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Mi: dem kritifchen Regifter zu Band 25 bis 
30, welches ich dem Lefer hierbei iibergebe, 
ift wiederum ein für fich beftehendes Ganzes 
der Annalen der Phyfik vollendet. Diefes 
und der Umftand, dafs der Verlag der Anna- 
len, der von der Rengerfchen Buchhandlung 
in Halle zehn Jahre lang rühmlich fortgefetzt 
worden, mit dem folgenden Jahrgange zu ei- 
ner andern Verlagshandlung übergeht, ver- 
anlaffen mich, in dem Werke einen Hauptab- 
fchnitt zu machen. Nicht dafs ich Plan und 
Ausführung abzuändern dächte; ich habe zu 
viele Beweile von der Zufriedenheit der Na- 


9 turforfcher mit beiden erhalten, als dafs ich 


nicht noch ferner trachten [ollte, die Idee 


VORREDE. 
% 
Ex 


von Jahrbiichern der Naturwiffenfchaft, fo 
weit es möglich ift, in diefer Zeitfchrift, auf 
eben die Art wie bisher, zur Wirklichkeit 
zu bringen. Wohl aber fcheint es nützlich 
zu feyn, eine Neue Folge anzufangen, damit 
nicht die jährlich wachfende Zahl der Bän- 
de ein Hiidernifs des Abfatzes werde. Der 
Buchhändler, Herr Joh. Ambrofius Barth in 
Leipzig, wird daher vom Jahre 1809 an 
diefe Jahrbücher unter zwei verfchiedenen 
Titeln ausgeben: Annalen der Phyfik, Neue 
Folge, herausgegeben von Gilbert, Band 
ı u.f., für neu eintretende Theilnehmer; und 
unter unveränderter Ueberlfchrift, als Band 
zıu.f.,4für das Ausland, welches das Werk 
unter diefem Titel kennt und achtet, und 
für die Befitzer der vorhergehenden Bände, 
denen es delto werther werden muls, je 
länger es unverändert fortgeht. Das Innere 
und die äufsere Geltalt bleiben, bis auf ei- 
nige Verichénerung, diefelben: jährlich er- 
fcheinen drei Bände in monatlichen Heften 
von 7 bis 8 Bogen mit den nöthigen Ku- 
pfern, und ich darf hoffen, dals eine regel. 
mäfsige Ablieferung der Hefte zu Anfang je- 
des Monats fich wird bewirken laflen. 
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Meinen würdigen Vorgänger in der Pro- 
feffur, welche ich auf diefer Univerfitat be- 
kleide, Gren, hatte der Tod üpberrafcht, 
bevor das erfte Stück des erften Bandes die- 
fer Annalen der Phylik vollendet war. Vom 
zweiten Stücke an bin ich der Herausgeber, 
In 30 Bänden find der Hefte bis jetzt ror 
erfchienen. Der rete Band ift der einzige, 
der nicht aus 4 Heften befteht; es gehört 
zu ihm ein Supplementheft, das aufser meh- 
rern Ergänzungen zu früher mitgetheilten 
Arbeiten Volta’s, Herfchel's und Davy’s das 
Regifter zu Band 7 bis ı2 enthält; die Buch- 
handlung hat es befonders verrechyet, daher 
es mehrern fehlt. Vollftändige und kritifche 
Regilter ftehn am Ende von Band 3, Band 6, 
Band 12, Band 18, Band 24 und Band 30. 
Sie find alle von mir felbit ausgearbeitet; 
ich glaube mir dadurch um die Freunde der 
Phyhk, welche eine folche Arbeit zu würdi- 
gen und zu benutzen verltehn, ein um fo 
bedeutenderes Verdienft erworben zu haben, 
je mehr Geduld und Selbftverleugnung Ar- 
beiten der Art erfordern. Man findet am 
Ende diefer Vorrede die Bedingungen, unter 
welchen die Rengerfche Buchhandlung die 
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ganze Folge der Bände und einzelne Theile 
von jetzt an verkaufen wird. Ift es mir ge- 
lungen, was von Anfang an der Plan des 
Werks war, in diefen Annalen das Neue 
in der Phyfik und die Fortfchritte diefer 
Wiffenfchaft mit Auswahl und doch mit 
einer gewilfen Vollftändigkeit darzuftellen, 
fo darf ich hoffen, dafs vielen die Sehr bil- 
ligen Bedingungen erwünfcht feyn werden, 
unter denen fie fich jetzt in den Belitz die- 
fes Werkes fetzen können, deifen Gebrauch 
durch die kritiichen Regilter für jeden leicht 
gemacht ilt. 

Diefe Vorrede darf ich auch diefes Mahl 
nicht befchliefsen, ohne den vielen wiirdigen 
Naturforfchern in allen Theilen Deutfchlands 
und in dem Auslande, welche mich auf eine 
ausgezeichnete Art, theils als Mitarbeiter, 
theils als Beförderer diefes Unternehmens 
unterftiitzt haben, öffentlich meinen Dank 
au fagen; nur durch ihre eifrige Theilnahme 
haben die Annalen der Phyfik ein Werk wer- 
den können, das der ganzen Nation ange- 
hört. Ich rechne auf ihre Unterltiitzung 
auch für die Zukunft, und fordere zugleich 
fie und jeden Freund der Naturkunde auf, 


der Neuen Folge diefer Annalen und der 
Verbreitung derfelben in ihrem Kreife, fo 
viel fie es vermögen, beförderlich zu feyn. 
Sie werden dadurch beitragen, ein Werk, 
ungeachtet aller Noth der Zeit, aufrecht zu 
erhalten, das fie vielleicht vermiffen würden, 
wenn es nicht mehr wäre. 

Halle den 3ten Febr. 1809. 


Ludw. Wilh lberi 


Herabgefetzter Verkaufspreis 


der Annalen der Phyfik, fo weit fie bisher 
erfchienen find. 


Diefe Annalen beftehn aus to Jahrgängen, welche eine 
Reihe von 30 Bänden ausmachen; fie find mit vielen Kupfern 
und mit den nöthigen Regiltern verlehen; ihr Ladenpreis war 
bisher 68 Rıhblr. Um den Ankauf des für jeden Phyliker wich- 
tigen Werks, und das Ergänzen unvollliandiger Exemplare dem 
Publikum möglichft zu erleichtern , follen von jetzt an folgende 
bedeutend erniedrigte Preile gelten: 

Hefte, einzelne oder mehrere, wenn fie keinen Band aus- 
machen, kolten jeles 16 Gr.; ein einzelner Band von 4 Heften 
2 iithlr.; ein ganze‘ Jahrgang von 3 Bänden 5 Rıhlr. Wer 
und mehrere Jahrgän ;e zulammen nimmt, erhalt den Jahrgang 
für 4 Rıhlr. 12 Gr., und der Preis des completten Werks von 
Xo Jahrgängen oder 30 Bänden ilt hinfüro go Rılılr, 

Wer lich mit baarer portofreier Vorausbezahlung an die 
Fengerfche Buchhandlung {elbit wendet, erhält diefes alles 
moch mit 5 Procent Kaban, oder um ein Viertel woblfeiler, 
fo dafs er nur zu zahlen braucht: für ein einzelnes Heft 12 Gr.; 
für einen einzelnen Band 1 Athlr. ıa Gr.; für einen einzelnen 
Jahrgang 3 Rıhlr 18 Gr.; und nur 3 Rthir.9 Gr., wenn er de- 
ren 3 oder mehr zufammen nimmt; endlich für das complette 
Werk von 30 Bänden 30 Rthir.; alles in preuls. klingendem Cou- 
rant, oder deilen Werth, fo lange diefes noch als Landesmünze 
im Weltphalifchen bleibt. Ausdrücklich müllen wir aber hier- 
bei erklären, «. dals keinerandern als der Verlagshandiung der 
Verkauf um diefe letztgenannten Preile zugemuthet werden darf); 
a. dafs der er/te Jahrgang (1799) nicht befonders, und noch. 
weniger in einzelnen Bänden oder Heften, fondern nur bei come 
pletten Exemplaren verkauft werden kann; und 3. dals für den 
Jahrgang 180%, (oder B. 28 — 30,) der herabgeletzte Preis 
noch nicht in dem jetzt laufenden Jahre, fondern erft mit dem 
Anfange des Jahrs 1810 eintreten kann, 

Halle am aten Februar 1809. 

Die Rengerfche Buchhandlung: 


Ps 
je; 
Zu 
u 
3 


| 
| | 5 
| | 


aby 


14 


ANNALEN DER PHYSIK. 


I. why end 
Ueber 
‘die Flugmafchine des Uhrmachers Jas 
kob Degen in Wien, 
von 


Jonann Curıstoru STELZHAMMER, 
Director des k. k, phylikalifchen Kabisetts in Wien, 


D.. bürgerliche Uhrmacher Herr Jakob De- 
gen, ein geborner Schweizer, welcher bereits 38 
Jahre in Wien lebt, hat mit befonderer Zuverficht 
und Beharrlichkeit eine von ihm ausgedachte Flug- 
mafchine zu Stande gebracht. Denn, fo wie er mir 
feine Mafehine vor.3 Jahren aufgezeichnet, vor- 
zeigte, fohat er fie auch ausgeführt, und den gröfs« 
‚ten Theil derfelben mit unermädeter Geduld felbft ' 
verfertiget. ‘Bei den Verfuchen, welche er mit 

| feiner Mafchine, nach Vollendung derfelben, hier 

| anftellte, haben ihm alle Sachkundige ihren Beifall 

| gelchenkt, zugleich äufserten fie den Wunfch, die 

Annual. d, Phyfik. B, 30, St, 1. J,1808, St 9. 


JAHRGANG ı808, NEUNTES STÜCK, 
{ 
3 
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Einrichtung und das Maals der Theile 
einfehen zy können. Ich entfchlofs mich daher, 


eine Beichreibung deg ganzen Mafchine nach dem 
. . Angaben des Kinftlers und in feinem Namen aufzu- 
fetzen. Sie ift noch nicht im Drucke erfchienen, 
aber ich mache mir ein Vergnügen daraus, einen 
Auszug aus derfelben dem zu übergeben, von wel- 


chem ich vorzüglich fie wohl aufgenommen zu wil 
fen winfche. 

Alles, was der Künitier verfprochen hat, ift 
von ihm mit aller Treue. geleiltet worden: nämlich 
zu zeigen, welch einen bedeutenden Theil ein 
Menich von dem Gewichte feines Körpers mit.» 
künitlichen Flügeln zu heben im Stande ift; dein 
aufmerkfamen Beobachter bleibt die Beurtheilung, 
was fich bei gröfserer Ausdehnung der Flügel, mit 
jugendlicher Kraft, längern Gliedmafsen und einer 
_ durch ähnliche Anftrengungen erlangten Fertigkeit 
und Stärke auf diefem Wege möchte leiften laffen. 
Herr Degen ift kleiner Statur, bejahrt, und zu 
ftarken Anftrengungen nicht gehörig vorbereitet. 

Um fich um den Theil des Gewichts feines Kör- 
pers zu erleichtern, dem die Flügel und die Kraft 
‚des Künltlers nicht gewachien find, nahm er ein 
Gegengewicht zu Hülfe. Dieles betrug 100 Pfund 
bei den erften Verfuchen, die er ohne öffentliche 
‚Ankündigung in dem Saale desk. k. Univerfitatsge- 
* bäudes anftellte; bei den öffentlichen Verfuchen in 
der k. k, Reitichule dagegen nur 75 Pfund. Der 
Künftler felbit wiegt. 219 Pfund, die Maichine 25 
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Pfund, folglich die ganze. zu hebende Laft 114 Pf. 
Das Gegengewicht kommt dagegen, .wean map von 
den 75 Pfund die Reibung abzieht, (welche bei der 
äufseriten Genauigkeit, mit der die Rollen gemacht 
find, nicht mehr als,g Pfund beträgt;). nur. mit 66 P£, 
in Anfchlag. Es bleibt. allo ein Gewicht von 78 
Pfund übrig, welches durch den Flügelfchlag zu he- 
ben war. : t shal 

Der Raum, durch welchen fich der Künftler in 
der Reitichule fenkrecht erheben konnte, betrug, 
(die Erhöhung abgerechnet, auf der. er ftand,) 59 
Fufs, und diefe Erhebung in fenkrechter Richtung 


beftimmte das Gegengewicht, ‚das an'einem Seile 
über zwei fefte Rollen herab hing, welche unter dem 
Dachftuhle angebracht waren. Zur Erhebung in 
{chiefer Richtung wurde die Mafchine zum Vorpilde 
genommen, durch welche man bei,degn-Unterrichte 
in der Phyfik den Satz von dem mechanifchen Pa- 
rallelogramm zu veranfchaulichen pflegt. Ein g 
Klafter langer Balken war,an der Decke der Rei- 
fchule befeftiget worden; vier aus Melfing gegofia 
ne Räder liefen an den fenkrechten Flächen des Bal- 


kens auf Leilten;, zwei an jeder Seite, und trugen 
einen 3 Schuh langen Wagen, in welchen eine — 
Rolle eingefteckt war. Ueber. diefe fich frei be- De 
wegende Rolle lief ein Strick, delien eines Ende 
unter dem Dachftuhle feft gemacht, und deflen an- 
deres Ende mit der Mafchine des: Kinftlers verbun- > 
den war, welche auf diefe Art durch den fortrol- 
lenden Wagen in horizontaler ‚Richtung fortgezo- 

2 Ao . 
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4 gen wurde. Der Wagen half zugleich durch Ver« 
kiirzang des fenkrechten Theils des Stricks dem 


Kiünftler, fich in fenkrechter Richtung zu erheben. 
Am Schluffe der öffentlichen Verfuche in der 
R>itfchule wurde auch die Bewegung in horizonta- 


ler Richtung vorgenommen. Der Wagen wurde 

zu dem Ende durch zwei an der Decke der Reit- 
{chule horizontal, unter dem Dachftuhle aber ver- 

> tikal gezogene mit Gewichten gefpanonte Stricke im 
Gleichgewichte erhalten, dafs er weder vor- iioch 

_ Fückwärts ging. Vermittelft des Schlages der vor- 
warts geneigten Flügel bewegte fich der Wagen 
er fort, in einer Richtung, welche der 

3 ‘entgegen gefetzt war, nach welcher der Schlag der 

Flügel ging. 

fich dem Fufsboden wieder zu nähern, 

Se fpannte der Künftler feine Flügel in wagerechter 

Richtung aus: fie vertraten dana die Stelle eines 

Fallfchirms. 

Pa Bei jeder Vorftellung verfuchte der Künftler im 

Herablafien neuerdings mit feinen Flügeln zu fchla- 

gen, u und es gelang ihm immer, fich wieder bis an 

die Decke zu erheben. Durch fchnelles Bewegen 

Laer feiner Flügel durch kleine Bogen, konnte er: fich 
auch fchwebend erhalten. 

Einen Verfuch in freier Luft zu fehen, war der 
allgemeine Wunfch der Schätzer ähnlicher Erfn- 
*~ dungen. Diefes hat den Kinftler beftimmt, die 

weitere Verbefferung feiner Mafchine, die er vor- 
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Rat, -auszufetzen, und fich mit der Verfertigung ei- 
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Seiten zulammengedrückten Ellipfe hat, und die 


nes Lufiballs für Waflerftoffgas zu befchäftigen, dem 
er mit feiner fchon erprobten Genauigkeit ausführt. 
Er giebt demfelben ıg Fufs 5 Zoll zum Durchmelfler. 
Der Ball foll mit feiner Flugmafchine verbunden wer- 
den und die Stelle des Gegengewichtes vertreten ; 
von zu hobem Auffteigen wird er durch den mitge- 
nommenen Ballaft zurück gehalten werden. Der 
Künftler hofft, der Luftball werde dem Flügelfchla- 
ge gehorchen, und fo wenigftens bei -windftiller 
Witterung fich nach feiner Willkühr lenken laffen, 
Ich werde es mir zur angenehmen Pflicht machen, 
ihnen auch von dem Erfolge diefes aeroftatifchen 
Verfuches, der noch im bevorftehenden Herbfte un- 


ternommen werden foll, getreue Nachricht a * 


geben. 


Ich befchliefse gegenwärtige Notiz mit der Er- 


klärung der Abbildung der Flugmafchine, von dee 


ich hier einen Abdruck beilege, (f. Taf. I,y und die 
mehr zur allgemeinen Ueberficht, als zur genauen 
Anficht aller einzelnen Theile gemacht wurde. 

Alle Stäbe, diejenigen ausgenommen, an wel- 
chen die Handhaben befeftigt find, und auf denen 


Die Oberflächen der Flügel beftehen aus feinem mit 
Firnifs beftrichenen Papiere, der Schwanz aus 
Taffet. Die Vorrichtung, welche den Hals des 


Fliegenden umichliefst, ift ausMeffing, Das gabel- | 


förmige Stück, welches die Geftalt einer en den 


die Fafse ruhn, find theils Bambusrohr, 
Schilfrohr. AlleFäden undSchnüre find atsSed. 
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Federn, die in dem Bilde nicht ausgedruckt find, 
beftehen aus Stahl; diefe Federn laufen vor dem 


= und::am Nacken vorbei, find aufwärts ge- 
* bogen, und:helfen mit zur Erhebung der Flügel. 
Die Länge'eines Flägels’ift 10 Fufs 4 Zoll, die 
 grölste Breite Fuls. Die Oberfläche beider 
Hügel zufammen enthält :108 Quadratfufs, der 
ui Schwanz 8 Fuis. Jeder Flügel ift in 3500 Klappen 
a getheilt, welche in 30 Kreile und in 48 Bogen ge- 
reibet find. - Die Klappen haben alle eine gleiche 
Länge von 13 Zoll, aber eine ungleiche Breite, die 
fchmalften von } Zoll, die breiteften von 7 Zoll. 
Ihre Charniere' find gefpannte Seidenfäden, an die 
3 a fie gelieftet, und durch die fie mit den Schilfröh- 
ren verbunden find. Sie öffnen fich abwärts von 
der obern Fläche der Flügel. 
Pa Die Schilfréhre, welche den Flügeln Form und 
Ye Zufammenhang geben, find in jedein Flügel -an der 
obern Fläche durch 320, an der untern durch 512 
Pr Spannfchnüre an den Maft befeftigt, der aus Bam- 
FR busrohr beftebt, und oben und unten zwei Fufs 
a _ weit über die Flügel hervorragt. Die Mafte werden 
durch 48 etwas ftärkere Schnüre feft gehalten, wel- 
che an einen ro Zoll weiten Ring aus Fifchbein ge- 
bunden find. Diefer Ring ift an der obern Fläche 
am eine Pergamenticheibe befeftigt, und an diefer 
be Scheibe find 64 kleine Hülfen im Kreife feft gemacht, 
um die Enden der Schilfröhre aufzunehmen, wel- 
2 che von den Spannfchnüren gegen den Malt gezo- 
gen werden und =. an den mayan an allen Seiten 
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anftimmen. Auf den Schultern deffen, der den 
Verfuch machen will, liegt ein Meffingblech, und 
auf demfelben ift eine durch zwei Achfen bewegli- 
che doppelte Gabel angebracht, an deren Krüminun- 
gen vor- und rückwärts die oben angeführten Stahl- 
feiern, über hervorftehende Stifte angefetzt find. 
Von jeder Schulter laufen 2 Bambusröhre, als He- 
bel, bis an die Mitte des Flügels. 

Der Zwifchenraum, welchen beide Flügel am 
Rücken laffen, ift mit Taffetftreifen ausgefüllt; fie 
ftellen den Schwanz vor, können aber nur mittel- 
bar durch die Flügel, mit denen fie verbunden. find, 
bewegt werden. 

Der Künftler bewegt die Flügel durch die Art 
von Bewegung, welche man beim Springen macht, 
und bat fo die Wirkung vorzüglich auf den Sprung 
gegründet. 

Nachdem er unter die Flugmafchine getreten ift, 
welche an einer feidenen Schnur hängt, werden 
Schnüre, die an feinen Körper angemacht worden, 
über feinem Kopfe an einem Ringe befeftigt, und 
mit der herabhangenden Seidenfchnur verbunden. 4 


Von dem Meffingbleche, das auf feinen Schultern ‘ 


ruht, gehen vier Riemen abwärts; fie durchkreu- — 


zen fich auf der Bruft und am Rücken, und werden 
mit einem kleinen Sattel verbunden, der fich zwi« 


fchen den Beinen deffen befindet, der die en! 


in Bewegung fetzen foll. 
Diefe Riemen machen, dafs das Meffingblech 
nicht durch die Flügelarme von den Schultern u 
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‚boben werden kann: an fie werden die.vorher er- 
 wähnten Schnüre gebunden. An die Schuhe def- 
fen, der fliegen will, fchnallt man hölzerne Sohlen 
am, an deren unterer Fläche fich Scheibchen aus 
 Melfing befinden; andere kleine Scheiben aus Stahl 
ftzen an dem Stabe felt, auf dem die Fafse deffen, 
der fliegen foll, -aufltehen, und jene Scheibchen 


werden in diefe durch Stifte fo eingerieben, dals 
die Fülse während des Schlages der Flügel und 
während des Sprunges feft bleiben, aber doch 
nach Willkibr des Fliegenden losgemacht werden 
"können. 
| Bevor die Erhebung beginnt, fenkt fich der 
Künftler nieder, erhebt dann fchnell beide Arme 
und Fülse, wie beim Springen, und ftreckt nach 
vollbrachtem Sprunge Fülse, Arme und Hände 
_ Sehr fchnell abwärts aus. Mit diefem Springen fährt 
a er fort, bis der über dem Kopfe an dem feidnen Sei- 
Je angebrachte Ring an der Decke anfteht. Bei dem 
 Herablaffen werden die Fufse gekrümmt, damit die 
Ze Flügel, die dann recht ausgefpannt find, nicht durch 
die Fulsftange abwärts gezogen werden. 
Die Zahl der Flügelichläge, welche nöthig war, 
um den Künftler bis an die Decke der Reit{chule 
zu erheben, war nicht immer gleich. Als Mittel- 
zabl laffen ich 34 Schläge auf die Höhe von 50 Fuls 
Ar annehmen, und eine Zeit von 30 Secunden, in wel- 
eher er diefe Höhe erreichte. Ich [ah ihn indefs 
_ auch durch 25 Schläge dahin gelangen. Theilt man 
den ganzen Raum gleich ein, fo kömmt hiernach 
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- auf einen Schlag im Mittel 18 Zoll Erhebung. Da 


[- der Raum, um welchen er feine Fülse zufammen- 
n ziehen kann, ı8 Zoll beträgt, der Körper aber, 
s — wie alle Anwefende fahen, — nach jeder ein- 
i] zelnen Erhebung wieder etwas zurück finkt, fo un- 
n, terliegt es keinem Zweifel, dafs durch jeden Sprung 
A der Kérper des Fliegenden, wie beim Springen ge- 
[s worfen wird. 
id Wien den 26ften Auguft 1808. Yat 4, 
Zufaet &. 
er (Berlin. Voff. Zeitung 2Bften Julius 1808.) 7 
ne Der Uhrmacher Herr Jakob Degen in Wien 
ch wurde durch den Anblick eines im Prater aufgefiiege- 
ra nen Luftballons auf die Idee gebracht, ob nicht ein 


Menfch durch feine eigenen Kräfte, mit Hilfe der Me- 


2 chanik, fich in die Luft erheben, darin erhalten, 
el- nach Willkühr wenden, fich fortbewegen, kurz, fliegen 
m könnte. Seit diefer Zeit beobachtete er unermüdet den 
lie Flug der Vögel, unterfuchte den Bau ihrer Körper und 
ch ihrer Flügel, wog, mals und zergliederte fie forgfaltig, 

um das Verhältnils der Flügel zu dem Körper zu fin- 

den, und fann endlich auf eine dem menfchlichen Kör- 
ar, . 

per angemellene Flugmafchine. 
ale Er verfertigte ein Paar grofse Flügel, die mit den 
el- Flügeln gewiller Käfer einige Aehnlichkeit haben. Sie 
uls beftehn aus einem Gerippe von dufserft leichtem Rohr, 
‚el- das mit faft unzähligen zufammengelegten bunten Pa- 
efs pierklappen *) vom feinften Papiere in feiner ganzen “7 
bat Oberfläche gleichfam durchwirkt it. Diefe Klappen 
ıch ) Sie bilden 32, abwechfelnd rothe und gelbe, Sectoren, , 
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Rehn durch feine Seidenfäden in Verbindung, und find 
fo beweglich, dafs, wenn ein gemeinichaftlicher Zug 
gelchieht, fie ich wechlelsweile entfalten und [chlie- 
Isen; auf diefe Weile fängt der Flügel, gleich wahren 
Fiügeln, den Wind. Jeder der beiden Flügel if an ei- 
ner [ehr einfachen Vorrichtung von eilernen Stangen 
oben befeftigt, und ‘beide hängen vermittelt eines 
dünnen hölzernen Ringes zulammen, welcher um 
den Hals des Luftfahrers feftgemaclıt it. Der Künft- 
ler ferzt durch zufammenwirkende Arbeit, fo wohl 
mit den Fülsen, die auf der Grundftange angebun- 
den find, als auch mit den Händen, in welchen er 
die Querftangen hält, die Flügel nach Wilikühr mehr 
oder weniger in Bewegung. Die Breite und Länge der 
Flügel hängt von der Schwere des Luftf;hrers ab. 

Die erften Verfuche, welcheHerr Degen im vo- 
rigen Jahre machte, zeigten zwar, dals er [ich von der 
Erde empor [chwingen konnte: aber die Mafchine war 
noch zu unvollkommen und [eine Leibeskräfte waren 
zu geringe, um eine etwas beträchtliche Höhe zu errei- 
chen und fich in der Luft zu erhalten. Um zu erfor- 
{chen, wie viel er noch Kraft nötbig habe, fich in der 
Luft zu erhalten, fetzte er [eine Mafchine mit einem Ge- 
wichte in Verbindung, weiches an einer von der De- 


cke eines Saales herab hängenden Schnur befefügt war, - 


und den Mangel feiner Kraft erfetzte. Es fand lich, dafs 
50 Pfund hinlänglich waren, ihn, der 150 Pfund wiegt, 
bis zu einer anfehnlichen Höhe zu bringen und darin zu 
erhalten. 

Bei dem zweiten Verfuche, den er am 18ten April 
d. J. im Angelichte vieler Zufchauer in der kaiferlichen 
Reitfchule zu Wien anftellte, erhob er fich zwei Mahl 
bis an die Decke, a'fo bis zu einer Höhe von 54 Fuls, 
erhielt lich einige Secunden [chwebend in der Luft, 
machte mehrere williührliche Wendungen, bewegte 
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fich aueh in horizontaler Richtung kin und wieder, und — » 
fo oft er nicht mit den Händen arbeitete, fank er lang- u a 
fam und fanft auf den Boden herab. = 
Er arbeitet nun an einer vollkommnern Mafchine, —__ 
womit er fich, ohne Beihülfe des Gewichts, in freier 
Luft empor fchwirgen und erhalten will. Herr De- 
gen will mit diefer Mafchine einen kleinen Luftballon 
verbinden, der nicht fo grols feyn foil, als nöthig if, 
um einen Menfchen zu heben, fondern der nur das Auf- 
ficigen erleichtert. Je mehr er feine Kräfte zum Schla- _ 
gen mit den Flügeln anftrengt, defto höher feigt er. 
Laffen die Kräfte nach, will er fich in der angenome 2 
menen Stellung [chwebend erhalten, fo darf er nur die = 
Flügel rubig ausgebreitet laffen, diefe und der Ballon 
erhalten,ibn, indem letzterer zu klein if, als dafs er 
ihn weiter führen könnte, Will er Gch wenden und 
vorwärts in horizontaler oder diagonaler Richtung 
fortbewegen, fo leiften ihm die Flügel diefelben — 
wie den Vögeln, und er hat bereits gezeigt, dafs er diele 
Bewegung nach Willkühr durch feine Flügel leicht be- 
wirken kann. Will er fich herunter fenken, fo läfst er 
die Luft aus dem Ballon, und er fällt, durch den Schutz 
feiner Flügel, fo ficher, und fanfter als u 
eines Fallfchirmes, wie er in der wiener Reitfchule ge- 
zeigt hat, 
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EINIGE BEMERKUNGEN 
über Anziehung und Verwandtfchafts 


von 
tum H F L Ix K roe yf 
WX, 
Profeffor zu Roftock. 


Di. Begriffe, welche fich die Phyfker von der all- 
gemeinen anziehenden Kraft machen, find; wenn 
man fie genau erwägt, fehr verfchieden, und diefe 
Verfchiedenheit hat, wie fich erwarten lafst, einen 
grofsen Einflufs auf die Erklärung der Naturerfchei- 
nungen. Es giebt eine metaphyfifche und eine ma- 
thematifche Darftellung derfelben, die beide oft mit 
einander verwechfelt und vermengt werden. 

Kant hat die erfte am beftiminteften gegeben. 
Die ziehende Kraft verbreitet fich unaufhörlich von 
einem ziehenden Punkte in einer Sphäre nach allen 
Richtungen, und nimmt ab, fo wie ich der Raum, 
auf dem fie verbreitet wird, zunimmt. Es folgt 
daraus leicht, wie bei der Verbreitung des Lichts 
von einem ftrahlenden Punkte, dafs fich die Stärke 
der Anziehung verkehrt verhalte wie das Quadrat 
der Entfernung von dem ziebenden Punkte. Und 
da jeder Punkt der Materie zieht, fo verhält fich 
auch die Stärke der Anziehung wie die Menge der 
Materie. Kurz, die Verbreitung der ziehenden Kraft 
ift nach diefer Vorltellusg der Verbreitung des 
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Lichts in allen Stücken ähnlich, nur dafs fie eine oe 
durchdringende Kraft ift, alle Körper in Rückficht 
auf fie, gleichfam durchäichtig find. 

Diefe Vorftellung ift aber von der Newtion’fchen, 
welche ich die mathematifehe nennen will, aller- 
dings verfchieden. Ich fehe nicht ein, wie man, | 
nach der metaphyfifchen, Ebbe und Fluth erklires \ 
kann. Es ilt bekannt, dafs auf der von dem Mon- 
de abgekehrten Seite das Waller eben fo wohl fich 
erhebt, als auf der dem Monde zugekehrten, wor- _ 
aus man mit Recht {chliefst, es fey leichter gewor- 7 
den. Wie ift diefes, nach der metapbyfifchen Vor- 
ftellung, möglich? Die anziehende Kraft des Mon- 
des als eine durchdringende Kraft verbreitet fich 
durch die Erde auf das Waffer, und wird diefes, _ 
da fie in gerader Linie mit der Anziehung zum Mit- 
telpunkte der Erde wirkt, gleichfalls der Erde zu 
nähern fuchen. Die gröfsere Entfernung vom Mon- 
de kann keinen Unterfchied machen, denn immer 
hilft hier der Mond doch etwas, um jene Näherung 


hervorzubringen, da hingegen, wenn das Waller 
um. einem Quadranten vom Monde abgekehrt ift, die 
Directionslinie feiner Anziehung zum. Waffer, auf 
die Directionslinie der Anziehung zum Mittelpunkte 
der Erde fenkrecht ift; folglich. der Mond daun 
nichts zu jener Näherung beitragen kann. Man 
ftelle die Sache, wie man will, nie wird man eine 
Erklärung, warum fich.das Walfer auf der vom 
Monde. abgekehrten Seite erbebe, heraus bringen 
können.. Eine folche. metaphyüfche Daritellung 
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reicht alfo zu jener Erklärung nicht hin. Nicht 
blofs die Theorie der Ebbe und Fluth hängt hiervon 
ab, fondern auch die Theorie von der Bewegung 
der Trabanten um die Hauptplaneten; Newton 
_ deducirt nämlich in den Princip. phil. math., L. 3, 
Prop. 24, feine Lehren von der Ebbe und Fluth aus 

Br 66, L. ı, wodie Grundlehren von der An- 
ziehung dreier Körper auf einander vorgetragen 
werden. 

Gewils ift die metaphyfifche Vorftellung der an- 
ziehenden Kraft die herrfchende unter den Phyfi- 
kern, die nicht zugleich Mathematiker find, befon- 
‘ders in- Frankreich. Woher fonft die Abneigung, 
‚welche fo viele Phyfiker gegen Newton’s Theo- 
rie der Ebbe und Fluth äufsern? Selbft diejenigen, 
-welche es nicht wagen, Erinnerungen dagegen vor- 
'zubringen, zeigen doch deutlich, dafs fie fich nicht 
‚darein zu finden wiiien. 

Newton behandelt die anziehende Kraft ganz 
mathematifch. Er ficht den Unterichied zwifchen 
der Anziehung des Mondes zum Mittelpunkte der 
Erde und zum Waffer auf der abgekehrten Seite als 
negativ an, und das Negative, wie überhaupt in der 
Mathematik, als in entgegen gefetzter Richtung wir- 
kend. Man.iefe die erwähnte Prop. 66, L. r, mit 
ihren Corollarien. Die Commentatoren drucken 
Newton’s Sinn fehr deutlich aus, indem fie a. a 
O., Anm. 408, p- 427, fagen: viriune SM, SN 
differentia negativa feu ablatitia erit, feu, quod 

them eft, in conéraria directione aget. Auch wird 
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man in des ächten Newtonianers *sGravefande 

Phyfik, §. 1679; eine gute Darftellung diefer Theo» 

rie finden, welche fcharfer oder oberflächlicher, 

wie es zu gefchehen pflegt, in die übrigen Elemen- — . 

tarbücher übergegangen ilt. 
Da auf diefer Darftellung ein Theil der aftre- 


nomifchen Lehren beruht, der richtigften mit der _ 
Erfahrung am genauelten überein ftimmenden Leh- 
ren, welche wir kennen, fo verdient fie vor jeder 
andern den Vorzug. Vor der Aftronomie müffen 
fich alle übrige Wiffenfchaften beugen. Man kann ~ 
diefe Theorie auf mancherlei Weile fionlicher aus- __ 
drucken. Man kann fagen: der Mittelpunkt der 
Erde werde gleichfam nicht wirklich, fondern dem 
Beltreben nach von dem Waller abgezogen, und 
io diefes dadurch leichter. Oder: das Beftreben des 
t Mittelpunktes werde durch die Richtung auf. den 
Mond von dem Waller abgewandt. Lichtenberg 
. würde gelagt haben, der Mittelpunkt der Erde fey 
a mehr mit dem Monde befchäftigt, um auf das Waf- 

fer zu wirken.. .Ichewill folgende Darftellung wäh- 
r 


len: Wenn in einem Syfteme von Körpern a-+-5, 
die fich einander ziehen, a von einem dritten c 
ftärker gezogen wird, als b, fo wird die Anziehung 
t von 6 zu a dadurch gemindert. Es ift völlig daffel- 
. de, was ’s Gravefande lagt, in deflen Erklärung 
fich auch das Wort: minuit, findet. 


y Die anziehende Kraft, fonft nur Kraft zur Nä- 
1 herung und Verbindung, wird hier trennende Kraft, 
A indem fie die Anziehung von @ zu 5 ichwächt. Man 
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hat bei der Erklärung der Naturerfcheinungen häu- 
_ fig genug von der nähernden Kraft Gebrauch gee 

"4 macht, wenig oder gar nicht von der trennenden. 

Ich will hier, wo von Aufléfung und chemifcher 

Verbindung die Rede feyn foll, darauf Rackficht 


 nehmen. 
. - Die Auflöfung ift bisher noch nicht erklärt wor- 
den. Gewöhnlich heifst es, fie gefchehe, wenn 
der aufléfende Körper eine gröfsere Anziehung zu 
dem aufzulöfenden Körper habe, als die gleicharti- 
_ gen Theile beider Körper unter fich. Aber man de- 
gr dueirt nicht, wie dadurch die Anziehung der letz- 
tern zu einander gefchwächt werden könne. Denn 
ift diefes nicht, fo werden die leicht beweglichen 
 NAüfßgen Theilchen des auflöfenden fich um den 
aufzulöfenden herlegen, diefen umgeben und be- 
netzen, auch wenn er entfernt wird, an ihm ban- 
gen bleiben. Weiter fehe ich nicht, was gefehehen 
könnte. Die Trennung des felten aufzulöfenden 
Körpers in die feinen Theileben, welche fich in 
der Flüffigkeit verbreiten, ift ganz unbegreiflich, 
fo bald nicht die Anziehung feiner gleichartigen 
Teilchen zu einander durch die äufsere Kraft ge- 
fchwächt wird. Nimmt man aber die anziehende 
Kraft als trennend in der obigen Bedeutang an, fo 
wird die Erklärung leichter. Berthollet, wel- 
cher in der chemifchen Verwandtfchaft nichts als 
- Streben zur Vereinigung fieht, ift nicht einmahl im 
Stande, von diefem haufigften aller chemilchen Pro- 
Rechenichaft zu geben. 
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Ich habe in meiner Schrift über die Naturphila«= 
Sophie eine Erklärung der Auflöfung fo weit verfucht, 


] 


als zu meinem Zwecke gebörte. Die feften Körper 
find nämlich defswegen feft, weil fie aus gehörig ge- 
ordneten Blättchen beftehen. Im Innern einer Fläf- 
figkeit heben fich alle anziehende und zurückftofsen- 
de Kräfte einander auf; jedes Teilchen ift folglich 
durch die geringfte Kraft beweglich, und nur an der 
Oberfläche, wo die Anziehung ungleich ift, zeigt fich 
Widerftand oder Starrheit. Je mehr die Oberflächen 
vervielfältigt werden, defto mehr wächft diefer Wi 
derftand, und aus dünnen Schichten flifiger Körper 
wird daher ein fefter werden können. Indem nun 
eine Flüffgkeit zwilchen diefe Blättchen dringt, mit 
ibnen zu Einem Grade der Dichtigkeit gelangt, fal- 
len diefe Oberflächen weg; es ent{teht eine Gleich- 
förmigkeitallerKräfte; fie heben fich nach allen Sei- 
ten hin auf, und der Erfolg ift eine Auflöfung. An 
den angef.Orte, (und Ann., XXV, 133,) kann man 
diefe Theorie genauer aus einander gefetzt lefen. 
Wenn man Glauberfalz oder ein anderes Salz in 
grofsen Kryftallen in Waffer legt, fo wird man, nach- 
dem das Aufléfungsmittel etwas gewirkt hat, deut- 
lich die Blättchen erkennen, woraus der Kryftall 
befteht, in deflfen Zwifchenräume das Waller eine 
gedrungen ift. Man wird fich durch den Augen« 
{chein von der Wirkung des Auflölungsmittels über- 
zeugen. Ich rechne hierher noch eine andere Ere 
fcheinung. Auf eine polirte Marmorplatte wirkt 
ein Tropfen ftarker Schwefelfaure ungemein lang- 
Annal, d, Phyfik, B, 30, Sts, J.1808, $1,9 R 
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fam; viel fchneller auf eine rauhe Oberfläche, te 
und noch fchneller, wenn man Wailer hinzubringt. fi 
Durch das Poliren hat man die Zwilchenräume der le 
Schichten ziemlich gefillt und bedeckt, fo dafs die F 
dichte Säure nicht einzudringen vermag, und nur ti, 
durch eine Verdünnung erlangt fie die Fähigkeit, zu w 
den feinern Zwifchenräumen zu gelangen. Daher na 
wurden auch verdichtete Kérper in ihren Auflé- ur 
fungsmitteln fchwerer auflöslich, wie z. B. die de 
Alaunerde, und es ilt keinesweges ein Zeichen ei- ko 
ner Starken Verwandtfchaft zweier Körper, wenn fin 
fie ich einander mit groiser Gefchwindigkeit auflö- da 
fen. Es kommt dabei auf die Zwilchenräume des be 
feften Körpers, es kommt auf den feinern oder grö- 
bern Zuftand des Auflöfungsmittels an, um diefes nic 
Mehr oder Weniger hervorzubringen. dri 
Aber wenn nun der auflöfende Körper in diey | da: 
Zwifchenräume des aufzulöfenden gedrungen ift, ma 
wodurch kommen beide su Einem Grade der Dich- inc 
tigkeit? Diefe Frage, worauf ich mich in der oben feh 
gedachten Schrift, wo nur von der Möslichkeit ei- nah 
ner Erklärung der Auflöfung die Rede war, nicht ftel 
einlaffen konnte, kann auf eine dreifache Art beant- wel 
wortet werden. Entweder der aufléfende Körper fer. 
e wird verdichtet, oder der aufzuléfende, oder beide, unt 
in den Fällen nämlich, wo die Auflöfung dichter fich 
ift, als das Aufléfungsmittel. In einem umgekehrten fei/ 
Falle darf man nur ftatt dichter verdiinnter fetzen, dert 


Es ift offenbar, dafs in fehr vieien Fällen der 
aufzulöfende Körper bei der Aufléfung einen ‘Theil zige 


feiner Dichtigkeit verlieren mufs, denn er vertheile 


fich in dem Auflöfungsmittel und wird fpecififch 
leichter. Das einzelne Blättchen alfo, worauf die 
Flüfügkeit wirkt, behält nicht feinen Grad der Dich» — 
tigkeit, die Anziehung feiner gleichartigen Theile 
wird geringer. Und ‘wodurch? Die Erklärung ift 
nach dem Obigen leicht. Es ift die Anziehung zur © 
umgebenden Flüfßgkeit, wodurch die Anziehung 
der gleichartigen Theile gemindert wird, und wir 
kommen darauf zurück, wovon wir ausgegangen © 
find. Es ift möglich, dafs manche Phyfiker fich — 
daffelbe bei der Auflöfung dachten; entwickelt ha- 
ben fie es wenigftens nicht. 

Hieraus folgt, dafs der aufzulöfende Körper 
nieht blofs in die Zwifchenräume des fliffgen 
dringt, fondern dafs auch das Volumen des letztern 
durch die Auflöfung vermehrt wird. Hierüber find 
manche Verfuche fchon angeftellt. Ich habe einige 
in einer engen kalibrirten Glasröhre gemacht, umn zu 
fehen, ob die Enhitzung oder Erkältung mit der Ab- 
nahme oder Zunahme des Volumen in Verhältnifs 
fteht. Ich fan aber, dafs eine Drachme Sulmiak, 
welcher im Waffer Kälte macht, in einer Unze Waf- 
> an Volumen zunahm; dagegen 
unter gleichen Umftänden falz/aurer Kalk, welcher 


fer aufgelöft, 


fich mit dem Waffer erhitzt, nur um 53, und fchwe= 
feifaures Kupfer, das wenig die Temperatur dns 
dert, nur um 33. 
Doch ift der angeführte Umftand nicht die ein. 
zige Uriache der Auflöfung; der erfte, die Eindrin-. 
Ba 
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gung in die Zwifchenräume, ift ebenfalls nothwen- 
wendig. Denn der geringe Zufammenhang der 
Theilchen macht die Körper nicht allein füfßg, 
es wird dazu eine Gleichförmigkeit erfordert, wel- 
che von aufsen allein nicht hervorzubringen ift. 
Der Wärmeftoff, indem er die Körper nach al- 
len Seiten hin ausdehnt, ift allerdings im Stande, 
die Körper flaffig zu machen, da er jene Gleichför- 
migkeit hervorzubringen vermag. Wie geht es aber 
zu, dafs Erden, welche für fich nicht fchmelzen, 
mit einander gemengt in Flufs gerathen? Aus dem 
Obigen erklärt man diefes ebenfalls leicht. Sie ha- 
ben eine Verwandtichaft zu einander; mit einander 
gemengt, bringen fie eine geringere Anziehung der 
gleichartigen Theile hervor, doch reicht diefe für 
fich nicht hin, eine chemifche Verbindung zu be- 
wirken, wenn nicht die ausdehnende Kraft des Wire 
meftoffs zu Hülfe kommt. Es fetzt diefes voraus, 
dafs auch unter blofs feften Körpern eine chemifche 
Anneigung Statt finde. Davon könnte ich viele Be- 
weife anführen. Durch blofses Zulammenreiben 
kann man die meiften chemifchen Verbindungen 
hervorbringen: fchwefelfaures Kali oder Natrum 
mit effigfaurem Blei zufaminengerieben, zerfliefsen 
beim Reiben, weil effigfaures Kali oder Natrum ent- 
ftehen; fchwefelfaures Kupfer und effigfaures Blei 
erhalten dadurch bald die Farbe und den Geruch 
von effigfaurem Kupfer; fchwefelfaures Kali in ge- 
höriger Menge und falzfaurer Kalk anhaltend zu- 
fammengerieben, zerflielsen kaum an der Luft, und 
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Weingeift zieht wenig davon aus, denn es ift fchwe- 
felfaurer Kalk entftanden. Ein directer Beweis ge- 
gen Berthollet’s Theorie, nach der in folchen 
Fällen allein die Unauflöslichkeit einer Verknü- 
pfung, hier des [chwefelfauren Kalks, die Schei- 
dung bewirken foll. 

Ohne eine Verminderung der Anziehung unter 
den gleichartigen. Theilen kann keine chemifche 
Verbindung entftehen. Es ift die Anziehung der 


ungleichartigen Theile, welche jene hervorbringt. 
Die metaphyfifche Vorftellung von der anziehenden 


Kraft lag ohne Zweifel zum Grunde, als Berthol- 
let feine Theorie der Verwandt{chaft erfann. Er 
wollte alles auf die anziehendeKraft zurückbringen, 
welche nach ihm blofs eine verbindende, nie tren- 


nende Kraft ift. Bei der mathematifchen Vorftel- _ 


lung würde er nicht auf diefe Gedanken gekommen 
feyn. Für feine Vertheilung führt er keinen dire- j 


cten Beweis an, der fich auf eine Berechnung der 
Beftandtbeile und erhaltenen Produkte gründete, 


und die Beweife gegen die Wahlanziehung find Fälle 


reciproker Verwandtfchaften, welche fich aus äu- 
fsern Störungen eben fo leicht erklären, als er die 
Abweichungen von dem Gefetze der Vertheilungen, 
durch äufsere Störungen erklärt. 

Nicht allein in der angezeigten Rückficht, fon- 


dern auch in einer andern hat die chemifche Ver- 
bindung mit der allgemeinen anziehenden Kraft gro- — 


fse Aehnlichkeit, und diefen letztern Umftand hat 
Berthollet richtig gefafst. Die Stärke der che- 
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mifchen Anziehung nimmt nämlich mit der Menge 
des Stoffes zu, welche in den Wirkungskreis kommt. 
Die Auflöfung verfchiedener Subftanzen in Waller 
giebt [chon einen Beweis dafür... Wo nämlich die 
‚Anziehung des Waffers zu dem aufzulöfenden Kör- 
per geringe ift, wird eine grofse Menge erfordert, 
wm diefen aufzulöfen, da hingegen in andern Fäl- 
len eine geringe Menge hinreicht. Es ift wenig- 
ftens durch eine gröfsere Menge zu erreichen, was 
eine geringere nicht vermag. Man hat noch an- 
‚dere Beweile dieles Satzes, deren Auseinanderfet- 
zung überflülfg feyn würde. 

Ob aber die eigentliche Wahlanziehung, dafs 
nämlich c, ohne von aufsen zerftört zu werden, 
immer a ftärker anzieht als 6, ebenfalls unter die 
-Eigenfchaften der allgemeinen Anziehung gehöre, 
oder ob fie blofs ihren Grund in der Stellung und 
-Geftalt der kleinften Theile habe, ift noch die Fra- 
‚ge. Sie wird fich leichter durch Erfcheinungen im 
_Grofsen, wo die kleinen Theile keinen Einfuls ha- 
-ben, als durch Verfuche im Kleinen beantworten 
Jaffen. Vorlaufig ift es am ficherften, alle Hypo- 
-thefen darüber zu vermeiden, und fie als eine Be- 
gebenheit anzunehmen, deren Gründe noch nicht 
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Nachfchrift vom Prof. Gilbert. 


Vor allen Dingen mufs ich hier bemerken, und 
der Lefer wird es unftreitig felb{t wahrgenommen 
haben, dafs die fehr beachtungswerthen und fcharf- 
finnigen Ideen, welche Herr Prof. Link über 
Auflöfung und chemifche Verwandtfchaft vorträgt, 
und die durch die Parallele, in welche er die An- 
fichten Berthollet’s mit den feinigen geftellt 
hat, noch mehr an Intereffe gewinnen, auf keine 
folche Art yon dem abhangen, was er zu Anfang 
diefes Auffatzes von der allgemeinen Anziehung 
fagt, dafs man nicht jenen Ideen Beifall geben 
könnte, ohne defshalb mit diefem in allem überein- 
zuftimmen. 

Die Aeulserung, welche der Verfaffer S. 13 
macht: „man möge die Sache ftellen, wie man 
„wolle, nie werde man eine Erklärung heraus- 
„bringen, warum fich auf der Erde das Waffer 
„auf der vom Monde abgekehrten Seite erhebe,“ 
glaube ich als eine ftillfchweigende Aufforderung 
anfehen zu dürfen, eine folche Erklärung zu 
verfuchen, von der ich überzeugt feyn könne, 
dafs fie bei der Prüfung eines fo fcharf fehenden 
Naturforfchers, wie Herr Profeffor Link, befte- 
hen werde. Hier mit wenigen Worten eine Er- 
klärung, die ich willig feinem Urtheile unterwerfe, 
und von der ich wünfchte, dafs fe den Grund, 
warum! der Verfaffer eine metaphyfifche und eine 
mathematifche Vorftellung der Anziehung als we- 
fentlich verfchieden unter{cheidet, glücklich weghö- 
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be. Denn ich fürchte, dafs eine folche Unter- 
fcheidung gemilsbraucht werden möchte von an- 
dern, welche nicht die tiefe Einficht des Verfaflers, 
(von der feine phyfikalifchen Werke, befonders die 
vortreffliche Schrift über die Naturphilofophie, 
zeugen,) in die mathematifche Phylik, dagegen 
aber eine defto regere Phantafie befitzen. 

Es fey L (Taf. 1, Fig. 7) der Mittelpunkt des 
Mondes, C der Mittelpunkt der Erde, A ein Punkt 
der feften Erde in deffen Zenith, B ein folcher in 
deffen Nadir, D ein folcher in deffen Horizont der 
Mend fteht; die ganze Erde fey mit einer dünnen 
Schicht Waffer bedeckt, und es mögen «, ß, & 
Waflfertheilchen vorftellen, welche fenkrecht, die 
erften über A, die zweiten über B und die dritten 
über D befindlich Gnd. Der Mond fey in feiner 
mitilern Entfernung von der Erde, folglich von ih- 
rem Mittelpunkte um 60 Erdhalbmeffer entfernt, und 
alfoLA = 59, LC=60, LB=61 Erdhalbmeffer. 

Die Anziehung des Mondes als eine durchdrin- 
gende Kraft, wirkt auf alle Theile der Erde und 
des Waffers an ihrer Oberfläche, und zwar dem 
Newton’fchen Gefetze entfprechend, fo, dafs die Grö- 
fse der Anziehung abnimmt, wie die Quadrate der 
Entfernungen zunehmen. Alflo ftehen dieKräfte, mit 
welchen die Punkte A oder a, C, B oder®, vermöge 
der Anziehung, welche der Mond auf fie ausübt, 
unaufhörlich nach L hin wärts ich zu bewegen f{tre- 
ben, in den umgekehrten Verhältniffen von LA’ : 
LB’, das ilt, von (60— 1)’: 607: 
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Vernachlaffigen wir bei den Quadraten der zwei- 
theiligen Grölsen das Quadrat des zweiten Theils, 
das nur fehr wenig in Betracht kömmt, fo verbal- _ 
ten fich diefe drei Quadrate wie 58:60:62 oder wie 
29:30:31; und es ift die Gröfse der Anziehung 


des Mondes in A, zu der in C, zuderin B, wie © 


31:30:29. Setzen wir daher die Anziehung des. 
Mondes, wie fie fich im Mittelpunkte der Erde äu- 
fsert, gleich 1; fo ift fie indund a = 1 + 32, und 
in B und 6 = 1 — z', in beiden Punkten alfo be- 
deutend verfchieden von der im Mittelpunkte. 

Nun aber ift der Erdkörper felbft eine ftarre 
eder fefte Maffe, deren Theilchen fich nicht ein- 
zeln und unabhängig von einander bewegen kön- 
nen, fondern die ihre Bewegung auf einander über- 
tragen und dann alle zufammen einerlei progrellive 
Gefchwindigkeit annehmen oder anzunehmen be- 
ftrebt find, in unferm Falle einige eine gröfsere, 
andere eine kleinere, (und nur der einzige Mittel- 
punkt diefelbe,) welche fie annehmen würden, 


wenn fie einzeln und unabhängig von den andern 


is 
» 


fich bewegen könnten. Denn eine ftarre Kugel, die 
angezogen wird, ftrebt, fich mit der Gefchwindigkeit 
zu bewegen, mit welcher ihr Mittelpunkt fieh bewe- 
gen würde, wäre er für fich beweglich, und mülste 
er den Gefetzen der Anziehung gehorchen. Im 
Waffer find dagegen alle Theilchen einzeln und für 
fich beweglich, und ftreben daher, die Gefchwindig- 
keit anzunehmen, welche ihrer Entfernang vom 
Mittelpunkte der Anziehung ent{pricht. 
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Hieraus erhellt offenbar, dafs der Zug nach dem 
Monde hin, der die Waffertheilchen « antreibt, zu 
dem welcher die ganze felte Erdmaffe, und dem 
der die Waffertheilchen @ nach dem Monde hin be- 
fchleunigt, in dem Verbältniffe von 1 + — 43 
fteht. 
2 Wenn nun aber der Zug nach dem Monde hin, 
in allen feften Theilen der Erdmaffe, und alfo auch 
in 8, eben wegen ihrer Starrheit, um 34 grölser 
ift, als die ir den Waffertheilchen 6, die für ich be- 
weglich find, fo folgt daraus nothwendig, dafs 
diefe Waffertheilchen in der Bewegung nach dem 
Monde hin zurückbleiben müffen, und dafs daher 


in B ein kleiner Wafferberg eben fo entfteht, wie in 
@, wo die Anfangsgefchwindigkeit, mit der das 
Waffer nach dem Monde fich hinzubewegen (ftrebt, 
um ;3 grölser ift, als die Anfangsgefchwindigkeit, 


_ mit der die ganze ftarre Erdmaffe nach dem Monde 
_hinftrebt. 
 Diefe Anfangsgefchwindigkeiten find nun zwar 
jm Vergleiche mit der, mit welcher ein Körper an 
der Oberfläche der Erde nach dem Mittelpunkte der 
_ Erde getrieben wird, fehr klein. Denn da die Maf- 
fe des Mondes nur ;!,: von der Maffe der Erde be- 
trägt, fo werden Körper in gleichen Entfernungen 
vom Mittelpunkte des Mondes und von dem der Er- 
de mit einer 68,5 Mahl gröfsern Kraft nach der Erde 
als nach dem Monde gezogen; und fetzen wir die an- 
 ziehende Kraft der Erde, wie fie fich auf ihrer Ober- 
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Räche äufsern würde, wenn die Erde ‘eine voll- 4 
kommene Kugel ware und keine 
hätte, ı, fo ift die Kraft, mit welcher der lond — _ 
in feiner mittlern Entfernung den Mittelpunkt der 
Erde und io den ganzen feiten Erdkörper zu fich 


hinzieht, nur DerRaum, um 


welchen die feite Erde in der erften Secunde von der 
Ruhe ab nach dem Monde zu fällt, beträgt so 
nicht mehr als -iz parifer Linie. Immer aber durch- 
fallen doch in gleichen Zeiten, nach dem Monde zu, | 
die Waffertheilchen, in deren Zenith der Mond fteht, 
einen Raum, der um , {tel gröfser, und die Waffer- 
theilchen 8, in deren Nadir der Mond fteht, einen | 
Raum, der um ;'ftel kleiner ift, als der Raum, um 
den in diefer Zeit der fefte Erdkörper fich dem Mon- . 
de nähert. Die Einwirkung des Mondes mufs alfo 
nothwendig die Entfernung der Waffertheilchen ß 
fo wohl, als die der Waffertheilchen « von dem . 
Mittelpunkte der Erde vergröfsern, und daher 
nicht blofs da auf der Erde, wo der Mond vor kur- 
zem durch das Zenith, (oder durch den Meridian,) 
gegangen ift, fondern auch an der entgegengefetz- _ 
ten Stelle, wo er durch das Nadir, (oder den nöürd- 
lichen Theil des 'Meridians ‚) durchgegangen if, 
Fluth erzeugen. 

Hebt diefe Darftellung, wie ich mir fchmeich- + 4 
le, alle Schwierigkeiten im Princip der aan 
ton’fchen Erklärung der Ebbe und Fluth, fo a 


fie geleiftet, was fie foll. Die übrigen Schwierig- 
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Hieraus erhellt offenbar, dafs der Zug nach dem 
Monde hin, der die Waffertheilchen « antreibt, zu 
dem welcher die ganze felte Erdmaffe, und dem 
der die Waffertheilchen @ nach dem Monde hin be- 
fchleunigt, in dem Verbältniffe von 1 
fteht. 

Wenn nun aber der Zug nach dem Monde hin, 
in allen feften Theilen derErdmaffe, und alfo auch 


in 8, eben wegen ihrer Starrheit, um „! gröfser 
_ ift, als die in den Waffertheilchen 6, die für ich be- 
weglich find, fo folgt daraus nothwendig, dafs 
_diefe Waffertheilchen in der Bewegung nach dem 
_ Monde hin zurückbleiben müffen, und dafs daher 
in @ ein kleiner Wafferberg eben fo entfteht, wie in 
«, wo die Anfangsgefchwindigkeit, mit der das 
Waffer nach dem Monde fich hinzubewegen {ftrebt, 
-um 3 gröfser ift, als die Anfangsgefchwindigkeit, 
. mit der die ganze ftarre Erdmaffe nach dem Monde 
_hinftrebt. 
 Diefe Anfangsgefchwindigkeiten find nun zwar 
im Vergleiche mit der, mit welcher ein Körper an 
der Oberfläche der Erde nach dem Mittelpunkte der 
_ Erde getrieben wird, fehr klein. Denn da die Maf- 
fe des Mondes nur 27, von der Malie der Erde be- 
trägt, fo werden Körper in gleichen Entfernungen 
vom Mittelpunkte des Mondes und von dem der Er- 
_ de mit einer 68,5 Mahl gröfsern Kraft nach der Erde 
als nach dem Monde gezogen; und fetzen wir die an- 
 ziehende Kraft der Erde, wie fie fich auf ihrer Ober- 


eat sft} 


a \ 
| 
d 
| 
| 
2 
| 
t 
f 
- 
ye: 


[ 27 ] 


fläche äufsern würde, wenn die Frde ‘eine voll- 
kommene Kugel ware und keine Achfenumdrehung 
hatte, ı, fo ift die Kraft, mit welcher der Mond 
in feiner mittlern Entfernung den Mittelpunkt der 
Erde und io den ganzen feften Erdkörper zu fich 


hinzieht, nur = gazkes» DerRaum, um 


Li 
68,5 
welchen die feite Erde in der erften Secunde von der 
Ruhe ab nach dem Monde zu fällt, beträgt alfo 
nicht mehr als „Iz parifer Linie. Immer aber durch- 
fallen doch in gleichen Zeiten, nach dem Monde zu, 
die Waffertheilchen, in deren Zenith der Mond fteht, 
einen Raum, der um ‚ftel gröfser, und die Waffer- 
theilchen 3, in deren. Nadir der Mond fteht, einen 
Raum, der um z.ftel kleiner ift, als der Raum, um 
den in Jiefer Zeit der fefte Erdkörper fich dem Mon- 
de nähert. Die Einwirkung des Mondes mufs alfo 
nothwendig die Entfernung der Waffertheilchen 8 
fo wohl, als die der Waffertheilchen a von dem 
Mittelpunkte der Erde vergröfsern, und daher 
nicht blofs da auf der Erde, wo der Mond vor kur- 
zem durch das Zenith, (oder durch den Meridian, ) 
gegangen ift, fondern auch an der entgegengefetz- 
ten Stelle, wo er durch das Nadir, (oder den nérd- 
lichen Theil des Meridians ») durchgegangen ift, 
Fluth erzeugen. 

Hebt diefe Darftellung, wie ich mir fchmeich- 
le, alle Schwierigkeiten im Princip der New- 
ton’fchen Erklärung der Ebbe und Fluth, fo hat 
fie geleiltet, was fie foll. Die übrigen Schwierig- 
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keiten find anderer Natur, und beruhen auf'dem 
Tiefinn, der erfordert wird, um den Calcul zu 
'durchfchauen. 


Da ich indefs glauben darf, dafs nach diefer Aus- 
einanderfetzung es mehrern Lefern der Annalen in- 


tereffant feyn werde, über diefe Materie den licht- 
volleften unter den tiefforfchenden Mathematikern 
der nevern Zeit zu hören, fo ftehe hier die folgende 
Abhandlung Leonhard Euler’s, die, fo viel 
ich weils, noch nicht überfetzt, und fo klar ift, dafs 
es keiner grofsen Anftrengung bedarf, um fie zu 
verftehen. 
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Ueber 
den Zuftand des Gleichgewichts des 
Meers, wenn es von Sonne und 
Mond angezogen wird, 
von 


opty 
LEoONHARD 


in Peterssburg. *) 


D; 
I. ie Lehre von der Ebbe und Fluth des Meers ift 
{chon vor vielen Jahren mit grofser Anftrengung un- 
terfucht, und es find drei Abhandlungen über fie von 
der parifer Akademie gekrönt worden. Man follte 
daher glauben, fie fey ganz er[chöpft, und es laffe 
fich in ihr nichts mehr thun, Damahls war indefs 
die Theorie des Gleichgewichts und der Bewegung 
der Flaffigkeiten noch wenig bearbeitet; vieles ift 
daher in diefen Abhandlungen zu weit{chweifig und 
durch Umwege aus den erften Grundfätzen abgelei- 
tet, oder auf willkührliche Hypothefen, welche 
der Wahrheit entgegen find, gebaut. Mehrere fal- 
fche Meinungen waren in Umlauf gekommen, zum ° 
Beifpiel, dafs die Gröfse der Ebbe und der Fluth 
hauptfächlich von der innern Structur der Erde, 
die uns völlig unbekannt ift, und felbft vom fpec. 
Gewichte des Waffers abhange, fo dafs, wenn diefes 


*) Frei bearbeitet nach den Actis Acad. Sc. Imp. Petro- 
pol. pro 4. 3780, P. 1, p. 132, von Gilbert. 
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i ‘wire, die Ebbe und Fluth kleiner feyn wür- 


s 


de, und umgekehrt, da doch nach den wahren 
Grundfatzen diefer Theorie, die fpäter entwickelt 
find, auf diefe Umftände nichts ankömmt. 

2. Obgleich hierbei die Hauptfrage die Bewe- 
zung des Meers beirifft, fo meinten doch alle, wel- 
che fie damahls auizulölen fuchten, es laffe fich 
darüber nichts befiimmen, bevor nicht der Zuftand 
des Gleichgewichts, in welchem der Ocean, auf den 
Sonne und Mond anziehend wirken, fich in Ruhe 
fetze, genau ausgemittelt fey. Sie fuchten daher 
dielen Zuftand des Gleichgewichts aus den damahls 
bekannten Principien abzuleiten, indem fie aus den 
Kräften, von welchen die einzelnen Punkte in der 
Oberfläche des Meers angetrieben werden, die Cur- 

‘ve beftimmten, die auf allen mittlern Richtungen 
tiefer Kräfte fenkrecht fteht; ein Princip, das zwar 
allerdings in der Natur der Sache gegründet ift, das 
aber auf die fchwierigften analytifchen Entwicke- 
iungen führt, mit denen man kaum, und kaum 
fertig werden konnte. 

Man nahin felbft feine Zuflucht zu Röhren voll 
Waffer, die bis zum Mittelpunkte der Erde herab- 
gehen, und fuchte die Geftalt des Meers, bei der 
alle diefe Wafferfaulen im Gleichgewichte feyn wür- 
den; hierbei hat die innere Structur der Erdkugel 
Einflufs, und diefe dachte fich jeder, wie es ihm 
feinem Zwecke am beiten zu entfprechen fchien. 
letzt ift es indels ausgemacht, dals fie kaum etwas 
zu der Ebbe und Fluth beitragen kann. 
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3. Seit jener Zeit ift es mir gegläckt, die Theo- 
rie vom Gleichgewichte und von der Bewegung der 
Flaffigkeiten fo zu entwickeln, dafs nichts mehr zu 
wünfchen übrig ift. - Ich will daher diefe Materie 
noch ein Mahl wieder aufnehmen, um aus diefen 
wahren Grundfätzen den Zuftand des Gleichze- 
wichts des Meers, von was für Kräften es auch fol- 
lieitirt werde, genau abzuleiten, wodurch alle jene 
verkehrten Meinungen gänzlich werden widerlegt 
werden. Ueberdiefs wird die Unterfuchung durch 
diefe neuen Principien faft von allen den grofsen — 
Schwierigkeiten befreit, denen fie ehemahls unterlag. 
Und hier wird ganz vorzüglich der aufserordentli- 
che Nutzen des Grundgefetzes der kleinften Wir- 
kung, welches wir dem Präfidenten Maupertuis 
verdanken, im helleften Lichte erfcheinen; denn 
vermittelft deffelben laffen fich die meiften höchft 
fchwierigen Integrationen vermeiden. Wir wollen 
daher mit diefem Princip beginnen. 


Allgemeines Princip des Gleichgewichts der 
Flüffigkeiten. 

4. Werden die einzelnen Theilchen Z (Taf. II, 
Fig. 1) eines Flüffgen nach willkührlich vielen fe-- 
ften Mittelpunkten von Kräften C, C’, C’, die ir- 
gend einer Function der Entfernungen proportional 
find, hingetrieben, fo ift die Oberfläche des Flüfß- 
gen AZB im Gleichgewichte, weno die Summe der 
Einwirkungen der Kräfte auf die einzelnen Punkte 
Z überall diefelbe ift. Setzt man daher die Euefer- 
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die Kräfte, weiche nach jenen Mittelpunkten folli- 
citiren, gleich Z, Z’, Zu. f. w., fo laffen fich die 
Einwirkungen diefer Kräfte durch die Formeln 
{@dz, SZ'dz', [Z' dz" ausdrucken, und wir haben 
daher fogleich für den Zuftand des Gleichgewichts 


- 


folgende Formel: 
C=/Zdz + [Z'ds'’ + [Z"dz", u. f. w., 
wo C eine beftandige Gröfse bedeutet, welche den 
Umitänden ent/prechend beitimmt werden mufs. *) 


Feftfecsung der Frage. 

5. Wir wollen annehmen, die ganze Erdkugel 
oder ein Theil derfelben fey mit Waffer bedeckt. 
Die Oberfläche diefes Wallers würde vollkonmen 
fpharifch feyn, wenn keine äufsern Kräfte auf daf- 
felbe einwirkten. Es fey C (Fig. 2) der Mittel. 

punkt 


*) Man vergleiche über diefes Grundgefetz: Die Ge- 
Setze des Gleichgewichts und der Bewegung flüffiger 
Körper, dargeftelle von Leonhard Euler, über 
fetzt mit einigen Abänderungen und Zufiitzen von 
H. W. Brandes, Leipz. 1806; eine Schrift, durch 
die ich Herr Dr. Brandes zu Eckwarden ein 
bleibendes Verdienft um diefen gleich intereffanten 
und fchwierigen Theil der mathematifchen Phylik 
erworben hat. Ueber den Zulammenhang dieles 
Grundgefetzes, welches auf das der virtuellen Ge- 
fchwindigkeiten hinauskömmt, mit Maupertuis 
Princip der kleinften Wirkung, insbefondere, $. 34, 
§. 45 c. Gilb. 
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punkt diefer Wafierkugel, und ihr Halbmeffer CA 
werde zurEinheit genommen. Wir fehen dabei von. 
dem Umfchwunge der Erde um ihre'Achfe ab, neh* 
men alfo an, die Erde fey in vollkommner Ruhe, und 
auf alle Theilchen derfelben wirke blofs die Schwee 
re, welche fie nach dem Mittelpunkte C treibt ; diefe 
Kraft hänge übrigens von der Entfernung ab, iu 


- man will. Die Schwere an der Oberfläche felbfe 


werde durch die Einheit ausgedrückt; nach wel- 
chem Gefetze fie auch zunimmt, wenn män fich dem 


Mittelpunkte der Erde nähert, fo bleibt fie bei den — 


im Vergleiche mit dem Erdhalbmeffer fo höchft klei» 
nen Veränderungen, welche in der Geftalt der Walk 


ferfäche durch die äufsern einwirkenden Kräfte be» 


wirkt werden, unverändert der Einheit gleich. Auch 
weicht die fphäroidifche Geftalt, welche das Waffer 
annehmen mufs, wenn fich die Erde um ihre Achfe 
fchwingt, fo wenig von der Kugelgeftalt ab, dafs 
auf der fich umfchwingenden Erde gerade diefelben 
Veränderungen in der Oberfläche des Waffers durch 
äufsere einwirkende Kräfte, als auf der Oberfläche 
der ruhenden Erde Statt haben mülfen. Alles be- 
ruht darauf, um wie vielj die Oberfläche des Waf- _ 


‚fers durch die äulsern Kräfte über den natürlichen von 


Stand angehoben, oder unter denfelben erniedrigt 
wird, und dabei ift es gleichgültig, ob es in feinem - 


natürlichen Stande eine Kugelfliche bilder, oder 


von ihr fehr wenig abweicht. Diefes voraus gefetzt, 
ift alfo folgendes die Frage: „wenn Sonne und 


» Mond am Himmel feft ftünden, es fey wo man 
Annal, d. Phyfik, B, Zo, St, t, J,1808. St.g, 
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will, far diteinzelnen Punkte in der Oberfläche 
cies Meers die Grölse der Einwirkung, welche die 
Kraft diefer Himmelskörper auf fie äufsert‘, zu 
„beftimmen.“ Und dabei wollen wir die: anzie- 
hende Kraft der Sonne und des Mondes dem Qua- 
grate der Entfernungen verkehrt proportional 
fetzen. 


der Sonne und des Mondes bewirke. 


6. Es fey die Entfernung des Mittelpunkts der 
Erde von der Sonne = a, vom Monde = 8, fo ift 
für die mittlern Werthe diefer Grafsen ungefähr 
a == 24000, und 6 = 60}, den Halbmeffer der 
Erde far t genommen. Ferner fey die abfolute Kraft 
der Sonne fo grofs, dafs fie in einer Entfernung =a 
vom Mittelpunkte der Sonne, der Schwere, wie fie 
ander Oberfläche der Erde ilt, alfo der Einheit, 
L gleich fey; die Kraft des: Mondes fey in der Entfer: 

nung —=ß der Kraft der Schwere an der Erdober- 
Bäche gleich. In einer Entfernung z vom Mittel- 
punkte der Sonne wird folglich die Kraft der Sonne 


== — ‚ und in einer Entfernung z vom Mittelpunkte 
zZ 


~ 


Gröfsen aa und 88 bezeichnen hier alfo das, was 
man gewöhnlich die Maffe der Sonne und die Maffe 
des Mondes zu nennen pflegt. Aus den neueften Be- 
ftimmungen der Sonnenparallaxe erhellt aber, dafs 
au = 355426, alfo a= 506 if. Für den Mond 


Grö/se der Wirkung, durch die anziehenden Kräfte — 


des Mondes die Kraft des Mondes = = feyn. Die 


- 

_ 
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wurde 68 von Newton gleich 3% gefchätzt, Da“ 
niel Bernoulli hat aber gezeigt, dafs diefe Grö- 
[se bedeutend kleiner ift, fo dafs fich ungefähr @ 
= 7, folglich 68 = letzen lafst. *) 


7. Ift nun die Entfernung der Sonne oder des 
Mondes von irgend einem Punkte Z in der Ober- 
fläche des Waffers = z, fo ift die Kraft, welche 


diefen Punkt follicitirt, oder Z, = = für die Son- 
8 

ne, und = = für den Mond, Folglich ift die Gra. 

fse der Wirkung /Zdz, = — — für die’Sonne, und 


= — a für den Mond, Nun fey in Fig. 3 C der 


Mittelpunkt der Erde, S der Mittelpunkt der Sonne, 
folglich CS = a, Z irgend ein Punkt in der Ober- 
fläche des Meers, nachdem es fich in das, Gleichge- 
wicht gefetzt hat, CZ = r, und der Winkel SZC 
== 9, fo wird feyn die Entfernung 

folglich die Wirkung der Sonne auf den — zZ Fa 


— an 
und aus eben den Gründen, wenn die a 


des Punkts Z vom Monde = q ift, die Wirkung 
des Mondes auf den Punkt Z 


*) Nach Herrn De la Place ifk ax = 329630 und £ 
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8. Nun mufs man aber wohl bedenken, dafs die 
Sonne und der Mond nur in fo fern in dem Punkte Z 
eine Wirkung hervorbringen, als ihre Einwirkung 
auf denfelben von der verfchieden ift, welche fie auf 


den Mittelpunkt der Erde äufsern, Da nun dieSonne 
den Mittelpunkt der Erde in der Richtung CS an- 


ax 
zieht, mit der Kraft = —, foift es fo gut, als wür- 


de der Punkt Z von einer gleichen Kraft nach der 
entgegengefetzten Richtung ZX, (welche CS pa- 
rallel ift,) getrieben. Man ziehe auf ZX die Senk- 


‚rechte CX, und fetze die Entfernung ZX == x. Da 


nun CS = a, folglich für diefen Fall die Kraft Z 
‘eonftant == — ilt, unil fie jeden Punkt Z nach ei- 


 nerlei Richtung treibt, fo miffen wir fetzen, fie 
viehe ihn nach einem unendlich entfernten feften 
Punkte in der Linie ZX, fo dafs die Entfernung der 
Kraft, welche wir allgemein = 2 gefetzt haben, 
in diefem Fall x + © ift. Folglich wird die Wir- 
kung diefer Kraft auf den Punkt Z, oder 


ax ae rcof 
= — = — 
aa aa aa 


feyn, da ZX = CX. cof CZX oder x = r cof Gilt. 
Alfo ift die ganze Wirkung, welche in dem Punkte 


Z durch die Sonne entfteht, 

axrcel@ N 
Y (aa—2 ar col® + rr) + aa 
und eben fo die ganze Einwirkung des Mondes auf 


den Punkt Z 


= — BB 


fe 
: 
M 
| 
Br. 
M 


te 


uf 


2% 


Gleichung für den Zuftand des Gleichgewichts des 
Meers, das durch Sonne und Mond angezo= 
gen wird. 
9. Da die Kraft der Schwere, welche jeden Punkt 
Z des Meers nach dem Mittelpunkte C (Fig. 4) 
der Erde treibt, fich nicht merkbar zu ändern ver- 
mag, indem die Entfernung des Theilchens CZ = ı 
fich in die Entfernung = r verändert, fo ift in die- 
fem Falle für jedes Waffertheilchen Z= 1 und z 
=r, und alfo die Wirkung der Schwere auf das 
WaffertheilchenZ, = r. Ift daher AZB die Ober- 
fläche des Meers, nachdem es in den Zuftand des 
Gleichgewichts gekommen ift, und ftehnSonne und 
Mond in denLinien CS, CL, fo ift die Summe aller 


Einwirkungen auf den Punkt Z folgende: \ 
ax axrcol® 
Y (aa— 2arcol@-+Frr) + aa 


83 
(66 — 26r cof y+rr) bb 
Diefe Summe aller Einwirkungen mufs aber für den 
Zuftand des Gleichgewichts eine beftändige Gröfse 
feyn, welche wir mit € bezeichnen wollen. Wir 
erhalten alfo fogleich für die Geftalt, welche das 
Meer annimmt, folgende endliche und felbft alge- 
braifche Gleichung: 
axrcolgd ‘ 
Ein glänzender Beweis der Vorzüglichkeit diefer r 
Methode, welche fich anf das sented der klein- 
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 ften Wirkung ftitzt. Denn vordem konnte man zu 
 diefer algebraifchen Gleichung für das Gleichge- 
wicht des Meers, auf die fie fogleich führt, nur 
durch willkübrliche Hypothefen und durch die 
 Schwierigften Rechnungen gelangen, bei denen mei- 
{ten Theils die verborgenften Eigenichaften der Ke- 
gelfchnitte nöthig waren, und auf keine Art fich 
abfehen liefs, wie ich anders als vermittelft Nähe- 
rungen zu einer algebraifchen Gleichung gelangen 
Jaffe. Bis hierher haben wir aber noch keine Na- 
herung nöthig gehabt, 


10. Auch die Näherungen, die weiter zu un- 


u ferm Zweck führen, werden wir nun auf das leich- 
 tefte entwickeln können. Nenn da die Entfernun- 
_ gen a und 5 im Vergleiche mit dem Halbmeffer 


€Z==r[fehr grofs find, und da 

1,30? .1.3. 

fo werden wir in dem Theile, der 

"kung der Sonne darftellt, (Q==2arcof?— srr ge- 

fetzt,) folgende Gröfse fub{tituiren können; 


V(aa—2arcol@+rr)~ a " aa 
— — (1—Zeol 5 cof ¢*) 


2a? 
ud in dem Theile, der die Wirkung des Mondes 
darftellt, eben fo 


V ~ bb 


rr r rcoly 


8—5coY). 
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Da die erften conftaßten:Glieder beider | 


fich mitunter dieibeftändige Gröfse C Zulammen« 
fallen laffen, fo verwandelt fich hierdurch die Glei- 
ehupg in folgende: +-, 


tr. Wir haben bis jetzt den Halbmelfer der Ere 
de 2amEinheit angenommen. Da wir.abet den Un- 
ter{chied, zwilrhen ‚und, diefem Halbmeffer in Fuy 
{sen zu haben wünfchen, ‚fo wollen.wir den Halba 
meffer der Erde==kfetzen. Es ift dann =,596.k, 


24000%, b= 60 k,für die mittlera 
Entfernungen. Werden diefe Werthe in die Glei- 
chung gefetzt, fo miiffen alle Glieder derfelben einer- 
lei DimenGon erhalten, und alfo, da dasHauptglied 
r nur Eine Dimenfiön hat, maffen auch alle übrigen 
nur Eine Dimenfion haben. Da nun «, ß, a,b 
fchon Eine Dimenfion enthalten, fo ift diefes mit 
der Gleichung, wie fie da fteht, fchon der Fall, und 
wir können daher in ihr mit Sicherheit den Halb- 
meffer der Erde k durchjedes abfolute Maafs, zum 
Beifpiel nach Fufsen, ausdrucken. Den angeliellten 
Meffungen zu Folge ilt aber k = 19601352 pari- 
fer Fufs.. 

12. Da wir fchon voraus wiffen, dafs r nur um 
einige Fufs von k verfchieden ift, fo wird, wenn 
wirr =k + vfetzen, vim Vergleich mit k eine 


aufserordentlich kleine Gröfse, und folglich 


3 
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2 
l= 
le 
14 
0. 
eg | 
| 


feyn. , Werden diefe Werthein unfre Gleichung ge- 
fetzt, fo wird fie zu folgender: 


hk, 


at fy 
5500 
my k mufs eine aufserordentlich kleine’ 'Grö- 
fse feym. Setzt man ftatt k, fo lafst ich 


die Gleiohung in folgende’verwändeln: 


a 


ankk ote 


wo c eine durch die lea aes mit eingegangene 
beftändige Grölse ift, die in jedem Falle fo beftimmt 
werden mufs, dafs das ganze Meer in dem verän- 
derten Zuftande noch diefelbe Menge von Waller 
als in dem vorigen Zuftande enthält. 


Entwickelung der gefundenen Gleichung in pas 
rifer Fufsen. 
13. Daa = B=Ik, a = 24000 k, 
b’= Gok ift, fo wird in dem Theile links vom 


$ 
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Pr 
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ft 
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en 
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uxk 546* ve 
>= = 0,606 000 0257 
aakk 5967 2 
‘== 0,000000 0000 
4 
77 64.60° 


—_- = —_ = 00 000 000 
b* 128. 604% 


Es lalst fich, wie aman hieraus fieht, der ganze Theil 
kaks vom Gleichheitszeichen ohne allen ‚Fehler — 
== v fetzen. Für den Theil rechts: vom Gleich-. 
heitszeichen haben wir, da k = 19601352 parifer 
Fafs ilt, 
aakk 5967 
20° 2.24000? 
ach? 596*.k 


= 0,5185 =m 


2a* 6.24 24000* 
BBA? 
= = 0,00399 = » 


24* 6.64.60 
Hiernach wird nun unfre Gleichung zu folgender: _ 
oder, wenn wir ftatt der Zahlwerthe die daneben 
ftehenden Buchftaben fetzen, 
++ (5 cof — 5). 
14. Die obigen Werthe von m, n, v gelten für die A 
mittlern Entfernungen der Sonne und des Mondeg | 
von der Erde. Der Werth von m ift ziemlich genau, | 
die Werthe von » und v find zweifelhafter, da "= 


= 


= 


”) 
h 
14 
le 
‘ 
| q 
n 
E 
Xl 


[ 42 ] 


won der Maffe des Mondes abhängen, far die wir 
 B=!kgeletzt haben, wie es die Vorrückung der 
Nachtgleichen zu erfordern {cheint; doch könnte ß 

=; wohl etwas grölser oder etwas kleiner feyn. Im 
u  Apogio‘ beider Himmelskörper find m, n, v etwas 
kleiner, im Perigäo etwas gréfser. Da die Excen- 
al tricität der Sonne, (wenn wir fo reden dürfen, ) 
nahe „% ift; fo mufs der‘Werth von m, wenn die 
Sonne’ im Apogio ilt,: im dreifachen Verhältniffe 


der Entfernungen, oder in dem Verhältuiffe von 

:(2 + az)’, dasift, nahe im ‘Verhältniffe von 
vermindert, und wenn die Sonne im Pe» 
rigäo ift, in, eben dem Verbältnilie vermehrt wer- 
den; und es ift daher im Apogio m = 0,23924, 
im Perigio m == 0,26442. Die Excentricität des 

X ift nahe daher mufs der Werth von 
Apogäo des Mondes um vermindert, oder 
a= 0,59080, im Perigäo dagegen um fo viel ver- 
-— mehrt, oder 2 = 0,82712 werden, Der Werth 
von v ift dem Biquadrate der Entfernung verkehrt 


Perigio v = 0,014635. Diefes giebt alfo folgen- 
de Werthe: 


fiir kleinfter | mittlerer | gröfster 


2 inraiger , und daher im Apogäo v = 0,00931, 


‘ 


~ 


— 


‚m 0,23924 | 0,25183 | 026442 
0,59030 070896 | 0,82712 
oy 0,00931 | 0,01197 0,01463 


Es ift hinlänglich, dafs wir diefe Werthe fo weit 
kennen; bis auf Kleinigkeiten gehen zu wollen, 
würde hier ins Lächerliche fallen. 


| 4 | | = 
| 
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Anwendung der aufgefundenen Formel auf eine, _ 
Kugelfläche. } 
15. Es ftelle der Kreis ABCD, Fig 5, die Erdku» 
gel vor, S und L mögen zwei Punkte in der Oberflä- 
che des Meers feyn, über deren erftem die Sonne, 
über deren zweitem der Mond fenkrecht fteht. Wir 
wollen den Zuftand des Meers bei diefer Lage der: 
beiden Himmelskörper, (der Sonne im Zenith von S, 
des Mondes im Zenith von L,) zu beltimmen fuchen, 
Es ftelle Z jeden Punkt in der Oberfläche des Meers 
vor. Man ziehe durch diefen Punkt und durch $ 
und L Bogen gröfster Kreife, ZS, ZL, fo mellen 
diefe Bogen den Abftand der Sonne und des Mon- - 


des vom Zenith des Punktes Z, und es it ZS = @. 


und ZL = Y. Diefer Punkt Z fey nun durch die 
Wirkung der beiden Himmelskörper um eine Höhe 
von v parifer Fufs über das natürliche Niveau erho- 
ben; fo ift, wie wir vorhin gefunden haben, 
v=c+m (3 cof # — 1) + — ı) 
+ veol cofy?—3). 

Die beftändige Gröfse c ift für jeden Fall fo zy 
beftimmen, dafs nach Veränderung des Zuftandes 
noch diefelbe Waffermenge als zuvor im Meere vor- 
handen ift. 

16. Um diefe beftändige Gröfse c zu beftimmen, 
mufs man daher die ganze Geftalt des Meers, def 
fen Zuftand des Gleichgewichts man fucht, genau 
erwägen, man habe es denn mit dem ganzen Ocean, 
der die gefammte Erdfläche umgiebt, zu thun. Es 


ftelle abcd ein ringsum von Land umichlolsnes Meer 
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vor, für das wir den Zuftand des Gleichgewichts 
bei der gegebenen Lage der beiden Himmelskérper 
Suchen. Jedes um den Punkt Z liegende Element 
diefes Meers werde mit dS bezeichnet; zu jedem 
Elemente gehört eine Wafferfaule, die um v angeho- 
ben und deren Volumen folglich vdS$ ift. Integrirt 
man daher diefe Differential-Formel, und dehnt 
man das Integral derfelben durch den ganzen Raum 
abed aus, fo erhält man die gefammte Waffermaffe, 
welche über den Raum abcd angehoben ift; und da 
diefe zufammengenommen gleich null feyn mufs, fo 
wird fich aus der Gleichung fvdS = o der Werth 
der Conftante c ergeben. Es fällt in die Augen, dafs 
diefe Bedingung nicht anders möglich ift, als weon 
alle negative Werthe von v den pofitiven durch den 
ganzen Raum aéed gleich find, Der Werth diefer 
beftändigen Gröfse hängt alfo nicht blofs von der 
Geftalt des gegebenen Meers abcd ab, fondern auch 
vorzüglich von dem Stande der beiden Himmelskér- 
per S und L, fo dafs für jeden neuen Stand derfe]- 
ben, diefe Unterfuchung von neuem angeltellt wer- 
den mufs. Wir werden weiterhin fehen, wie man 
fich hierbei zu benehmen hat. 

17. Wir wollen fetzen, der Werth der beftän- 
digen Gröfse c fey fchon gehörig beftimmt, und 
der Raum abcd über die ganze Oberfläche der Erde 
ausgedehnt, und wir vermöchten alfo anzugeben, 
wie hoch das Waller an einzelnen Stellen der Erde 
durch die Einwirkung von Sonne und Mond über 


das Niveau erhoben oder unter dallelbe erniedrigt 
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werde: wo wird das Waller am höchften ftehen ? 
Es fällt leicht in die Augen, dafs diefes in irgend 
einem Orte E, der zwifchen S and L liegt, gefchehen 
mufs; denn durch die Wirkung jeder der beiden 
Himmelskörper einzeln genommen, würde das 
Waffer an dem Orte, in deffen Zenith er {teht, am 
höchften erhoben werden. Wir wollen die Ent- 
fernung der beiden Himmelskörper SL = ¢ fetzen 
und uns den unbeltimmten Punkt Z jetzt in E den- 
ken. Für diefen befondern Fall ift alfo SE =® 
und LE = ¢ — 9 = q; folglich db = — ad, 
Wenn der Werth von v ein Maximum ift, fo mufs 
das Differential von v gleich null feyn. Man diffe- 
rentiire folglich unfre Gleichung, und fetze in ihr 
dv=o,undd =— dp. Diefes giebt folgende 
Beftimmung für den gröfsten Werth von » 


— zvfiny=o, 


oder, dav gegen m und z fehr klein ift, fehr nahe 


om 


folglich \ 
2%) 

und der Punkt E liegt alfo in dem Bogen SL da, wo ift: 


m fin 2 SE = »n fin 2 LE. 


18. Diefe Gleichung entwickelt, wird zu fol- 
gender: 


und aus ihr folgt = ae 
n fin 28 
ang 2 = m+ncol2¢g 
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Man fuche folglich den Winkel $, deffen Tangente 


Brunei ift, fo ift diefer Winkel gleich 2 @. 


Zu jenem Werthe gehört zugleich mit der Tan- 
gente des Winkels $ eine ganze Reihe anderer Tan- 
genten, nämlich der Winkel $, $-F 180°, $+ 
2.180°, $+73.180°, $+4.180°, u.f. w. Al- 
fo finden fich auch für @ eine ganze Reihe von Wer- 


then, nämlich 

G=19,394-90°, 394+180°, 19--360° 
u. f. w. 

Die Werthe #$ und } $-+ 180° geben die Stellen 
E, wo das Walffer am höch/ten erhoben wird; *) es 
find ihrer zwei, die einander gerade entgegengefetzt 
liegen. Die Werthe 3 $ + g0° und 3% + 270° 
zeigen die Oerter in dem gröfsten Kreife durch $ 
und L nach, wovein Minimum ilt, und das Waf- 
fer am tieflten erniedrigt ift; auch ihrer find zwei 
in entgegengeletzten Punkten eines Durchmeffers, 


*) Setzt man die Bedingungsgleichung für den gröfs- 
ten oder kleinften Werth von v gleich F, differen- 
tiirt, und fubltituirt fir dy und Y ihre Werthe, [o 


erhält man = mcof2@—ncol (2g— 2 9). 


Da die Wirkung des Mondes die grölsere ift, fo iff 


n> mund ¥ < @, alfo auch cof (2@—29> 
cof2 9, welshalb für 29=3, 3#360°, u. [. w. 


negativ it. Für 29 = 3 180°, 3 -P 270° u.f.w. 
verwandelt fich dagegen jene Gleichung in folgen- 


dr dr 
Fr + 2 col (a 2 — 9) if alfo 


Gilb. 
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und fie liegen in dem durch $ und £ Bogen 
grölsten Kreife, 90° von dem Punkte Z ab. 

19: Diefes gilt für alle Abftände beider Hime 
melskörper, und ift daher zu allgemein, ‘als dafs 
fich elegante Folgerungen daraus ableiten liefsen; 
weiterhin werde ich diefe Beftimmungen auf befons 
dere Fälle anwenden. Jetzt wollen wir noch fehen, 
wie hoch das Waffer in S und in L fteht. Denken 
wir uns den PunktZin §, fit P=oundy=/ 
folglich 
Wenn wir Z in L verfetzen, 
folglich: 

Geben wir endlich dem Punkte Z eine folche La; 
ge, dals fowohl SZ als LZ Quadranten werden, alfa 
= 90° und =.90° ift, fo finden wir 

‚\v= co 
An diefer Stelle wird folglich das Wafler am aller« 
niedrigften f{tehen. 


Anwendung auf den Fall, wenn die ganze Erde 
mit Waffer umgeben ware. 

20. Wir wollen nun für den Fall, wenn die gan- 
ze Erdkugel Wafler wäre, oder wenigftens ringsum 
von Waller bedeckt würde, den Werth der beftän- 
digen Gröfse c für jede Lage der beiden Himmels- 
körper fuchen, um die wahre Erhebung des Meers 
an jedem Orte über das Niveau angeben zu können. 
Hierzu ift es nöthig, dafs die Integralformel fodS 

rr => 
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über die ganze Oberfläche der Erde ausgedehnt und 
der daraus ent{pringende Werth gleich null gefetzt 
werde; aus der Gleichung, zu welcher diefes führt, 

"läfst fich der Werth von c leicht beftimmen. Es ift 
dabei zu bemerken, dafs das Differential dS jedes 
Element der Kugeloberfläche bedeutet. 


21. Nun aber ift 
vdS=cdS + m (3 cof —1)dS 
+ cold? — 3) ds. 
Wir wollen die vier Glieder diefer Gleichung jedes 
ete integriren, und eee über die ganze 


 mealler gleich null feyn. — Was das er/te Glied 


7 die ganze Oberfläche der Erde fetzen. Wir können 
hier wiederum den Erdhalbmeffer zur Einheit neh- 
men, da es nicht auf die abfolute Gröfse ankömmt. 
- Dann ift, das Verhältnifs des Durchmeffers zum Um- 
fange 1:7 geletzt, die ganze Oberfläche der Erdkugel 


4, und alfo das Integral deserften Theils = 4 2c. 


22. Was das zweite Glied fim (3 col P— 1) dS§ 
betrifft, fo befchreibe man auf’ der Oberfläche der 
Kugel um den Punkt S als Mittelpunkt einen Kreis 
(Fig. 6) in dem Abftande SZ= 9. Der Halbmef- 
fer diefes Kreifes ift fin ®, der Umfang deffelben 
== or fin 9. Nun wachfe der Bogen SZ um den un- 
endlich kleinen Theil Zs = df; fo wird das Incre- 
ment der Kugelfläche, welches diefem entfpricht, 
t= and® fin sd == dS feyn, Das zu fuchende Inte- 


| 


betrifft, fo ift dS = cS, und wir miffen für $ . 
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gral ift alfo folsendes: [amr.d? 


Man fetze cof = x, folglich Goa — dr, 
Dadurch wird das Integral [—amrdz 32.2 —1) 
= omr (x — x”) + C. Es ift aber C = 0, weil 
für 9 = o, allo x = 4, die Oberfläche S, und alfa 
das Integral verfchwindet. 

Um diefes Integral über die ganze Kugelfläche 
auszudehnen, mufs man ftatt des unbeftiminten 
Bogens ® den Halbkreis fetzen. Dann wird aber 
z—=cofP=—, und diefes zweite Integral fällt 
gänzlich for. Man fieht, dafs aus denfelben | 
Gründen auch das dritse Integral gleich null wer 
den muß. 


23. Für den vierten Theil des Integrals miffen 
wir uns das fphärifche Element der Oberfläche, oder 
dS, als einen um L, in der Entfernung L7==yW, bee 
fchriebenen unendlich fchmalen fpbärifchen Gürtel 
denken, und es alfo = 2. fin Setzen. Da 
durch wird diefer Theil des Integrals 


fin Pooj (5 cofy?—3), 
=x, alfo dv in =—dx geletzt, wird diefes 


zu — amade (5xx—3) = — am 4 


Auch diefes Integral mufs = o feyn far Y = 0, 
alfox==1; folglich wird o = — a vr (§ —3)-+C, 
und C== 47. Umes über die ganze Kugel aus- 
zudehnen, müffen wir in diefem Integral == 180°, 
allo x = — 1 fetzen, wodurch es, wie die drei | 
vorigen, gleich null wird. 

Annal.d. Phyfik. B.30. St. 1. J. 1808. St. 9. D 
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24. Hieraus heht man alfo, dafs, wenn die gan- 
ze Erde mit dem Ocean bedeckt wäre, ftets die be: 
Ständige Grölse c == o feyn würde, wo auch Soune 
und Mond am Himmel ftehn. Unter diefer Vor- 


ausfetzung wäre alfo folgendes die Glei-hung für 
_ den Zuftand des Gleichgewichts diefes Occans: 


»=m(3col$ —s) +2(3cofl?— ı) 
+ veolt (5 cof 3). 
Und aus diefer Formel liefse ich nun die Höhe her- 


leiten, wm welche an jedem Orte der Erde das Wal- 


fer durch die Anziehung der Sonne und des Mon- 
des über fein Niveau erhoben, oder, (wo v negatiy 


 wird,) unter’ dem Niveau erniedrigt wird, vor- 


ausgefetzt, dafs die Erde und die beiden Himmels- 
körper an ihren Stellen ruheten. In diefer Hype- 
thefe wird fich daher die folgende Aufgabe aullö” 
den laffen. 

25. Aufgabe. „Gefetzt, die Erde ruhete und 
fey ringsum mit dem Ocean bedeckt, und Soune 
und Mond ftünden fo lange füill, bis der Ocean fich 
in den Zuftand des Gleichgewichts gefetst häute, 
aus dem gegebenen Stande der Sonne und des Mon- 
des, für jeden Ort der Erde zu finden, wie hoch dis 
Waffer über das natürliche Niveau erhoben, oder 
unter daffelbe erniedrigt wird.“ 

Auflöfung. Es ftelle in Fig. 7 der Kreis ATLF 
die Erdkugel vor, A den Nordpol, B den Südpol, 
AEB den erften Meridian, und AS, AL, AZ Meridia- 
ne, die durch die Punkte $S, L, Z gehn; die Sonne 


[4 


ftehe i im Zenith des Punktes S, der — im Ze- 
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nith des Punktes L, und Z ftelle jeden andern Punkt 
auf der Erde vor. Es fey ferner : 
des Punktes Ss ; 
Lange EAS=€@ EAL=y 3; EAZ=a@ 
Polarabftand as=f; Al=g; AZ=z 


| 
Um unire Gleichung für v auf diefen Fall anwenden 
zu können, miiffen wir zuerft den Abftand des 
Punktes Z von den Punkten S und L, oder ZS=@ 
und ZL == wW aus diefen gegebenen Grölsen beftim- 
men. Im fphärifchen Dreiecke ZAS find die Seiten 
z, f und der eingefchlofsne Winkel ZAS = ¢ — a; 
die dritte Seite ~ findet fich folglich durch folgende 
Formel: 
cof @==coffcofz-+ finffinzcof(¢—w), 
Eben fo iit im fpharifchen Dreiecke ZAL u 
cof = cof gcofs-+ in gfinzcol (;—w). 
Hat man diefe Werthe von ® und W berechnet, fo 
giebt folgende Formel die Erhebung des Waffers im 
Punkte Z über das Niveau 
+vcofh(5 — 3). 
DieWerthe m, n, v hängen von der Entfernung der 
Sonne und des Mondes ab, und find aus §. 14 zu 
nehmen. 
26. Folgerungen. Unter dem Nordpole felbft, 
itso, afogG=f, und 
v=m (3 cof f—ı)+n(3cofg’— ı) 
+vcofg 7), 
Unter dem Südpole ift dagegen ® = 180° — f, 


180° allo J 
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(Jeol f* — 1) + n(Zeofg’—1) —veofg 
g?— 3), 
weicht alfo das letzte Glied durch fein Zeichen vom 
Falle ab. 


27. Unter dem Aequator ift z = 90°, alfo 
y. = fin f cof (f—w), und 

fin = fin g cof ("— eo), folglich 

cof [3 fin 
fin g’cof(n —w)? 
28. Wenn Sonne und Mond in Conjunction find, 
(udf= g fo ift cof = cof = 
cof f cof z + fin f fin z cof (z—w), und es fin- 
det fich dann 

yo=(m-+a) (3 cof (5 cof 
Wenn dagegen Sonne und Mond fich in Oppojicion 
befinden, alfo n —¢ == 180° und g= 180° — fitt, 
folglich finy = oly= — fing=fnf, 
cfg=—colfilt, wird cof = — cof 9, und 
folglich 

„= (m+n) (30009 — 1)— vcol$ (5 3). *) 
29. Anmerkung. Bei der Hypothefe, für wel- 
che diefe Berechnungen gelten, findet fich der er- 


°#) Wenn beide Himmelskörper in Conjunction find, 
fo ift für den Punkt, in deffen Zenith fie Rehn, 
@ =o, und für den Punkt, in deffen Nadir 
fie Aehn, @ = 180°; folglich die Erhebung des 
Meers im erften Falle = 2 (n-+ 2 -+ »), im zwei- 
ten Falle= 2 (mn —»), alfo etwas kleiner; für die 
mittlern Entfernungen der beiden Himmelskörper 
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leichternde Umftand, dafs die beftändige Gröfse e 
einerlei Werth für jeden Stand der beiden Him- 
melskörper behält. Haben wir es dagegen mit ei- 
nem rings umfchlofsnen Meere zu thun, das nur 
einen mafsigen Theil der Oberfläche der Erde ein- 
nimmt, fo muls für jeden andern Stand diefer Him- 
melskörper der Werth der beftändigen c aufs neue 
berechnet werden, welches eine fehr befchwerliche 
Rechnung geben würde. Genügt es indefs, dafs 
man den Unterfchiedin der Erhebung des Waflers 
an verichiedenena Orten eines folchen Meers be- 
fimmt, fo braucht man den wahren Werth der 
Gröfse ¢ nicht zu wiffen. 

Ich fchlieise hier. Meine Abficht ging nur dahin, 
fir jeden Stand der Sonne und des Mondes den Zu- 
ftand, in welchem.das Meer zur Ruhe kömmt, aus 
den wahren Principien unmittelbar abzuleiten. Die 
Erfcheinungen der Ebbe und der Fluth des Meers 
berühre ich nicht; fie find {chon längft mit ziemli- 
cher Klarheit entwickelt. 


parifer Fuls. Für die Orte, in deren Horizont die 
beiden Himmelskörper fehn, ift 9 = 90°, und da- 
her v= — (n+ n), welches für die mittlern Ent- 
fernungen — 0,961 parifer Fuls ik; fo viel betrüge 
alfo die Ebbe, und folglich fliege der Unterfchied 
zwilchen der Ebbe und Fluth im uferlofen Ocean 
an Orten, in deren Zenith die Sonne zur Zeit des 
Neumonds fiünde, 2,906 paxiler Fuis hei den mitt; 
lern, und 3,303 parifer Fuls bei den kleinfen Ent- 
fernungen beider Himmelskérper von der Erde. 
Gilb. 
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Ueber 
die Wirkung der verftärkten Electrici- 
tät auf ver/[chiedene Steinarten, 


von 
dem geh. Oberbaurath Sınoz 


Berlin, 


E; war längft von mehrern Beobachtern wahrge» 
nommen worden, dafs die galvani’fche Electricitat 
die gemifchten Körper zerletzt. Die intereffantefte 
Anfıcht erhielt diefe Zerletzung erft vor kurzem 
durch die neuern Arbeiten Davy’s, welche die- 
fen Gegenftand viel allgemeiner umfaffen, und die 
Ausficht eröffnen, dafs die galvani’fche Electrici- 
tät vielleicht ein Mittel werden wird, über das 
qualitative Mifchungsverhältnifs der Foffilien Auf- 
{chlufs zu erhalten, ohne dafs man in die umftänd. 
lichen und .ermüdenden Arbeiten der chemifchen 
Analyfe einzugehen braucht. 


Der Vortheil einer leichtern Bearbeitung, den 
ich zu finden hoffte, wenn ich mich hierbei ftatt 
des galvanifch-electrifchen Apparats, deffen Be- 
handlung und Unterhaltung mit fo vielen Schwie- 
rigkeiten verbunden ift, der gewöhnlichen Electri- 
Sfirmafchine bedienen könnte, veranlalste mich, die 
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Wirkung der gewöhnlichen Electricitat bei verfchie- 
denen Graden der Starke, in diefer Hinficht zu ver- 
fuchen. 

Schon friher hat Wollafton gezeigt, daf¢ 
unter gehörig gewählten Umftänden die Zerletzung 
des Waffers durch den einfachen electrifchen Strom 
möglich ift; *) ein«Erfahrung, welche van Ma- 
rum fchon viel früher, doch nicht mit fo gutem 
Erfolg gemacht hatte, da er fich der verltärkten 
Electricitat dazu bediente, Davy zeigt in feiner 
vortrefilichen Abhandlung, **) wie er auch die ge- 
wöhnliche Electricität angewandt habe, um die Zer- 
fetzung der Salze zu bewirken: er verfuhr dabei, 
nach Wollafton’s Art, und bediente fich des 
einfachen electrifchen Stroms. 

So beftimmt jedoch die Zerletzung mehrerer 
Neutralfalze in fehr geringer Menge fich auf die- 
fen Wege durch anhaltendes Electrifiren bewirken 
liefs, fo ift es mir doch niemabls gelungen, bei 
Steinarten, worin die chemifche Analyfe das Da- 
feyn nicht unbedeutender Mengen vom Kali oder 
Natron angegeben hatte, folches durch den ein. 
fachen Strom gewöhnlicher Electrieität zum Vor- 
fchein zu bringen, wie as durch galvani’fche Ele- 
etrirität, nach Davy’s Verfuchen, gefchehen foll, 
Nach vielem Zeitaufwande und nach häufiger Abän- 
derung des Apparats und der Behandlungsart, habe 


*) Diefe Annalen, B. XI, S. 104. a 
**) Annalen, B. ÄXVIll, S. ı, 42, 148. 
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ich daher endlich von meinem Vorhaben abftehen 
mülfen, den Alkali-Gebalt der Mineralien durch 
Wirkung des einfachen electrifchen Stroms dar- 
zutbun. 


Um zu verfuchen, wie die verftärkte Electrici- 
tät auf die verfchiedenen gemilchten Körper wirken 
würde, nahın ich mir vor, über die Oberfläche die- 
fer Körper den verftärkten Funken ein Mahl oder 
mehrere Mahl fortfchlagen zu laffen, und dain die 
Stelle zu unterfuchen, wo diefes gefchehn war. 
Bekanntlich wird diefe Stelle bei den meiften Kör- 
pern, wenn ihre Oberfläche eben, und befonders, 
wenn fie polirt ift, mit einem matten Striche be- 
zeichnet. Ich vermuthete längft, dafs diefe Ver- 
letzung der Oberfläche nicht blofs eine mechanifche 
Wirkung ift, und nicht blofsin einem Zerftieben der 
Theile ihren Grund hat, fondern dafs zugleich das 
chemifche Verhältnifs des Körpers Abänderungen 
dabei erleidet, wodurch die Beftandtheile, (wie 
durch die galvani’fche Action,) mehr oder weniger 
abgelondert werden. 

Das gewöhnliche Glas wurde zuerft zur Unter- 
fuchung gezogen. Nach Davy fcheidet die galva- 
ni’fche Electricität das darin enthaltene Kali oder 
Natrum ab; da das Glas von dielen Alkalien- kei- 
nen geringen Antheil befitzt, fo hielt ich es vor- 
züglich gefchickt, mich zu belehren, ob der ver- 
ftärkte Funke, der einen fo merklichen matten 


Strich darauf hinterläfst, eine Zerfetzung bewirkt, 
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die das darin enthaltene Kali oder Natrum far die % 
bekannten Reagentien bemerkbar macht. x 

Der erfte Verfuch ent{prach völlig meiner Fr. 
wartung. Als ich nämlich die Ladung zweier Fla-* — 
fchen, jede von 2 Quadratfufs Belegung,.vermittelft 
des Henly’fchen Ausladers, defien ftumpfe Drähte 
1 Zoll weit von einander entfernt waren, über die 
Oberfläche eines Stücks Spiegelglas leitete, entltand. 
auf diefeın Glafe fogleich der matte Strich, und ein © 
Stück durch Säure geröthetes Lackmuspapier, das 
ich angefeuchtet auf die Bahn des Funkens rieb, 
wurde ftark blau gefärbt. Ich verfuchte, ob auch 
hier die Abfcheidung des Alkali nur an dem nega- 
tiven Drahte erfolgt fey, konnte aber keinen Unter- 
fchied auf der ganzen Länge des Strichs wahrneh- 
men; das’ Papier wurde darauf von einem Ende bis 
zum andern blau. 

Mehrere Schläge, die hinter einander über die 
Glasfläche geleitet wurden, bewirkten die Abfchei- 
dung des Alkali ftärker. Ich habe Glasftücke von 
verfchiedener Art verfucht. Kryftallglas, weifses 
Fenfterglas, grünes Glas, alle haben mir das nämli- 
che Refultat, nur in abweichenden Graden der Stär- 
ke, gegeben. 

Nach diefen vorläufigen Verfuchen war es nicht 

unwahrfcheinlich, dafs fich ein ähnliches Verhalten 


beiFoffilien möchte wahrnehmen laffen, in welchen 
die chemifche Analyfe das Kali oder Natrum als 


Beftandtheil hatte kennen gelehrt. Ich wählte zu- 
men 
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erft den Leucie, der in 100 Theilen über 20 Theile 
Kali enthält, und entlud aber der Oberfläche deffel- 


ben die Ladung von 4 Quadratfufs Belegung. Der 
ee bezeichnete Strich gab keine Spur von Kali 
zu erkennen. 
an Gemeiner Feldfpath von blafsrother Farbe, der 
nach Rofe 12 Procent Kali enthält, gab bei ei- 
ner gleichen Behandlung keine Zeichen des abge- 
fonderten Kali; als aber 10 Quadratfuls Belegung 
fünf Mahl über der Oberfläche deffelben entladen 
worden waren, gab fich das frei gewordene Kali 
mit roth gefarbtem Lackmuspapier zu erkernen, je- 
doch viel fchwächer als beim Glafe. Eine andere 
Abänderung diefes Feldfpaths gab mir keine Zeichen 
von Kali bei gleicher Behandlung. Ich wiederhohlte 
den Verfuch mit diefen Feldfpatharten mehrere 
Mahl, allein immer mit gleich wenig Erfolg. 


Auch mit dem Leueie verfuchte ich es von neuem, 
7 indem ich ihn ebenfalls den Explofiouen von 10 

Quadratfufs geladener Oberfliche ausfetzte, wobei 
Sich indefs nur fehr fchwache Spuren laugenfalziger 
= Wirkung wahrnehmen liefsen. 

Der opalifrende Feldfpath (Adular) zeigte bei 
diefen Verfuchen keine Spur von Alkali, ob er 
gleich nach Vauquelin’s Analyfe 14 Procent Kali 
enthält. *) Der grüne Feld/path (Amazonen/tein), 


*) Ob die Abweichung in dem Erfolge von der noch 
zu geringen Stärke der Ladung herrührt, kann ich, 
in Ermangelung einer grölsern Batterie, nicht be- 
fiimmen. Sollte wohl das Kali in Folülien gleicher 
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worin derfelbe Chemiker 1% Procent Kali gefun- + 
den hat, gab nach 4 Entladungen von to Quadrat- 


fufs geladener Glasfläche deutliche Kennzeichen des 3 
frei gewordenen Kali. Dafs der dichte himmel- — 


blaue Feld/pach von Krieglach in Böhmen unter 
gleichen Umftänden kein Laugenfalz anzeigte, war fees 
weniger befremdend, da nach Sauffure’s Ana- _ 
lyfe, (wenigftens in dem von Martigny,) kein Al- 
kali enthalten ift. 

Um diefe Verfuche möglichft auszudehnen, 
wählte ich dazu aus allen Ordnungen des Mineral- 
Syftems die vorziglichften Gattungen, und be- 
ftimmte auf vorige Art, ob die Bahn der Entla- 
dungsflächen auf Alkali reagirt oder nicht. 


Beryll von verfchiedener Farbe wurde zwar 
durch den Schlag bezeichnet, gab aber keine Spu- 
ren von Alkali. Bergkryftall, Quarz, Chalcedon, 
Hornftein, Jaspis, eben fo wenig, wie leicht zu 
erwarten war. 

Bafalt gab bei Entladungsfchlägen von 4 a - 
dratfuls belegter Oberfläche ebenfalls keine Spur, or 
wohl aber, alsto Quadratfufs Belegung 5 Mahl dar- 
über entladen wurden; die Wirkung war indefs 
fehr fchwach. 


Art, aber von verfchiedenen Geburtsorten, in [ehr 
abweichenden Verhältniffen enthalten feyn, oder 


gar in einigen mangeln? Nur fortgefetzte Unter- 
{uchungen diefer Art, in Begleitung chemifcher 


Analyfen, können uns hierüber belebren, S. 
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u Steinmark und die füchfifche Wundererde von 
Planitz gaben fer {chwache Spuren; der Bild/tein 
nichts. 
A Zeolith, und zwar der ftrahlige, gab keine Zei- 
£ hen. Hornbleude und Klin gftein gaben fehr {chwa- 
ehe Spuren. 
Levidolith gab ebenfalls keine Zeichen. Glim- 


mer \rulfifches Glas) gab nach 3 Schlägen von ro Qua- 
dratfufs Belegung fchwache Spuren von Laugenfalz. 


= 


Schörl, Granat und Akantikon gaben nichts; 
eben fo wenig Strahlftein, Asbeft, Tremolith. 
Speck/tein, fo wohl weifser als grüner, gaben 
nach 5 Entladungen ven 10 Quadratfufs Belegung 
fehr fchwache Spuren. Der Baikalit gab nichts; 
eben fo wenig Sefpentinftein, Pechftein, Tafel- 
path, Diamant/path, Topas, Cyanit, Alaunftein. 
Talk, und. zwar blättriger grüner, gab nach 
5 Explofionen von 4 Quadratfuls Belegung deut- 
Jiche Spuren; nach 5 dergleichen von 10 Quadrat- 
fuls fehr ftarke alkalifche Wirkung. 
Die Biztererde von Zeubfchütz in Mähren färbte 


das geröthete Lackmuspapier fchon nach einer Ent- 
ladung von 4 Quadratfufs Belegung deutlich blau, 
and ganz duskelblau, nachdem 5 Entladungen dar- 
über erfolgt waıen, 

Kreide färbt das Papier äufserft ftark blau, fchon 
nach einer Entladung von 4 Quadratfufs Belegung; 
eben fo verhielten fish alle Abänderungen des dich- 
sen Kalkfieins oder verhärteten Mergels, die ich 
verlucht habe. 
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legten Glafes keine Kennzeichen ‚alkalifcher Wir- 
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Carrarifcher Marmor und andere Abinderungen = 


des körnigen Kulkfieins gaben nach denExplofonen | 
5 


mäfsiger Ladungen fehr Starke Spuren alkaliic her 
Wirkungen; eben fo der Doppel/path von Island und ” 
mehrere andere Kalk/pathe. 
Die Gypsarten verhielten fich eben fo. Eine Ent- a 
ladung von 4 Quadratfufs Belegung auf dichtem, _ 
körnigem, blättrigem und fafrigem Gyps, bezeichme- . 
te die Bahn des Funkens durch einen matten Strich, 
der febr ftarke alkalifche Wirkungen zu erkennen 
gab. Auch hier war an den beiden Enden der Balin, — 
wo die Drähte anlagen, kein Unterfchied wahrzu- 
nehmen, das Bläuen des. Papiers erfolgte fo gut an 
der pofitiven, als an der negativen Seite. 
Der Flufs/path und der dichte Flufs gaben bei 


wiederhohlten Entladungen von ro Quadratfufs bee 


kungen. 
Strontianit und Schützit gaben nach einer Ent- 
ladung von 10 Quadratfufs fehr ftarke Wirkungen. 
Eben fo verhielten fich Wicherie und die ver{chiede- Zu 
nen Arten Baryts, die nach einer und zwei Enta- 
dungen das rothe Papier dunkelblau färbten. r 
4 
Die Refultate der letztern Verfuche mit den 
kalk-, baryt- und ftrontianartigen Foffilien führten 
mich natürlich auf den Gedanken, die Urlache der al- 
kalifchen Wirkungen bei dem Marmor und Gyps, in 
von der Kohlenfäüre und Schwefelläure be- 
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freiten ätzenden Kalkerde, bei dem Witherit, Stron- 
tianit und Baryt in der frei gewordenen ätzenden 
Baryt- und Strontianerde zu fuchen. Um mich hier- 


über wo ınöglich vollftändig zu belehren, ich 
mir alle Mühe gegeben, in diefem Falle, (wo eine 
u LE. Zerfetzung, durch welche die Säuren von ihren er- 
digen Bafen getrennt werden, höchft wabrfchein- 
lich ift,) diefe entgegengefetzten Beftandtheile an den 
‚beiden Polardrähten einzeln aufzufinden, fo wenig 
mir die oben angeführte Erfahrung auch dazu Hoff- 
nung zu verfprechen fchien. Ich bin indefs bei der 
möglichften Aufmerkfamkeit nicht im Stande ge- 
wefen, in der Bahn des Funkens, der über Gyps, 
Baryt oder Schützit gefchlagen war, irgendwo Spu- 
ren von Säure zu finden; ein blaues Lackmuspapier 
wurde an keiner Stelle der Bahn verändert, mdefs 
ein geröthetes an jeder Stelle augenblicklich blau 


wurde. 
Ich vermuthete, die Säure möchte fich verflüch- 
* tigt haben, und diefes veranlafste mich, die Enden 
beider Dröhte und den Zwifchenraum zwifchen ih- 
men mit einem Uhrglafe zu bedecken, das ich befe- 
 ftigte, nachdem ich deffen hohle Seite mit ganz we- 
nig Waller angefeuchtet hatte, um die fauren Dämpfe 
defto leichter zu binden. Aber auch hier war nach 
mehrern Entladungen, wo fich die alkalifchen 
Wirkungen fehr lebhaft zu erkennen gaben, nicht 
die mindefte Spur von Säure zu entdecken. Eben fo 
fruchtlos fielen mehrere andere Verfuche mit deim- 


_ felben Apparate aus, bei denen ich die hohle Seite 
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desaufgedeckten Uhrglafes mit der Auflöfung. der 
empfindlichften Reagentien aus Kohlenfäure und 
Schwefelfäure angefeuchtet hatte; mie war eine Ver- 
änderung zu bemerken, die auf frei gewor lene Säu- 
re hätte fchliefsen laffen. 

Ungeachtet ich bei der forgfältigen Wiederhoh- 


lung dieicr Verfuche nie eine Spur von Säure auffin- * 


den konnte, fo fehlte es mir doch an vollkommier 
Ueberzeugung, um meine Hypothele von der Zer- 
fetzung diefer gemifchten Steinarten und der Ab- 
fcheidung ihrer Bafen im ätzenden Zuftande auf- 
zugeben. Denn da nur fo äufserft kleine Antheile 
zerfetzd werden, fo wäre es leicht möglich, dafs 
zwar die ätzenden Erden, die als der nicht- flüchtige 
Beftandtheil im concreten Zultande zurückblieben, 
auf die Reagentien wirkten, die flüchtigen Säuren 
aber dergeftalt expandirt würden, dafs fie, wenn 
gleich vorhanden, doch die Reagentien nicht mehr 
merklich verändern könnten. Ein Tropfen con- 
centrirter Schwefelfaure dergeftalt expandirt, dafs 
er fich auf die möglichft grofse Oberlläche einer 
Auflöfung des effigfauren Baryts von mebrera Pfun- 
den anlegt, würde fchwerlich eine fichtbare Tri- 
bung in diefer Auflöfung hervorbringen. So könnte 
alfo wehl die Grenze der Empündlichkeit der ver- 
fchiedenen Reagentien zur Unvollitändigkeit der 
obigen Refultate beigetragen haben. Kirwan hat 
durch mehrere Verfuche diefe Grenzen auszumitiela 
gelucht, und angegeben, wie viel Taufendtheile «es 
anfzufndenden Stoffs in einer Auflöfung begriffen 
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feyn müffen, damit er durch die darein gebrachten 


Prüfungsmittel noch angezeigt werde, So äufserft 
delicat dergleichen Beftimmungen auch find, in- 


dem dieles Criterium in einer blofsen Farbenverän- 
derung befteht, die von mehrern Beobachtern ge- 
wils fchon verfchieden wahrgenommen wird, fo ift 
doch nicht zu läugnen, dafs diefer Umftand bei al 
len Unterfuchungen, die auf dufserft geringe und 
ganz unwägbare chemifche Maflen gerichtet find, 
in Betrachtung kömmt, und, uns berechtigt, die 
Voliftandigkeit der beobachteten Refultate in Zwei- 
fel ziehen zu dürfen. 

Um auszumitteln, in wie fern diefer Umftand 
an den Refultaten der obigen Erfahrungen Antheil 
hat, mülste die Zerfetzung in beträchtlicher Menge 
bewirkt werden. Dazu fcheint indefs die vorher 
befchriebene Anordnung des Apparats nicht zürei- 
chend zu feyn; denn als ich mit grofsem Zeitauf- 
wand funfzig Entladungsfchläge und mehr über die 
Oberflächen hingeleitet hatte, war durchaus nicht 
mehr, als was {chon oben angezeigt ift, wahrzu- 
nehmen, 

Schon habe ich viele Verfuche angeftellt, bei de- 
nen ich einen pneumatifch-chemifchen Queckfilber- 
Apparat zu Hülfe nahm, und die zu unterfuchen- 
den Körper in eine mit Queckfilber gelperrte Röhre 
brachte. Die Behandlung diefes Apparats bei fehr 
ftarken Explofionen führt indefs viele Schwierigkei- 
ten mit fich, befonders was den obern Schlufs def- 

‚felben, und die Zuführung der Leitungen betrifft, 
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fo dafs es mir noch nicht gelungen ift, ein völlig 
überzeugendes Refultat zu erhalten, 


| Weal 


5. 

So wenig ich indefs im Stande bin, für jetzt ei- 
ne befriedigende Erklärung über die Urfache zu ge- 
ben, welche diefen Ericheinungen zum Grunde 
liegt, die der verftärkte electrifche Funken auf der 
Oberfläche der angeführten Erd- und Steinarten 
hervorbringt; — fo fcheint mir doch diefe auffal- 
lende Wirkung der Electricitat befonders auf Stein- 
arten aus dem Thon-, aus dem Talk -, und vorzüg- 
lich aus dem Kalk-, dem Baryt-; und dem Stron- 
tian - Gefchlechte wichtig genug zu feyn, um unter 
allen möglichen Beziehungen verfolgt zu werden, 
Sie mag jedoch einer blofsen Zerfetzung der Grund- 
milchung der Steinart, und die alkalifche Wirkung 
dem einen der abgefchiedenen Beftandtheile zuzu- 
fchreiben feyn, oder auf einer wirklichen Erzeugung ti 


des Alkali beruhen; immer werden fich die That- 
fachen, wenn fie noch näher beftimmt worden find; . 
an Beobachtungen anreihen Jaffen, die fchon fete 
her gemacht find. Iın erften Falle wird fie dazu dies 
nen, Davy’s Erfahrungen auch durch Anwen- 

dung der verltärkten Eiectricität zu beftatigen; im 
andern Falle, wo die Bildung eines alkalifchen 
Stoffs erweislich gemacht werden könnte, wird 

diefe Erzeugung im Beifeyn verfchiedener Erden 
ebenfalls nicht neu feyn, fondern nur eine Beftati- | 
gung der fchon früher durch Guyton und Des« = 


Annal. d. Phyfik. B.30. St. 1. J. 1808, St.9. E 
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a | ormes auf Verfuche gegründeten Aeufserung ab- 
geben, dafs das Kali und Natrum zufammengefetz- 


te Körper find, und dals das eritere aus Kalkerde 
und Hydrogen, das andere aus ‘Talkerde und Hy- 
drogen gebildet wird. 
Nach dem, was ich bis jetzt darüber vorgenom- 
men habe, bia ich indefs mehr geneigt, den Erfolg 
einer Zerfetzung, als einer Erzeugung zuzufchrei- 
ben, um fo mehr, da einige Verfuche mit kinftli- 
| chen Salzen, als mit Salpeter, Kochfals, Gluuber- 
Salz, über die ich einige Explofionen leitete, eben- 
falls auf der Bahn des Funkens die alkalifche Wir- 
kung zeigten. 
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Voıra’s Säule, aus drei Metallen; 


aus einem Schreiben an den Prof. Gilbert, 
vom 


Hofrath Hırverrano in Erlangen, 
Prof. der Phyfik und Chemie. 


Erlangen den agften April 1808. 


Tare Annalen enthalten in ihrem reichen Vorrathe 
von Erfahrungen und Speculationen über den Gal- 
vanismus, insbefondere über Volta’s Säule, auch 
die Jehrreichen Nachrichten von Haldane’s 
(VII, 282) und Einhof’s (VII, 316) Verfu- 
chen, mit Zufammenfetzung der Säule aus je zwei 
andern Metallen, als Silber und Zink, oder Kupfer 

und Zink, welche wegen der vorzüglichen Stirke 
ihrer Wechfelwirkung die gewöhnliche Combina, 
tion ausmachen. Ich kann aber weder in diefen 


Annalen, noch in andern phyfikalifchen Schriften 
wirkliche Verfuche über die Zulammenfetzung der 
Säule aus drei ver/chiedenen Metallen finden, fo 
dafs jedes Glied (fo genanntes Element) der Säule 
aus drei Metallplatten und einer Wafferfchicht, und 
jede diefer Metallplatten aus einem, (d.h., bis jetzt 
noch nicht zerlegten,) Metalle befteht; obwohl 
Reinhold und Seyffert, (XI, 377,) dann 
auch Maréchaux, (XIV, 120,) Meffing ftatt 
des Kupfers, letzterer (ebend.) auch ein Gemiich 
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x von-Zinn und Zink [tatt des Zinkes, und Gött- 
a ng ein Gemifch von zwei Theilen Blei und einem 

Theile Spiefsglanzmetall ftatt des Kupfers, (VII, 
5: angewandt haben, und aufserdem in Silber- 


Zink-Säulen gemeinigiich Laubthaler, die doch faft 


ein Achttheil Kupfer halten, oder mit noch meht 


Kupfer legirte Silbermünzen, als Silberplatten die- 


pen miiffen. 


4i 


Daher ift es Ihnen vielleicht nicht ohne Inte-, 


cherlei Metallcombinationen, die ich zu meiner ei- 
genen Belebrung unter mehrern Verfuchen anftell- 
te, auch Verfuche der angeführten Art wirklich 
ausgefiihrt habe, und zwar mit einer Säule, deren 
Element 
. Silber, Eifen, Zink, Kochfalzlauge war. Mei- 
ne Erwartung fand ich dabei völlig betätigt. 
Es ift bekannt, dafs in der, (durch Verfuche 
am Condenfator und in Volta’s Säule felbft zu 


Ss wenn ich Ihnen anzeige, dafs ich mit man- 


beftimmenden,) Reihe der Erreger des Galvanis- 
mus, Zink an dem einen Extreme, Silber [ehr na- 


-ı 


he an dem andern Extreme ftehn, und Eifen zwis 
{chen beide fällt. In der Combination von Zink und 
> Eifen erhält Eifen — £, Zink + E; in der von Ei- 
fen und Silber hingegen erhält das Silber — E, das 
Eifen + E. Wenn man aus Zivix- und Eifenpiat- 
ten eine Säule bauet, fo giebt der vom Ziokpole 
kommende Leiter Sauerltotfgas, oder wird, wenn 
er von Eilen, Kupfer, u. f. w. ift, oxydirt, und 
der vom Ei/enpole kommende giebt Wa/ferftoffgas- 
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In einer aus Eifen- und Silberplatten gebaueten Säu- 
le giebt der vom Eifenpole kommende Leiter Sauer- 
ftoffgas, u. £ w. Nachdem ich mich durch forg- 
fältige Verfuche nicht allein hiervon überhaupt, fon- 
dern auch insbefondere davon überzeugt hatte, 
dafs das Eilen, obwohl an Oxydirbarkeit dem Zin- 
ke viel näher liegend, als dem Silber, in der ele- 
etrifch - galvani’fchen Reihe dem Silber viel näher 
liegt, als dem Zinke, fo fchlofs ich, dafs in jener 
Zufammenfetzung das Silber und das Zink durch 


das Eifen eben fo auf einander wirken würden, als 
wenn fie einander felb{t berührten. ° =” 


Verfuche am. Condenfator zeigten mir keine 
fichern Refultate; vielleicht lag es an meinem Man- , 
gel hinlänglicher Geichicklichkeit: ich fchritt da- 
her zur Erbauung einer Säule nach jener Idee. Ein- 
hundert runde Silberplatten von ganz feinem Ka- 
pellenfilber, (das ich felbft auch auf dem naffen 
Wege probirt und ganz rein befunden hatte,) 1,4 
parifer Zoll im Durchmeffer, eben fo viel viereckige 
Platten von Eifenblech, deren Länge und Breite je- 
nem Durchmeffer gleich ift, und eben fo viel runde 
Platten von Zink, in gleicher Grölse mit den Silber- 
platten, fchichtete ich, in der oben beftimmten Fol- 


ge, mit Scheiben von dickem weilsen Packpapiere, 


das mit gefättigter Kochfalzlauge getränkt war, in u 
eine liegende Säule, die auf zwei wagerecht Be. 
den Glasftäben ruhete, und drückte fie mit einer im 

der Achfe der Säule laufenden Schraube mälsig zu 
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fammen. Um die Oxygen- und Hydrogen -Polari- 
tät fogleich im Anfehen beftimmen zu können, 
nahm ich, wie ich bei allen zu gleichem Zwecke 
angeftellten Verfuchen fchon gethan hatte, zu Lei- 
tern Eifendrähte. Diele Säule gab, wenn auf die be- 
kannte Weife ein Menfch mit den Händen die Kette 
fchlofs, ftarke Schläge, die von mir und andern 
bis in die Schultern gefühlt wurden, und beträchtli- 
che Funken: der voin Zinkpole ausgehende Leiter 
wurde oxydirt und liels anfangs gelbes, nachher 
dunkelgrünes, falt fchwarzes Oxyd fallen; der vom 
Silberpole ausgehende gab Waflerftoffgas, u. f. w., 
alles fo, wie es bei einer Silber - Zink-Säule erfolgt, 
obgleich, wohl zu merken, das Silber und das 
Zink bei diefer Conftruction gar nicht mit einander 
in Berührung kommen. In der Stärke der Erfchüt- 
terungen, der Funken, der Gefchwindigkeit und 
Menge des erzeugt werdenden Gas, und des Oxyds, 
(wenn der vom Zinkpole kommende Leiter ein eis 
ferner war,) u. f. w. ift, fo viel ich bis jetzt habe 
wahrnehmen können, eine folche Silber - Eifen- 
Zink- Säule, unter übrigens gleichen Umftänden, et- 
as {tarker, als eine Eifen-Zink-Säule, und viel ftär- 
er, als eine Silber-Eifen- Säule, wiewohl das Maafs 


_ diefes Unterfchiedes genau zu beftimmen, forgfäl- 
tigere Meffingen nöthig macht, als ich bis jetzt ha- 
be anftellen können. Da, nach meinen Verfuchen, 
eine Eifen-Zink-Säule ftark, vielleicht nicht viel 


.. 
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fchwächer als eine Silber- Zink - Säule; eine Silber- 

“4 * . 
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Eifen- Säule hingegen fehr fchwach wirkt, *) fo ift 
es offenbar, dafs die Silberplatten hier nicht als 
blofse Leiter dienen, die Wechfelwirkung jeder Ei- 
fen- Zink - Lage fortzupflanzen, fondern dafs fie die 
Polarität jeder Lage um etwas erhöhen, und dafs 
fomit alle drei Metalle in Wechfelwirkung find. 

Diefe Verfuche beftätigen allo Volta’s Leh- 
ren von der Electricitäts- Erregung der Metalle und 
überhaupt der feften Körper, auf das befte, nach 
welchen durch Berührung zweier Metalle mit ei- 
nem dritten diefelbe Spannung, als durch die un- 
mittelbare Berührung diefer beiden Metalle felbft 
entftehen foll. **) 


*) Woraus fich, wie aus mehrern Thatfachen, ergiebt, 
dafs die zur Erregung der Electricitat nöthige Dif- 
ferenz zweier Erreger gar nicht mit der Differenz 
ihrer Oxydirbarkeit im Verhältniffe fteht. 

A. d. Verf: 


*®) Man vergl. Annalen, X, 443, und einige Verfus 
che von mir, IX, 249, Anm. Gilb, 
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Abweichungen und Neigungen der 
Magnernadel, 


beobachtet 
vom Kapitän George Vancouver 
auf feiner Entdeckungsreife in den 
nördlichen Theil des ftillen Meers und 
rund um die Erde, in den Jahren: 
1791 bis 1705, 


@usgezogen aus deffen Reifeberichten *) 


von 
G ı LBERT. 

Ich eröffne mit diefen vorziiglich genauen und 
brauchbaren Beobachtungen, die Sammlung der neuern 
Beobachtungen über die magnetifche Abweichung und 
Neigung, welche es meine Abficht if, den Phyfikern 
allmählich in diefen Annalen mitzutheilen, Ich erfülle 
dadurch einen Wunfch, der mir von mehrern Seiten gee 
äufsert worden ift, und übergebe zugleich den mathe- 
matifchen Phyfikern, die ihre Kräfte an der dunkeln 
Lehre vom Erdmagnetismus verfuchen wollen, ausge- 
fuchte Erfahrungen, welche es ihnen Mühe machen 
würde zulammenzubringen. Und zwar bin ich darauf 
bedacht gewefen, dafs diefer auf eine Art gefchehe, 
dafs fie felbft den Grad der Zuverläfhekeit und der 
Brauchbarkeit der einzelnen Beobachtungen beurtheilen 
können; etwas; das bei allen tabellarifchen Zufammen- 
reihungen der Beobachtungen diefer Art, welche mir 


In drei London 1798, 
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noch zu Geficht gekommen find, vermifst wird, ob« 
gleich es eine Hauptfache für den ausmacht, der von 
diefen Zahlangaben Gebrauch machen will. Dals die 
folgenden Beobachtungen durch den ganzen Tieifebe- 
richt desKapitäns Vancouver zerfireut find, fcheint 
gemacht zu haben, dals man fie grölsten Theils über- 
fehn hat, und doch gehören fie, wie man fich leicht 
überzeugen wird, zu dem Wichtigften, was die Phy- 
fik bis jetzt in diefer Art befitzt. Man findet lie hier 
alle; es erforderte einige Kunft, fie in einen fo kleinen 
Baum zulammenzudrängen. Gilbert. m 


Di kleine Kriegsfchiff (/loop of war) auf wel- 
chem die Reife gemacht wurde, die Discovery, 
war doppelt durch Kupfer gefchützt, führte 20 Ka- 
nonen, war mit 100 Mann befetzt, und wurde von 
einem andern Schiffe, dem Chatam, von 135 Tone 
nen, das g Kanonen und 45 Mann Befatzung hatte, 
unter Befehl des Lieutenants Broughton beglei- 
tet. Kapitän Vancouver, der ein Reifegefährte 
Cook’s auf feinen beiden letzten Entdeckungsrei- 
fen gewefen war, hatte die aftronomifchen und 
nautifchen Beobachtungen felbft übernommen, und 
rühmt den Beiftand, den ihm darin Herr Whid« 
bey, Maj/ier der Schiffsmannfchaft, geleiftet hat. 
Ein eigentlicher Gelehrter befand fich auf keinem 
der beiden Schiffe. Es folgte ihnen zwar am Bord 
eines Proviantichiffes Will. Gooch als Aftros 
nom, er wurde aber, ehe er fie erreichte, zus 
gleich mit dem Befehlshaber des Schiffs, Lieutenant 
Hergeft, von den Einwohnern der Sandwich-Infe] 
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Woahoo erfchlagen. Kapitin Vancouver war 
mit allen Inftramenten, welche er für nöthig ge- 
halten hatte, verfehn worden, und die Längen- 
Commiffion hatte ihm zwei vortreffliche Chronome- 
ter, den einen von Kendal, den andern yon Ar- 
nold, übergeben. Sein Reifebericht enthält die 
Beweile der grofsen Sorgfalt, welche er auf die 
aftronomifchen Beobachtungen und auf die Beftim- 
mung der Abweichung und der Neigung der Ma- 
gnetnadel verwendet hat. Die Abweichung wurde, 
(anfangs wenigltens,) gewöhnlich mit 7 oder 4 ver- 
fchiedenen Bouffolen durch mehrere Reihen von 
Azimuthen beftimmt, und Kapitän Vancouver 
giebt nicht blofs jedes Mahl das Mittel aus diefen 
Beobachtungen, fondern auch die beiden dufserften 
Gränzen an. Diefes macht feine Abweichungs- 
Beobachtungen lehrreicher als die der meiften an- 
dern Seefahrer. Jedes Mahl wurde zugleich die 
Breite durch Beobachtungen mit einem Spiegellex- 
tanten und die Länge durch Mondsdiftanzen be- 
ftimmt, fo dafs der Ort genau bekannt ift. Un. 
terfuchungen über den Grund der aufserordentlich 
grofsen Unterfchiede in den Abweichungs Beobach- 
tungen finde ich nicht. Da fie bei den am Lande an- 
geftellten Beobachtungen nicht geringer als bei den 
Beobachtungen auf dem Schiffe fiad, fo fcheint eine 
Unrichtigkeit der Bouffolen mehr Urfache daran ge- 
habt zu haben, als das Schwanken des Schiffs und 
das Eifenwerk auf demfelben. Es ift zu bedauern, 
dals Kapitän Vancouver keine priienden Ver- 
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fuche über die Befchaffenheit feiner verfchiedenen 
Boufiolen und ihre Fehler gemacht hat; feine Abe 
weichungs- Beobachtungen würden dadurch noch 
weit brauchbarer geworden feyn, Die Neigung 
wurde jedes Mahl durch 4 Beobachtungen beftimmt, 
zwei in gewöhnlicher und zwei in umgekehrter La- 
ge der Nadel, oder, wie es im Originale [tets heifst: 
The vertical inclination of the marine dipping 
needle, Marked end, North face Eaft;... Weft;... 
Ditto South face Eaft;.... Weft. Die Neigungen 
weichen in allen vier Lagen mehrentheils nur um 
kleine Gröfsen von einander ab. 


B bedeutet die Breite des Beobachtungsorts, 
f füdliche, n. nördliche; 


L. G. die Länge deffelben vom Meridian von 
Greenwich, w. weltliche, ö. öftliche; bei den Brei- 
ten wie bei den Längen habe ich die Secunden weg- 
gelaffen. 


M. A. bedeutet das Mittel aus allen Beobach- 
tungen der Abweichung. Die Zahlen, welche hin- 
ten eingeklammert ftehn, find die kleinfte und die 
gröfste diefer Beobachtungen. BR. bezeichnet Beob- 


"achtungsreihen; AR. Azimuthreihen; B. Bouflolen. 


Die oberfte Zeile bedeutet fo z.B.: Das Mittel der 
Abweichung 26° 29° weftlich, aus 6 Beobachtungs- 
reihen mit 3 Bouffolen; die Gränzen der einzelnen 
Beobachtungen mit denfelben waren 25° we und 
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1791. B. L.G.w.]| M. A. weftlich? 
y 36 April j42°34'n. 126°29°a, 6 BR. m 3. B. 
(25° 27°— 27° 35‘) 


7 Mai *) [28 29 16 16 116 38 (15° 59’ — 17° 17’) 
8 — 27 5 16 52 {17 34 m. 3 BR, 
(15° 10° — 18° 51%) 


14 — *"*)lı7 10 25 3 |12 32 
27 Mitern.|o o [25 15 | 9 © ungef. 
i2 Junius |23 jo £.125 18 4 30 


„Der gefchickte Seemann Nicholfon“, (be- 
merkt Kapitin Vancouver,) ,,empfieblt in fei- 
nem neuelten Indian directory revifed and carrected, 
1787, noch fehr eitrig, die Abweichungen der Ma- 
gnetnadel als ein Mittel, die Länge auf der See zu 
finden. Hätten wir indefs keine befiere Methode 
gekannt, fo würden wir nach feinen Sätzen das 
Vorgebirge der guten Hoffnung umfonft gefucht ha- 
ben. Denn wir hatten 

in 35°7‘ [.Br., ert 6°30‘ 6. Länge, mit 20° ı16’w. Abw, 
u.in35 22 ert 11 25 mit22 7 
erreicht, ftatt dafs wir nach Nicholfon’s Hypo- 
thefe im erften Falle uns hätten im Meridiane des 
Vorgebirgs der guten Hoffnung, und im zweiten im 
Meridiane von Cap Agulhas befinden miffen., 
Erft als wir 26° weftl. Abweichung hatten, näher- 
ten wir uns dem Meridiane des Vorgebirgs der gu- 
ten Hoffnung, Unfre Beobachtungen über die Ab- 


*) Am Bord des Schiffs im Hafen von St. Cruz auf 


Teneriffa. 
**) Beim Nordweft-Ende der Cap Verdifchen 


Infel St. Antonio, 5 
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weichung find mit der gröfsten Sorgfalt und Auf 
merklamkeit angeftellt worden; und ob man gleich 
diele Art von Beobachtungen gewöhnlich für fehr 
correct halt, fo differiren fie doch um ı bis 3°, zu- 
weilen felbft um 4°, nicht blofs wenn fie mit ver- 
{chiedenen Bouffolen, an verfchiedenen Stellen im 
Schiffe und in verfchiedener Lage (tacks) des Schiffs, 
fondern auch, Ann fie mit derfelben Bouffole, in 
derfeloen Stellung, innerhalb mafsiger Zwifchen- 
zeiten angeftellt wurden; dabei zeigte fich nicht die 
geringlte Gleichförmigkeit in der Differenz der 
Refultate folcher Beobachtungen. Daher gränzt 
die Behauptung, ,,dafs man mit 20° bis 20° 104 
oder 20° 30° Abweichung von der und der Länge 
ficher feyn könne“, nahe an das Ungereimte, und 
es ift fehr zu fürchten, dafs ‚Seefahrer, die fich 
auf folche Mittel verlaffen, ihre Stelle im Meere zu 
finden, in fehr grobe Irrthümer gerathen würden, 
die für fie von den traurigiten Folgen feyn könnten. 
Es find jetzt beffere Methoden im Gange, und ich 
hoffe noch die Zeit zu erleben, dals jeder Seefah- 
rer, der einen Quadranten zu gebrauchen verfteht, 
durch Mondsbeobachtungen feine Länge zu beftim- 
men willen wird. Das läfst fich leicht und ohne 
grofse Weitläufigkeit lernen, wie unfer eignes Bei- 
fpiel beweilt. Herr Whidbey und ich waren die 
einzigen, die bei der Abreife damit Befcheid wuls- 


ten; als wir zurückkamen, konnten melırere der 
andern Officiere ihre Stelle im Meere mit aller Ge- 
nauigkeit beftimmen. “ 
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Kapitän Vancouver ging in der Fal/chen Bay, 


an der Oftfeite des Vorgebirgs der guten Hoffnung, 
in Simons Bay am ıoten Julius vor Anker, und 
blieb dort bis zum 17ten Auguft. Sein Obfervato- 
rium ftand hier nahe an der Südfpitze der Bay; die 
Refultate feiner dortigen Beobachtungen findet man 
in der zweiten der folgenden Tafeln unter C. S. (I). 


Nach der Abfahrt erlaubte d ürmifche Wet- 
ter erft am 26ften die Abweichung wieder zu beob- 
achten: 


1791. B. f. | L. G. 6. BM. A. welll. 
26 Aug. |39°45‘} 37°53‘ | 32°59‘ nach 2 B. 


> (32° — 35° 5% 
1 Sept. > ig | 5ı 21 |52 47 aus 7 AR. 
(30°58! — 35°7‘) Nachm. 
q 38 15 | 69 33 |25 52 
3 38 45 | 73 44 123 36 Abends ie 
19 36 45 | 105 47 [14 10 } 
27 35 8 | 117 6] 6 30 Morg.n. 1 B. 


Bei diefer letzten Beobachtung war die /udwe/tl. 
Küfte von Neuholland im Gefichte. Kapitän Van. 
couver lief hier in den einzigen ‚Hafen ein, den 
er auf rıo Leagues Weite fand, und den er König 
Georg’s III Sund nannte; während das Schiff vor An- 
ker lag, machte er hier die Beobachtungen unter 
N. H. (1) 

Darauf lief er im Anfang Novembers in Dufky 
Bay an dem Südweltende von Neu-Seeland 


ein, einen vortrefflichen Erfrifchungsort für Schif- 
fe, der aus Cook’s zweiter Reife bekannt ift, 
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und hier wurden am Lande die Beobachtungen uns 
ter D. B. (111) angeftellt. 

Am 3often December 1791 landete Kapitän 
Vancouver auf der Infel Ocaheite in Matavai- 
Bay; die Refuitate der Beobachtungen , die erin 
dem hier errichteten Obfervatorio gemacht hat, 
ftehn unter Oz. (IV). 

Nachdem er darauf die Sandwich -Infeln befucht 
hatte, fteuerte er nach der Nordweftküfte Ameri- 
ka’s, unterfuchte die angebliche Einfahrt Juan de 
Fuca’s, fand da im Innern des grolsen, tief in dag 
Land gehenden Meerbufens, der die Infel Vancou- 
ver’s und Quadra’s vom felten Lande trennt, (Gulph 
of Georgia,) einen vortrefflichen Hafen, den er 
Port Discovery nannte, und in feinem dortigen Ob- 
fervatorio ftellte er im Mai 1792 die Beobachtun« 
gen unter P. D. (V) an: weiter hinauf, in demfel- 
ben Golf, in Birch Bay, um die Zeit der Sommer- 
Sonnenwende, am Bord des Schiffs, die Beobach- 
tungen unter B.B. (VI); und in Defolation Sound 
die unter D. S. (VII). Die Vollmondsfluth hatte 
in Port Discovery eine Höhe von ungefähr 10 Fuls, 


und war voll, 3 St. 50 Min. nach dem Durchgange 
des Mondes durch den Meridian. In Birch Bay war 
Ebbe und Fluth nur fehr unbedeutend. 

Den Monat Sept. 1792 brachte Kapitän Van- 
couver in Nootka-Sound zu, an der Welikülte 
der Infel Vancouver’s und Quadra’s, der Deaember 
zu Monterrey, dem Hauptorte der fpan. Provinz Neu - 
Calefornien, und den Februar und März 1793. auf 


. 
> 
- 
| 
y 
{ 
| 
| 


[ so 


- Owhyhee, der gröfsten der Sandwich - Infeln, bei Ka- 
rakakoa. Die folgenden Beobachtungen find von ihm 
in den Obfervatorien angeftellt worden, die er zu 
 Nootka- Sound, N.S. (VIII), zu Moxterrey, M. (IX); 
und zu Karakakoa, O. K. (X), und zwar letzteres 
auf derfelben Stelle errichtet hatte, wo 1779 bei 
Cook’s dritter Reife das Obferyvatorium ftand. 

Er verliefs die Sandwich - Infeln im April 1793; 
um die Unterfuchung der Weftkiifte Amerika’s nürd- 
lich yon Nootka-Sound fortzufetzen, und errich- 
tete dort, zu Anfang Augulfts, in einer Bucht (Sal. 
mon Cove) eines Meerbufens; dem er den Namen: 
Obfervatory Inlet, gab; ein Obfervatorium,; in wel- 
chem die Beohachtungen unter 0. [. (X1) gemacht 
find. Die volle Fluth trat bier ı St. §. Min, nach 
dem Durchgange des Mondes durch den Meridian 
ein, und betrug in der Regel 16 Fufs;s — Vans 


_ couver kehrte zurück nach Owhyhy längs der 

Kiilte von Neu- Calefornien, wo er während feineg 

< Aufenthalts in dem fpanifchen Hafen S¢. Diego, 
vom 27{ten Nov. bis gten Dec., am Bord des vor 
Anker liegenden Schiffes, die Beobachtungen an- 
{tellte, die unter Sc. D. (XII) ftehn. 

Nachdem Kapitän Vancouver auf den Sand- 
wich-Infeln überwintert hatte, trater zum dritten 
Mable die Fahrt nach der Weftkifte Amerika’s an, 
und zwar jetzt nach dem nördlichiten Theile, den er 
unterfuchen follte, den fo genannten Cooksflu/s und 
Prinz-Williams-Sound. In letzterm lag das Schiff 
vom a6ften Mai bis Ioten Junius 1794 in — 
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Chalmers vor Anker; die hier gemachten Beobachi j 
tungen ftehn unter P. W. S. (XIII). Die volle Fluth 
trat hier ı Stunde nach dem Durchgange des Mone 
des durch den Meridian ein, und zur Zeit der héch- 
ften Fluth ftieg das Waller Nachts um 13/ 4”, Tags 
um ı2° 1”, 


In Crofs-Sound, einem Meerbufen, der den : 
Archipelagus Königs Georg’s III vom feften Lan- 
de Nord- Amerika’s trennt, wurden vom Ieten ~ 
bis 26ften Julius die Beobachtungen unter C. S. 
(XIV), und endlich in Pore Conclufion, am Südende . 
diefes Archipelagus, vom 2ten bis zum I$ten Au- 
guft 1794 die Beobachtungen unter P. C. (XV) an- 
geltellt. 


Breite, 
füdlich nördlich 
CT) 346°11° 40% N. S. (VIIT) 49°34‘ 20“ 
N.H. (IL) 35 5 30 M. (IX) 36 36 20 
D.B. (MI) 45 45 0.K. (X) 19 28 12 
Or. (IV) 17 30 20 0.1. (XI) 55 15 34 
nördlich A. D. (XID 34 42 30 
P.D. (V) 48 2 30 B.wW.S.CXIID 60 16 
B. D. (VI), 48 53 30. C.S. (XIVV58 12 ~¢ 
D. 5. (VII) 50 1 P.C. (XV) 56 14 55 
Länge, öfllich von Greenwich 


Cc. (1) 18 22! o” bekannt 


N. H. (I) 118 14 13 aus 85 Reihen Mondsdiftan- 
zen, jede 6 Mahl beob. 

B. (ID 16615 54 nach Cook 

Ot. (IV) 2102415 nach Cook 


Annal, d.Phyfik, B, 30. St. 1. 3.1808. St.g- F 
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M 
OK, 
oO. I. 
St. D. 
P.W. 
€. S. 
P. C. 


S. (XIID 28 30 


J 


(V) 237°22' 19“ aus 220 Reihen Mondsdiftanz, 
(VI) 237 33 aus 25 Reih. Mondsdift. 
(VIL) 235 21 

(VIL) 233 31 30 aus 106 Reih. Mondsdift. 
(IX) 238 25 45 aus 199 R. Mondsdift, 

(X) 204 0 0 wie Cook 

(XD) 230 16 30 aus 346 Reih. Mondsdift. 


. (XID 243 6 45 aus 206 Reih. Mondsdift. 
.5.(XUD 213 22 0 


(XIV) 223 55 aus 20 Beobachtungsreihen 
(XV) 225 37 30 aus 18 Beobachtungsreihen 


Abweichung der Magnetnadel. 
wefßtlich 
(ft) 25°40’ aus 20 Azimuthal-Reihen mit meh- 
rern Boulfolea, (Granzen der Be. 
ob»chtungen 24°3’— 27° 489 
(If. § 20 a12AR.m.2B. (3° 55° — 7° 114 


(XID) 11 a GAR.m.aB. (8° 28’ — 14° 54’) 
. 30 BR. (26° 50’ — 30° 9‘) 
(XIV)30 0 a.44BR. (27°32 —32 *42°) 
(XV) 25 30 a.18 BR. 2B. (24° —27° 10°) 


a 


öftlich 
(IT) 14 56 2.18 AR.m.3B. (11° 17°— 17°26’) 
(IV) 6 12 a.15AR.m.all B, (5°30° -- 7°30’) 
(V) 21 50 a.11 AR.m.all.B. (20° — 26°) 
(VD 19 30 aig AR. (173°—21°) 
(VII) 19 16 a.18 AR. am Bord (173° — 23°) 
16 Oa. 17 AR a, Lande (14°26° - 19°304 
(VINK 18 22 a.50AR.m.3B (16° — 21° ) 
(IX) 12 22 a.30AR.m.3B. (9° — 15°) 
(X) 747 a.3ı AR. (5° 9°47‘) 
(X1) 25 18 a. 40AR.m. 4B (22° 16° — 28° 16') 
a 
a 
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Neigung der Magnetnadel, 
Das bezeichnete Ende 


Nord Süd 
Face! Ot | Wek | OR | Wer | 
cS. 48° 30’ ‘49°20 48°40' |48 30° 48°30' f. 4 
N. H. 16549 065 


ot. (IV) Bo 15 |3ı 13 $50 43 |30 47 | 30 53 £, 


o 
D.B. (il) Ho 3 j69 8po 5 69 35 | 6g 43 
3 
P. (V) 13 50 175 57 72 17 55474 30m 


B. B. (VD 18 i73 [73 28 [74 209 73 13 mu 
N. S.(VUDW4 0734773 7 1745217356 
m. (IX) 8 63 47 I62 48 39163 om 
O. K. (X) [42 35 [42 30 540 52 138 4t 24. 
0.1. (XD §74 33 [76 33 53 196 47 75 545 
St. D. (XIE) {59 23 :59 38 858 32 159 45] 59 13m, 


P.W.S. 30 50 176 oO Of 977 83 m 
c.s. 283.79 363477 15 I7qg 35 § 78 585 n. 


Die aftronomifchen Beobachtungen, welcheKapitin 
Vancouver während feines dritten Aufenthalts 
in Nootka-Sound vom 6ten Sept: bis titen Oct. 
1794 anftellte, „gaben ihm die Breite, die Länge, 
„die Abweichung und Neigung der Magnetnadel ges 
„rade fo, als er fie während feines erften Aufent- 
„halts im Jahre 1792 beftimmt hatte.“ (Vol. 3, 
p.318.) Daffelbe war der Fall zu Monterrey, wo 
Beobachtungen vom I5ten bis, 2giten November 
1794 angeltellt diefelben Refultate gaben, als die, 
welche er während [eines erften Aufenthalts dafelbft > 
im Dec. 1792 erhalten hatte. (Daf, p. 538-) | a 
Die folgenden Beobachtungen wurden von Kas ee 
pilin Vancouver auf der Fahrt von Neuhol~ 
land nach der Nordweftküfte Amerika’s 
Fa 
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1791, Breite 
22 Dec. |27°36' 


1792 nord}. 


8 Marzie1 17 | 

23 24 49 | 
| 
23 41 56 

25 43 67 

26 44 42 

27 46 14 

28 47 30 

30 48 19 


29 Mai |47 30 
a1 Jun. [48 5 


15 Jul. 150 7 
> 20 50 35 
#4 50 35 


18 Aug. |51 32 


20 Nov. [37 48 
1793 
15 Jan. {32 30 
28 21 12 
3 Febr.j1g 53 


N 
6 Aprill3o 35 


4 


*) Das Schiff lag vor Anker bei Rejioration Point. 
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und zurück nach den Sandwich -Infeln gröfs- 
ten Theils während des Schiffens gemacht, mehre- 
re, wie es fcheint, mit minderer Sorgfalt: 


M. A, öftlich 


5° 


7 
11 
15 
16 
16 
16 
iS 
18 


18 


19 
ig 


Orn 


Ge 


40° bei der Infel Oparo 


50 h.d. Sandw.I. Woahoo 
5 Nachmittags 
oO bei Cap Mendocino 
o 
bei Cap Blanco 
o 
o 
o 
c in Juan deFuca’sStrafse 
36 d.6 AR. (18’— 22°) *) 
5 durch 18 AR. **) 
(18° — 21°) 
30 d. 3AR, 
45 
5 aus 8 AR. 
(18° 30° — 23° 53’) 
7 in Safety Cove 
48 aus 6 AR. 
(12° 2'— 13° 32% **#) 


oO 
10 

46 


Sie waren theils an der Külte, ıheils’'am, Bord an ver- 


fchiedenen Stellen beobachtet worden, 
***) Am Bord, im Hafen von Sr. Franciseo in Neu- Cale. 
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Bei der letzten diefer Beobachtungen befand 
fich Vancouver wiederum auf dem Wege von 
den Sandwich-Infeln nach der Nordwelt- 
küfte Amerika’s. ,,Am13ten April“, bemerkt 
er, „erreichten wir 35° 27° Breite und 209° 16/ 
Länge, und in der Nacht durchkreuzten wir die 
Stelle, wo nach Angabe des Herrn Meares, Herr 
Douglas in der Iphigenia zu zwei verfchiedenen 
Mablen, als er über fie fortfuhr, den Compafs fo 
in Bewegung fab, dafs die Nadel in einem Augen- 
blicke über 4 oder 5 Strich hinflog, und dafs es un- 
möglich war, das Schiff nach ihr zu fteuern. Uns 
zeigte fich indefs kein Phänomen diefer Art, weder 
hier, noch irgendwo anders während unfrer gan- 
zen Reife, ausgenommen, wenn die Heftigkeit des 
Windes auf dem Meere ein Schwanken erzeugte, bei 
dem kein bewegliches Inftrument in Ruhe zu blei« 
ben vermocht hätte, “ 

Folgendes find Beobachtungen, welche während 
des zweiten Aufenthalts der Schiffe an der Nord- 
weftkifte Amerika’s, ihrer Rückfahrt längs 
der Kifte Neu-Caleforniens nach den Sand- 
wich -Infeln, ihrer dvicten nördlichften Expe- 
dition nach der amerikanifchen Küfte, und ihrer 
Fahrt längs derfelben zurück bis nach Monterrey, 
dem Hauptorte Neu-Caleforniens, theils während 
der Fahrt, theils am Bord des vor Anker liegenden 
Schiffs, theils an der. Küfte felbft, vom Kapitän 
Vancouver und feinen Seeofficieren find ange- 
ftellt worden: 
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1793 | ıL. 6.Gr.| M.A, öfllich 
14 Mai 145° 5’| 231° o|ı6°42° 
51 27 | 232 5 118 o 
Junius 52 1 232 12 |19g 45 a. 6 BR. m. 2B. 
| (17°49 — 20°28°) a) 
27 53 ıı | 231 3 j21 Go 
29 53 10 | 251 26 I2ı 37 a.16 AR. (19° — 24°) 
am Lande 
Julius 153 185] 230 53 z7 m.3B. 
(20°29’—22° 18°) b) 
- "ae Sept. 55 38 | 228 24 !23 30 (Pord Steward) 
2ı 56 20 | 226 35 |26 27 m. 2 B. 
22°42’ — 28°37°)c) 
Nov. [34 24 | 240 43 [10 15 a.6AR. (9°—11°14')a) 
Dec. |23 23 | 234 37 | 7° 
| 
25 3 | 198 46 |19 42 e) 
30 50 10 | 205 9 |16 29 
. 5 April56 40 | 207 75 23 30 m. ıB, (Trinity Island) 
au 58 ı4 | 209 25321 37 
7 16 60 11 | 208 235125 46 f) 
7 20 61 10 | 210 0 |29 48 a. 6AR.m. 2B. g) 
Mai |6ı 17 | 210 53 |29 30 a.26 AR.m.3B,. 
(27°27’—31°18") i) 
59 19!' 208 41 |26 53 a.3 AR, 
(26°16'—27°3 35) 
1 Jul. [59 39 | 219 15 30 20 k) 
35 59 3 | 221 41 |31 26 Nachmittag 
= 3 Nov. 40 42 ! 235 30 [14 0 


a) Beobachtet am Lande in Refiaration Cove an der Welt 
küfte Amerikas. 

b) Beobachtet am Lande in Fifhermans Cove. 

c) In Port Protection. 


¢ @) Im Hafen und Prafidio $:, Barbara in Neu- saan 
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Von Monterrey fegelte Kapitän Vancouver 
um Cap Horn nach England zurück. Er fah die 
Gallipagos-Infeln und die Infeln Mal/afuero und 
Juan Fernandez, beftimmte die Lage des erftern 
Archipelagus, lief zu Valparaifo in Chili und 
auf der Infel St. Helena ein, und kam am 14ten 
Oct. 1795 glücklich nach England zurück. „Da 
mehrere der Gegenden“, fagt er, „die wir jetzt be- 
rjihrten, felten von Reifenden, welche die Nei- 
gung der Magnetnadel beobachten können, befucht 


e) „Diefe Zunahme in der Abweichung feit Owhyhee“, be- 
merkt Vancouver, „übertraf alle unfre Erwartung, Da 
diefes indefs die erften Abweichungs- Beabachtungen waren, 
die wir feit unfgrer Abfahrt von den Sandwich-infeln, (um . 
zum dritten Mahle die Nordwelikülte Amerika’s zu befu- 
chen,) hatten machen können, [oft es wahrfcheiniich, a 

. dafs die Abweichung allmählich bis zu diefer Grülse can. 
wächlt, “ 

FJ) „Welches ich für zu klein halte“, fagt Vancouver, 
„ungeachtet die Beobachtungen mit grofser Sorgfalt gee 
„ macht find. “ 

g) „Ein grolser Unterfchied van der vorigen, obgleich beide 
Beobachtungen nur 30 engl. Seemeilen von einander ent- 
fernt find. Die letztern fcheinen indefs die suverlaffigern 
gu leyn.“ V. Das Schiff befand fich in dem fo genannten 
Cooksflufje, nordofilich vom North-Foreland, von vielem 
fchwimmenden Eile umgeben. 

&) Beobachtet am Lande bei dem Ankerplatze der Schiffe im 
innerften Theile vom Cooksfluffe oder Cooks -Inlet, beim 
Fluffe Turnagain. Die höchfie Fluch {chien hier bis auf 
27 Fufs zu fieigen, und die volle Fluth 6 Stunden nach der u 
Culmination des Mondes einzutreten. . 

i) Beobachtet am Bord des vor Auker liegenden Schiffs, m 
Eingange in Cooks-Inlet, unweit Ca» Elifabeıh. 

k) Morgens in der Gegend von der Spitze Riou, unweit deg 
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werden, fo nahm ich mir vor, von Zeit zu Zeit, 
wenn das Schiff ruhig und ohne zu fchwanken fe 
gelte, Beobachtungen diefer Art anzuftellen.“ Die 
Neigungsbeobachtungen, die fich in dem Reifejour- 
nale finden, ftelle ich in der zweiten Tafel zufam- 
men. Die römilchen Zahlen in der erften Spalte 
derfelben beziehn fich auf die zunächft folgende Ta- 


fel, in welcher in den Zeilen, die fich mit denfel- 
ben römifchen Zahlen endigen, die Breiten, Län- 
gen und Abweichungen, die zugleich beobachtet 


wurden, itehn. 


fein Reifebericht ganz vollendet war. Das ilt der 
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Grund, warum von feiner Fahrt von Valparaifo 
um Cap Horn nach England nur wenig nautifch- 
aftronomifche Beobachtungen mitgetheilt werden, 


Breite | Länge ey 
MA 
9 Dec. |27°54/| 244°42'| 8° nach ıB. a) 
> 12 25 11 | 247 48 | 9 
25 12 | 250 0} 7 
} r 18 21 254 27 | 7 30° 
ag 18 20 | 255 40| 6  ungef. (I) 
= 1799 
0 6Jan. | 9 27 | 263 35 | 7 30 ungef. (II) 
5: 747 | 266 27|8 ungef. 
5 46 | 270 37 | 8 ı5 
a 4 7 
23—27 | 5 35:| 273 54 7 45 BR. 
(7°21‘—8°14% (III) 4) 
> @) Bei der Infel Cerros. 


b) Beobachtet am Lande auf der Cocos- Infel. 


Kapitän Vancouver ftarb im Mai 1798, ehe 
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[8] | 
2 Febr.| 1 26 | 268 43 | 8 ; 
5 5y | 268 27/8 IV) 
füdl. 
9 o 44 | 267 54} 8 CV) 
11 2 3 745 (VD) ert 
12 7 50 (VIL) ( 7 u 
13 4151265 15|9 7 (Vili) 
21 43:1 268 3,455 - | 
26 19 44 1255 45 | 2 45 (X) 
1 März!23 24 | 255 8 | 4 ic, 
4 26 45 | 258 44 | 4 
8 28 259 5215 3 = 
14 33 15 | 262 43-|4 | 
18 33 50 | 273 25%] 9 15 
20 133 55 277 36 |10 
21 33 56 | 280 26 |3 u 
23 32 55 | 285 30 |13 42 
25 -6M.|33 13| 288 29 \14 49 a. 6BR.m.2B.(XT).) 
9 Mai |33 21 | 282 5113 15 
20 50 50 | 280 34 lı7 7 
28 56 57 | 293 39 123 > 4 7 
9 Jun. |36 45 | 324 43 | 6 ' ee f 
16 35 43 | 332 o 16 
wel 
22 32 3] 351 15 Jıı zo = 
well. 4 
5 Jul. Jo o| 2135192 
nördl. 
8 Sept.5ı 2120 ı3 22 
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e) Bei den Gallipagos - Infeln. 

d) Bei der Infel Juan Fernandez. 

e) Beobachtet zu Valparaifo in Chili, wo die Schiffe vom 
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Das bezeichnete Ende der Nadel 
Nord Süd Mittel 
4 Face: Of Welt } oft Welt 
age 3°34 36 Gi’ m 
' CIT) 24 50 25 30 24 45 I24 30 | 24 54 n. 
(II) 19 47 20 17 ‘19 17 {19 40} 19 45 n, 
GV) 7 8 8 34728)7 18] 7 28 n. 
(V) 2 50 24542 30] 2 304) 2 20 n, 
0 40 0 30} 0 30 | 0 20f Oo 30 n. 
. m ı 52, 140 | ı ı7 s 32 [. 
(VILL) | 5 37 | 532155516 3] 5 46 
(X) B3 5 23 50 (23 58 123 181 25 23 F. 
- (X) 36 20 36 17 155 23 135 15 | 35 Gg L. 
57 144 40 [43-45 40144 15 1. 


25ften März bis Gten Mai lagen, die Länge 288° ag’ 52/4 aus 
39 Reihen Mondsdiftanzen. 

Ff) „An diefem Tage [cheint die Abweichung weltlich gewor- 
den zu feyn, und feitdent allmählich zugenommen zu ha» 
ben, je weiter wir nach Norden kamen. “ 
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inige Verfuche über oberfchlächtige — 
Wafferrdder, 


von 

F, 

Ingén. des Mines. *) 
_— Man verfteht zu Poullaouen das Mafchi» 
nenwelen fehr gut, und unterhält es mit vieler Sorg- 

falt; ich darf behaupten, dafs ich nirgends beflere. 
Künfte zur Hebung der Waffer aus den Schächten 
gefehn habe, als hier. Vier grofse Räder, wel- 

che das Waffer durch fein Gewicht treibt, fetzen 
vermöge Krummzapfen, horizontaler Zugftangen 
und Winkelhebel, das Geftänge, welches fenkrecht 

in den Schacht hinabgeht, in Bewegung; an diefem — 
hängen die Kolben der Pumpen, die vom Tiefften 

bis an den Stollen über einander ftehn, Die Waf- 
ferrider find ganz aus Eichenholz gemacht, bis auf 

die Schaufeln, welche aus Tannenholz beltehn; fie 

find fehr genau und Schön gebaut, und kommen mit. 
denen überein, welche ich in meiner Befchreibung 
der freiberger Bergwerke auf Tafel 3 abgebildethabe, _ 

Sie hängen über Tage und ganz imFreien, weichalb — 
*) Entlehnt aus [einer Befchreibung des 2 - 


werks zu Poullaouen in Bretsgne, im Journal des 
Mines, Janv. 1807, (Vol, 21,) p.27. Gilb, 
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fie häufig durch das Eis leiden. So wohl der innere 
eylindrifche Boden der Kaften als auch die beiden 
Kränze jedes Races finil mit einer hölzernen Beklei- 
dung verfehn; die Bekleidung der äufsern Seite 
der Kränze, oder der fo genannten Lafchen, ift 3 bis 
4 Centimetre dick, und dient zugleich mit als 
Schwungrad. ‘ 

Das Rad der grofsen Mafchine yon St. Sauveur 
hängt 37 Metres von dem Schachte, hat 11,37 
oder 35 par. Fufs im Durchmeffer, und im Umfange 
defielben befinden fich g2 Kaften, deren Schaufeln 
zwilchen den Kränzen 1,083 lang und 0,325 
breit find. Die Dicke beträgt 0”,081, und folg- 
lich die ganze Breite des Rades 1,245. Die Welle 
ift 3”,4 lang und hält in der Mitte e”,gı ins Ge- 
vierte. Sie hat an beiden Enden Krummzapfen aus 
Gulseifen; jeder wiegt 870 Kilogrammes, und ift 
mit einen 0”,73 langen Arme verfehn, der ein 37 
Mötres Jauges Feldgeftänge hin und her fchiebt. Die 
Zugftange, welche unmittelbar an dem Krumm- 
zapfen fitzt, (der Bleuel,) hat eine Länge von 10", 
jede der vier andern Feldftangen von 8”; fie be- 
ftehn aus Eichenholz, haben 16 bis 22 Centim. ing 
Gevierte, und an den Enden find fie in der Länge ı 
Metre mit Einfchnitten verfehn, die fo gemacht 
find, dafs die Zähne der einen Stange genau in die 
Vertiefungen der andern hineinpaffen. Man legt auf 

_ diefe verbindenden Theile 2 oder 4 Eifenplatten, 


welche ı",62 lang, 0”,08 breit und 09,07. dick 


find, und befeftigt fie über einander durch 5 oder 
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10 Stecknägel. Jede diefer Feldftangen wird von ei- 
ner 2 Métres langen Schwinge auf die gewöhnliche 
Art getragen. Auch die Arme des Kreuzes, in wel- 
che das Feldgeltänge fchiebt, find 2 Metres lang. 
Die beiden fenkrecht in den Schacht hinabgehen- 
den Geftinge haben eine Linge von roo Meétres, 
halten 13, bis 14 Centim. ins Gevierte, und Jaufen 
an mebrern Stellen zwifchen Walzen. Sie können 
jedes 7 Pumpen in Bewegung fetzen, die von der 
Strecke de la Boullaye bis an den Stollen über eins 
ander ftehn, (d. h., von 75” bis g” Tiefe unter 
Tage;) gewöhnlich werden aber nur 4 Pumpen 
an das eine und 3 an das andere Geltänge ange- 
hängt. Die Kolbenftangen find hier von Eifen und 
endigen fich oben in Ringen, durch die fie an den 
Haken hängen, welche in gehörigen Entfernungen 
über einander an dem Schachtgeltänge angebracht 
find. Die Kolben find von Holz, mit Leder gelie- 
dert, und das Ventil ilt eine Klappe, weiche aus 
mehrern Lederftücken und einer Scheibe Eilenblech 
beiteht, die 15 Centim. im Durchmeffer hat. Die 
Pumpen find kurze Sätze; a”,6 bis 10”,g lang und 
0",322 bis 0",329 weit. Der eigentliche Stiefel, 
(die Goffe,) befteht aus Gufseifen, und hat eine 
Länge yon 1,62; über ihm befindet Gch der hölzer- 
ne Auszufs oder eine cylindrifche Röhre, welche 
mit der Pumpe eine gleiche Weite, aber nur 0,6 
bis 0,7 M. Länge hat, und unter der Gofle eine ganz 
gleiche hölzerne Röhre für das Saugventil. Diefes 
fo genannte untere Stöckel hat an der Seite ein 
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A das mit einem Spund verfchloffen ift, um 


durch daffeibe das Ventil ausbeffern oder ein neues 
einfetzen zu können. Die Saugröhre, welche un- 
mittelbar darunter fitzt, befteht ebenfalls aus Holz, 
und ift aus drei Stücken zufammengefetzt; das 
oberfte ift ı M., jedes der beiden andern 3,25 
lang; macht für die ganze Saugröhre eine Länge von 
7”,5 und für die ganze Pumpe von 10,4 oder 32 
par. Fufs. Bei Pumpen, die 0",325 oder 12 Zoll 
weit find, bat die Saugröhre einen Durchmeffer von 
0”,135 oder 5 Zoll, bei engern nur von 4} Zoll, 
Von den Saugröhren ftehn die unterften 0",3 oder 
0”,4 in dem Wafler der fo genannten Sampfe. 
Diefe Sümpfe find kleine Kalten, die ungefähr 0",3 
bis 0”,4 breit und eben fo tief find, in welche die 
unter ihnen ftehende Pumpe ausgiefst. In einer ge- 
wiffen Höhe ift an jeder eine Röhre angebracht, 
welche das Waffer, das darüber fteigt, in den dar- 
unter liegenden Behälter hinab leitet, damit, wenn 
- eine Pumpe nicht alles Waffer hebt, welches die 
unter ihr befindliche ilır zuhebt, diefes Waller nicht 
iiberfliefsen und in den Schacht zurückfallen kön- 
ne. Da die Pumpen die eine etwas über die an- 
dere hinausreichen, fo ilt die Länge der ganzen 
Wafferfiule, welche gehoben wird, kleiner, als die 
Länge aller Puınpen, und beträgt nur 65,52. Au- 
fser diefen 14 Pumpen können, wenn es erfordert 
wird, noch 3 Pumpen, welche unter der Strecke de 
la Boullaye ftehn, von dem Geltänge in Bewegung 
gefetzt werden. Als ich mich dort befand, waren die 
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Grubenwaffer nicht ftark; an dem einen Geltänge 
hingen nur 4, am andern 3 Pumpen, und die oberfte | 
Pumpe gofsin r Minute kaum 0,17 Cubik-Metres | 
Walier aus, wobei das Wallerrabin ı Minute 533 
Mahl umbherlief. 
Ich habe in Gemeinfchaft mitHrn. Duchesne, 
Director des Bergwerks, eine Reihe von Verfuchen 
über diefe Mafchine angeltellt, welche ich künftig 
im Detail bekannt machen will. Sie führten uns 
auf das Refultat, dafs das Wallerrad mit 4,8 Cub. 
Met. Auffchlagewaffer, 0,4767 Cub. Met. Walfer 
auf eine Höhe von 65",52 hebt. Da der Durch 
meffer des Rades 11,37 ift, fo verhalten fich die 
Produkte aus der Waffermenge in die Höhe des 
Waffers wie 100 zu 57. Diefer Verfuch, der mit 
aller Genauigkeit gemacht ift, deren Verfuche die- — 
fer Art fähig find, dürfte für den Bergmann nicht | 
ohne Intereffe feyn, da er ihn in den Stand fetzt, 
über die Wirkung einer der Mafchinen zu urthei- : 
len, deren er fich am häufigften bedient. 
— — Das Wafferrad des Schachts St. Georges _ 
hat 11™,04 im Durchmeffer und fetzt to Pumpen 


in Bewegung, deren 6 das Grubenwaffer vom Tief- 
ften bis auf die Strecke de /a Boullaye, (von 140 
bis 75™ unter Tage,) und 4 von der Strecke St. 
Georges bis auf den Stollen (von 40 aufg M. Tie- 7 - 
fe) heben. Jene find von 0,25 bis 0,33, diefe 0,3 
Metres weit. Wenn die Wäfche im Gange ift, fo 
fällt das Auffchlagewaffer nur in einer Höhe yon ~ 
6,74 über dem unterften Punkte des Rades, auf; 
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=| _ jedoch in Menge, da es die vereinten Walfer zweier 
anderer Künfte find. Wenn dagegen die Wäfche 
Still ftebt, fo fallen diefe Waller durch einen andern 


: den oberften Punkt deffelben. 
Diefe Einrichtung machte Verfuche über den 
Effect der Mafchine, wenn das Waffer oben und 


wenn es ungefähr in zwei Drittel der Höhe des Ra- 


des auffällt, fehr leicht. Um die Erfahrung mit 


der Theorie zu vergleichen, wiinfchte ich zu be- 
ftimmen, wie viel Auffchlagewaller im erften, und 
wie viel im zweiten Falle nöthig ift, um denfelben 
Effect zu erhalten. Da mir die Zeit mangelte, diefe 
Verluche felbft anzuftellen, fo unterzog fich ihnen 
Herr Duchesne. Hier die Refultate, welche er 


mir mitgetheilt hat. 

„it. Als das Auffchlagewaffer durch den obern 
Kanal kam, vollendete das Rad 4 Umläufe in 5g 
Secunden. Die Oeffnung, durch welche es aus 
dem Kanale auf das Rad ftrömte, hatte die Geftalt ei- 
nes Reclitecks von 1,042 Länge und o'”,045 Breite, 
und die Höhe des Wallers hinter dem Schutzbrette 
war 0,725." 

„2. Als das Waller aus dem untern Kanale auf 
das Rad ftrömte, vollendete diefes 4 Umläufe in 55 
Secunden. Die Länge der Oefinung des Schutzes 
war 17,299, die Breite 0",0o8ı, und die Höhe des 
Wallers hinter dem Schutzbrette beitrug o™,406. 


Die Laft war in beiden Fällen an der Malchine die- 
felbe.“ 
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„Rechnet man nach diefen Zahlen, den Gee 
fetzen gemäls, welche für das Ausfliefsen des Wal«- 


fers aus Oetfnungen gelten, fo findet fich, (wenn 
man die Wirkung der Zufammenziehung des Wal- 
ferftrahls auf 0,28 fchätzt,) dafs in jeder Minute 
der obere Kanal 4,994, der untere 12,2 Cub. Metres 
Walfer auf das Rad führte. Die Gefchwindigkeiten 
des Rades, welche hier den bewirkten Effect dar- 
“ftellen, weichen in beiden Fällen fo wenig von ein- 
ander ab, dafs man fie in jedem für proportional 
der Menge des Auffchlagewaffers nehmen kann, 
wenn alle übrige Umftände ganz diefelben blei- 
ben. Hiernach würde es alfo 5,266 Cub. Met. Auf« 
{chlagewaffer durch den obern Kanal bedürfen, um 
durch das Rad denfelben Effect hervorzubringen, 
als 12,2 Cub. Met., die durch den untern auf das 
Rad ftrémen. 

„Der einfachfte und vielleicht auch der genaue- 
fte Ausdruck für die Kraft eines Rades, welches 
allein durch das Gewicht des Wallers bewegt wird, 
ift folgender, vorausgefetzt, es habe eine folche 
Gefchwindigkeit erreicht, dals der Kaften, in wel- 
chen das Waller einfällt, alles ihm zugeführte Waf- 
fer faile, 
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Hier bei bedeuten: 


Q die Menge des Aufichlagewallers in ı See 
eunde; 
v die Gefchwindigkeit des Rades ; 
Annal, d. Phyfik. B, 30, Str. J, 1g0g8, St. 9, G 
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r den Halbmeffer, bis an den Mittelpunkt der 
Wirkung auf das Rad; 


a die fenkrechte Tiefe des Punkts, auf welchen 
das Waller auffällt, unter dem höchlten Punkte des 
Rades; 

b die fenkrechte Höhe des Punktes, wo das 
Waller das Rad verläfst, über dem unterften Punkte 
des Races; 

V die Gefchwindigkeit, welche zu der Höhe ge- 
hört, durch die das Waffer bis zu dem Punkte hers 


Für gegenwärtigen Verfuch ift wid 


d 


nach der Geltalt der Kalten durch den fenkrechten 


Der Werth von 2 ift nach den Dimenfionen un 


Abftand beftimmt, welchen der :nterfte Punkt des 
Rades von dem Punkte hat, der in der Mitte der 
beiden Punkte liegt, bei denen die Kalten anfangen 


und aufhören auszugielsen. 


Da v und r in beiden Fällen diefelben find, 
fo ift die Menge des Auffchlagewaffers Q in beiden 
Fällen der Grölse 


abfällt, woesdasRadverlafst 


r = 5™,405 v == 2,405 
und für den erften fir den zweiten Fall 
a = o,320 = 40,687 
V = 1431 10,47: ” 
4. 
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verkehrt proportional, und fteht folglich in Pe 
Verhältniffe von 
2887 : 6549. 


„Führt folglich der untere Kanal 12,2 Cub. Centim. 
Auffchlagewaffer auf das Rad, fo mufs der obere 
Kanal in derfelben Zeit 5,378 Cub. Cent. Waffer _ 
auf das Rad leiten, um einerlei Effect hervorzu- 
bringen.“ 

„Die Beobachtung hat diefe Gröfse auf 5,266 
Cub. Centim. gegeben, alfo nur um z/ftel kleiner 


als die Rechnung. “ Yu 


„Man fieht folglich, dafs hier die Er fahrung mit > 
der Theorie fo genau übereinftimmt, als ich ds 


{chen Aufgabe nur immer wünfchen läfst, deren 


Data fich nie mit völliger Schärfe beftimmen ‘ 
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Strahlenbrechung in Nebeln und 

By vor Regenwetter. 


s. Erfcheinung einer Klippe in der Luft durch zu- 


rückgeworfene Strahlen. 


5 Nicholfon’s Journal, Vol. 14, p. 340, theilt 
ein Dr. Buchan, in einem am 18ten Jul. 1806 zu 
London gefchriebenen Briefe, folgende Note mit, 
die er zur Zeit der Beobachtung aufgefetzt hatte. 

’ „Ich wandelte auf den Klippen, die ungefähr r 
engl. Meile öftlich von Brighche/m/tone liegen, am 
»gften Nov. 1804, Morgens, bei Sonnen Aufzang, 
Mein Blick war auf die See gerichtet, gerade als 
die Sonnenfcheibe aus der Wafferfliche hervorzu- 
treten begann, und ich fah die Geftalt der Klippe, 
auf welcher ich ftand, mir gerade gegen über abge- 
bildet, in einiger Entfernung auf dem Ocean, Ich 
machte meinen Gefährten auf diefe Erfcheinung 


aufmerkfam, und wir wurden nun auch bald unfre 
eignen Figuren gewahr, die auf der Spitze der uns 
gegen über liesönden Klippe zu [telın fchienen, wie 
auch das Bild einer nahe gelegenen Windmühle. 
Die reflectirten Bilder waren am deutlichiten genau 
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dem Punkte gegen über, wo wir ftanden, und die _ 


falfche Klippe wurde weftlicher immer matter und 
{chien der wahren näher zu treten.“ 

» Diefe Erfcheinung dauerte ungefähr ro Minu- 
ten, oder fo lange, bis die Sonne fich ungefähr um 


ihren Durchmeffer über den Horizont erhoben hat- - 


te. Das Ganze fchien alsdann fich in der Luft zu 
erheben, und verfchwand allmählig, nach Art eines 
Vorhangs im Theater, der aufgezogen wird, (giv- 
ing an impreffion very fimilar to that, which is 
produced by the drawing up a drop-/cene in the 
theater.) Der Horizont war wolkig; oder viel- 
leicht läfst fich richtiger fagen: die Oberfläche der 
See war mit einem. dichten. Nebel bedeckt, von 
mehrern Yards Höhe, der allmäblig. vor den Strah- 
len der Sonne zurückwich. “ 

„Eine folche Erfcheinung ift auf der See viel- 


leicht nichts feltenes. Sollte die berühmte Fata 7 


"Morgana mit ihr wohl von einerlei Art feyn ? “ 


Diefer Beobachtung fügt Hr. Nicholfen fol- 


gende Bemerkungen bei: Die Klippen öftlich von 
Brighton haben nahe dieRichtung von S 72°Q. 


Die Sonne ging dort ain 28ften November 1804 in 
§. 55° O. auf. Folglich trafen die Strahlen der auf- 
gehenden Sonne die Klippenreihe unter einem Win- 
kel von ungefähr 73° mit dem Perpendikel, von 
der linken Hand des Beobachters her, deffen Blick 
füdlich gerichtet war. Die Klippen wurden daher 
ziemlich ftark erleuchtet, und doch der Beobach- 


ter durch die directen Sonnenftrahlen nicht. yerhia- ri 
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dert, das Bild, das fich gerade vor ihm zeigte, wahr. v 
-guneh:sen. 
Diefe Beobachtung ift wichtig. Sie beweift, n 
dafs die Erfcheinungen, welche man unter dem Na- i 
men: Fata Morgana, befchrieben hat, nicht blofs g 
auf Lichtftrahlen, welche di.cch die Luft hindurch- n 
gehn und gebrochen werden, fondern dafs fie auch Zz 
durch Zurückwerfung der'Sirablen von irgend einem S 
gegen über befindlichen Medium, welches fich in der v 
Luft fchwebend erhält, hervorgebracht werden kön- d 
nen. Wir haben wenige authentilche Nachrichten Ss 
von Fällen diefer letzten Art, und, fo viel ich g 
weifs, gar keine Theorie. Es fcheint etwas Fremd. zi 
artiges, wabrfcheinlich Waffer, in der Luft fo de 
gleichmäfsig verbreitet zu feyn, vielleicht durch 8° 
den Jangfamen und regelmafsigen Niederfchlag, wel. ze 
cher der Kryftallifation vorherzugehen »flegt, dafs te 
es auf die Lichiftrahlen wie eine ebene, faft fenk- Wi 
recht fteheade Spiegelfäche wirkt; und die aufftei- = 
gende Sonne [cheiat diefe Mafie zu zerftreuen, und be 
a zu machen, dafs fie fich aufwarts zieht. Genauere T 


Beobachtungen und Verfuche miiffen uns über den 
wahren Grund weitere Belehrung geben. 3 


2. Ein farbiger Nebelbogen. 


(Aus dem Reichs- Anzeiger der Teut/chen, Jahr 


1806, No. 515.) Den 2ıften Sept. lag Morgens 
nach 7 Uhr über der ganzen Gegend um Ulm ein de 
dicker Nebel, der befonders in der Ebene fo ftark pe 
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ich kam, der Nebel defto dünner und durchfichti- : 
ger, und auf der höchften Höhe brach er fich root 


mir fchon fo weit, dafs der heitere blaue Himmel 


zum Vorichein kam. Hier zeigte ich mir nun ein 


Schaufpiel, das ich weder felbft bisher gefehn, noch 
von andern befchrieben gelefen hatte. Die am Ran- 
de des Nebelmeers aus der Tiefe hervorbrechenden : 
Sonnenitrablen bildeten nämlich auf der entgegen- _ 
geletzten Seite, in der auf der Höhe fich zufammen- . 
ziehenden Nebeiwolke, einen fchénen Nebelbogen, 
der indefs nicht die verfchiedeneu Farben des Re» | 
genbogens fpielte. Die Grundfarbe war ein m 
zender Lichtftreifen, der nur an der äufserften Kane 
te fich in mattes Roth und Violett verlor. Dafür En. 
war er defto breiter und auf feinem grauen Grunde _ 
um fo fchöner hervorgehoben. Dabei war der Nes Bu 
bel ganz trocken und machte bald dem heiterften 


5. Hebung entlegner Gegenftände über u 

den Horizont. 

(Aus dem Reichs - Anzeiger, Jahr 1806, No. 304.) 

Anfrage: 
Ein Reifender verficherte mich, dafs man auf de 
der /chwäbifchen Alp die tyroler und fchweizer A 
pengleticher bei hellem Himmel niemahls, bei trü« Bu 
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war, dafs man kaum ro Schritt weit um fich het 
fehen konnte. Ich ritt den beträchtlichen Berg 
mach Geifslinsen hinanf und hier worde je 
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bem Wetter hingegen immer deutlich fehen könne. 
Diefe Erfcheinung fey fo alt und fo allgemein be- 
kannt, dafs fich die Bauerregel in der dortigen Ge- 
gend darauf gründe: Wenn man die Gletfcher Geht, 
fo giebt es in 24 Stunden Regen. Wie aber lälst 
fich diefe Erfcheinung erklären ? *) 

(Eben daf., Jabr 1807, No. 86.) „Auch ich 
wohne fehr hoch und noch über 24 Stunden gegen 
Norden von der /chiedbifchen Alp entfernt, und ha- 
be alle Jahr häufige Gelegenheit, die von hier ge- 
gen 70 Stunden entfernten tyroler Gletfcher, dann 
die etwas näher liegenden falzburger Gebirge, auch 
manchmahl verfchiedene Gipfel von den noch wei- 
ter entfernten {chweizer Gebirgen zu fehen, welches 
einen prächtigen Anblick gewährt. Im Winter er- 

 Icheinen fie fchwarz, im Sommer hingegen wie eine 


vu glänzende Wolke, und man kann mit einem 


‘mittelmafsigen Fernrobre die verfchiedenen Abda- 


chungen deutlich erkennen, fo dafs es einem vor- 


‘kémmt, als ob man in eine befchneite Stadt blicke, 
Nur mufs ich bemerken, dafs man diefe Erfchei- 
nung nicht immer bei trübem Wetter, fondern mehr 
bei hellem Himmel haben kann. Indeflen ift es 
richtig, dafs jederzeit nach folcher Erfcheinung Re« 
gen oder ftarker Wind kommt. 


\ a *) Davon hätte der Anfrager aus vielen Auffätzen in 


. diefen Annalen, dis davon gehandelt hatten, fich 


belehren können. Gilb. 


ma Weil 
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aus dem ı7ten Jahrhundert von einigen — 
merkwürdigen Meteoren, [> 
sin, vom 


Landfeldmeflfer 


in Weimar, 


2 Di folgenden Anzeigen einiger merkwürdigen 
ry Lufterfcheinungen des 17ten Jahrhunderts, die 
. manchen Lefer diefer Annalen intereffiren dürften, 
s habe ich aus dem Theatro Europueo ausgezogen. | 
- Den 24ften Januar 1622 hat man zu Strafsburg, 


Heidelberg, Ulm und in der Schweiz die Sonne 
ganz feurig untergehen fehen. Darauf ift in der 


- Nacht ein folches Feuerzeichen erfolgt; als ob an 
- irgend einem Orte ein grolses Feuer ent{tanden. 
., Den andern Tag, als den 25{ten, nachdem die 
> Sonne mit ziemlich hellem Wetter aufgegangen, ha- 
r ben fich Vormittag gegen g Uhr drei Sonnen mit 
N einem Regenbogen, der fe ganz umgeben, dellen 
> öftlicher Theil jedoch bleicher als der weltliche ge- 


wefen, fehen laffen. Von den zwei Nebenfonnen 
ftand die eine, fo gelb und roth ausfah, gegen Mor- 
n gen, die andere aber, fo gelb und weils gewefen, 
h gegen Mittag. Nachmittags um 2 Uhr gingen durch 
die Nebenfonnen kreuzweife weilse Striemen, und 
erfchienen noch über denfelben von Morgen gegen 
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zwei Wiederfcheinen abwärts von Morgen gegen Mite 


ternacht, in einem dunkelichwarzen Gewölke. 


Den ten November 1623 wurde am Rhein zu 
-Strafsburg, Tübingen u. a. O., als eben die Sonne 


untergegangen war, eine feurige Kugel, fo grofs 


wie der volle Mond, gelehen, die einen folchen 


hellen Schein von fich gab, dafs dadurch die Leute 


in die Höhe zu fehen veranlafst wurden. Diele 


Kugel liefs fich fechnurgerade ailmählig zur Erde 


herab, veränderte aber in ihrem Falle ihre Farbe 
fünf Mahl; 1. fah fie hellweifs, dann wurde fie 
2. gelb, dann 3. grin, dann 4. dunkelblau, und 


endlich nahe an der Erde, als fie verlé{chen wollte, . 
wurde fie blutroth. 


Den ı15ten Julius 1633 hat man zu Eintritt an 
der Heide, einem Dorfe zwif-hen Raltatt und Grö- 
ben, Abends zwifchen § und 9 Uhr, da der Mond 
{chon 4 Tage im Abnehmen gewelen, gefehen, wie 


an der oberften Spitze des Mondes noch ein kleiner 
J Mond erfchienen, worauf es das Anfehen hatte, als 
wenn beide Monde fich mit einander umwälzten, fe 
dafs die obere Spitze des wahren Mondes mit dem 
kleinen Monde unter fich gekommen, und es gefchie- 
nen, als ob derfelbe aus feinem Kreife herunter auf 
die Erde fallen wollte. Hierauf hat fich der kleine 
Mond mit dem wahren Monde alfo vereiniget, dals, 


ey Mittag zwei über fich gekehrte Regenbogen, mit 6 
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obgleich der Mond fchon 4 Tage im Abnehmen, 
dennoch eine ganz vollkommene Mondkugel aus 
beiden geworden, worauf der Mond noch verfchie- 
denegGeftalten angenommen, bis er nach einer Vier- ; 
telftunde feine wahre Gelftalt wieder erhalten, 


= 


Den r3ten Junius 1636 hat fich zu cae a 


Abends von 6 Uhr bis zu Untergang der Sonne bei _ 
heiterm hellen Himmel folgendes Phänomen ereig- | 
net. Anfänglich ift die Sonne garfz erblichen, und , 5 
ihrer Strahlen alfo gänzlich beraubt worden, dafs 
man mit blofsen Augen hat in diefelbe fehen kön- 
nen. Unterdeffen find fchwarze Kugeln, in Form 
grofser Karthaunkugeln, aus der Sonne fo fchnell 
gefahren, dafs ihre Menge die Gegenden von Mittag, 
Abend und Mitternacht gleichfam bedeckt und ver- _ 
finftert hat, gegen Morgen hat fich aber nie eine 
gewendet. Die bleiche Geftalt der Sonne hat eine 
Viertelftunde gewährt, hernach ift fie augenblick- 

lich beinahe ganz verfinftert worden, dafs manvon 
ihrem bleichen Lichte mehr nicht als einer Sichel 
grofs von ihrem Rande gegen Mitternacht hat fehen M 


können. Unterdeffen find die fchwarzen Kugeln _ 
ohne Unterlafs in folcher Menge aus der Sonne gee 
ftiegen, dafs, obwohl derfelben fich viele unfer 
von der Sonne zu einer dicken finftern Wolke vere 
einigt haben, dennoch nicht allein benannte drei 
Himmelsgegenden, fondern auch alle Häufer des 
Städtleins, denlelben beinahe find bedeckt 
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worden, wo denn infonderheit diefes von den Um- 
ftehenden mit Schrecken ift gefehen worden, dafs, 
nacidem derfelben Kugeln viele vor ihren Augen 
auf die Gaffen gefallen, fich folche in ein bläuliches 
Schwefelfeuer aufgelöft haben, welches fich Ben 
einige Fufs breit auf der Erde ausgebreitet hat. 
Nachdem die Verfinfterung der Sonne eine Stunde 
angehalten hatte, hat der fchwarze Gegenftand vor 
derfelben fich in afchgrau verwandelt, worauf end. 


‚lich die Sonne wieder in ganz rother Geftalt erfchie- 


nen ilt, welche fig auch neben dem unaufhörlichen 


Auswerfen der genannten Kugeln bis zu ihrem Un- 
behalten hat. 


Damit man aber nicht glauben möge, als wäre 
das Geficht der Zufchauer von dem fteten An- 
u Schauen der Sonne geblendet und betrogen worden, 
fo find die Schatten von den Kugeln auch von den- 
 jenigen, fo in Stuben fich aufgehalten, und nicht in 
die Sonne gefehen haben, an Wänden und Fenftern 
 gefehen worden. 


Den ııten Mai 1641 lagen tooo Mann Mus- 
quetiere die Nacht über vor Zeit. Früh zwifchen 
2 und 3 Uhr bemerkte ein Lieutenant, dals eine 
a _ von den in die Erde gefteckten Hellebarthen obenher 
ganz glühend war. Der Officier meinte, es habe 
ein Mann -brennende Lunte darauf gefteckt, und 
beredete folches hart. Als endlich einer diefes Ge- 


wehr in die Hände und da, wo es ge 
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glahet, angegriffen, iftes wie anderes Eifen gewe- 
fen, ungeachtet man es glühen gefehn und zifchen 
5 5 


: gehört. Es ilt aber bald darauf unverfehens ein 
gleiches Feuer an allen den andern Hellebarthen und 
a Partifanen entftanden. Darauf die gemeinen Knech- 
te ihre Degen ausgezogen und in die Höhe gereckt 
a haben, die denn an den Spitzen oben auch glühend 
2 geworden und gezifcht haben. Ein junges Bürfch- 
le chen reckte fein Meffer in die Höhe, dem an der 
“ Spitze auch fo widerfuhr. Sie haben die Spitzen 
n einander an die Ohren gehalten, und eine wie die 
* andere zifchen hören, welche Erfcheinung den 
Soldaten auf eine gute Viertelftunde lang nicht ge- 
ringe Freude gemacht hat. 
1- 
Den ıöten Februar 1645 wurden zu Horsbruck 
< Nachmittags zwifchen 2 und 3 Uhr, 3 Sonnen und 
. 2 ganze und 2 halbe Regenbogen gefehen. pes 
Laka 
2 
Am 2often April deffelben Jahres ift gegen 
be Abend zwifchen 5 und 6 Uhr za Heidelberg von 
a mehrern 100 Perfonen gefehen worden, wie aus 
= der Sonne rund um diefelbe herum fchwarze Ku- 
i geln gleich ganzen und halben Karthaunkugeln ge- 
. fahren, von welchen es gefchienen, als ob fie theils 
d unter fich, theils aber gegen das Schlofs zu in die 
* Höhe gefahren, bis fie endlich in der Luft wie ein 
Bi Rauch vergangen. Ein gleiches wurde auch den 
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 etften früh nach Aufgang der Sonne zum andern 
‘Mahl gefehen. . 


Den 24ften Januar 1648 wurden über der Stadt 
Frankfurt am Main bei fchönem heitern Himmel 
2 Sonnen, wie auch 2 fchöne, aber gegen einander 
verkehrt ftehende Regenbogen gefehen, deren einer 
mit dem zwei Ecken fich gegen Mittag, der andere 


damit gegen Mitternacht wendet = 


we: 

Den 26ften Januar 1648 wurden bei der klei: 
nen Stadt Sclav auf dem halben Wege von Frank- 
furt an der Oder nach Waizen Abends zwifchen 8 
und halb 9 Uhr, drei Wunderfterne folgender Ge- 
ftalt gefehen. Erftlich zeigte fich über dem Orion 
ein überaus heller und klarer Stern, von der unge- 
fäbren Gröfse eines Tellers. Bald darauf erfchien 
ein anderer ganz roth und feuriger, fait wie der 
Mond fo grols, gegen Morgen, diefer lief ein Mahl 
rings um den hellen herum, und dann wieder nach 
Morgen zurück, und ganz Jangfam unter den Ho- 
rizont. So wie aber letztbenannter Stern fich von 
dem klaren entfernte, ftand bald darauf ein anderer 
feuriger gegen Mittag, welcher unter den dreien 
der kleinfte war. Diefer nahete fich ebenfalls bald 
dem klaren-, und fing an, fich mit ihm zu ftofsen, 
fo dafs fie einander mit ftreitenden Strahlen, diefer 


mit rothen oder feurigen, jener aber mit gar hellen, 
gleichfam beichoffen. Nachdem diefes Streiten et- 
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wa 12 Viertelftunden gewährt hatte, yerfchwand 4: are 
eritlich der kleine rothe Stern und kam nicht wie- . 
der, da doch der grofse feurige, wiewohl fehr weit 

im Morgen, noch zu fehen war. Nun verbarg fich 
auch der helle, worauf eine folche Finfternifs ent- 
ftand, dafs eine halbe Viertelftunde lang von dem 
doch den ganzen Abend hell leuchtenden Mond und 
Sternen auch nicht das geringfte Licht zu fehen war. 
Der helle Stern erfchien zuerft wieder am Himmel, 
von den feurigen aber war keiner mehr zu fehen; 
ihm folgte bald der Mond und übrigen Sterne in ih- 
rer vorigen Klarheit. Der Stern war nun etwas 
grö'ser anzufehen, auch {chien es, als ftiege er am 
Horizonte héher empor. Endlich bekam er einen 


hellftrahlenden Schweif, fo recht über ihm in die 
Höhe ging, in welcher Geftalt er dann faft 2 5 Stun- . 
de fich noch fehen liefs, bis er auch veils unver- 

merkt verfchwand. 


Den 4ten März 1648 wurden zu Hamburg tind oye 
im Hollteinifchen 3 Sonnen mit 2 verkehrten Re- 


genbogen ; und den Sten März 5 Sonnen, in deren 
einer derfelben ein weilses Kreuz nebft unterfchied- _ 
lichen Regenbogen, fo alle verkehrt geltanden, ge- $f 


na N 


fehen. 


Den ı2ten Marz 1648 Abends um 7 Uhr fiel u 
Buchav am Federfee, eine Meile von Bibrach, eine 


halbe Stunde lang Feuer, {fo klein wie Be mm, 
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Himmel, fo dafs auch die Schiffer auf dem See vers 


112 ] 


meinten, fe würden mit ihren Schiffen verbrennen. 


. Den 27[ten April 1649 hat man in Prag und da- 
6 ger Gegend Vermittags um 9 Ubr 5 Sonnen und 


2 Regenbogen am Himmel gefehen. 


* 


. Den ıften September 1649 bat man in Hamburg 
7 Eu Morgens um 3 Uhr am Himmel nach Nordoft 
‚eine feurige Kugel gefehen, dem Auge fchien fie 
wie eine 1Opfiindige Kanonenkugel grofs. An- 
fangs fchien fie fich auf- und niederzulaffen, be- iil 
kam aber hernach die Geftalt einer Ruthe, und Fi 


langen Schweif, gleich einem Kometen, 


hinter fich, 
Baur 
Druckfehler. 


0... In dem Programm der königl. Gefell/chaft der Wilfen/chaf, 

ten zu Harlem auf das Jahr 1808 im vorigen Bande diefer An- 
nalen, fteht 338, durch einen Druckfehler der ıfle Februar 

1808 fiatt 1809 angegeben. Der Concurrenztermin auf die -Fra- dD 

ge unter II ilt alfo noch bis zum ı/ten Februar des künftigen firt 


Jahres offen, 


w 


mar 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1808, ZEHNTES STUCK, 


UNTERSUCHUNGEN 
über das Gas in der Schwimmblafe der 
Fifche, und über die Mitwirkung des 
Darmkanals zum Re/pirationsgefchäfte 
bei der Fifchart Cobitis foflilis, 
(Schlammpitzger;) 


der Berliner Akademie 


vom 


D. tiefere Eindringen in die Functionen organi- 
firter Wefen kann der anorganiichen Physik und 
Chemie in mehrerer Hinficht einen bedeutenden 
Nutzen bringen. Die Einficht in die Conftitution 
mancher thierifchen Organismen und das künftliche 
Nachbilden derfelben, haben uns mehr als Ein Mahl 
zu neuen praktifchen Combinationen und Anwen- 


dungen der Naturkräfte geführt, und noch öfter 


erwuchs der wilfenfchaftlichen Theorie ein grofser 
Annal, ds Phyfik. B. 50, St: 2. I. 1808; St. 10s H - 
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Vortheil aus dem Bemiihen, fie mit den Thatfachen 
der Phyfiologie zu vergleichen, um deren ganzes 
Detail aus ihr erichöpfend zu erklären. So kam 
Euler aufdie Ausführbarkeit achrematifcher Fern- 
röhre, als er über die fpecififche Verlfchiedenheit 
der Fliffigkeiten im Auge nachdachte, die bei den 
höhern Thierarten dadurch, dafs fie Refraction und 
Zerftreuung.ausgleichen, ein unverzerrtes Farbenüild 
auf die Netzhaut werfen: und fo wartet unfer ein 
herrlicher Schatz neuer Theoreme über das Licht, 
wenn die Optiker fich endlich an die Erklärung der 
fo abweichenden organifchen Bedingungen des Se- 
hens bei den niedern T'hierarten wagen werden. 
Die fo genannte pneumatifche Chemie verdankt 

einen Theil ihrer rafchen Fortfchritte dem glück- 
lichen Umftande, dafs fie fich, gleich bei ihrem 
Entftehen, beftrebte, die Phänomene der leblofen 
Natur im Parallelismus mit denen der organilchen 
Natur aufzultellen, wie diefes fchon aus ihrer aller- 
frühelten Eintheilung der Gasarten in refpirable und 
irrefpirable hervorgeht. Welch ein grofser prak- 
tiicher und theoretifcher Nutzen aus dielem Gange 
der Unterfuchung entfprofs, darauf brauche ich 
hier nicht erft aufmerklam zu machen. Wir wür- 
den indels die Schuld und die Strafe der Befchrackt- 
heit auf uns laden, wenn wir, wie bisher in der 
Optik und Akuftik gelchah, fo auch in der Relpi- 
rationstheorie, nur bei den hihern Organismen fte- 
hen bleiben, und’die Refpirations- Mechanik und 
Chemie der übrigen Ordnungen überfehen wollten, 
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da fie gerade durch ihr Abweichendes zu Frucht- 
bringenden Betrachtungen einladen. Seitdem es ent- 


fchieden ift, das bei der Kiemen - Refpiration keine 
Wafferzerfetzung, fondern eine blofse Abfcheidung 
der dem Waller beigemengten Luft Statt findet, 
hätten daher bereits mehrere Fragen zur Sprache 
kommen follen, von denen ich nur zwei beiläufig 
erwähnen will, eine tbeoretilche und eine prak- 
tifche. 

Wenn ein fehr geringer Antheil Luft, der dem 
Walfer beigemengt, hinreichend ift, den Refpira- 
tionsprozels der Branchiopneen zu begründen, foll- 
te nicht umgekehrt der fo conftante Waffergehalt 
der atmofphärifchen Luft eine eben fo wefentliche 
Beziehung auf das Athemhohlen der Lungen-Thiere 
haben? In Waffer ohne Sauerftoffgas erfticken die 
Kiemen - Thiere wie die Lungen- Thiere; — Sauer- 
ftoffgas ohne vieles Waller tödtet die Kiemen - Thie- 
re; — wie würde abfolut trockenes Saueritoffgas, 
obne alles aneignende Waller, auf die Lungen - Thie- 
re wirken? Man fpricht zwar feit uralten Zeiten 
vom Einfluffe der trockenen oder feuchten Luft auf 
die Lunge, man kennt die tödtende Gewalt des Sa- 
miels und Harmatens, man fieht das Kameel die 
Refpirationswege verfcharren, um fich gegen die- 
felbe zu fchützen; aber man hat nicht zu beltim- 
men gefucht, warum felir trockenes Sauerltoffgas 
in der Wirkung dem Stickgas gleich kommt. Es 
follte fich alfo billig an die eudiometrifch- hygrolo- 
gilche Unterfuchung des Ichthyologen, eine hygro- 
Hi 2, 
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metrifch-pneumatifche, Behufs der Refpirations- 


‘Theorie der Landthiere, anfchliefsen. Die letzte 
Arbeit, welche Lavoifier nicht vollenden konn- 
te, hätte ihn unfehlbar auf diefen Punkt der Um 


terluchung geführt. 
y.. Folgendes ift eine praktifche Aufgabe, die eben. 
falls durch die Kiemen - Refpiration künftig einmahl 
2 a zur Sprache kommen mufs. Ich glaube mit gutem 
Grunde, dafs viele Kiemen- Thiere die Abfchei- 
dung der Luft zum Theil dadurch bewirken, oder 
doch mächtig begünftigen, dafs fie durch fchnelles 
Oeffnen der vorher dicht verfchloffenen Mundhöhle 
u das Waffer plötzlich in einen fehr erweiterten Raum 


einziehen, wodurch die vom Druck der Atmo[phä 
re und der Waflerfäule zum Theil befreite Luft 

fich expandirt und in discreten Bläschen hervor. 
; fprudelt, die das Thier nachher im zweiten Akt 
i’. feiner Refpiration, durch die Wafferftrémung an 

die Kiemen bringt. Der Umftand, dafs die Fifche, 

felbft wenn fie gegen den Strom fchwimmen, doch 
die Mundhöhle abwechfelnd öffnen und fchliefsen, 
# und dafs fie feler bald fterben, wenn man fie mit of. 
fenem Rachen in fliefsendes Waller hält, beweilt 
meines Erachtens, dafs diefes periodifche Oeffnen 
der Mundhöhle den erwähnten aerolftatifchen Zweck 
hat, und nicht ein blofses Belpülen der Kiemen 


mit erneuertem Waffer bewirken fol. Auch fah 
ich oft bei Fifchen, die ich in fenkrechter Stellung 
unter Waller beobachtete, Luftbläschen aus dem 
Walfer auffteigen, in dem Augenblicke, wo dieles 


ö 

Z 

d 

R 

til 

te 

di 

m 

ac 

fel 

ch 

{ch 

des 

Sch 

Ve 

Lu! 

fe : 

in \ 

def 

fey 

le ı 

biet 

Me 

den 

rau: 

q | esk 


] 


in den entftandenen leeren Raum der fo eben ge- 


öffneten Mundhöhle hineindrang, Wenn dem fo 
ift, fo fragt es ich, ob nicht zu manchen wichtigen 


Zwecken eine künftliche Nachahmung der Kiemen> 


das Gas, welches zu Verbrennungs- oder fogar zu 
Refpirations-Prozeffen nöthig ilt, unmittelbar vom 
Walier abicheiden könnte. Ein mit gehörigen Ven- 
tilen verfehener Blafebalg, oder eine dergleichen 
Saugpuntpe, miifsten durch fchnelles Oeffnen un- 
ter Waffer, einen Theil diefer Flüffigkeit im luftver- 
dünnten Rauime aufaehmen, Wie heftig die beige- 
mengte Luft herauskochen würde, ift leicht zu er” 


achten, vorzüglich wenn das Einftrömen durch eine 


fehr grofse Menge Haarröhbrchen gefchälie, in wel- 
chem Falle es oft unter der Luftpumpe den tau 
fchenden Anfchein hat, als wenn fich die Totalitat 
des Walfers in Luft verwandeln wollte. Beim 
Schliefsen der Werkzeuge müfste durch das Spiel der 
Ventile dasGas nach feinem Behälter, und das [einer 
Luft beraubte Walier wieder in die umgebende Maf- 
fe ausgeltolsen werden. Je zröfser die Tiefe wäre, 
in welcher man das Werkzeug in Bewegung fetzte, 
defto ergiebiger würde auch die Luftabfonderung 
feyn. Der Widerltand der zu bewegenden Druckfiu- 
le würde allerdings ein bedeutendes Hindernifs dar- 
bieten; ich glaube aber, dafs durch einen kräftigen 
Mechanismus wenigftens fo viel Gas gewonnen wer- 
den könnte, um einen brennenden Körper eine ge- 
raume Zeit in der Tiefe mit Luft zu verfelien; dena 
eskäme dahei gar nicht auf einen hohen Hub an, fon- 
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dern nur auf fchnelle Wiederhohlung des Oeff. 
nens und Schliefsens. Ueberdiels ift die dem Wal- 
fer beigemengte Luft um g bis 10 Hunderttheile 
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reicher an Sauerltoffgas als die atmofphärifche Luft, 
und. die neuelten ichthyologifchen Beobachtungen 
miachen es fogar wahricheinlich, dals ihr Sauerftoff. 
gas- Gehalt mit der NMeeres- Tiefe zunimmt. Ein 
folcher mechanifcher Kiemen- Apparat wäre ge- 
wils eine wichtige Vervollkommnung der Taucher- 
glocke, und machte wenigftens Hoffnung zu einem 
Pelagofkop. 

Diefe hingeworfenen Betrachtungen fchicke ich 
voran, um vorläufig ein allgemeineres Intereffe an 
phyfiologifchen Unterfuchungen der niedern Tbier- 
ordnungen nach verfchiedenen Richtungen zu erre- 
gen. Nicht eigentlich die Kiemen-Refpiration an 
und für fich, 
ter oder der fo genannten Schwimmblaje der Fifche 


fondern die Function der Luftbehäl- 


ift der Gegenftand, der mich in einer Reihe von Ab- 
handlungen befchäftigen wird. Da aber die wech- 
felfeitige Verwandtichaft und die Berübrungspunkte 
Mei ler Functionen gerade das zu beltimmende Un- 
bekannte des Problems find, fo werden die anzufüh- 
renden Thatfachen und die anzuftellenden Betrach- 
tungen oft von dem einen diefer Gegenftände zu 
dem andern hinüber treten müllen. 
Lange bevor die Mitwirkung der gasartigen 
‚Stoffe zum organifchen Leben in ihrem ganzen Um- 
fange anerkannt wurde, waren fchon die Luftbe- 


hälter, die wir bei den meilten Filchen anireffen, 
ers 
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der Gegenftand vieler Theorieen geworden. Ob- 
gleich in den neuern Zeiten die Fortfchritte der or- “ 
ganifchen Chemie und der vergleichenden Anatomie 

einen erhöhten Werth auf die Erkenntnifs diefer = 
Function fetzten, fo begnügte man fich doch im All- | 
gemeinen mehr, Hypothefen zu hegen und theoreti- wei 
fche Anfichten kritifeh zu vergleichen, als dafs man 
gefucht hätte, durch Frgründung der hierlier gehö- 
rigen Thatfachen, auf directem Wege die Natur zu 


befragen. Zwar ift es ungemein fchwer und mei- x 
ftens unmöglich, die Lebensweife der Fifche inih- _ 
rem freien Zuftande zu beobachten: und: die Luft- | 


parazentefe oder andere künftliche 


denen man fie in diefer Hinficht unterwerfen könn- 
te, überleben fie wahrfcheinlich zu wenige Zeit; 
um über den organifch - chemifchen, oder blofs 


mechanifchen Proze!s der Anfillung ihrer Luftbe- 
hälter ein genügendes Refultat darzubieten. m 
Auffallend ilt es jedoch, dafs man bis jetzt ein 
Moment der Unterfuchung- beinahe gänzlich über- 
fehn hat, das doch mit das wichtigfte war, und 
das fich noch dazu den Verfuchen ziemlich leicht — 
darbot. Die chemifche Conftitution der in den © 
Luftbehältern enthaltenen Gasart ift nämlich bis auf 
diefe letzte Zeit nie gebörig geprüft worden. Nichts 
defto weniger finden wir in den eg 2 
entworfenen Theorieen Sätze, die fich auf diefe Con- . 
ftitution beziehen, die aber meiften Theils Irrthümer 
find, und auf theoretifche Abwege führen miffen. a’ 
So wird in vielen Lehrbüchern der Chemie behau- BR 
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piet, die Schwimmblafe der Fifche enthalte feines 
Stickgas, weil man es vor vielen Jahren bei einigen 
In.iviiuen fo gefunden hatte, zu einer Zeit, wo es 
noch kein zuverlaffiges Eudiometer gab. Andere 
Phyfiologen behaupten die Exiltenz des Wa/jer/toff- 
gas in der Luft der Schwimmblafe, und beziehen 
fich dabei auf Girtanner’s ganz falfche Hypothefe 
einer Wafferzerfetzung durch die Kiemen - Refpira- 
tion. Noch ane:re nehmen einen beträchtlichen 
Antheil kohlenfaures Gas an, welches aus der all- 
gemeinen Theorie der Haematole leicht zu erklä- 
ren wäre, wenn es nur mit dieler Thatfache feine 
Richtigkeit hätte. Noch wichtiger für die Theorie, 
aber, wie ich zeigen werde, eben fo irrig, war der 
Satz, von dem feir viele ausgingen, die Natur die- 
fes Gas fey diefelbe bei allen Arten von Fifchen; 
und als einige wenige Beobachtungen das Gegene 
theil zu beweifen fchienen, (zum Beifpiel ein paar 
Verfuche Brodbelt’s, nach denen die Luft aus 
der Schwimmblafe des Schwertfi/ches fehr reich an 
Sauerltoffgas zu feyn fchien;) fo poftulirte man jene 
Homogeneität wenigftens von allen Individuen der» 
felben Art. So fchlofs man aus Vauquelin’s 
Analyfen, das Gas aus der Schwimmblafe des Hech- 
tes habe 0,05 Sauerftoffgas, und daffelbe fey mit 
dem Gas der Schwimmblafe im Perca fluviatilis 
der Fall. | 

Als ich vor einigen Jahren anfing, bei unfern ine 
ländifchen Süfswäfferhfchen der electrifchen Kraft 
nachzulpüren, wovon ich doch wenigftens eine 
Spur, fey es auch nur am Frofchpräparat, zu ent- 
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decken hoffte, (und wobei auch der negative Erfolg 
lehrreich war, indem er es wahrfcheinlich macht, 
dafs heifses Klima eine nothwendige Bedingung da- 
bei ift,) ergriff mich bei Gelegenheit meiner Vivi» 
fectionen der oft erneuerte Anblick jener rathfel- 
haften Luftbehälter, und erregte in mir fo fehr den 
Wunfch, über die chemifche Conftitution des in ih” 
nen enthaltenen Gas etwas Beltimmtes zu willen, 
dafs ich von der Zeit an eine grolse Anzahl von 
Analyfen anftellte, über die ich hier zuerft Be- 
richt abzuftatten denke. Ich werde nachher ei- 
nige neue Thatfachen aufftellen, die zur Auf- 
löfung des Problems beitragen können, und end- 
lich mich bemühen, gewilfe Annäherungspunkte 
aufzufuchen, zwifchen den beiden Extremen der 
zahlreichen Tbeorieen, die bis jetzt über die organi- 
{che Conftitution und die chemifche Function der 
Schwimmblafe geherr{cht haben. Denn meines Ere 
achtens verfehlt man eben fo das Wahre, wenn man 
unbedingt die Schwimmblafe für eine Lunge erklärt, 
wie neuerdings Hr. Nitzfch in feiner fchätzbaren 
Disfertation über Refpiration; *) als wenn man fie 
ausfchliefsend als ein mechasifches Hülfsmittel des 
Schwimmens anfieht, ohne fie in irgend eine Bezier 


*) Commentatio de refpiratione animalium, auctore 
C. L. Nitzf[eh, Witebergae 1308, S. 15, Des 
ss nhique etiam pifeium, utpote quarta et ultima vertes 
bratorum animalium claffis, pulmenem habet, Veficam 


enim; quam vulgo vocant aöream feu natatoriam, nos 


tlont generali, quam de pulmonari vertebraforum orga: 
; no concepimus, ex toto refpundet, Fullis nimirum 
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hung auf den Prozefs der Blutbereitung oder Ver- 


roo ] 


dauuvg zu fetzen. dene 


Die eudiometrifche Prüfung gefchah an leben- 
digen, frifch eingefaagenen Fifchen, und häufig am 
Ufer der Gewaffer felb{t, wenn fie lebten, fo dafs 
die nicht ungegründete Einwendung einer ander- 
weitigen Modification der Gasarten nach dem Tode, 
oder während des Aufentl:alts der Hunger-leiden- 
den und dem Erfticken nahen Individuen in be- 
fchränkten Behältern, ganz wegfälit. 


Zur Analyfe der Gasarten wählte ich die von 
den Herren von Humboldt und Gay-Luffae 
empfohlne Behandlung des Voltaifchen Eudiometers. 
Diefe Methode hat vor der, durch Schwefel- Alka- 
lien oder durch Phosphor unter andern Vorzügen 
auch den fehr ausgezeichneten, dafs allein fie einen 
auch noch fo geringen Antheil von Wafferftoffgas 
angiebt. Wie wichtig diefer Umftand in dem ge. 
gebenen Falle ift, habe ich vorhin fchon angedeu- 
tet: denn nur auf diefem Wege lafst fich die Be- 
ha:ptung widerlegen, dafs dem Stickgas, welches 
nach Abfcheidung des Sauerftofigas zurückbleibt, 
ein Antheil Waflerltoffgas beigemengt fey. Dicfer 


eft aörem recipiens fimplex vel duplica- 
tus, qui in thorace latet, atque per du- 
ctum tenuem (tracheam) aörem ex fauci- 
ur bus haurit. Wir werden Gelegenheit haben, auf 
das Mangeihafte dieler Analogie zurückzukommen. 
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Vorzug der Humbbldi'fehen Methode ift fo wichtig, 


dafs er, hauptfachlich bei Unterfuchungen der orga- 


nifchen Chemie, die bedeutend{te Lücke füllt. Ne- 
benbei hat diefer Prozefs den Vortbei!, dafs die Prü- 
fang augenblicklich vollendet ift, da man bei dem 
Phosphor - Eudiometer mehrere Tage, und auch bei 
dem Schwefel- Kali- Eudiometer eine ziemliche Zeit 
abwarten mufs. Nicht blofs die Cor®ectionen we- 
gen des veränderten barometrifchen und thermome- 
trifchen Zuftandes, welche dadurch nöthig werden, 
machen diefen Umftand mifslich, fondern haupt. 
fachlich auch die Nothwendigkeit, eine grofse Men- 
ge von Inftrumenten und von reagirender Subltanz 
bei der Hand zu haben, wenn man viele Analyfen 
gleichzeitig oder comparativ zu machen denkt. 
Dafs übrigens das Voltaifche Eudiometer (ler ele- 
cfrifchen Ifolation zur Hervorbringung des zünden- 
den Funkens nicht erfordert, fondern auch im 
Freien und auf Reifen den Dienft nicht verfagt, das 
erfuhr ich gelegentlich zu meiner angenehmen Ue- 
berrafchung. Es verfteht fich jedoch, dafs bei ftar- 
kem Nebel oder einfallendem Regen der Electro- 
phor und die Ladungsflafche unter einem Obdache 
ftehen und hier und da wohl auch am Feuer ge- 
trocknet werden miiffen, wozu jedoch die Gele- 
genheit fich meiftens überall findet. 

Jeder Fifch, mit dem ich den Verfwch anltellte, 
wurde lebendig geöffnet, und das Gas der 
Schwimmblafe im pneumatifchen Apparate aufge- 


fangen. Ein Theil wurde unmittelbar in das Maals 
vor 


‘ 
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des Anthrakometers gelaffen, um die etwanige Trü- 
bung des Kalkwaffers und die correfpondirende Ab- 
forption zu beftimmen. Ein anderes Maafs, oder 
auch daffelbe, (da, wie wir fehen werden, keine 
wahrnehmbare Abforption von Kohlenfäure Statt 
fand,) verfuchteich anfänglich geradezu mit gleichen 
Theilen Walferftoffgas zu detoniren. Da ich jedoch 
fand, dafs f&hr oft der Antheil Sauerftoffgas viel 
zu geringe war, um die Entzündung zu bewirken, 
wie aus der Theorie des Inftruments bekannt ift, 
fo entfchlofs ich mich, ein für alle Mahl und in je- 
dem Falle, folgende Methode anzuwenden, die une 
mittelbar den geringft- möglichen, fo wie den aller- 
gröfsten Gehalt an Sauerftoffgas gleich beim erften 
Verfuche mit Beitimmtheit angiebt. Wafferftoff- 
gas, das man zu jeder Prüfung mit gehöriger Vor- 
ficht bereiten muis, giebt, wenn es kein Sauerftoff- 
gas enthält, für die atmofphärifche Luft immer und 
überall denielben Gehalt von 0,21 Sauerftoffgas. | 
Ich prüfte daher mein Wafferftoffgas jedes Mahl 
durch diele vorläufige Analyfe der atmofphärifchen 
Luft. Einige Mabl fand ich im bereiteten Waffer- 
ftoffgas eine Spur von Sauerftoffyas, ich zerltörte fie 
aber alsdann dadurch, dals ich 5 Theile diefes Waf- 
ferfioffgas mit einem Theile reinen Sauerftoffgas 
detonirte. Von diefem urfprünglich reinen, oder 
hinterher reinigten Wafferftoffgas mengte ich im 
Eudiometer zwei Maals mit zwei Maafs atmofphäri- 
{cher Luft, die ich fogleich im Freien fchöpfte, 


€: 
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und hierzu kam noch ein Maafs des zu prüfenden 
Gas aus der Schwimmblafe. Diefe 5 Maafs, == 
500 Theile wurden nun zufammen detonirt. Von 
der ganzen Abforption zog ich die 126 Th. ab, die 
den 200 Theilen atmofphärifcher Luft entiprechen. 
Der Reft durch 3 dividirt, (geil das durch die De- 
tonation entftehende Waffer beinahe ganz genau aus 
3 Sauerftoffgas und 7 Wallerltoffgas dem Volumen 
nach befteht,) gab den Gehalt der zu prüfenden 
Luft an Sauerftoffgas, fo geringe oder fo grols er 
auch feyn mochte. 

Es blieb nun noch übrig, den Wafferftoffgehalt 
zu beftimmen. Da nicht alles abfichtlich in das Ge- 
menge eingeführte Wafferftoffgas verzehrt wurde, 
fo war es möglich, dafs noch in dem Luftrückftande 
ein Antheil Wafferftoffgas fich verborgen befand, der 
im Gas der Schwimmblafe vorhanden gewefen war. 


Um diefes auszumitteln, wurde dem ganzen Rück- 
ftande ein Maafs Sauerftoffgas zugemengt, und das 
Gas dann detonirt: Diele zweite Abforption zur 
erften addirt, mufste eine Summe geben, wovon 
zwei Drittel gleich waren den 200 Theilen des ab- 
fichtlich zugemengten Walferftoffgass, wenn kein 
Walfferftoffgas in der Luft der Schwimmblafe vor« 
handen war. Enthielt diefe Luft dagegen einen 
Antheil von Wafferftoffgas, fo hätten die zwei Drit- 
tel des Ueberfchuffes der gefammten Abforption 
über die erwähnten 200 Theile, der Ausdruck 
diefer Quantität feyn müffen. 
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Folgendes Beifpiel wird den Gang der Prüfungen 
anfchaulich machen. 
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18te September. 
Cyprinus Tinca, (Schleihe,) Mittelgröfse. Weibchen. 
100 Theile, mit Kalkwaffer keine Trübung, 
o Abforption. 
100Th. 200 Wallerfio -+- 200 atmol[ph. Luft =500 


Detonirt: kamen lie herab auf 349,5 


I Abforption 150,5 
Hiervon ab als der atmofph. Luft gehörig 126,0 


24,5 
wovon 3 der Gehalt der geprüften Luft an 

ye Sauerftofigas it = 8,16 
Der erfte Riickfiand . . 349,5 
Hierzu Sauerftoffgas . 100,0 
449,5 


_ Detonirt gaben beide eine II Abforption von 148,0 


diele addirt zur I Abforption =1 50,5 


Summe 298,5 
woyon 3 find = 199,0 
Alfo war kein Wallerfloffgas gegenwärtig, aulser den 
200 Theilen, welche ich hineingebracht hatte. Es 
fehlte vielmehr „tz; von diefem Gas, welches aus zu- 
fälliger Verunreinigung durch Stickgas, und aus der 
Abforbirung eines Antheils von Waflerftoffgas durch das 
Waller während der mannigfaltigen Behandlungen 
leicht zu erklären if, 


Da es mir nebenbei zu meiner Belehrung darum 
zu thun war, den Grad der Zuverläffigkeit zu er- 
kennen, den die praktifche Ausübung diefer eudio- 
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metrifchen Methode gewährt, fo wurde meiften g 
Theils die Prüfung einer jeden Gasart zwei Mahl, 

und oft drei bis vier Mahl wiederboblt. Ich hatte 
Urfache, mit der Zufammenftimmung diefer Analy- 

fen zufrieden zu feyn: oft fand die vollkommenfte __ 
Uebereinftimmung Statt, und äulserft felten betrug E 
die Abweichung der endlichen Refultate ein volles = 
Hundertibeil. In diefem Falle nahm ich die Mittel- gr A 


zahlen der verfchiedenen Angaben, wennich nicht _ i 


einen befondern Grund hatte, die eineBeobachtung 
als die beffere vorzuziehen. Zur grölsern Genauig- a 
keit, und um die Angaben der Humboldt’fchen Me- 
thode einer noch fchärfern Controlle zu unterwer- 
fen, wurde oft von demfelben Gas ein Maafs im 22 
Schwefel- Kali- Eudiometer vergleichungsweile ge- 
prüft. Auch hier übertraf der Unterfchied en A 
ein Hunderttheil, bald ++, bald —, und zwar muls 
ich bemerken, dals mir auf dem Landütze, wo ich 
die meilten diefer Prüfungen anftellte, nur ein 
fehr unvollkommenes Barometer zu Gebote ftand, 
fo dafs das barometrifche Element der Correction A 
nieht als durchaus genau anzufehen war. 

Von Kohlenfäure habeich in der Schwimmblafle _ 
keines Filches einen durch Abforption bemerkbarea 
Antheil gefunden. Es erfchien zwar oft beim Zu- 
laffen des Gas zum Kalkwaffer eine Spur von Trü- 
bung, fie war jedoch höchft unbedeutend, und ver- \ 
lor fich wieder von felbft, ohne einen Niederfchlag 
zu geben. Ich bin daher geneigt, die Trübung ei- — 
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hem geringen Antheile von thierifchem Schleim zu- 
zufchreiben, der bei Ausieerung der Blafe mit ber- 
aufgeriffen wird, und mit dem Reagens eine Art 
Kalkfeife bildet. Eben fo erkläre ich mir die Trü- 
bung des Kalkwallers, welche Spallanzani in 
feinen Verfuchen am ganzen Umfange des Fifches 
und hauptfächlich an den Kiemen wahrgenommen 
hat; ich halte fie aus dem Grunde für ein fehr trüg- 
liches Merkmabl von Kohlenfäure, und glaube, dafs 
man dutch diefelbe nicht berechtigt ift, mit ihm zu 
fchliefsen, dafs Kohlenfaure aus allen Theilen des 
Thieres hervordringt. Auf jeden Fall ift in dem Gas 
der Schwiminblafe das kohlenfaure Gas nur in héchft 
geringer Menge vorhanden, follte es kiinftig viel- 
leicht auch gelingen, in dem pneumatifchen Queck: 
filber - Apparate eine etwas beftimmtere Spur davon 
wahrzunehmen. Diefe fehr paradoxe Erfcheinung 
ift für die Phyfiologie der Fifche von grofser Wich- 
tigkeit. 


Eben fo wenig habe ich je die geringfte Spur ' 


von Wafj/erftoffgasin der Luft aus der Schwimmblafe 
irgend eines Fifches zu entdecken vermocht, und 
doch konnte mir fchwerlich ein Antheil an Waffer- 
ftoffgas entgeheh, der einem Hunderttheile der gan« 
zen Luftmenge fich auch nur genähert hätte, 

Es bleibt alfo in der Luft, welche fich in der 
Schwimmblafe der Fifche befindet, nichts anderes zu 
berückfichtigen übrig, als lediglich das Verhältnifs 
des Sauerftoffgas zum Stickgas, 
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Folgende Tabelle enthält die Refultate der Pra- 
fungen, die ich mit dem Gas in den Schwimimblafen 
yon 79 einzelnen Fifchen verfchiedener Arten und 
Gattungen angeftellt habe. Diele Anzahl von Ver- 4 
fuchen genügt mir indefs bei weitemnicht, und es _ 
ift mein Vorfatz, fie noch bedeutend zu vermehren, 


‚um den Inductionen, welche künftig aus ihnen zu 


ziehen find, einen gréfsern Werth zu geben. Und 
zwar werde ich vorzüglieh darauf feben, diejenigen 
Gattungen von Fifchen gründlicher zu unterfuchen, 
bei denen ich meine Analyfen der Luft, welche in 
ihrer Schwimmblafe enthalten ift, noch nicht häu- 
fig genug habe wiederhohlen können. 


Daes fich bei den Verfuchen, derenRefultatede 
folgende Tabelle darftellt, fehr deutlich auswies, 
dafs die Jahrszeit, das Gefchlecht des Fifches und 
ancere Umftände, auf die ich anfänglich Rücklicht 
genommen hatte, keinen Einflufs auf den Gehalt _ 
der Luft aus der Schwimmblafe an Sauerftoffgas ha- en 
ben, fo liefs ich in der Tabelle diefe Umftände weg- 


fallen, und bezeichnete blofs die Individuen nach 
dem Alter. Diefes fteht gewilfer Mafsen mit dem 
körperlichen Umfange deffelben in geradem Ver- 
hältnilfe, da die Fifche bis zu ihrem Tode forizu- © 


wachfen fcheinen. Doch wird man finden, dafsdie __ 

Procente.des Sauerftoffgas auch mit diefem Kenu- 
zeichen in keinem Verhiltniffe ftehen. = 


Annal, d.PhyGk, B.50, St.2. J, 1808. St, 10. 1 
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Cyprinus | Cyprinus | Cyprinus Cyprinus | Cyprinus 
Tinca Brama | Caraffius Carpio Gibelio 
(Schleibe ) (Blei) *|(Karaufche) (Karpfe) (Giebel) 
grols 9,6grols 8,6|Mitel Solklein 15,3 Mit. 16,6 
Mittel 13,6jMittel 7 5iMittel 4,6 |Mittel 3,0 Mittel 6,2 
grols 10,0 grofs 1,3 Mittel 4,6| Mittel 4,7 
grols 4,0] Mittel 3,1] Mittel 1,3/Mittel 7,5 
Mittel gros 5,6) 43) 
Mittel grols 9,0 2 grols 4,0 
grols grols 6,3 er febr gr. 9,0 “ 
Mittel gr. 12,0) 
klein [klein 6,0 
klein Mehr gr. 100) 


16,3 
klein 5,6 
| 4 klin 9, a 
de 


Efox Lucius 


(Hecht) 


J 


Silurus 


fehr gr. 13,0 


kleiner 
grols 
grofs 
Mittel 
grofs 
Mittel 
Mittel 
grofs 
grols 
grols 
grofs 
grofs 
_grofs 
grofs 
Mittel 
Mittel 
(Mittel 
j Mittel 
Mittel 
(Mittel 
Mittel 
grofs 
fehr gr. 
grofs 
grols 
grols 


14,3 
10,6 
43 
8,6 
5,3 
10,0 
13,0 
14,8 
12,3 
1,0 
9,0 


7 
15,3 


ak 


24,4 
1,6 
19,6 
0,3 
20,0 
6,6 
17,3 
12,0 
6,7 
97 


10,3 


~ 
Perca Fi A 
Glanis fluviatilis | Cadus Lota 
(Wels) (Barfch) |(Quappe oder 
Aalraupe ) 
erofs 11,0/Mittel 13,8iklein vr. 
grofs 10,0} klein 66|klein 180 
Mittel 15,2|klein 10,6\grofs 14,6 
‚Mittel 13,3|Mittel 9,0/Mittel 11,6 
Mittel 11,0 
Mittel 6,1) PN 
zum 
4 
& 
"37 
tre: 7 i 
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En Mit Gewifsheit ergeht aus diefer Tabelle, dafs 
der Gehalt der Luft in der Schwimmblafe an Sauer- 
"ftoffgas nicht bei allen Arten derfelbe ift, und dafs 
er eben fo wenig bei allen Individuen einer Gattung 
‚einerlei bleibt. Nur eine fortgefetzte Prüfung kann 
zeigen, ob gewille Gattungen im Durchfchnitte ge- 
nommen, einen gréfsern Sauerftoffgas- Gehalt dar- 
bieten als andere. Die Sache ift allerdings der dar- 
‚auf zu verwendenden Mühe werth: denn fände ein 
folcher Unterfchied Statt, fo müfste die forgfältige 
_ Vergleichung deffelben mit dem innern Organismus 
“und mit der Lebensweife, ein erhebliches Moment 
für die Phybologie abgeben. 


_Ich bin jedoch geneigt, vor der Hand zu glauben, 
dafs der Unterfchied, welcher die Gattungen C4 pri- 
nus Brama, und Perca fluviatilis (mit einem Sauer- 
ftoffgas- Gehalt, der nicht bei erfterer== 0,09, bei 
Da 0,14 überlfteigt, und zur Mittelzahl bei 
erfterer nur 0,058, bei letzterer 0,099 hat,) von 
den Gattungen Lucius Efox, Silurus glanis und. Ga: 
dus Lota auszuzeichnen fcheint, — dafs diefer Un- 
terfchied nur zufällig ift. Ein folcher Zufall fpielte 
Vauquelin die Exemplare in die Hand, nach 
welchen Lucius Efox und Perca fluviatilis auf 0,05 

- geletzt wurden, Mit dem vermeintlichen beinahe 
x reinen Stickgas des Cyprinus Carpio mufs es die- 
felbe Bewandtnifs haben: denn von 10 Individuen, 
die ich unterfucht habe, findet fich eins mit 10,0, 

eins mit 12,0, ja fogar eins mit 15,3 Sauerftoffgas- 
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Gehalt, die fünf übrigen hingegen find ziemlich rn 
an Sauerftoffgas. 
Eine fehr wichtige Bemerkung ift die, dafs 
von den angeltellten Analyfen nur eine einzige ei- 
nen Sauerftoffgas- Gehalt gab, der den der atmo- 


fphärifchen Luft iiberftieg. Diefer Fall ereignete: 
fich fpät in der Reihe meiner Unterfuchungen, und 


‘ pur nachdem 17 Individuen von Lucius Efox bee’ 


reits von mir geprüft waren, von denen der reich- 
fte an Sauerftoffgas doch nur 0,19 gegeben hatte. 
Ich war damahls fogar fchon im Begriff, den bis dahin 
durch alle Thatfachen beftätigten Satz ‘als erwiefen 

zu betrachten, dafs der Sauerftoffgas- Gehalt bei den. 
von mir unterfuchten Arten der Süfswalfler - Fifcheı 
den der atmofphärifchen Luft nie überfteige; wor- _ 
aus man gewilfer Mafsen eine Folgerung über den Ba 
atmofphärifchen Urfprung des Gas. der Schwimm- 
blafe hätte ableiten können. Das Individuum, wel-) 

ches mir einen Gehalt von 0,24 zeigte, war ein 
Hecht von ufittlerer Grölse und ein Rogener, bei. 2% 
dem fich durchaus nichts eigenthümliches wahrneh- 
men liefs. Dals es übrigens mit diefer Analyfe feine u . 


völlige Richtigkeit hat, und dafs nicht etwa eine = = 


zufällige Beimilchung von Sauerftoffgas zum eudio- 


N 


metrifchen Walierltoffgas einen Irrthum veranlafste, u 
erhellte aus der vergleichenden Analyfe, die ich £ en 
mit Schwefelkali vornahm, und die ebenfalls einen 
Gehalt von 0,24 Sauerftoffgas gab. Auf jeden Fall, 
hatte alfo der Fifch diefe Luft nicht durch unmitte» 


bares Verichlucken aus der Atmofphite erhalten, 
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Vom Wälfer konnte er es jedoch durch Abfchei- 
dung vermittelft der Kiemen’ eingefogen haben, da 
nach den Herren von Humboldt und Gay- 
Luffac das dem Flufswaller beigemengte Gas 10 
Hunderttheile Saueritofigas mehr enthält, als die 
atmofpharifche Luft. 

Da Ach diefe paradoxe Ausnahme im Februar 
ereignete, glaubte ich, dafs vielleicht die niedrige 
Temperatur und der Aufenthalt unter der Eisdecke 
Einflufs auf die Erfcheinung hätten. Ich verfchaff- 
te mir alfo bei dem Frofte, der im März diefes Jah- 
res die ftehenden Gewäller mit Eis belegte, vier 
Hechte, ungefähr von derfelben Gröfse, wie der 
eben erwähnte, die alle im Beifeyn eines Zeugen, 
auf den ich mich verlaffen konnte, durch denfel- 
ben Netzwarf aus derfelben Lume als Eisfifche ein- 
gefangen wurden; es find die in der Tabelle durch 
eine Klammer vereinigten. Man erftaunt über ei- 
nen fo auffallenden Mangel an Uebereinftimmung, 
unter Umftänden, die dem Anfcheine hach fo ganz 
gleich find. Inder That, der Sauerftoffgas-Gehalt die- 
fer vier Individuen war a. 1,6; b. 19,6; c. 0,3 und 
d. 20,0; alfo in zweien war die Luft der Schwimm- 
blafe fo reines Stickgas, wie man es nur abfichtlich 
erhalten kann, und in den beiden andern beinahe 
atmofphärifche Luft. Es ift abfchreckend, durch 


folche Windungen einen Pfad auffachen zu miffen ;: 


die “Theorie mu/s jedoch aufgefordert:werden, fich 
daran zu wagen, denn fo lange fie eine Homogenei- 
tät.poltulirt, welcher in der Wirklichkeit fo: um 
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endlich viel abgeht, läfst fich keine Annäherung 
zur Wahrheit erwarten. 


Der Gang unfrer Unterfuchung fordert, dafs 
ich hier einen fehr wichtigen Beitrag zur Aufklä- 
rung diefes Theils der vergleichenden Phyfolgie —__ 
erwähne, den uns die Mémoires de la Société d’Ar- 
cueil, An 1807, und aus ihnen diefe Annalen, Band 
XXVI, S. 454, darbieten. Zu derfelben Zeit, alg 
ich mich mit dem Gas der Süfswalfer - Fifche a 
fchäftigte, machte der vortreffliche Biot ganz Pi 
ähnliche Analyfen des Gas der Seefifche. Er be- 
nutzte hierzu einen Aufenthalt in Yviza und For» 
mentera, bis wohin er die Meffung der Mittagslinie | vi 
für Frankreich ausgedehnt hatte. Seine eudiomes 
trifche Subftanz war ebenfalls das Wafferftoffgas i im 
Voltaifchen Eudiometer, nach Humboldt’s und 
Gay-Luffac’s Principien, jedoch ohne Dazwi- 
fchenkunft der atmofphärifchen Luft. Der Sauer-- 
ftoffgas - Gehalt liefs fich daher nicht beftimmen, da, 


wo er zu geringe war, um die Detonation einzulei- 
ten: auch finden wir bei den Gattungen Li/fa, Mugei 

und Muraena blofs die Ausdrücke quantité infen= 
fible, peu d’oxigene, und nur vom Esparrai an, wo | 
der Gehalt 0,09 beträgt, verwandelt fich die blofs 
eudiofkopifche Methode in eine eudiometrifche. Die 

gute Hälfte der Analyfen meiner Sifswaffer - A 


hatte ebenfalls nur eudiofkopifch ausfallen mülfen, 
hätte mir die Nothwendigkeit nicht das Hülfsmittel 
der Luft an die Hand gegeben. 
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a Die folgenden Gattungen, die leider blofs nach 

den Provinzialbenennungen der fpanifchen Fifcher 
i 1 : angegeben werden, find nach dem zunehmenden Ge, 
halte des Saverftoffgas gereiht,: und man findet mit 
Erftaunen, dafs diefer bei den Meerbewobnern bis 
auf 0,87 fteigt. Diefe Thatlache ift jedoch nicht 
alles, was wir Herrn Biot verdanken. Sein 7. 
Scharfßnn fafste zugleich eine Anficht auf, die, 8. 
wenn fie fich beftatigen Sollte, von ungemeiner 
Wichtigkeit ware. Er muthmafst nämlich, dafs der 
Sauerltoffgas - Gehalt zunimmt in geradem Verhilt- 
niffe mit der Tiefe der Meeresgezend, die der Fifch i 
eben bewohnt, und in welcher er gefangen wurde. 
Ich erlaube mir, dienach diefer Anficht gereihten rn: 


19 Beobachtungen des Biot’f[chen Verzeichnilfes bei- 


» 


dane 
Sauerfloffgas Gefangen 
1. Liffa; nicht wshrnehmb. Gehalt. In [ehr gering. Tiefe, 
2. Mugel desgleichen. In fehr geringer Tiefe. ne 1 
3. Muraena wenig Sauerfioffg. Geringe Tiefe. 
4. Esparrai (Weibch.) 0,09 Geringe Tiefe. +5 
(Männch.) 0,08 > 
5. Sargos (Weilch.) 0,09 Nicht grofse Tiefe; die 
. (Männch.) 0,20 beiden in 14 Metres 


gefangen. 

6. Vacca . . 0,12 14 Métres; man findet 
ibn auch in too Met. 1 

(Bs wird aber nicht ge- 

gga fagt, ob er dann mehr 

wohl aber, dals er in 
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per diefem Falle e. Zerreis 
ee blafe erleidet, wenn 
er aus der Tiefe her- 
Hiervon ein mehre- f 
res in der Folge.) * 
„.Tord 0,16 4 Metres Tiefe. 


8. Oblada . « « 0,20 Immer an der Oberfla- 
. che, nie in d. Tiefe, | 
9. Griia « 0,24° 14 Metres. 
10. Escorbai (Weibch.) 0,27 14 Mötres. u En 
(Mannch.) 0,25 14 Métres, 


41. Tordo (Weibch.) 0,24 
( Mannch.) 0,28 


12. Dentol . «4 0,40 


13. Espeton wenigftens 0,44 
14. Pagrée 0,50 


15. Pagel fehr viel Sauerltoffg. 
16. Mero .. 


17. Rehecho > 


0,72 


In geringer Tiefe, 
Geringe Tiefe. 
Lebt gewöhnlich in be Er 
trächtlich. Tiefe. Diese 
fer war zufällig bei 40 
Metres gefangen. 
Beträchtliche Tiefe. 
Beträchtl. Tiefe. Diefes. 
Individuum bei120oM. 


Die Tiefe wie beim von 


. « (0,69 Beträchtliche Tiefe; man 


trifft ihn manchmahl 
in 1000 Met. Tiefe. ‘ 
Sehr grolse Tiefe. u 


18. Lluss, auch Pescada 0,79 Die grofsen Individuen, 
wie dieles, nur in [ehr 
beträchtlicher Tiefe. 


087 Immer in [ehr grolser 
Tiefe. 


19. Oriolla 3 3 


Herr Biot legte einen Beweis feines philofo- 
phifchen Geiftes ab, indem er fich nicht fogleich 
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‘ diefer einladenden Anficht hingab, und fich vor- 
nabm, fie durch fortgefetzte Analyfen zu priifen; 
auch haben wir durch feine Vermittelung äbnliche 
Unterfuchungen zu erwarten von Theodore 
de Sauffure an den tiefern Stellen des Genfer 
Sees, und von de Marty, (dem die Eudiometrie 
fo viel verdankt,) an der catalonifchen Kafte, wo 
noch in 1000 Metres Tiefe gefifeht wird. : 

* Es ift Schade, dafs Herr Biot fich zu fehr auf 
die identifche Conftitution des Gas bei allen Indi- 
viiiaen derfelben Gattung verlaffen hat: wären fehr 
viele Fifche von jeder einzelnen Gattung von ihm 
unterfucht worden, fo wäre bereits aller Zweifel 
über diefes Gefetz gehoben. Sb Aber läfst es fich 
immer noch denken, dafs von dem Verhältniffe zwi- 
fchen Sauerftoffgas-Gehalt und Meerestiefe vieles auf 
Rechnung des Zufalls zu bringen ift: um fo mehr, da 
wir beim Tordo 0,24 und 0,28 Sauerftoffgas - Gehalt, 
und doch nur eine geringe Tiefe als Wohnort ange- 
führt finden; eben fo bei Oblada 0,20, und als Ort 
des Aufenthalts die Oberfläche des Meers. Auch fin- 
det fich bereits in Biot’s Beobachtungen felbft ein 
Beweis, dafs für die Seefifche eben die Abweichungen 
des Sauerftoffgas-Gehalts bei den Individuen Statt 
finden, wie bei unfern Siifswaffer- Fifchen. Von Sar- 
gos z: B. hat der eine 0,09, der andere 0,20. Zwar 
bezieht Herr Biot diefen Unterfchied auf den des 
Gefchlechts. Die Analogieen meiner Beobachtun- 
gen find jedoch diefer Annahme nicht günftig. Auch 
meldete ihm {chon de Marty, dals von zwei 
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Lluernen (Triglalucerna) die eine 0,80, die an- 
dere 0,15 Sauerftoftgas enthalten habe. Indeilen 
fcheint es doch allerdings aus den Biot’Ichen Beob-' 
achtungen im allgemeinen zu ergeben, dafs der un- 
geheure Reichthum an Sauerltofigas, von 0,70 bis 
0,87, fich ausfchliefslich bei den Bewohnern der be- 
trächtlichen Meerestiefen antreffen lälst. Diele 
Thatfache ift eine der wichtigften, die fich denken. i 
lafst; fie ver{pricht ganz unerwartete Refultate über nad 
die chemifche Conftitution der Luft, die dem Sees 
waffer beigemengt ift, in Regionen, die uns durchaus x. 
unzugänglich find. Eben diefe Beobachtung zeigt, _ 
wie der fo {pat entitandene Unterfchied zwifchen 
Seewaffer und Flufswaffer auf die phyfiologifche 
Conftitution der Fifche tief eingreifend gewirkt hat. 
Meine Beobachtungen geben 24,4 als ein fehr lelte- 

nes Maximum von Sauerftofigas- Gehalt bei den 
Flufsfifchen, und Biot fah bei der erften unterfuch- 

ten Pescada (Gadus Merlucius) 0,79, und beim er- 
{ten beften Oriola 0,87. Es wird ungemein intereflant 
feyn, den Sauerltoffgas- Gehalt bei dem Strom auf- 
wärts aus der See ankommenden Salmo mit dem zu 
vergleichen, den er in das Meer zurücknimmt. Hier 
tritt in ihr wahres Licht die Würde der Ichthyolo- 
gie. Bei ihr gränzt Naturgefchichte ftets an Gee 
fchichte der Natur, weil fie es mit den urälteflten 
Bewolinern unfers Planeten zu thun hat, weil der 
{pitere Uebergang der Seefifche in Fifche des fülsen‘ 
Waffers ein wichtiges Moment der Geologie ilt, und 
weil die Arten, die periodifch aus dem Ocean in 
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die mittelländifchen Gewaffer wandern, als Am- 
phibien der uralten und der neuen Zeit zu be- 
trachten find. 


Indem ich mich nun zu den anderweitigen That- 
fachen wende, die ein neues Licht über die Fun- 
ction der Luftbehälter werfen können, erwähne ich 
zuerft eine Beobachtung, die an und für fich ein 
grofses Intereffe hat, und deren Zufammenhang mit 
unferın Problem leicht einzufehen ift. Es giebt 
nach meiner jetzigen vollkommenen Ueberzeugurg 
einen Fifch, bei dem der Darmkanal die Zwecke 
der Lunge erfüllt, der folglich ohne Kiemen- Re- 
fpiration leben kann, wenn nur eine Circulation 
von refpirabler Luft im Darmfchlauche unterhalten 
wird, wobei die eingenommene Luft nach dem Her- 
austreten eben fo modificirt er{cheint, wie durch 
die Lungen-Refpiration. Diefer-Fifch würde alfo 
in gewiffer Hinficht den Uebergang geben zu Pro- 
teus anguinus und Siren lacertina, jedoch mit dem 
ungemein wichtigen Unterfchiede, dafs der Oxy- 
dationsprozels im Darmkanale felb{t und nicht in ei- 
nem befondern Lungenahnlichen Apparate voll. 
bracht wird. Diefes erfte Beifpiel eines Ga/tro- 
pneen fand ich bei Cobitis foffilis ( Schlampitzger); 
vermuthlich ift Cobitis Taenia (Steinpitzger ) in 
demfelben Falle, und vielleicht auch Cobitis Bar- 
batula (Schmerl), den ich jedoch nie leben- 
dig fab. 
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Der Zufall gab die Veranlaffung zu diefer Beob- 
achtung. Bei meiner Unterfuchung der inländi- 
fchen Fifche, in Hinficht auf tbierifche Electricitat, 
richtete ich mein Augenmerk hauptfächlich auf 
die Schleimfifche, nach der Analogie von Torpedo, 
Silurus und Gymnotus, da es denkbar ift, dafs 
die Schleimfecretion mit der Erzeugung eines Lei- 
ters dritter Art nach Volta’s Anficht in Verbin- 
dung feyn kann. Unter andern kam die Reihe 
der Unterfuchung an Cobicis fofhlis, und ich be 
merkte fehr bald, dafs die Fifche, welche ich zu 
diefem Behufe in Gefälsen vorräthig hatte, öfters 
an die Oberfläche des Waffers ftiegen, den Kopf 
herausftreckten, und mit fichtbarer Anftrengung 
der Deglutitionswerkzeuge einen Mund voll Luft 
fchnappend einnahmen. Gerade in demfelben Mo- 
mente liefsen fie jedes Mahl durch den After einen 
entfprechenden Antheil Gas, in Geftalt fehr ftar- 
ker Blafen, durch das Waffer auffteigen. Nach ei- 
ner Viertelftunde mehr oder weniger, je nachdem 
die Walfermaffe und die Anzahl der Fifche in der- 
felben geringer oder gréfser war, wiederhohlten fie 
denfelben Prozefs. Während mehrerer Monate, 
dafs ich he beobachtete, fah ich nie, dafs fie diefen 
Prozefs, es fey bei Tage oder bei Nacht, je ganz 
unterlaffen hätten, 

Von der eingenommenen Luft geht durchaus 
nichts durch die Kiemen oder durch irgend eine 
andere Nebenöffnung heraus. Ich fpannte einen 
Fifch diefer Art auf das Secirbrett, und fchnitt die 
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Integumente auf; er fuhr fort, dann und wann Luft 


zu verfchlingen, und ich fah nun, wie der vom 

Oefophagus bis zum After fich beinahe in gerader 
‚Linie erftreckende Darmfchlauch, bei jedem fol- 

chen Hinterfchlucken mit einer neuen Menge Luft 
aufgetrieben wurde, und wie er zwifchen je zwei 
Deglutitionen zum Tbeil damit angefüllt blieb. Von 
dem wunderbaren Reichthume der Blutgefafse die- 
fes Darmkanals in der Folge mehr; hier nur die Be- 
merkung, dafs es durchaus keine Nebenorgane 
giebt, die unter der Geftalt von membranöfer 
Schwimmblafe, oder von pylorifchen Anhangfeln 
die verfchluckte Luft empfangen und verarbeiten 
könnten. Das Welentliche der Function befteht 
alfo in der fteten Erneuerung einer Luftfäule, die 
den Darmkanal anfüllt. 

Beobachtet man die Cobitis genauer, fo findet 
man, dafs ihre Kiemen - Refpiration fehr intermitti- 
rend ilt, und dafs fie diefelbe oft auf lange Zeit aus- 
fetzen; und zwar fteht diefes Ausfetzen mit der 
Darın-Refpiration in Verbindung. Bringt man ei- 
nen Fifch diefer Art in ein hohes nur einige Zoll 
weites Gefifs mit Waffer, fo wird man genau be- 
merken, dafs unmittelbar, nachdem der Fifch ei- 
nen Antheil Luft verfchluckt hat, die Kiemen-Re- 
fpiration während ro bis 15 Minuten ganz aufhört, 
Dann fetzen fich die Kiemen allmählich in Bewe- 
gung: anfänglich langfamer, dann immer fchneller, 
wegen der befchränkten Waffermaffe, die diefe Or- 
gane umgiebt, und die bald alle ihre Luft hergege- 
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ben hat. Alsdann fteigt der Fifch, erneuert die im | 
Darmfchlauch enthaltene Luft, und mit diefem Vor- 


rathe verfeben, hält er wieder mit der Kiemen-Re- se 


fpiration inne, bis aller Sauerftoff im Darmkanal 
allmählich verbraucht ift, und nunmehr, zum Behuf 
der Blutbereitung, entweder Kiemen Refpiration 
oder Darm-Refpiration, nach Umftänden, von neuem 
eintreten muls. Was man in diefem engen Gefäfse, 
nur mit mehr Deutlichkeit, wahrnimmt, findet eben- 
falls Statt in gröfsern Waffermaffen; nur dafs hir 
mehr Luft für die Kiemen- Refpiration gegenwärtig 
ift, und folglich das Bedirfnifs der Darmfunction 
etwas feltener eintritt. Ich fand jedoch, dafs felbft 
in Behältern von mehrern Cubikfufs Inhalt, die 
Luftcirculation durch den Darm nie ganz unterbro- 


‘ chen wird, und dafs fie alfo nicht als eine blofse in- 


terimiftifche Nothhalfe zu betrachten ift. Von der 
andern Seite aber kann der Umtrieb der refpirabeln 
Luft im Darmfchlauche an und für fich, und ohne 
irgend eine Spur von Kiemen-Refpiration, das Le- 
ben des Thiers auf unbeftimmte Zeit unterhalten, 
wie aus folgenden Thatfachen mit Evidenz ergeht. 
Es wurde Waffer anhaltend und ftrenge gekocht, 
noch fiedend in ein gläfernes Gefäfs gefchüttet, und 
fogleich mit einer Oehl/chicht bedeckt. Nachdem 
es die Temperatur des Zimmers angenommen hatte, 
wurde ein Cobdizis durch die Oehlfchicht hineinge- 
bracht. In diefem von Luft befreiten Waller wäre 
jeder andere Fiich augenblicklich erftickt, der Co- 
bicis hiogegen verfah den Darmkanal mit der nöthi- 
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gen Luft, indem er den Kopf dann und wann durch 
die Oehlfchicht ftreckte, und lebte fo mehrere Wo. 
chen, ohne dafs ich je felbft mit der Loupe die min. 
defte Spur von Kiemen- Refpiration wahrgenommen 
hatte. Auch konnte diefe nicht von Statten gehen, 
wenn auch Luft im Waller gewefen wäre, und wenn 
‘auch die Kiemen fich bewegt hätten, weil diefe bei 
jedem Vorftrecken des Kopfs fo mit Oehl überzo- 
gen wurden, dafs diefer Umftand allein die Kie. 

: When - Refpiration hemmen mulste. Dafs in diefer 
Lage das Leben des Thiers von der Darm- Refpira- 

_ tion allein abhing, erfah man auch aus dem Um- 
dafs der Cobitis gemeinhin bei jedem Stei- 
gen zwei bis drei Mahl hinter einander die Luft des 
Darmkanals erneuerte, indefs ihm unter Umftän- 


den, die die Kiemen - Refpiration nicht hemmen, 
eine einzige Darm-Refpiration auf jedes Mahl 
genügt. 

Folgender Gegenverfuch beftätigte vollkommen 
das Refultat obiger Wahrnehmung. Ein Cobitis 
wurde in luftleerem Waffer ifolirt. Vermittelft ei 
nes unter der Oehldecke ausgefpannten Flors ver- 
hinderte ich aber, dafs er den Darmkanal mit at- 
mofphirifcher Luft verfehen konnte Das Thier 
zeigte fogleich die gréfste Unruhe, und wendete 
alle mögliche Anftrengungen an, um an die Ober- 
fläche zu kommen. Da ihm diefes nicht gelang, 
und die krampfhafte Bewegung der Kiemen im luft« 
leeren Wafler auch nicht zu den Zwecken der Re- 
fpiration dienen konnte, verfiel es bald in asphyk- 
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tifche Betäubung, fund nach einer Sende wor Er 
es to:lt. £ 
Nachdem ich diefen Fifch herausgenommen hat- “ 


te, unierwarf ich einen zweiten derfelben Behand- 
lung. Der Erfolg war der nämliche; nur nahm ich 
den Augenblick wahr, wo das Leben noch nicht 
ganz erloichen war, und wo das Herz, deffen Pul- 
fstionen man fehr gut beobachten kann, noch un- 


fahr von drei zu drei Minuten eine fchwache Con- 

traction zeigte. Alsdann zog ich den Flor weg, 

und hob mit einer Zange den betäubten Fifch durch 

die Oehldecke an die freie Luft. Er yerfchlang be- A oi 

gierig zwei Mahl hinter einander grofse Portion 

nen Luft, und in demfeiben Augenblicke fing das 

Herz an, mit bedeutender Kraft und Befchleuni- 

gung zu ichlagen. Der fich felbft überlaffene Fifch _ d 

ftieg nun fehr oft durch das Oehl an die Obes” 

flache, {chuappte jedes Mahl zwei Mund voll Luft | 

nach einander, und hatte febr bald fein Wohlbehagen 

wieder erlangt. Nach achtzeha Stunden fenkte ich 

aber aufs neue die Flordecke unter die Oeblichicht, 

um das Luftfchnappen zu verhindern; fogleich tra- 

fen alle vorher beobachtete Symptome wieder ein, 

und nach $ Stunden war der Filch todt. Ich glaube 

hieraus den Schlufs ziehen zu können, dals bei die- 

fem merkwürdigen Thiere die Function des Bu 

kanals die der Kizmen wirklich erfetzt. Dafsder 

im luftieeren Waller ifolirte Cobicis nicht plötzliel 

fiirbt, wenn ihm das Auffteigen an die Oberdäche ber 7 

nommen wird, rührt von der Langfamkeit N “iz 
Annal. d. Phyfik. B. 30, St. 2. J. 1808, St. 10, 
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tung verwendet wird. 
In Salz- Auflöfungen, die diefe Fifche wegen 
ihrer Schärfe 'in die Kiemen nicht aufnehmen, Jeb. 


om ten fie auf diefelbe Weife wie im lufileeren Waffer, 


"pur nicht fo lange; vermuthlich weil beim Luft 


 fchlucken immer etwas von der ihnen [chädlichen 
 Aufléfung in den Darmkanal gelangen mufste, und 
_ auch weil das Salz auf die ganze Fläche des Körpers 


} eine nachtheilige Wirkung ausübte. 


Mm Mehrere Mahl fperrte ich in einen mit arm». 
 [phärifeher Luft gefüllten Cylinder von 17 Cubik. 
zoll Inhalt, einen einzelnen Fifch diefer Art ein, 

7 und liefs ihm nur gerade fo viel Waller, als an feinem 

y ‘= Körper anhing, welches nöthig war, um das Ver. 

a ee dicken und Eintrocknen des Schleims zu verhin- 
dern. Der Cobitis lebte 2 bis 3 Tage ohne Kie- 

men-Refpiration; und zwar, wie die eudiometri- 
{che Prüfung hinterher bewies, bis aller Sauer. 
ftoffgehalt der atmofpbärifchen Luft verzehrt war, 


. Auch hier im trockenen Aufenthalte fah man, wie 
” der Fifch von Zeit zu Zeit die Luft mit Anftrengung 
-verfchiang: und das gleichzeitige Heraustreten ei. 
aa nes correfpondirenden Theils aus dein After konn- 


42 man ebenfalls an den Blafen wahrnehmen, die in 
dem diefe Gegend umgebenden Schleim wie in Sei- 
fenwaller entftanden. Die Phänomene der Darm- 
\efpiration hatten unter diefen Uinftinden die auf- 
fallendfte Aehnlichkeit mit der Schaumbildung, die 


welcher die grofse Menge von Luft, die der Darm. 
kanal ftets enthält, zu den Zwecken der Blutberei- 
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die Cercopis fpumaria Fabricii auf den Weiden- 
blättern darbietet.*) Als ich den Cylinder, worin - 
der Cobitis fo lange ohne Kiemen-Refpiration ge- 

lebt hatte, unter Kalkwaffer öffnete, zeigte fich ei- Ne 
ne *eutliche Abforption, und eine beträchtliche 
Trübung. Der Rückftand war Stickgas. Ich wage 

es jedoch noch nicht, das quantitative Verhältnis — 
der Kohlenfäure zu beftimmen, weil bis jetzt zu 


viele Urfachen der Unrichtigkeit zufammentrafen. 
Wurden hingegen diefe Fifche in demfelben Cy- 

linder mit kohlen/aurem Gas oder Wafferftoffeas “ 
gelperrt, fo waren fie nach weniger als eine Stunde . 
todt, und viel früher noch trat ein grofses Mifsbe- 
hagen ein, dann eine Betäubung, die an Scheintod 
gränzte. Salpetergas und oxygenirt Jalzfaures 
Gus tödten fie noch viel {chneller, wie natürlich. = 


Die Circulation der refpirabeln Gasarten durch 
den Darmkanal vertritt alfo ohne Widerrede die 
Function der Kiemen - Refpiration, wenn diefe 
durch die gegebenen Umftände nicht geftattet wird: 


*) Es lohnte, im Vorbeigehen gefagt, wohl die 
he, zu erforichen, auf welchen organifchen We- 
ge dieles Infekt zu den vielen Gasblafen gelangt, ‘ 
die es in fo kurzer Zeit in den Saft des Baums bin- 
einlafst, um fich in dem erzeugten Schaume zu 4 
verbergen. Vonallen den Infektologen, die ich auf- 
fchlug, hat kein einziger die Exiftenz diefes nicht 
unwicktigen Problems geahnet: ich nehme wir da- 


her vor, die Natur des in diefem Schaume enthal | 2 
tenen Gas zu unterfuchen, E; 
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fie ift aber, wie ich {chon gefagt habe, keine blofse 
Nothhülfe, fondern es ift eine organifche Nothwen. 


- digkeit da, dafs fie Statt finde, auch dann, wenn die 
 Kiemen frei wirken können. Diefes zeigt fchon 
der Umftand, dafs diefe Fifche felbft in den, ge 


nie ganz Luft zu fchlucken unterlaffen, ob fie es 

_ gleich da viel weniger häufig thun, und folgen- 
der Verfuch beweifet es bis zur Evidenz. Es ge 

_ lang mir bei einem lebendigen Fifche, einen gerin- 
gen Antheil Wachsmalls fo in den After zu injici- 
ren, dafs nach dem Erftarren derfelben der Darm- 
kanal an feinem Endpunkte gefchloffen blieb, ohne 

dals genug Wachs hineingekommen wire, um die 

- Function des Darmfchlauchs zu unterbrechen. Ich 

E: _ brachte diefes Individuum in einen fehr grofsen Be- 
hälter mit frifchem Wniffer. Die Kiemen konnten 
| ganz frei ihre Function bewirken; der Fifch ftieg 
 deifen ungeachtet an die Oberfläche, und {chépite 
Luft, obgleich in ziemlich grofsen Zwifchenriu- 
men. Da aber das rückftändige Gas feinen gewöhn- 

5 lichen Ausgang nicht fand, merkte man, dafs der 
_ körperliche Umfang allmählig zunahm, wobei das 
‘be ‘Thier viel Unruhe zeigte. Am Ende des zweiten 
“ Tages fchwebte es an der Oberfläche, wie ein auf- 
geblafener ‘Diodon, unfähig, am Boden zu ruhen, 
inde es im natürlichen Zuftande ftets auf dem Bo- 


2 den liegen muls, wenn es nicht fchwimmt: denn 
lebendig fo gut wie todt ift der Cobitis an und für 
dich fpecififch {chwerer als Waller. Am dritten Ta- 


räumigften Behältern und im frifcheften Waffer ' 
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ge war endlich die Compreffion der Luft fo be- 
trächtlich geworden, dals der Wachspfropf, der 
einen halben Zoll in den Darm hineinragte, und 
aufserdem noch im Innern einen Bulbus von grö- 
fserm Umfange als die Mündung des Afters gebildet 
hatte, mit vieler Gewalt, vermittelft einer Muscu- 
lar - Contraction 'herausgetrieben wurde; darauf 
brach eine grofse Menge Luft hervor, und nunmehr 
konnte der Fifch wieder auf dem Boden ruhen. Es 
ergiebt fich hieraus, dafs die Kiemen-Refpiration 
nicht hinreicht, die verhaltnifsmafsig grofse Blut- 
maffe diefes Fifches zu beleben, und dafs die inne- 
re Darmflache durch ibren auffallenden Reichthum 
an arteriöfen und venölen Gefälsen die fecunddre 


Function einer Lunge nebenbei verrichten mu/s. Da, — 


wie wir gefehen haben, diefe letzte Art der Refpira- 
tion die der Kiemen felbft völlig erfeizen kann, fo 
ift dadurch der Fifch geeignet, fehr lange au- 
{ser dem Waller im feuchten Schlamme zu leben: 
man hat ihn in der That oft in den wafferlofen Höh- 
lungen der Moräfte angetroffen, und bielt ihn defs- 
halb für eine Art Erdfifch, Cobitis fojjilis. Die 


Töne, die er von fich giebt, wenn man ihn aus 


dem Waffer nimmt, rühren übrigens von der En 


cretion der verfchlungenen Luft her. z ars) 


Um die chemifchen Modificatienen zu unterfe- 
chen, welche die Luft bei ihrer Circulation durch 
den Darmkanal dieler Fifche erleidet, brachte ich 
mane folche in ein yon Fufs Höhe und 
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& Zoll Durchmeffer, das ich ganz mit frifchem Waffer 
gefüllt hatte. Ich ftellte es umgeftiirzt auf die Brü- 
cke der pneumatifchen Wanne, und liels 2,50 Maafs 
atmofpharifcher Luft hineinfteigen. Die Fifche be- 
wirkten fogleich die Circulation diefer Luft durch 
ihren Darmkanal. Nach fünf Viertelltunden mals 
ich den Riickftand: er betrug nur noch 1,90 Maals 
und gab im Voltaifchen Eudiometer keine Spur von 
Ablorption. Da aber 2,50 Maafs atmolphärifcher 
Luft‘nur 0,525 Sauerltoffgas enthalten, und die Ab- 
forption hier 0,60 betragen hatte, fo waren 0,075 
mehr verfchwunden, als durch blofses Entziehen 
des Sauerftoffgas- Gehalts gefollt hätten. Nehmen 
wir aber an, dafs *ie Cobitis, als fie nach geendigtem 
Verfuche aus dem Gefafse kamen, zufällig ein ge 
ringeres Maals an Luft als am Anfange deffelben ent- 
hielten, fo läfst ich von diefem Verlufte leicht Re- 
chenfehaft geben, Ein kleiner Antheil des riick. 
Ständigen Stickgas mag auch wohl während der Be- 
obachtung vom Walfer eingefogen worden feyn, um 
fo mehr, da das Waffer felbft zugleich durch die 
Kiemen-Refpiration von feiner beigemengten Luft 
verlor. Endlich ift auch ein Theil gehildeter Koh- 
lenfäure abforbirt worden, fo dafs wir uns eher zu 
wundern haben, dafs der Mangel an Uebereinftims 


mung nicht wirklich noch gröfser war. Genug, wir 
fehen hier, dafs die Luft im Darmkanal diefer Fi- 
{che ihren Gehalt an Sauerftoffgas eben fo vollkom- 
men verliert, als in der Lunge eines warmbiitigen 


Tbieres. 


Na 

du 

tet 

da! 

de 

do 

fta 

Sa 

1} 

ab 

ga 

wi 

ka 

ge 

ne 

fs: 

Ei 

Ei 

B 

B 

le 

4 fe 

| R 

| de 

| k 

| 


L J 


Sechs Cobitis wurden in demfelben Gefafse mit a u 
1,70 Cubikzoll Sauerftoffgas im Waffer. ifolirt. 
Nach einer Stunde war der gröfste Theil diefer Luft ne 
durch die Darmcirculation verfchwunden. Ich war- a i4 


tete jedoch noc!ı eine.halbe Stunde ab, fand aber, vu 
dafs der Rückftand, ober gleich fortwährend von 
den Fifchen eingenommen und ausgeltolsen wurde, 
doch keine weitere Abforption erlitt. Diefer Rück, 
ftand betrug 0,20, und enthielt keine Spur von 
Sauerftoffgas. In einer Stunde waren alfo gerade » E 
1} Cubikzoll Sauerfiofigas durch den Darmkanal 
abforbirt worden. Der Riickf{tand von 0,20 Stick- = 

gas rührt wohl meiften Theils von dem Gas her, : 
welches die Fifche enthielten, als fie in das Gefafs a b 


kamen, und das Ge darin ausgeftofsen haiten. Da — 


gegen das Ende der Beobachtung uur eine fehr klei- 4 
ne Menge von Luft in dem obern Theile des Gefä- sf 
fses zurückblieb, und zwar durch die Bewegung der. = 


Fifche in fehr kleine Blafen zertheilt, fo konnte 
man auf das allerdeutlichfte wahrnehmen, dafs das . : 
Einfchlucken von Luft wefentlicher Zweck ihrer _ 
Bewegungen war. Man fah, wiefhie die einzelnen 
Blafen verfolgten, und. fie begierig durch das {chnel- pres 
le Oeffnen der Mundhöhle aus einer gewillen Ent- a” 
fernung herbeifchlürften. 
Die Analogieen der Darm-Circulation mit dm. 
Reipirations- Prozefs bewährten fich auch, als ich 
den Cobitis irrefpirable Gasarten über Waller darbot. ” 
Stickgas wurde zwar von diefen Fifchen einge- 
fchluckt, aber die Kiemen-Refpiration, wurde nun ons 
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nicht unterbrochen. Sie wiederhohlten das Ver. 


{chlingen der Luft öfter als bei refpirabeln Gasarten, 
und nach einer Stunde waren fie theils t04t, theils 
im Sterben begriffen. Das Stickgas hatte übrigens 
in mehrern Verfuchen theils gar keine, theils «lie 
unbedeutende Abforption erlitten, die fich durch 
oben angeführte Gründe erklären läfst. 

In einem diefer Verfuche mifchte ich abfichtlich 
dem durch Schwefelkali bereiteten, gut gewalche- 
nen Stickgas, einen kleinen Antheil atmofphärilcher 
Luft bei: 100 Theile von diefem gemifeliten Gas, 
mit 200 Theilen atmofphärilcher Luft + 200 Thei- 
le Wafferftoffgas detonirt, gaben eine Ablorption 
von 135 Theilen. Von diefem fauerftoffhaltigen 
Stickgas wurden 2,90 Cubikzoll den Fifchen über 
Waffer dargeboten. Es kam durch ihren Verfchlu- 
ckungsprozefs auf 2,77 herab; aber 100 Theile des 
Rückftandes eben fo behandelt wie vorher, gaben 
auch nunmehr nur 126,5 Theile Abforption. Es 
war alfo der kleine Antheil Sauerftoff beinahe voll- 
kommen verzehrt worden, und in fo fern hatten die 
Fifche als ziemlich gute Eudiometer gewirkt, ob- 
gleich in der abfoluten Abforption eine kleine von 
den oben angeführten Urfachen herrührende Ab- 
weichung Statt fand. 

Ich fperrte nun in daffelbe Gefäfs mit Waffer 
fechs Cobizis, und liefs 2 Cubikzoll Waffer/ftoff- 
gas hinzu. Anfänglich zogen fie es willig ein, nur 
viel öfter und mehrere Mahl hinter einander bei je- 
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Kiemen-Refpiration beinahe ununterbrochen Statt 
and, felbft unmittelbar nach dem Einfchlürienn 
Bald zeigten dieFilche ejne grofse Unruhe, unt ftie- 
gen häufig an die Luftfläche, ohne die Deglotition za 
vollbringen. Endlich hatte nach fünf Viertelltun !en 
fo wohl die Kie:nen-Refpiration als die Verfchla- 
ckung beinahe ganz aufgehört, und die Fifche wa- 
ren theils todt, theils fo betäubt, dafs fie felbft 7 
nach der Befreiung bald ftarben. Das Walferftoff- — 
gas hatte beinahe z5 feines Volumens verloren, und 
zwar durch die vorhin erwähnten Zufälligkeiten. er 
Diefer Verfuch, wie alle übrige, ift fehr oft, und 
immer mit demfelben Erfolge wiederhohlt worden. 7 & 
Um diefen Auffatz nicht übermäfsig anwachfen 
zu laffen, mufs ich hier abbrechen, obgleich noch 
ein höchft problematifchesOrganabzuhandeln ware, 
das fich beim Cobitis yorfindet, und das Herr Prof. heb 
Schneider zuerft für eine knöcherne Schwimm« 
blafe erklärt hat. Die Anomalieen diefer Schwimm- | 
blafe, oder das wahre Wefen diefes Organs, wenn — 
es keine Schwimmblafe wäre, foll uns in einer fol- 
genden Abhandlung befchäftigen: ehe ich aber die 
gegenwärtige befchliefse, mufs ich eine Aeulserung 
des Herrn Prof. Schneider, welche auf die Cir- 
eulation der Luft in dem Darmkanal Bezug hat, 
mit aller Ehrerbietung, die dem würdigen Verfaf- . 
fer gebührt, für ungegründet erklären. Folgende 
Stelle in feiner Ausgabe von Artedi Synonymia pie 
Jeium , 1789 kam mir erft zu ale 
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hatte; um fo mehr fiel mir manches in derfelben 
auf. ,, Cobicidem foffilem cum aliis etiam Blochius 
vefica a’rea carere afferit; contra is in cerebro pro- 
pe nucham veficas duas liquore lacteo plenas repe- 
rijje fe ait, quas ego repetita plurium pifcium dis- 
fectione vidi, effe veficam unicam offeam in medio 
depre/fam, ut gemina appareret, cum vertebra ter- 
tia ei quarta connatam, cuius proce/fibus laterali- 
bus musculi primarum pectoralium adhaerent; in- 
tus vero inclufa latet vefica area ftructurae folem- 
nis, fimplex, quae brevifjimo et tenui ductu cum 
oefophago communionem habet. Saepiflime pifeem 
in aqua mecum detentum exferto ore veficas alreas 
cum fonitu veluti gutturnium exfpuere vidi et au- 
divi: nunquam ex ano veficam a€ream ullam 
egredientem vidi, quod afferit amicifimus Bloch, 
eiusque rei caufam a defectu veficae repetic. “ 

Dafs die innere Membran, die das knöcherne 
Organ bekleidet, nicht fimplex, fondern vere du- 
plex ift; dafs ich nur einen höchft zweideutigen 
ductus a’reus auffinden kann; dafs bei Cobitis Bar- 
batula in der kKuöchernen Hülle zwei ganz von einan- 
der getrennte kugelförmige Säcke liegen, die, wenn 
man das Organ aufgebrochen hat, auf dem Waller 
fchwimmen, ohne dafs fie fich ausleeren; dafs end- 
lich die knöcherne Wand bei Cobicis fo/filis drei Oeff. 
nungen hat, eine ungemein feine nach hinten zu, 
und zwei fehr grolse längliche zur Seite, an welche 
fich zwei [ehr zarte pulpöfe Anhangfel befeftigen ; — 
diefes und andere nicht unerhebliche Details über- 
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gehe ich far jetzt: wie aber ein fo gründlicheer E 
Beobachter das von diefen Fifchen fo offenbar aus- aaa 
geübte Schlucken der Luft für ein Ausftolsen von | he 
Gasblafen durch den Mund halten konnte, und wie 
er das nie fehlende und fo auffallende Austreten der 7 # 


Luft am entgegengefetzten Ende des Darmkanals 
läugnen konnte, bleibt mir rätlıfelhaft. Zwilchen 
der Befchreibung, die ich von diefem Phänomen 
gegeben habe, und der eben angeführten zu ent- 
fcheiden, überlaffe ich getroft der eignen Anficht — 
eines jeden, der das Thier beobachten will. Man _ 
denke überdies an die oben erzählten Folgen der > 
Injection einer Wachsmaffe, und an die von mir <td 
fo oft gefehene Circulation der Luft im blofs er 
gelegten Darmkanal. Wenn man den Cobitis in 
einem undurchfichtigen Gefafse beobachtet, und fo, i ha. 
dafs man von oben auf die Wafferfliche herabfieht, 
aus welcher fein Kopf eben herausragt, fo kann es — 
allerdings bei der beinalve aufrechten Stellung, die a 
der Fifch alsdann annimmt, fcheinen, als ob die - 
von After längs des Körpers herauffteigenden Gas- 
blafen wirklich an der Kiemengegend hervorbrä- — 
chen, Diefs allein kann unfern Verfaffer getäufcht 
haben. 
Vielleicht giebt es felbft Fifche, bei de- 
nen diefelbe Function Statt findet, bis jetzt aber aus 
demfelben Grunde überfehen worden ift. So fagt * 
man z. B. vom gymuotus electricus, er laffe häufig a 6 
Gasblafen aus den Kiemen auflteigen. Da aber die- " 
fem Fifch der After ganz dicht am Thorax und un- 
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ter den Kiemen liegt, fo ift es nicht unmöglich, 


dafs auch er ein Gaftropneer ift, obzwar Muraena 
anguilla es nicht ift, und beim Gymnotus, wie wir 
jetzt durch Humboldt’s Befchreibung wiffen, 
die oft bezweifelte Schwimmblale ohne Widerrede 
exiftirt. Bei den Diodons, Kugelfifchen, Eififchen, 
und dem Polypterus niloticus, die fich willkührlich 
ia einem Momente ganz mit Luft aufzublafen wif- 
fen, mufs ein Deglutitions - Mechanismus Statt fin- 
den, der dem des Cobitis ähnlich ift: denn weder 
von den Kiemen noch von den Blutgefafsen läfst 
fich eine fo fchnelle und beträchtliche Luftabfonde- 
yung erwarten. Ueber Polypierus niloticus, (dem 
Bichir ,) haben wir von Geoffroy - Saint Hilaire nä- 
here Auskunft zu erwarten. Vielleicht würde eine 
Monographie von Cobitis nicht ganz ohne Intereffe 
feyn, da zu fo vielen bereits erwähnten phy fiologi- 
fchen Merkwürdigkeiten noch die Duplicität der 
Pupille beim Cobicis anableps hinzukommt, um die 
fe Art recht merkwürdig zu machen; doch kann 
der Anableps eigentlich gar nicht zu Cobitis gerech- 
net werden. Ich habe bereits viele Materialien zu 
einer folchen Monographie gefammelt, und hoffe 
fie anfehnlich zu vermehren durch eine gemein- 
fchaftliche Bearbeitung diefes Gegenftandes mit mei- 
nem Freunde, dem Herrn Doctor Stofch, einem 
würdigen Zöglinge unfres Neftorifchen Helden der 
Anatomie. | 

Von diefen gemeinfchaftlich angeftellten Beob- 
achtungen {chiiefsen fich folgende fo innig an die 
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eben erwähnte Refpirations- Function des Darmka- 
nals bei Cobitis fofhlis an, dafs ‘ich nicht umhin 
kann, fie vorläufig anzuzeigen. 

I. Die Integumente des Bauchs wurden aufge- 
fchnitten, der Darmkanal blofs gelegt, und der 
Cobitis auf ein’ Brettchen gefpannt. Wir brachten 
ihn aufrecht ftehend in einen mit Waffer angefüllten 
engen Cylinder, und liefsen fo viel Sauer/toffgas 
hineinfteigen, dafs der ganze Oberleib aus dem Waf- 

‘fer hervorragte und keine Kiemen-Refpiration 
möglich war. In den erften ro Minuten verfchlang 
der Fifch keine Luft, und begnügte fich mit der, 
welche er vorräthigim Darmkanal hatte. Das ve- 
nöle Gefäfs, welches an der Bauchfeite des Darm- 
kanals läuft und zur Leber geht, erfchien je länger 
defto dunkler, und die Zeräftelungen deffelben, fo wie 
die Leber felbft, waren fchwärzlich-braun. Kaum 
aber hatte der Cobitis den Darmkanal mit Sauer- 
ftoffgas angefüllt, fo nahmen die feinern Aefte eine 
bellrothe Nüance an, und bald darauf hatte der 
ganze venöle Stamm, fo wie die Leber felbft, die 
blübende Farbe des {chénften arteriellen Bluts ange- 
nommen. Nach einer halben Stunde ;wurde dem- 
felben Individuum Wafferftoffgas Statt des Sauer- 
ftoffs dargeboten: die Färbung des Bluts war ebeu 
fo auffallend, aber entgegengefetzt: das venöfe Ge- 
fäls mit allen feinen Zweigen und Veräftelungen und 
die Leber felbft hatten fehr bald eine dunkle, bei- 
nahe ichwarze Farbe angenommen; nach einer hal- 


ben Stunde ungefähr war das 


- 
- - = 


und die Pulfationen des Herzens hatten beinahe 
ganz aufgehört. 

Wir brachten es in einen fehr geräumigen mit 
frifchem Wafier ganz angefüllten Cylinder, wo blo. 
fse Kiemen- Relpiration Statt finden konnte; es er. 
hoblte fich gewiffer Mafsen, aber das venöfe Syftem 
des Darmkanals blieb yon dunkler Farbe bis zum 
Tode des bereits fehr gefchwichten Thiers. 

2. Ein anderer Cobitis auf gleiche Weife prapa- 
rirt, wurde mit blofs gelegtem Darmkanal in ein 
Gefäls mit Waller gelperrt, wo er ohne Kiemen- 
Refpiration nur Waj/jerftoffgas verichlingen konnte. 
Das venöfe Syftem des Darmkanals färbte fich bald 
auffallend dunkel und beinahe fchwarz. Als dig 
Puliationen des Herzens meift aufgehört batten, ga- 
ben wir ibm Sauerltoffgas zu fchlucken. Gleich 
nach der erften Deglutition ftellte fich die hochro- 
the Färbung des venöfen Bluts ein, und in demfelben 
Momente fing das Herz wieder an in dem gewöhn- 
lichen Rhythmus zu fchlagen. Nach einer halben 
Stunde, mehr oder weniger, konnte man jedoch 
ein fchnelleres krampfhaftes Schlagen des Herzens 
wahrnehmen. Nach einer Stunde färbte fich das ve- 
nöle Syftem wieder fchwarz und das Thier ftarb 
bald darauf. Die geringe Menge Sauerftoffgas, die 
wir dem Fifche gegeben hatten, (ungefähr 2 Cu- 
bikzoll,} waren durch die Refpiration verdorben. 

3. Ein Cobitis wurde unter denfelben Umftän- 
den ohne Kiemen-Refpiration in Scickgas verletzt. 
Er verichlang es viel fparlamer und mit mehr Wie 
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derwillen als felbft das Wafferftoffgas. Uebrigens 
waren die Wirkungen auf dieSchwärzung des venö- 
fen Bluts und auf das Schlagen des Herzens diefel- 
ben, wie die des Walleritoffgas: und beim Verfchlu- 
cken des nachher dargebotenen Sauerftoffgas ent- 
ftand ebenfalls die Verwandlung des dunkeln ve- 
néfen Bluts in ein hochrothes arterielles. 

4. Es bleibt nur noch übrig, die Wirkung der 
Kiemen- Refpiration an und für fich, durch eine 
eben fo unmittelbare Anfchauung wahrzunehmen: 
hierin liegt aber eine grofse Schwierigkeit, weil das 
arteriöfe Gefäls, welches der Darmkanal unmittei- 
bar von dem Stamme der Arterien aus den Kiemen 
erhält, an der obern oder Rückenfeite des Darm« 
fchlauches fortläuft, fo dafs es fchwer ift, es ficht- _ 
bar darzulegen, ohne dabei den Darmkanal fo zu 
winden, dals die Luft nicht mehr ihren Weg durch 
ihn nehmen kann. Auch wird es fehr wichtig feyr, 
die Wirkung des oxydirten Stickgas auf das venö- 
fe Syftem des Cobitis zu prüfen. *) 


*) In einem Briefe des Herrn Prof. Erman finde 
ich noch folgende vorläufige Notiz von andern 
nicht minder intereffanten und wichtigen Verfı- 
chen, welche fich unmittelbar an die hier erzahl- Wi; Ei 
ten anfchliefsen. „— — DieParazentele, dielin- 
terbindung des ductus aéreus und andere Oper 
tionen dieler Art gelingen zu felten und erfordern | 
eine zu !ange Zeit, ehe man an den Subjekten, die 
fie aushalten, den Erfolg beobachten kann. Aber 
es iff {chon [ehr viel, dais es Hrn, D. Stofch und 


A 


Bin: 
N 
2 


mir gelungen ift, Fifchen den Bauch aufzufchnei- 


_ den, die Schwimmblale auszuleeren, bald mit, bald 2 
obne Unterbindung des ductus aéreus, die Thiere 
nachher wieder zuzunähen, und nach mehrern 
Wochen lebendig, mit vernarbter und wieder an- 

gefüllter Blafe wieder zu finden. Ich habe be- 4A 
reits Analyfen von der Gasart in derfelben, die 
wohl ein Unicum ift. Leider find uns aber die 
meiften diefer Fifche während der grofsen Hiize 

ur geftorben, und einige, die wir noch in einem Tei- ei 

che haben, und die fich dann und wann [ehen lal- L 
fen, vermochten wir noch nicht herauszufifchen, 
Jo oft wir auch mit Netzen haben durchziehen laf- 
fen; und der Teich ift leider nicht zum Ablaffen, 


Diefe Geduldübung granzt-an die bei dem brüten in 

verichlöffenen Gefafsen: doch ift auch diefe Sache 

der Mihe werth, — —“ 
im 
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dbweichungen und Neigungen der 
Magnretnadel, 
beobachtet 
auf der Reife zur Wiederauffindung 
La Péroufe's, unter dem General d’ En- 
trecafteaux, in den Jahren 1791 
bis 1794; 
und Auswahl phyfikalifcher 
angeftellt auf diefer Reife, 
von 


Mitgliede des Inftirutrs, 


Ausgezogen von Gilbert, *) 


Man hatte feit dem Jahre 1788 keine Nachricht 
von den beiden Schiffen, mit welchen La Pé- 
roufe die gefahrvollen noch unbekannten Kiiten 
des ftillen Meeres unterfuchte; es {chien daher nur 
zu wahrfcheinlich, dafs er an irgend einer diefer 
Kaften gelcheitert war. Diefes veranlafste im An- _ 
fange des Jahrs 1791 die Nationalverfammluug zu 


*) Aus der Relation du voyage a la recherche de la Pé- 
roufe pendant les années 1791 — 3794, par Labil- 
lardiere, 2 Tomes, Paris, An8, (ı800,) q. 
Man vergleiche oben S. 72. 

Aanal, d, Phyfik. B.30, St, 2. St, 10, 
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"den Befchluffe, ‘zwei Schiffe unter dem General 


d’Entrecafteaux, der einen Theil jener Mee- 
re {chon ein Mahl befchifft hatte, auszufchicken, 
um die Gefährten La Péroufe’s, welche fich 
aus dem Schiffbruche gerettet haben mochten, auf 
zufuchen und nach Frankreich zurückzuführen. Es 
wurden dazu zwei Flites von 500 Tonnen be. 
fiimmt: la Recherche, mit 113 Maun und 26 
Kauosen, befehligt von dem General d’Entreca- 
fteaux felb{t; und l’Esperance, mit 106 Mann, 
unter dem Kapitän Huon Kermadec. Am 
lord des erften Schiffs befandea {ich unter andern: 
a's Altronom Bertrand, als Naturforfcher La- 
billardiére, Deschamps, und Louis Ven. 
tenat, ein Gärtner Lahaie, ein Ingenieur -Geo- 
graphe Beaupre, ein Mahler Piron, und als 
Schiffslieutenant De Roffel, vop dem. einige 
genaue Beobachtungen iiber die Neigung und die 
Stärke der magnetifchen Krafte herrihren; am Bord 
des zweiten Schiffs: als Aftronom Pierfon, als Na- 
turhiftoriker Riche und Blavier, als Mahler 
Ely, und als Enfeigne Legrand, einer der ge 
fchickteften Seeofficiere, dem Herr Labillar- 
diére, der Verfaffer des gedruckten Reifejournals, 
die Tubles de la route de P’Esperance verdankt, wel- 
che dem Reifeberichte angehängt find. Bertrand, 
Blavier und der Mahler Ely blieben wegen 
Kranklichkeit am Cap zurück, wo Bertrand 
ftarb. Während der Reife ftarben auch die beiden 
Befelilshaber, der Kapitän Huon Kermadec, 
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am 7ten Mai 1793 auf Neu-Caledonien, und der 
Geveral d’Entrecafteaux am o20ften Julius 

793 zwifchen Neu-Britannien und Neu- Guinea. 
Dauribeau, der erfte Lieutenant der Recherche, 
dem nun der Befehl zugefallen war, fteckte zu 
Surabaya, einer holländifchen Niederlalfung auf 
Java, wo die Reifenden den Tod des Königs und 
die darauf folgenden politifchen Spaltungen erfuh- 
ren, im Februar 1794 die weilse Flagge auf, über- — 


gab die Gelehrten und den republikanifch gefinnten 
Theil der Mannfchaft in die Kriegsgefangenfchaft 
der Holländer, bemächtigte fich aller Papiere und 
Sammlungen, und verkaufte endlich beide Schiffe 
den Holländern, ftarb aber während der Unter- 
handlungen auf Java. Die franzéfifcben Naturfor- 
{cher wurden erft im März 1795 aus Java nach Isle 
de France entlaffen, und kamen erftim März 1795 _ 
nach Frankreich zurück. Auch Riche wurdeein \ 
Opfer der Anftrengungen auf diefer Entdeckungs- 
reife. Herr Labillardiere hatte fein Reifejour- 
nal nur dadurch gerettet, dafs es der hollandifche P 
Gouverneur zu Samarang nicht auffaid; feine 
Sammlungen waren nach England gekommen, und 
wurden ihm durch Vermittelung von Sir Jofeph | 
Banks zurückgegeben. Auch Deschamps lalst r 
jetzt ein Reilejeurnal drucken. : 
Die meiften der folgenden magnetifchen Abwei- 
chungen find aus den Tables de la route de l’Espé- . 


rance entlehnt, welche von Hrn. Legrand herrih- > 


ren. In diefen Tafeln ift,Tag für Tag während der a * 
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genzen Schifffahrt von Europa bis Surabaya angege- 
ben: 1. die Breite und 2. die Länge des Schiffs, wie 
fie zu Mittage, nach Beobachtungen und nach (der 
Schifisrechnung waren; %. und 4. die Barometer- 
und Thermometer-Stände zu Mittage; 5. die Wit- 
terung des Tages; und 6. die Abweichung der Ma- 
gnetnadel, wie fie theils aus Abend- oder Morgen- 
weiten der Sonne, theils durch Azimuthal + Beobach- 
tungen am Bord der Esperance beftimmt worden ilt, 
Alle diefe nautifchen Beobachtungen fcheinen wir 
mit vieler Sorgfalt gemacht zu feyn, und die magne- 
tifchen insbefondere einen voliftandigen Auszug zu 
verdienen. Die in den folgenden Tafeln angegeüe- 
nen Breiten und Längen find die zu Mittage beob- 
achteten, mit Fortlaffung der Secunden. In den 
beiden Spalten für magnetifche Abweichungen ftebn 
in der erften die, durch Abendweiten beim Unter- 
gange der Sonne, in der zweiten die durch eine 
Azimuthal- Beobachtung beftimmten; die mit M be- 
zeichneten find Refultate von Beobachtungen von 
Morgenweiten der Sonne beim Aufgange; Abw. be- 
deutet Refultate von beobachteten Abendweiten bei 
Sonnen Untergang. Um das Trockene eines folchen 
Auszugs, der blofse Zahlen entbalten würde, zu 
mindern, ftreue ich die intereffanteften phyfikalis 
fchen Bemerkungen ein, welche Herr Labillar- 
diere in feinen Reifejournale aufgezeichnet hat, 
und die von befonderem Werthe find, da fie von 
einem fehr unterrichteten und anfpruchlofen Beob- 


achter hersühzen. 
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Der General d’Entrecafteaux verliefs Pr 
feinen beiden Schiffen Breft am 28ften Sept. 79m ’ 
und ging am 43ten October in Sta Cruz auf Tene- 
riffa vor Anker. Am Bord der Esperance wur- 
den folgende Abweichungen auf diefer Fahrt beob- 


Bre} Länge 
1798 weltlich von Abweichung 
nördlie Paris *) welilich 
Sept. 29 | 47°41‘ 9°37’ 22°36’ 
Oct. 2146 22 10 4t 2ı 10 57"Az, 
er : > 45 47 10 23 21 39 u 
Fe 42 50 13 58 21 26 ae = 
$ | 38 23 16 17 19 59 Abw u 
' 30 | 34 9 17 25 19 28 Az. 
FTIR 18 53 18 56 Abw. u 
43 28 29 55“ 18 38 124118 9 9 M. 


Die letzte Beobachtung wurde vor Anker auf aan 
der Rhede von Sz. Crus gemacht. Am Bord der = 
Recherche fand man die Breite 28° 29’ 35”, die 
Länge 18° 36° weltlich von Paris, und die Abwei- 
chung der Magnetnadel nach 14 Beobachtungen von 


Azimuthen und 2 Beobachtungen von Morgenwei- 
ten 19° 7/7‘ welt], Am Lande beftimmte fie da- _ 
gegen der Aftronom Bertrand nach 2 Beobach- be 
tungen auf der Terraffe eines Haufes 22° 33/; eine. 
andere Beobachtung auf dem Mole gab ınit einem ru 
Azimuthal-Compals 23°43. „Diefe grofsen Ver- 


*) Paris liegt bekanntlich unter 20° Off], Länge und 


3° 40’ öflicher als Greenw rich, 
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schiedenheiten bei fo kleinen Entfernungen“, be- 


merkt Hr. Labillardiére, ,,rahren wahrfchein- 


lich von eifenhaltigen Materien ber, welche in dies 
fen vulkanifchen Bergen ungleichförmig vertheilt 
find.” Die auf dem Schiffe angefteliten Beobachtun- 
gen fcheiren das meilte Zutrauen zu verdienen, 
weil fie mit allen übrigen Beobachtungen am näch- 
ften übereinftimmen. *) Die Neigung der Magnet- 
nadel, (es war eine platte Nadel,) war 62° ob, 
Diefelbe Nadel hatte die Neigung zu Breft 71° 30! 
und zu Paris 72° 56° sepeben. ““ **) 

Herr Labillardiére erftieg den Pic auf Te- 
neriffa. „Kaum waren wir“, erzählt er, „über 
die dichten Wolken hinausgetreten, fo fah ich 
auf einen Augenblick eine Ericheinung, die ich 
fchon mehrmahls auf den hohen Gebirgen von Ke- 
froan inKlein- Ahen wahrgenommen hatte; auf den 
Wolken unter mir zeigten fich an der der Sonne 


% Vancouver fand am 7ten Mai 1791 die Abwei« 
‚chung auf der Rhede am Bord feines Schiffs, im 
Mittel aus mehrern Beobachtungen, nur 16° 38, 
Cinn., XXX, 76;) damit vergleiche man, wie bei 
mehrern andern der folgenden Zahlen, die künf- 
tig folgenden Beobachtungen von La Peroufe 
und von Cook. Gilb. 


#*) Alfo in Paris bedeutend zu grofs, vergl. Annlen, 
XXIX, 432. Herr von Humboldt giebt in die- 
Sen Annalen, XX, 294, an, Herr de Roffel ha, 


gefunden, als er felbft fie 8 Jahr [pater beftimmte, 


nämlich auf 698,35, oder auf 62° 25'12%. Gilb. 


be zu St. Cruz auf Teneriffa die Neigung gerade lo_ 
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entzegengeletzten Seite, die Umriffe A 
mit den Farben des Regenbogens gezeichnet,“ — 
Aus einer kleinen 6 Zoll tiefen Höhlung, die er in 
den Boden machte, als er ein Drittel des fteilen 
Kegels, der fich über die andern Berge erheht, 
erreicht hatte, drangen fogleich Wafferdämpfe her- 
vor, die ohne Geruch waren, und das Thasmome- 
ter auf 51° R. fteigen machten. Auf dem Gipfel 
fand er mehrere Fumaroli, die höchftens 4 Zoll 
weit waren, und in deren heifsem Dampfe das Ther- 
mometer auf 67° R. ftieg. Sie machten ein ähnli- . 
ches Geräufch als das Summen der Bienen, und 
hatten die benachbarten vulkanifchen Materien fo 
verändert, dals diefe einem weilsen dehnbaren Tho- 
ne ähnlich faben, der rund um die Oeffnungen mit x 
nadelförmigen zum Theil ganz regelmäfsigen 
Schwefelkryftallen befetzt war. — Das Thermome- 
ter ftand auf dem Gipfel, ı Metre über dem Boden, _ 
im Schatten, auf 15° R. „Auf dem Berge Liba- ye 
non“, fügt Herr Labillardiere hinzu, „zeigte — 7 
mir das Thermometer häußg .ganz nahe beim 
Schnee 20° R.“ — Der kulturfähige Boden auf 
Teneriffa ift wie auf allen vulkanifchen Infeln fehr 
fruchtbar; „die innere Hitze treibt einen Theilldes 
Regenwaffers, womit fie durchzogen find, an die 
Oberfläche und befördert dadurch die Vegetation. 
Seit 92 Jahren war auf Teneriffa kein vulkanifcher 4 
Ausbruch gewefen, als plötzlich am o1ften Prairial 
Jahr 6 ein neuer Vulkan füdweltlich vom Pic 


fich 
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Getöfe wie entfernte Kanonenfchüffe und fühlte in 
der Nacht ein leichtes Erdbeben. In den eriten Ta- 
gen des Ausbruchs zählte man 15 feuerlpeiende 
Schlünde, die fich bald auf 12, und nach einem Mo- 
nat auf 2 verminderten, aus denen beftändig grofse 
Felfenmaffen zugleich mit Lava ausgeworfen wur- 
den; manche von diefen fielen erft nach 15 Seeun- 
den auf die Erde.“ *) , 

Die Schiffe blieben zu Teneriffa bis zum 23ften 
October, fegelten dann zwilchen den ‘Cap Verdi- 
fchen Infeln und der Küfte von Afrika durch, durch- 
kreuzten die Linie am 29ften November in 26° 
weftlicher Länge von Paris, und liefen am r17ten Jas 
nuar 1702 in die Tafeivay am Vorgebirge der gue 
ten Hoffnung ein. 

Auf diefer Fahrt hatte Herr Labillardiére 
Gelegenheit, mehrere intereffante Beobachtungen 
über das Leuchten des Meeres anzultellen. „In der 
Nacht am 2often October“, fagter, „begegneten 
wir einer fehr zahlreichen Bank von Dorados, die 
unferm Schiffe folgten; Ge {chwammen [ehr viel ge- 
febwinder und umkreiften das Schiff mehrmahls. 
Die Nacht war zwar ausnehmend dunkel, diefe Fi- 
{che liefsen aber immer einen leuchtenden Strich 
hinter füich, der delio heller war, je dunkler es 
wurde, und mit je mehr Gefchwindigkeit fie {chwam- 


_ *) Nachrichten von diefem Ausbruche des Berges 
>  Wengo am Pic de Teyde auf Teneriffa, am gten 
Junius 1798, von Segundo de Fran'qui, findet 
der Lefer in diefen Annalen, XXI, 248, Gilb. 
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men; dadurch liefs fich ihre Bewegung felbft meh: 
rere Metres unter der Overfläche'des Waliers erken- 
nen.“ — ,,Wir hatten 17 Tage Windjiille in ei- 
ner Zone von 5 Grad Breite, und diefe endigte. fich 3 
mit Gewittern, auf welche Winditößse voi® ONO 

durch S bis SSW folgten. Diefe Windftille, die 
man hier nördlich vom Aequator in einer weit grö- 2 
fsern Ausdehnung als irgendwo anders findet, hat  —_— 
ihren Grund in der Geftalt der afrikanifchen Küfte, 7 - 
die einige Grad nördlich von der Linie über 
Meilen weit nach Welten vorfpringt; die beftändi- _ 
gen Winde werden hier durch den Einflufs des Ln- j 
des verändert, während diefe Urfache fiidlich vom 
Aequator wegfäll.“ — „Am ı4ten November 
hatten wir faft den ganzen Tag über Winditille ge- | 
habt; gegen 8 Uhr Abends drohten dicke Wolken 

in SO mit einem fchweren Gewitter. Die Nacht ; 
war felır dunkel. Unter diefen Wolkentrat nunei- 
ne Lichtfäule (une colonne lumineufe) von grofser os 
Ausdehnung hervor, und erleuchtete die Oberfla- / 
che des Waffers. Das funkelnde Meer liefs noch 
viele dunkle Zwifchenräume, als es plötzlich wie 
ein feuriges Tifchtuch (nappe ) erfchien, das fich 
gegen uns ausbreitete; es wurde von einem fehrr 
ftarken Winde getrieben, der Furchen darin zog; 7 s 
wir fahen uns von einem Flammenmeer umgeben, A 
eins der gläuzendften Schaufpiele in der Natur. Die- _ 

fes dauerte nicht lange; das Meer blieb aber den 
übrigen Theil der Nacht hindurch weit leuchtender 


als gewahnlich | überall, wo es bewegt w urde, be- 
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fonders in der Furche des Schiffs und auf der Spitze 
der Wellen. Den ganzen Tag über war es fehr 
fehwül gewefen. . Wir hefandea uns der Oeffnung 
des ungeheuren Meerbufens. von. Guinea gegen über, 
Das Meer leuchtet in der Nähe der Kiiften unter 
den Wendekreifen fehr viel ftärker, als irgendwo 
anders, weil es dort der kleinen Thiere fehr viel 
mehr ziebt, ‘vom denen das Phosphoreseiren des 
Meeres abhängt, (wie ich mich davon durch Beob- 
achtungen an Orten, die fehr weit von einander 
entfernt find, überzeugt habe,) und da wir uns uns 
ter dem Winde jenes Meerbufens befanden, fo führte 
uns die Strömung diefe leuchtenden Körper zu, die 
dort in groiser Menge vorhanden find. Doch bedurfte 
es eines befondern Umftandes, ein fo lebhaftes Licht 
zu erzeugen. Die Wolken, aus denen der Wind 
hervorbrach, der das Meer bewegte, hatten in der 
Atmofphire einen Ueberflufs electrifcher Materie 
verhreitet, die dazu beitrug, dem Meere den unge- 
wöhnlichen Glanz zu geben. Die grofse Divergenz 
der beiden Kügelchen theines Electrometers bewies, 
wie fehr die Atmofphare electrifch geworden war. 

Ich hatte einige Flafchen mit diefem leuchtenden 

Wailfer gefüllt, und unterfuchte es am andern Tage, 

Wurde es in ein Glas gegoffen und in der Dunkel- 

heit gefchittelt, fo zeigten fich fogleich leuchtende 

Kiigelchen, die in nichts von denen verfchieden wae 

ren, welche man gewöhnlich fleht, wenn das Meer 

in Bewegung ift. leh filtrirte es durch Léfchpapier, 


und nun hatte es alle Phosphorescenz verloren; auf 
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dem Filtro aber lagen kleine, durchfichtige, feht 
gallertartige, kugelférmige Mollusken,, die höch- 
ftens # Linie im Durchmeffer hatten, und im Trock- 
nen fehr bald die Eigenfchaft, zu-phosphoresciren _ 
verloren; wurden fie aber fogleich wieder in das 
Waffer gebracht, fo leuchtete es wie zuvor. Ich nr 
habe diefen Verfuch fehr oft in fehr verfchiedenen | 
Gegenden wiederhohlt, und immer diefelben T'hier- 
chen gefunden, die ich für die gewöhnliche Urfache 
der Phosphorescenz des Meeres halte. Doch find 
fie es nicht ausfchliefslich, die das Meer leuchtend 
machen. Mehrere Arten von Krabben, febr grofse 
Mollusken u. a. verlaffen manchmahl deniBoden des 
Meeres und leuchten an der Oberfläche. Ich habe oft 
folche Mollusken von 8 Zoll Durchmelfler, ftets aber 


zugleich die kleinen leuchtenden Körper gefebn. “ 

„Erft am 2ıf[ten November brachte uns der. 
SSO-Wind, der fich in 4° 31° nördlicher Brei- 
te und 18° 30° weftlicher Länge erhob, aus der 
Region der Windftillen, die in diefer Jahreszeit ge- — 
wöhnlich noch einige Grade füdlicher zu herrfchen 
pflegen.“ Schon feit dem r2ten hatten grofse Wel- 
len, die aus SO anroliten, Winde, die von fern 


| 


her aus diefer Himmelsgegend nach dem Aequator — er 


bliefen, verkündigt. Der Südoftwind herrfchte bis — 
50° füdlicher Breite. 1: 
Der höchfte und der niedrigfte Stand des Baro- 


i 


meters, der auf diefer Fahrt zwilchen den Wende- 


kreifen wahrgenommen wurde, waren 28” 4‘ und 
ag” In derGegend des Aequators [tand das 
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Queckfilber faft immerfort auf 28’ 2°, und variirte 
nicht um 13, ungeachtet der heftigen Gewitter, 
die über der höchftens roo Meilen entfernten Küfte 
 Afrika’s entftanden, und durch Nordoftwinde ibnen 
zugeführt wurden. — Am 2gften December, gegen 
Mittag, als das Thermometer auf 17°,8 R. und das 
Barometer auf 28” 3,9 ftand, wehte der Wind aus 
NNO plötzlich einen fehr dicken Nebel herbei, 
der ihnen 2 Stunde lang den Anblick der Sonne ent- 
208, und der das Sonderbare hatte, dafs er das Ba- 
rometer um 3/45 fteigen machte, und die ganze 
Zeit, währendder er fie umhillte, es in diefer Höhe 
erhielt. — Auf offnem Meere ift zwifchen den Wen- 
dekreifen die Luft fo mit Waffer gefchwängert, dafs 
alles, was nicht den Strahlen der Sonne ausgefetzt 
ift, fich mit Feuchtigkeit bedeckt; es ift daher fehr 
fchwer, eiferne Inftrumente und felbft polirten 
Stahl gegen Roft zu fchützen; die gut getrock- 
neten Pflanzen, welche Herr Labillardiére auf 
Teneriffa gefammelt hatte, bedeckten fich mit ei- 
nem dicken Schimmel. 

Am 3ten Januar 10 Uhr Abends fah man einen 
Mondregenbogen, [Hof um den Mond.] Zwei con- 
centrifche Kreife umgaben den Mond, und beide 
zeigten alle Farben des Regenbogens, doch der eine 
in verkehrter Ordnung als der andere. Der gröfs- 
te diefer Kreife hatte nur 5° Durchmeffer; der äu- 
fsere Rand deffelben war roth, der innere violett; 
indefs der äufsere Rand des kleinern Kreifes vio- 
lett, der innere roth war. cath 
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In dem Meerwafler zeigte Beaumé’s Aerome- 
ter für Salze in 3 Grad füdl. Breite, fo wie in 33 Grad 
füdl. Breite 35 Grad; das Meer fcheint alfo, der 
verfchiedenen Temperatur ungeachtet, in diefem 4 4 
ganzen Strich einen gleichen Salzgehalt zu haben. 
Als die Schiffe fich dem Cap näherten, änderte Gch 


die Farbe des Meerwaflers, indem der Boden an- 


fing, durchzufcheinen. 
„Das Waller“, bemerkt Herr Labillardie- 


re, „erleidet in den Fälfern am Bord der Schiffe 
eine ähnliche Zerfetzung als die ftehenden Gewäffer, 
und diefes Verderbnifs wird durch die Hitze ‘der 
iropifchen Gegenden aufserordentlich befchleunigt. 
Es entbindet fich dann daraus brennbares Gas in fol- 
cher Menge, dafs man Gefahr läuft, erftickt zu | 


werden, wenn man in den Raum, wo die Walferfäl- Ze 
fer liegen, herabfteigt; doch ereignet fich das felten,  _ 
da ein Theil der fchädlichen Miasmen durch die Oeff= _ * 
nung, die dahin führt, entweicht; dafür erzeugen *“? 
fie manéhmabl bösartige Nervenfieber. Da diefes 

Gas fehr leicht ift und nur wenig Adhärenz mit, in 
dem Waller hat, fo ift es leicht es davon zu tren: 
nen und dem Waffer feine ‘vorige Reinheit wieder 


4 


zu geben; man braucht es zu dem Ende nur } Stun- 7 | 
de lang zu fchitteln. Wir hatten eine Mafchine 
am Bord, die diefes vollkommen leiftete; eine gro- 
{se Butte, worin ‘eine Achfe mit 4 eifernenFlü- 
geln umherlief. Diefe fetzten das Waller in eine 
folche Bewegung, dafs alles brennbare Gas daraus 2 
entwich, und dafür die atmofphärifche Luft fich 


te * i‘. 8 


4 
e 
8 
n 
n 
ly 
-] 
=] 4 
4 
J = 
t 
4 Bi 
1 
f 
‘ 
| 
| 
4 


[ 


wieder hineinzög, fo dafs es in kurzem nicht mehr 
vom beiten Waller verfchieden war. Und doch 
theilte man uns häufig ftinkendes Waffer aus, weil 
man es an Aufficht bei der Arbeit feblen liefs. “* 

Auf diefem Theile der Reife, von Teneriffa 
bis zum Cap, wurden folgende Abweichungen 
am Bord der Espérance beobachtet: 


| Breite | Länge 
1791 | nördlieh |w. v. Paris 
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Abweichung: weftl., nach 
Abendweiten | Azimuthen 


Octob. 


26 23. 34 | 20 
27 | 33] 
28 ig Sg | 21 
30. | 17 53] 22 


Novy. 

1 14 59 23 
9 7]|21 
a 7 9 1 20 
12 6 45 | 19 
13 6 10] Ig 

14 6 1] 19 
16 5 33 {20 
4 311.18 
22 4 29 | 18 
23 | 3 49] 
24 3 17] 20 
25 2 58 | 22 
26 2 6] 23 
27 1 20} 24 
28 o 31] 25 


füdlich 


1 33 | 27 


25 | 25° 22'| 19° 2 


17°38‘ 10” M. 


16°38 i 
16 44 M. 

16 49 39” 
15 19 14 47 34 
14 32 
12 43 m! 
12 39 20 M. Laie 
14 38 


13 39 18 
13 59 4 
14 37 24 
14 49 36 
13 42 36 M. | 14 26 30 
14 36 3 M. 
14 28 36 
12 29 12 16 56 
11 42 11 33 19 
ı1 18 M. | 11 23 14 
8 46 8 39 5 


| 
>| | 
17 
| 
} | 
17 
56 
24 | | 
| 
20 
6 
54 Jai 
12 
411334 M. } 14 15 35 
= 49 | 13 36 32 
47 
6 
38 
56 
42 
49 
6 
20 
19 
17 
| 


29 
31 
1792 


Januar 


[ 
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Breite Länge | Abweichung: wefil;, nach 
nördlich |w. v. Paris; Abendweiten | Azimuthen 
3° 52’| 29° 4/| 8°58’ 47"M. | 54" 
6 29 30 43 7 ı4 56 7 36 18 
7 35; 30 58| 6 56 18 6 39 49 
9 3| 31 19] 5 24 48 5 24 55 
10 34 | 3ı 44 5 26 30 5 18 ı7 
14 14] 30 Jo} 3 58 3 48 
15 3129 3| 4 8 54 4 5.x 
Ig ı0| 26 20] 5 17 26 535 1 
23 48) 29 16] 4 18 46 4 6 54 
25 21 |] 29 27] 1 56:39 M. | 236 44 
26 35 | 29 2 2 54 M. | 3 33 39 
27 29 | 28 19} 336 M. | 4 18 53 
3r 16] 2t 56 | 5 36 30 6 46 47 
3t 33 | 19 50o| 6 14 49 M. | 6 56 
32 61/15 44| 554 10 M.] 6 16 15 
32 20/13 35] 549 19 M.|6 655 
32 25 9 35 7 57 19 M. | 6 56 
324319 9 9 59 25 
32 50} 7 2] 10 55 24 M, |ı3 34 59 
32 56] 5 59] ı3 37 28 13 46 18 
32 56 4 17 | 14 44 15 18 49 
32 56] ı 11116 3 29 15 38 39 
öfßlich 
2585| 4 ı7 33 56 
33 4 46 | 20 14 M. jıg ıg 3 
32 48 5 ı8 | 21 54 4g 20 29 46 
32 52 8 54 | eat 46 M. j2t 59 44 
33 15 | 10 44] 22 17 22 22 14 32 
33 36] 12 6] 22 54 36 M. [23 18 45 A 
+ 34:15 37124 14 16 M. |24 +8 32 


a 
| 
1791 
Dec. 
2 
4 
5 
6 
7 ! 
10 
11 
14 
17 
Ic 
: 
28 
| ‘ 
iia 
3 
4 
5 ~ 
6 
7 
. % 
9 = 
10 r 
11 5 
1 3 
14 
5 
16 


[ 3176 


4,Die Beobachtungen, welche am Bord der Re. 
eherche, als fein der Tafelbay auf der Rhede der 
Capftadı vor Anker lag, angeltellt wurden, gaben 
für den Ankerplatz die Breite 33° 54’ 24’ füdlich, 
die Länge 16° 4/ 25” öftlich, und die Abweichung 
der Magnetnadel 24° 30° weftlich. Der Aftronom 
Bertrand fand in feinem Obfervatorio in der Cap 
ftadt die Breite 33° 55’ 22,8, die Länge 16° 3! 
45", die Abweichung der Magnetnadel 24° 31° 52, 
und die Neigung mit einer platten Inclinationsnadel 
47° 25. Der höghfte Stand, den das Thermome- 
ter während unfers Aufenthalts am Cap erreichte, 
war 25° R.“ 

„Der Gipfel des Tafelbergs war am ıgten Ja 
nuar mit dichten Wolken bedeckt; in diefer Jahrs- 
zeit ein ficherer Vorbote des heftigen Südoftwin- 
des, der gewöhnlich 2 bis 3 Tage anhält. Der 
Sturm war in der That bis am Abend des andern 
Tages fo heftig, dals die ganze Zeit über keine 
Schaluppe an das Land fahren konnte. Die Wol- 
ken fchienen; felbft während des heftigften Sturms, 
auf dem Gipfel felt zu ftehen; in der That aber er: 
neuern fie fich beftändig. Die Heftigkeit, mit der 
fie vom Gipfel fortgetrieben werden, macht fie noch 
gefchickter, fich aufzulöfen, und fie zerftreuen 
fich in der Luft. Häufig fah man grofse Maffen fich 
von diefen Wolken trennen, und fogleich ver- 
{chwinden. Es dauerte nicht lange, fo ftürzte fich 
der Südoftwind von derHöhe des Bergs zu der Cap- 
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ftadt mit einer folchen Heftigkeit herab, dafs man 
nur mit Mühe durch die Strafsen kommen konnte, 
die nach diefer Richtung gehn; er trieb kleine Kie- 
felfteine von 4 Linien Dicke und mehr, in Mannes- 
höbe vor fich her, mit folcher Schnelligkeit, dafs 


es unmöglich war, gegen ihn an zu gehen, und 


dafs man in den Häufern Schutz fuchen mufste. _ 
Diefer heftige Wind, von dem viele Reifebefchrei- 
ber reden, fcheint mir feinen Grund in der Lage 
der Berge an der Küfte zu haben, die von der Cap- 
ftadt bis zur Weltfpitze am Eingange der Falie- Bay 
dem Südoftwinde einen Wall entgegenletzen. Wenn 
diefer Wind fich in die Falfe-Bay ftürzt, fo hem- iy. 
men diefe Berge feinen Lauf; er treibt die untere 
Luft bis zum Gipfel derfelben an; fie wird durch x = 
den Widerftand der obern Luftfäule zulammenge- Be 
drückt, bis fie über den Gipfel hinauskommen =|’ 
kann, und dann ergiefst Ge ich mit folcher Heftig- 

keit, dafs fe manchmahl die Schiffe, welche in der _ 

Tafelbay liegen, vom Anker reifst, und fie in das Ran ‘ 
hohe Meer treibt. An dem Fufse diefer hohen Ber- 
ge hat der Wind feine ganze Kraft; etwas weiter =» 


landeinwärts ift er viel weniger heftig, wie ich bei — 
mehrern Excurfionen aus der Stadt bemerkt habe. 
Indem die mit Waflerdampf gefchwangerte Luft des 
Meeres an den Bergen hinaufgetrieben wird, kann 
fich das Waffer derfelben in der niedern Tempera- ‘ 
tur der héhern Luftregionen nicht mehr als Dampf 
erhalten, und fetzt fich in Wolkengeftalt ab. “ 

Annal, ‚4. Phylik. B. St 2. J.ıgog. Sk to M 
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„Der Oberft Gordon, der auf feinen Reifen 


bis 21” füdlicher Breite ins Innere des Landes vor- 
gedrungen war, erzählte Herrn Labillardiere 
mehrmahls, er habe in diefer Entfernung von mehr 
= als 12° nördlich vom Cap barometrifche Beobach- 
Kr tungen angeltellt, die ihm bewiefen, dafs der Bo- 
den dort 600 Toifen über dem Niveau des Meeres 
ar erhoben liege, und doch habe er inı Gehen kein 
merkbares Anfteigen wahrgenommen, und fich auf 
einer Ebene geglaubt, die nur wenig über dem Mee: 
re erhaben fey. Diefe Beobachtungen, die er in 
Entfernungen von mehrern Tageréifen wiederhohl- 
r te, fchienen zu beweifen, dafs der Boden fich ganz 
allmählig bis zu einer Höhe erhebt, die man anders 
wo nur auf hohen Bergen findet.“ 


Zwei Kapitäns franzößifcher Kauffahrteifchiffe 
2 hatten auf Isle de France ofüciell ausgefagt, der 
Commodore Hunter habe ihnen in Batavia er- 
zählt, auf feiner Rickreife von Butanybay auf ei- 
ft nem holländifchen Schiffe habe er bei der öftlichften 
u. der Admiralitats-Infeln zwei Pirogen mit Wilden 
ae gefehen, die in europäifches Tuch gekleidet wa 
ren, und er habe felbft die Uniform der franzö- 
fifchen Marinefoldaten zu unterfcheiden gezlaubt; 
wabrfcheinlich fey daher La Péroufe hier ver- 
+ unglückt, da er von diefem Seefahrer wille, dals 
er jene Gegenden habe unterfuchen wollen. Com- 
modore Hunter hatie indefs zwei Stunden nach 
der Ankunft des Generals d’Entrecafteaux das 
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Cap verlaffen, auch gegen andere geäufsert, er wif- 
fe nichts von diefer Ausfage. Deffen ungeaclitet be- 


ftimmte diefes die franzößlchen Seefahrer, den in 
ihrer Inftruction ihnen vorgefchriebenen Weg zu 
verlaffen, und direct nach den Admiralitürs- Infeln, 
die nördlich von Neu-Guinea liegen, zu fegeln. 
Sie verliefsen am 16ten Februar die Tafelbay, 
und befanden fich am 25f{ten im Gefichte der Küfte 
Natal, unweit des Eingangs in die Strafse von Mo- 
fambique, wo in dieler Jahrszeit heftige Gewitter, 
gewöhnlich find. Am 2gften verkündigte ihnen das 
Sinken des Barometers um 8°’ ein ftarkes Gewitter, 
und die Wolken führten die electrifche Materie in 
folcher Menge herbei, dafs, ungeachtet der Ablei- 
tung durch den Gewitterableiter, mehrere Blitze 
wenige Metres vom Schiffe niederfielen. AusFurcht, 
der öltliche Mouffon möchte fie in den Molukken 
übereilen, entichloffen fie fich, ihren Weg um Van- 

_ Diemens Land nach den Admiralitäts- Infeln zu neh- 
men. Sie befanden fich am 2goften März bei der 
Infel St. Paul, deren Wälder in Flammen ftanden; 
fie beftimmten die Breite derfelben auf 37° 56°, 
die Länge auf 75° >’ öftlich von Paris, und die Ab- 


’ weltlich. 


weichung der Magnetnadel auf 17° 30 
Die grölste weltliche Abweichung hatten fie am 
3ten März, in 34° 30° füdl. Breite und 37° 45° öftl. 
Länge von Paris erreicht, nämlich 30% Grad; fie 
fanden die Abweichung aul/ in 45° füdl. Breite und 
129° öltl. Länge. Aim 2ıften April erblickten fie 
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den Felfen Meww/ftone im Süden von Van- Diemens- 
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Land, und liefen, da fie die Adventure-Bay ver- 
fehlten, in Tasman’s Seturm- Bay ein, in deren In- 
perm fie am 23ften in einer Bucht vor Anker gia- 


gen, der,fie den Namen Hafen von Entrecafieaux 
gaben. 


Der tieffte Thermometerftand, den fie auf die- 
fer Fahrt gehabt hatten, war 8° R., der höchfte 
20° R. Die Phosphorescenz des Meeres hatte im- 


_ mer mehr abgenommen, je weiter fie ich vom Lan- 


de entfernten, und ichon lange, ehe fie die Infel St, 


_ Paul erreichten, zeigten ich kaum einige phospho- 


rescirendeKörper in dem Meere, wenn es in Bewe- 
gung war, indefs es bei Van- Diemens- Land ftark 
phosplorescirte. Am 20. April gab das Senkblei 
keinen Grund, zog aber eine grofse Menge phos. 
phorescirender Mollusken mit herauf, die 4 bis 8 
Zoll im Durchmelier hatten. „Jetzt,“ fagt Herr 
Labillardiere, „da dieComprefäbilität des Waf- 
fers völlig dargethan ift, kennt man die Hauptur- 
fache, welche diefe verlchiedenen Körper in gröfsern 
oder geringern Tiefen erhält, ihrem fpecififchen 
Gewichte ent/prechend. “ 


Am Bord der Espérance wurden während der 
Schifffahrt vom Vorgebirge der guten Hoffnung bis 
nach dem Südo/t - Cap auf Van- Diemens- Lande fol, 
gende Abweichungen beobachtet: 
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Breite | Länge |Abweichung: welilichnach 

1792 | füdlich. löfil.v. Par} Abendweiten Azimuthen 
Febr. 

ı7 | 34° 9° | 16° 24°ı9'34” 24°12‘ 36% 

20 134 46 j}17 25 | 25 14 19 24 59 ı2 

22 | 34 56/20 2619 5 26 39 8 

23 | 34 35] 22 132] 25 42 10 M. | 25 48 

25 | 34 12] 24 18 | 27 14 —M.| 27 16 

27 35 24|1|27 4 | 28 12 14M. | 28 17 59 

28 35 19} 28 23 | 28 6 14 28 9 36 
Marz 

ı | 35 32 59 | 28 34 3 28 58 

2 134 46135 44 | 28 46 28 24 36 

3 | 34 32 | 38 ı4 | 30 36 52 M. | 30 48 9 

7 134 4t | 44 4] 27 34 19 27 14 34 

ıı | 36 221] 49 26 | 26 49 30 26 54 19 

13. | 36 44 | 53 13 | 26 34 38 26 45 39 

14 | 37 17153 34 126 24 M. | 26 39 

16 136 54154 39 | 24 49 39 24 52 18 

rm | 38) 59 «13 24 59 24 26 

20 | 38 13] 60 18] 25 32 19 M. | 25 36 24 

21 38 30|6ı 55|'23 19 48 M. | 25 36 

28 | 37 33174 24|1|20 15 12 18 44 18 
April 

ı |-40 42185 oj] 16 45 13 24 10 

5 |4ı 34] 96 59] 18 16 10 M. | 17 59 16 

2 5Jıoo 25 19 8 10 
8 2 15 {106 36 | 13 14 13 14 58 52 

9 2 19 Jıag 52] 14 18 30 

12 | 42 33 [119 23] 8 14 19 

15 142 43 3 54 44 

17 | 43 50 33] 154 

bhi lich 

18 144 15 [136 14] 2 9 4 234 8 

19 43 33 [138 22! ı 59 32 M. 

20 143 4g 0! 5 56 Go 5 51 16 
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4 Die Schiffe blieben vom 2ıften' April bis zum 
ı6ten Mai im Hafen von Entrecafteaux am Cap 
Diemen. In dem am Eingange diefes Hafens am 


ı82 ] 


Ufer errichteten Obfervatorio fanden die Beobach- 
ter die Breite 43° 32° 24” füdlich, die Länge 144° 
46° öftlich, die Abweichung der 7? 
39° 52! öftlich, und die Neigung mit einer platten 
Inelinationsnadel 70° 50°. 

Die Vegetation war hier aufserordentlich; meh. 
rere Bäume, aus der Familie der Myrten, (eine 
neue Art Encalvptus,) hatten eine Höhe von mehr 
als 150 parifer Fuis und ihr Stamm bis auf 26 Fuis 
im Umfange: ihreRinde, Blätter und Früchte find ge- 
würzhaft. Die Wilden hatten das Innere mebrerer 
grofser Bäume ausgebrannt, diefe bildeten eine Art 
von Schornftein, durch die der Rauch abzog, und 
vegetirten doch fort. Die Naturforfcher erlegten 
hier einen {chwarzen Schwan, fo grofs und fo fchin 
als unfre weilsen. 

Vom 16ten bis zum 2$lten Mai unterfuchte und 
durchfchifite d’Entrecafteaux den engen, 6 
Meilen langen Meeresarm, (d’Entrecafteaux 
Meerenge,) der fich aus der Sturmbay nordöftlich 
in den Ocean zieht, und das Land, wo fich die Ad- 
venture- Bay und Cap Tasman befinden, zur Infel 
macht. Sie fteuerten darauf um Cap»-Pillar, er- 
reichten am 16ten Junius die Fichten- Infel, wel- 
che nicht weit von der Siidfpitze Neu- Caledoniens 
in 22° 45’ fadl. Breite und 165° 14° öltl. Länge von 
Paris liegt, und {chifften, ohne landen zu können, 
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bis zum 20ften längs der furchtbaren Kette von Ko» : 
rallenklippen hin, die in 27° füdl. Breite anfingt, | 
und fich in einer Entfernung von 2500 bis3000 Toi- © 
fen vom Ufer, längs der Südweftküfte Neu-Caledo- 
niens, bis über das Nordende hinaus, in 17° 54° lad. 
Breite und 160° 30° öltl. Länge von Paris, gosgeogr- 
Meilen weit, erftreckt. ,, Diefe Klippen find, wie 
» man weils, das Werk der Polypen, und: für den 
„Schiffer um fo furchtbarer , da fig teile vom Wal- — 
„fer bedeckte Felfen bilden, die man’erftia.gerin- 
„ger Entfernung wahrnimmt; treibt die Strömung, | 
„bei Windftille, das Schiff-auf hei, fo ift es fo gut 
„als verloren,. denn diefe Korallenwände fteigen 
»fenkrecht aus dem tiefen Meere, hervor, und der 
„Anker findet felbft hart an ibnen keinen Grund, 
„Diele Polypenwehnungen vergröfsern üch jährlich 
„und machen hieg dagMeer immer unzuginglicher.“ 
Neu - Caledonien ikt, 1772 von Cook ‚entdeckt 
worden. Die Gebirgskette zunächft am füdweltli- 
chen Ufer ift ungefähr 66° geogr. Meilen.lang, 4 
bis 6 Meilen. breit und 1800 M&tres hoch; hister ihr 
erhebt {ich eine andere Kette, die weniglions;2400 
Métres hoch ift.-) 
„Auffallend war die geringe Aenderung in der 
Abweichung der Magnetnadel von Van-Diemens-Lan- 
de bis Neu - Caledonien.,. Von 364° füdl; Breite und 
154° oltl, Lioge his 23° füdl. Breite und 
Linge und noch weiterhin variirte die Abweichung | 
nicht um-einen Grad; bekanntlich lälstehe ich zur 
See höchftens bis auf beltimmen; 
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in diefem ganzen Raume von 13; Gr. Breite und re} 
Gr. Lange kann man daher die Veraduderung der 


Abweichung für null nehmen.“ 

Am $ten Julius kamen die Schiffe nach Neu- 
Georgien, (Surville’s Terre des Arfaeides,) {a- 
hen Cap Nepean und Eddyftone in 8° f. Breite und 
154° 4! öftl. Länge von Paris, und am 10ten fuhren 
fie vor den Schatz-Infeln, (weltlich von Bougain 
ville’s Strafse,) vorbei, nach Bougainville’s Infel 
und der von ihr nur durch einen fehr engen Kanal 
getrennten In/el Bouka. Die Unterfuchung der Welt- 
kiilte beider befchäftigte fie bis zum I5ten. Die 
füdöftlichfte Spitze der erften Infel liegt unter 7° 4! 
50° Breite und 153° 18' 34’ Länge, die Nordfpitze, 
Laverdi genannt, unter 5° 34’ Breite und 152° 31/ 
Länge. Eine Gebirgskette von 2400 Métres Höhe 
fteht 6 Meilen von Weltufer. Die nordöftlichfte 
Spitze der Infel Bouka liegt unter 5° 5/ 36” Breite 
und 152° 9° Länge. Die Abideichung der Magnet- 
nadel war hier nur noch 7° 30° öftlich. 

Am ı6ten Julius fahn fie die flache Infel, der 
Carteret den Namen Sir Charles Hardy’s Infel 
gegeben hat, und das Cap Saint-George am Südoft- 
ende von Neu-Irlund, deffen Breite 4° 54° 30” f. 
und deffen Länge 150° 39° öftl. ift, und am r7ten 
gingen fie im Hafen Carterec’s zwifchen Neu-Irland 
und der Cocos-Infel in 4° 48° 10” füdl. Breite und 
350° 25/ 24” öftl. Länge vor Anker. Die am Bord 
der Esperance während diefes Theils der Reife beob- 


Abweichungen enthält die Tafel: 
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Breite | Länge | Abweichung: öftlich nach 5 2 


wi füdlich jöfll,v.Par.| Abendweiten | Azimuthen 
Mai 
27 145 22 26 37 
29 | 42 38] 14654) 
Junius 
2 135 35 | 155 38 | 10°50’ 4“ Be 
3 134 441156 ı2 | 10 § 9 56 59 
4 35 36 | 158 4 | 1% 22 Go 1138 3 
8 | 29 St | 162 52 | 12 38 50 M. |ıı 48 “ee 
9 28 22 | 163 13 | 11 54 52 tt 53 39 : 
12 25 45t | 165 13 | 11 42 846 
13 |24 42 | 165 29 | 11 58 14 t1 38 52 er; 
15 | 23 58 | 165 18 | 11 19 32 10 45. 19 3 


1 
16 | 23 61 165 13 | 10 40 30 10 46 8 
17 | 22 50 | 164 44 | :0 3 

3 

5 


21 22 7|1ı63 37 | 10 33 20 10 8 p 

2 2t 45 |16246 |ı054.7 ' lo 8 M 

25 |2ı 38] 162 39 | 10 — — 10 4 39 

26 | 2t 43 | 162 37 | 10 6 48 9 58 38 M 

27 21 2t | 162 22 9 45 38 Hows was 

29 | 20 6/1610] 9 634M.| | 
Julius 


‘17 2t | 159 57] 9 38 

16 47 | 159 33 9 4 8 9 6 

158 52] 9 14 19 9 4 M 
8 


14 28 | 15749 | 8 17 48 
8 51 | 154 34 | 8 34 
7 O| 152 32} 8 14 
8. 61.352. 6 6 44 26 M. | 4 48 47 
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*) In der Monatl. Corre/pondenz des Herrn Freiherrn 
von Zach, Th. 3, S. 620, heilst es: „In der at 
Friedrichs - ‘Heinrichs - -Bay wurde auf der Teile des 
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4 ‘Im Hafen Carterets auf Neu-Irland blieben die 
Schiffe, um fich mit Waffer und Holz zu verfehen, 
bis zum o4ften Julius. „Die kleine Cocos-Infel, 
fagt Herr Labillardiere, „befteht ganz aus 
{chneeweifsem Kalkftein; ihre höchiten Spitzen find 
nicht über 150 Metres über dem Meere erhaben, 
und die Zeit hat die Geftalt der Madreporen, die fie 
bilden halfen, nicht verwifcht; man erkennt fie 
felbft in den Felfen, dfe dem Einfuffe der Witte- 
rung am meifteu ausgefetzt find. Es hatte die Nacht 
über ftark geregnet, und am Tage erbob fich aus 

* den Waldungen die Feuchtigkeit in folcher Menge, 
dafs man in jedem Augenblicke Wolken in ihnen 
entftehen fab; fie ftiegen befonders aus den niedrig- 
ften Orten hervor, glichen beim erften Anblicke 
Rauchfäulen, die von angezündeten Feuern aufzu- 
fteigen Schienen, und zerftreueten fich, fobaid fie 
fo hoch geftiegen waren, dafs der Luftzug auf fie 
einwirken konnte. Die Menge und die Dauer des 
Regens fetzte uns in Verwunderung; er glich ei- 
nem Strom lauen Waffers, der unaufhörlich herab- 
fliiefst, und erlaubte uns nicht, eine einzige aftro- 
nomifche Beobachtung zu machen. Um gegen die- 
fen beftandigen Regen fich zu fchützen, bringt eine 
Art von Spinnen mitten in ibrem Netze ein fehr 


Herrn d’Entrecafieaux, am 29ften Mai 1792, 

die Abweichung auf 8° 2637"; und von Lieutenant 
Flinders auf feiner Entdeckungsreifé im Decem- 
"ber 1798 auf 8° 28° NO befiimmt.“ Gilb. 
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dichtes Gewebe in Geltalt eines umgekehrten Trich- 
ters an, das 3 Zoll hoch und unten 4 Zoll weit ift, 
und im dem fe ganz trocken fitzt. Der Regen fcheint 
fich indefs njcht weit in Neu-Irland hinein zu er- 
ftrecken; der Hafen Carterets. bildet eine Art von 
Becken, worin die mit Waffer gefchwängerten Wol- 
ken, nachdem fie über die hohen Berge auf Neu- 
Irland fortgeftiegen find, in eine Ruhe kommen, 

* bei der die Luft fie nicht zu tragen vermag, und fie 
fich in beftändigemi Regen ergiefsen. In den Wäl- 
dern der Cocos-Infel zeigten fich Nachts ungemein 
viele leuchtende Würmer, die im Fliegen ein fun- 
kelndes Licht verbreiteten, das indefs mehr blen- 
dete als hell machte. Der Stamm einer neuen Art 
Arec, die fie hier fanden, war bei einer Höhe von 
36 Metres nur $ Decimetres dick, aber von fo fe- 
ftem Holze, dafs die Axt ihn kaum angriff. Er 
beftand aus einem cylindrifchen Kern von Mark und 
einer ‚hohlen Hülle fchwarzen Holzes, die nur 0,08 
Mötre Dicke hatte. 


Die Schiffe fegelten nun längs der Südweltküfte 
Neu-Irlands durch den S¢.-Georgs- Kanal, der am 
Siidende nur 8 bis 9 geogr. Meilen breit ift. Auf. 


Neu-Irland fahen fie Berge, die wenigltens 2000. 


Metreshoch feyn mufsten ; die nordweltlichiteSpitze; 
digfes Landes erreichten fie am 26ften in 2° 44° 30”. 
Breite und 148°. 30 öftl. Länge. Den 
Kanal zwifchen Neu-Irland und /Veu- Hanover ver= 
{perrten, Korallenbänke und eine Menge kleiner In, 
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feln; das Innere von Neu- Hanover nimmt eine 
Kette fehr hoher Gebirge ein, die füdöftlich ftreicht, 
Am 27[ten fuhren fie vor den 7 kleinen Portlands- 


" Infeln vorbei, und erreichten am 28{ten die füd- 


lichte der Admiralitdts-Infeln. Sie unterfuchten 
diefen kleinen Archipelagus bis zum Ilten Auguft, 
ohne irgend eine Spur zu finden, dafs hier je Euro» 
päer gewefen wären, oder Schiffbruch gelitten hät- 
ten. Die öftlichfte Infel liegt unter 2° 18/ füdl. Brei- 
te und 145° 46° Länge, die weftlichfte unter 2° 11/ 
36” Breite und 143° 47’ 38” Länge. Ihr Boden ift 
Kalk, wie der der meilten Infeln des Süädmeers. Ei- 
nige Zagayen der Einwohner hatten an ihrem Ende 
ein {charfes Stück vulkanifches Glas, andere ein zu- 
gefpitztes Stück Holz. 


Am oten Augult fegelten fie vor den Isles Her- 
mites vorbei, die eine fpanifche Fregatte im Jahre 
1781 entdeckt hat; 13 kleine Infeln, in deren Mitte 
fich die gröfste befindet, durch Korallenbänke ver- 
bunden, die ungefähr Io geogr. Meilen im Umfane 
ge haben, und deren Mitte unter einer fadl. Breite 
von 1° 35’ 28” und einer öftlichen Länge von 142° 
4‘ liegt. Es folgten nun eine aufserordentliche 
Menge anderer kleiner Infeln, längs denen fie diefen 
und die beiden folgenden Tage hinfuhren. 


» Wir waren“, erzählt Herr Labillardiére, 
„gegen 5 Ubr Abends am Sten Auguft unter der 
Linie, in 135° 40! oft). Länge, als wir in einer Ente 


fernung von : geogr. mai von uns, nach SW, ei- 
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ne fehr anfehnliche Wa/fjerhof? fich bilden fahen, 
Obgleich die Luft um uns ziemlich ftill war, fo 
{chien doch an dem Orte, wo diefes vor fich ging, 
das Waffer in ftarker Bewegung und weifslich zu 
feyn. Eine fehr kleine Wolie ftand feft, einige Deci- 
métres über dem Orte, von welchem fe fich erhob. *) 
Diefe Wafferhofe batte die Gefialt zweier lehr längli- 
cher Kegel, die mit ihren Spitzen zufammenltielsen; 
der Fufs des einen ftand auf dem Meere, der Fuls 
des andern verlor fich in eine fehr dicke Wolke. 
Die Wolken fchienen mir von einem Wirbelwind 
bewegt zu werden, der eine grolse Menge Waffer 
vereinigte und es in Strömen ausgols; vielleicht 
entitehn alle Wafferliofen auf diefe Art. Wenn die 
Wallerhofen das Meerwaffer in grolsen Maffen an- 
höben, wie es einige [hyfiker behaupten, fo miifse 
te diefes Waller, wenn es herabfiele, eben fo falzig 
feyn, als da es angehoben wurde. Diefes ftimmt 
aber nicht mit der Erfahrung. Ein glaubwärdiger 
Mann, der ihrer zwei hat auf ein Schiff fallen fehen, 
hat mich verfichert, dafs beide fülses Waffer ga- 
ben.“ — „Obgleich wir mehrere Tage ganz dicht 
bei der Linie waren, fo ftieg das Thermometer 
doch nur bis auf 25° R.; dabei herrfchte aber eine 
weit drückendere Hitze als in Europa bei demfelben 
Thermometerftand.“ „Die Gewitter in der Ge- 


®) Un trds-petit nuage était fixé d quelques décimeires 


au-deffus du lien d’ou elle {*élevais. 


. 


Hafen bis Amboina beobachtet worden: 
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gend des Aequators fehn mehr drohend aus, als fie 
zu fürchten iind.“ 

Am teten fuhren fie nördlich vor der gröfsten 
von Schutens-Infeln vorbei, fegelten am !gten um 
das Vorgebirge der guten Hoffnung auf Neu-Gui- 
nea herum, dellen Breite 0° 20° füdl., und deffen 
Länge 130° 34° öftlich ift, und wo die Abweichung 
der Magnetnadel nur noch 1° 30° öftlich war, und 
kamen am 23ften durch Pires-Stra/se, (eine 7 
geogr. Meilen lange und 1} Meilen breite Meeren- 
ge,) zu den Molukkifchen Infeln. Die weltlich- 
fte Spitze von Salwaty liegt nach ihrien unter 1° o/ 
10’ füdl. Breite und 128° 32° oft]. Länge. Der 
Wind zwang fie, um Amboina zu-erreichen, die In- 
fel Ceram an der Nord- und an der Weltfeite zu 
umlegeln; fie erblickten die hohen Gebirge diefer 
Infel am 2gften, unter denen einige Spitzen wenig- 
ftens 2400 Metres über dem Meere erbaben zu feyn 
fchienen, erreichten die Infel Bonca, (Breite 2° 
58° füdl., Länge 125° 56° öfll.,) am oten Septem- 
ber, fuhren am 3ten zwifchen den Infeln Kilang 
und Manipa durch, erblickten am 4ten die Injel 
Amboina und liefen am Gten in den Hafen von Am- 
boina ein, wo fie unweit des Fort Victoria vor An- 
ker gingen. „Am 27ften Auguft war ihr Schiff 
den ganzen Tag von Wallüfchen umringt gewefen, 
die eine Linge von 6 bis 7 Mctres hatten.“ 

Folgende Abweichungen der Magnetnadel find 
am Bord der Esperance auf der Fahrt von Carterets 
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f Breite} Länge | Abweichung: öflich nach 


1792 füdlich -öftl.v.Par.| Abendweiten Azimuthen ‘ 
_—— — 
Jul. 28) 2°22'f. | 146°25'| 6744/36" M| 
29 2 20 145 45.46 6 29 6 43 43 
56 | 145 —| 5 59 
Aug. 2} 1 32 142 34 | 5 12 14 4 36 49 Eu 
4 ı 37 140 59 | 4 836M. | 34 sm _ 
511 18 133 26 | 3 17 46 4 844M. © 
60 46 137 46 | 4 19 30 3 22 52 M. - 43 
791017 136 3814 6 18 3958M 
136 014 5 4 3 845M 
90 9n. | 135 17 | 2 54 16 236 6M.' 
10! 0 ı8n. | 134 38 | 2 18 26 2 58 36 M. 
13} 0 5f. | 133 3213 4 36 214 4 
14,0 7f 133 13 | 2 6 16 23654M 
15,0 7n. | 132 ı9 | 2 24 57 2 36 19 - : oS 
16| o 14n. | 131 58 | 2 28 46 21645M . 
17,0 gl. | 131 45 | 2 6 44 2 16 3 
20} 0 14f. | 130 25 | 1 56 24 ı 18 34 in 7 
21} 0 13f. | 130 12! 114 6 
22| 0 29f. | 129 40} 049 4 119 IL 
231 0 47 128 57 | 0 48 54 o 48 54 j 
26| 1 43 127 27 | 0 28 32 128 8M 
weftilich 
a7) 2 — 127 3l1o:6 8 040 24M. 
ößllich 
28] 2 23 127 12/0 4 13 0 22 54M. 
29| 2 2 127 14 | 0 54 58 1 28 34 M. . 
30} 2 40 127 511 9 36 o 56 28 M. 
Sept. 1] 2 47 126 29 | 1 34 19 1 23 54 Me 
2| 2 53 126 511 854 1 § 36M. 
3) 3 14 125 35 | 1 19 8 
5| 3 49 125 52 | 047 29 
weßtllich 
126 10 1 14 26 


= 


[ 


_ Den Monat September und die erfie Hälfte des 
Octobers brachten die beiden Schiffe zu Amboina 
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zu, wo fie kalefatert wurden. Das Obfervatorium _ 


war am weftlichen Ende der Stadt errichtet worden, 
und die Beobachtungen ergaben für daffelbe die 
Breite 3° 41° 40” füdlich, die Linge 126° g/ aft- 
lich, die Abweichung der Magnetnadel 1° 13° 20° 
weltlich, und die Neigung eiuer platten Inclioa- 
tionsnadel 3°. Obgleich die Hitze drückend war, 
variirte das Thermometer täglich doch nur ziemlich 
regelmälsig von 22 bis 25°; das Barometer [tand 
auf2g’’ 2, und variirte um mehr nicht, als um 
Die volle Fluth trat in den Sizygien um 12 Uhr 
30 Minuten ein, und betrug 2,5 Metres. 

Auf Amboina find Erdbeben häufig. Ein befon- 
ders ftarkes halte vor 12 Jabren gewüthet; ein Or- 
kan, der dafielbe begleitete, hielt beinahe 3 Tage 
an, und während der ganzen Zeit war das Meer 
über feine Schranken getreten und hatte die Stadt 
überfchwemmt. Diefe Plage ift am meilten zu 
fürchten bei der Veränderung der Mouffons, be- 
fonders beiin Anfange des weltlichen Mouffons, der 
in diefen Gegenden zu Anfang Novembers eistritt. 
Herr Labillardiere fand bei feinen Excurfionen 
Granit mit Schérlnadeln, verharteten Talk und 
Schiefer mit Asbeft, einen fehr felten Sandftein, 
weilse Kalkfteinfellen mit Höhlen, und am Ufer 
Schr poröfe Laven, die durch die Fluthen dahin ge- 
trieben feyn mochten. Auf der Infel Banda, nicht 
weit öftlich von Amboina, ilt ein offener Vulkan, 
und 
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und auf der kleinen Infel Karuku, 1? geogr. Mei- 
len öftlich von Amboina, giebt es heifse Quellen, 
in denen Eier in 5 Minuten hart werden. Heftiges 
Kopfweh war jedes Mahl die Folge, wenn fie fich 
den fenkrechten Strahlen der Sonne u:n Mittag an- 
haltend ausfetzten. 
» Der fchöne Sago - Palmbaum, den die Einwoh-| 

ner Saguer nennen, und den Rumph unter dem : € 
Namen Saguerus im ıften Bande Fig. 13 der Am- 
boinifchen Flora abgebildet hat, ift ein vorzügli- 
ches Gefchenk der Natur für diefeInfeln. Aus den 
Stielen der frifch abgelchnittenen Früchte tröpfelt 
ein fehr angenehm fchmeckender Saft heraus, den _ 
man in Stücke Bambusrohr auffingt, die man 
bindet. Ein einziger folcher Palmbaum kann des. 4 
Jahrs zwei Monate lang täglich 6 bis § Litres Saft ge- ae 
ben; man erneuert den Einfchnitt in die Stiele alle 
Tage. Des Nachts läuft der Saft weit häufiger aus als 
am Tage, weil die Blätter dann die Feuchtigkeit ein- 
faugen, die fich aus der Atmofphäre niederfchlägt; 
der Tagesfaftiftaber weit zuckerreicher. Man macht 
dar aus eine Art von Zucker, den die Malayen Gulai- > 
tan (fchwarzen Zucker) nennen; er hat die Far- „er 
be der Chokolade, nur dafs er dunkler ift, unddie | 
Geftalt kleiner Brode, nach der Form der Gefilse, __ 
in denen man ihn abdampft. Er wird allgemein ge- | 
braucht, da er fechs Mahl wohlfeiler ift, als der ‘> 
Zucker aus Zuckerrohr, welches die Einwohner 
nur kauen, um den Saft auszulutfchen. Unter ei» _ 
nem fo heilsen Himmel gährt der Palmfaft fehr Fir 

Annal, d. Phyfik. B, 30, St.2, J. 1808, St, 10, N 
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, fehnell; die Einwohner thun das Holz der Sulamea 
hinein, das während des Gährens fait feine ganze 
Bitterkeit verliert, und dagegen dem Palmwein die 
Eigenfchaft giebt, fich lange zu halten. Aus den 
{fchwarzen, den Pferdehaären ähnlichen, nur noch 
ein Mab! fo dicken Fäden, womit der unterfte Theil 
der Biatiftingel diefer Palmen befetzt ift, machen 
die Einwohner fehr gute Stricke. Die jungen 
Früchte mil Zucker zubereitet, find eine vortreff- 
liche Conütüre.“ Der Stamm enthält den Sago in 
ficb. Diefer Stamm befteht dufserlich aus einem 
holzigen Theile von aufserordentlicher Feftigkeit, 
der nicht über o,or Metre dick ift, und einen hoh- 
len Cylinder bildet, welcher, bei 12 Métres Länge, 
2 Métre Durchmeffer zu haben pflegt, und ganz 
mit Satzmehl ausgefüllt ift, durch das in der gan- 
zen Linge des Stamms bolzige Fibern durchgehn, 
I Millimétre dick, und 2 Centimétre eine von ‘der 
Sie abftehend, Man zerftéfst den Sago, bringt 
ihn in einen Sack, und gielst mehrmah!s Waffer dar- 
über, welches das Satzmehl mit herausführt, in- 
defs die holzigen Theile in dem Sacke bleiben. 

», Um Feuer anzumachen, fpaiten die Eingebor- 
nen von Amboina ein 15 Fufs langes Bambusrohr 
der Länge nach in zwei gleiche Theile. In dem ei- 
nen bringen fie eine Spalte nach der Länge an, fül- 
len die Höhlung deffelben mit abgefchabten Bam- 
busfpinen, und legen es auf eine horizontale Flä- 
che, die convexe Seite nach oben. Die andere 
Hälfte fchneiden fie fo, dafs fie eine Schneide hat, 
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und nur ı Zoll breit ift, fchieben fie dann mitten : 

in die Spalte, wo eine Kerbe angebracht ift, um we 
aufzunehmen, und indem Ge nun ftark drücken, 
bewegen fie fie wie eine Säge: in weniger als einer 


Minute brennen die Spine.“ 
a, 
harmonifche, lang gehaltene Töne von Blafeinftru- u 


„Herr Labillardiére hörte einftmahls fehr 


menten, die denen der Harmonika am nächften kas a 
men, manchmahl reine Accorde, manchmahl nicht — 
unangenehme Disfonanzen, die von fehr weitem 
herzukommen fchienen. Das luftrument war kei- , 
ne 150 Schritt entfernt. In einem wenigftens 20. 
Metres hoben Bambusrohr, das in einer fenkrech- 
ten Lage am Ufer des Meeres befeftigt war, hatte 
man zwilchen je zwei Knoten eine Ritze von unge- 
fähr 0,03 Métres Länge und 0,015 Metres Breite 
angebracht, die eine Art von Mundftiick bildete; 
wenn der Wind durch diefe Ritzen hineinblies, fo . 
entftanden angenehme und mannigfaltige Töne; 
Da diefes lange Bambusrohr fehr viele Knoten hat- 
te, fo hatte man Einfchnitte nach allen Richtungen 
anbringen können, und immer ftiels der Wind auf MR 
einige, von welcher Seite er auch blalen mochte. “ Bi 
Die Seefahrer verliefsen Amboina am T4ten 2 


October 1792, \23ften Vendémiaire Jahr des 
franzöfifchen Kalenders,) erblickten am 2often die 
Nordküfte der Infel Timor, deren Berge bis in die oe 
Wolken reichten; am 23ften die kleine portugie= 
fifche Niederlaffung auf der Weltkifte Timors, Na- 4 a 
mens Laphao, (9° 22/45" faidh Breite und 124° 
Na 
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 brugh’s erklärt zu werden, den ich dem Lefer 
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>3' 06’ öfıl. Länge,) und die Infel Batou, die von 


Timor nur durch einen Kanal von 4 geogr. Meilen 
Breite getrennt ift; am „Ölten die Savu-Infel, auf 
der die Holländer eine kleine Niederlaffung haben, 
und wo Cook bei [einer zweiten Reife vor Anker 
gine, nachdem er die Endeayour- Stralse durchfah- 
ren war, (10° 25/ 48” füdl. Breite und 119° 45/ 
10‘ öltl. Länge,) und am 27{ten Abends die mit 
Bergen von mälsiger Höhe bedeckte Infel San del 
Bofe, (10° 27° 4° füdl. Breite und 118° 6! 34 
oft]. Länge.) 

„Schon mehrmahls“, erzählt Herr Labillar- 
diere, „waren wir Zeugen einer Erfcheinung ges 
welen, die den Seefahrer leicht in Schrecken fetzt, 
da fie ich des Nachts für eine Brandung nehmen 
lälst. Den 2often am früben Morgen war die Luft 
kaum bewegt; wir fahen von weitem das Meer 
weils werden; mächtige Wellen, eine nach der an- 
dern, rollten an, und erreichten uns in kurzer Zeit, 
worauf ein fehr ftarkes Zufammenfchlagen (clapote- 
ment) folgte, indem das Meer einen andern Impuls 
erhielt, als den es von dem Winde, der die Nacht 
über geweht, argenommen hatte. Die Urfache 
diefer Erfcheinung fcheint mir Ebbe und Fluth an 
Stellen zu feyn, wo Verengerungen des Meers die 


Gefchwindigkeit der Strömung erhöhen.“ *) 


*) Richtiger fcheint mir diefe überrafchende Erfchei- 
nung in einem intereffanten Auffatze Hors- 


in einem der folgenden Hefte vorlegen werde. G. 
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Langs der Kafte von Timor herrfchten Wind- 
ftillen. Das Schiff wurde mehrmahls von einer 
Menge Wallfifche umgeben, die das Waffer bis auf 
das Verdeck fpritzten, und durch ihre geringe 
Furchtfamkeit bewiefen, dafs fie noch von keinem 
Wallhfchfänuger waren verfolgt worden. — „Eine 
Art von Schabe, Blatta germanica, hatte lich, wäh- 
rend wir zwilchen den Wendekreifen waren, in 
unferm Schiffe in folchem Grade vermelirt, dafs fie 
uns aulfserordentlich befchwerlich wurde. Diele 
Infekten begnügten fich nicht mit unferm Schiffs- 
zwieback; fie nagten auch das Linnenzeug, «das Pa- 
pier u. d. m. an. Ihr Gefallen an Pfanzenfiuren 
überraichte mich; hatte eine Citrone eine Oeffuung, 
fo wurde fie gewils von ihnen verzehrt. Noch mehr 
überrafchte mich die GefchwinJigkeit, mit der he 
mein Tintenfafs leerten, wenn ich vergafs, eszu- 
zupfropfen. Mit Palmenzucker von Amboina lie- 
fsen fie fich leicht fangen; wir legten ein Stück da- _ 
von in ein Gefafs mit Waller, und ihrer viele ftürz- 
ten fich hinein. Während der Nacht plagten uns = 
diefe Infekten noch mehr als am Tage; fie krochen 
auf allen nicht bedeckten Theiien des Körpers um- > 
her, und hinderten uns an demSchlafe. Die Blusa 
orientalis hatte fich gleich nach der Abfahrt von ris 
Breft gezeigt, war aber fehr bald verfchwunden | er 


und durch diefe erfetzt worden.“ 

Von der Infel San del Bofe bis zur Külte von © a 
Neu-Holland fahen Ge kein Land. Letztere er- 
blickten fie am 6ten December; und zwar war es. 
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93 of afil. Länge,) und die Infel Batou, die von 


‘Timor nur durch einen Kanal von 3 geogr. Meilen 


Breite getrennt ift; am »Ölten die Savu-Infel, auf 


u der die Holländer eine kleine Niederlaffung haben, 
und wo Cook bei [feiner zweiten Reife vor Anker 
gine, nachdem er die Endeayour- Stralse durchfah- 
ren war, (10° 25° 48” füdl. Breite und 119° 45! 
10” öltl. Länge,) und am 27{ten Abends die mit 
Bergen von mälsiger Höhe bedeckte Infel San del 
Bofe, (10° 27° 4 füdl. Breite und ı1g° 6° 344 
of. Länge.) 

„Schon mehrmahls“, erzählt Herr Labillar- 
diere, „waren wir Zeugen einer Erfcheinung gee 
weien, die den Seefahrer leicht in Schrecken fetzt, 
da fie fich des Nachts für eine Brandung nehmen 
lälst. Den 2often am frühen Morgen war die Luft 


kaum bewegt; wir fahen von weitem das Meer 


weils werden; mächtige Wellen, eine nach der an- 
dern, rollten an, und erreichten uns in kurzer Zeit, 
worauf ein fehr ftarkes Zufammenfchlagen (clapote- 
ment) folgte, indem das Meer einen andern Impuls 
erhielt, als den es von dem Winde, der die Nacht 
über geweht, argenommen hatte. Die Urfache 
diefer Erfcheinung fcheint mir Ebbe und -Fluth an 
Stellen zu feyn, wo Verengerungen des Meers die 
Gefchwindigkeit der Strömung erhöhen. “ *) 


*) Richtiger fcheint mir diefe überrafchende Erfchei- 
‘nung in einem intereffanten Auffatze Hors- 
hy brugh’s erklärt zu werden, den ich dem Lefer 

a in einem der folgenden Hefte vorlegen werde. G. 
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Langs der Kafte von Timor herrfchten Wind- 
ftillen. Das Schiff wurde mehrmahls von einer 
Menge Wallfijche umgeben, die das Waffer bis auf 
das Verdeck fpritzten, und durch ihre geringe 
Furchtfamkeit bewiefen, dafs fie noch yon keinem 
Wallffchfinger waren verfolgt worden. — „Eine 
Art von Schabe, Blatta germanica, hatte fich, wäh- 
rend wir zwifchen den Wendekreifen waren, in 
unferm Schiffe in folchem Grade vermelirt, dafs fie 
uns aufserordentiich befchwerlich wurde. Diele 
Infekten begnügten fich nicht mit unferm Schiffs- 
zwieback; fie nagten auch das Linnenzeug, das Pa“ 
pier u. d. m. an. Ihr Gefallen an Pflanzenfäuren 
überraichte mich; hatte eine Citrone eine Oelfnung, 


fo wurde fie gewils von ihnen verzehrt. Noch mehr 


überrafchte mich die GefchwinJigkeit, mit der fie 
mein Tintenfafs leerten, wenn ich vergafs, es zur 
zupfropfen. Mit Palmenzucker von Amboina lie 2. 
{sen fie fich leicht fangen; wir legten ein Stück da- Ber 
yon in ein Gefafs mit Waller, und ihrer viele ftarz. 
ten fich hinein. Während der Nacht plagten uns a 
diefe Infekten noch mehr als am Tage; fie krochen © . 
auf allen nicht bedeckten Theilen des Körpers um- » 
her, und hinderten uns an demSchlafe. Die Blassa 
orientalis hatte fich gleich nach der Abfahrt von 
Breft gezeigt, war aber [ehr bald ee | 
und durch diefe erfetzt worden. “ ie “th > 

Von der Infel San del Bofe bis zur Küfte vn 
Neu-Holland fahen Ge kein Land. Letztere er- 
blickten fie am 6ten December; und zwar war es. 
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das 1622 von Leuwin entdeckte weltlich{te Ende 
der Südweltküfte. Sie hatten die Linie ohne Abwei- 
chung am agften October Abends, in 7° 10° füdl, 
Breite und 193° 14’ öltl. Länge durchichnitten, und 
die heilse Zone am: 18ten November verlaifen. An 
demfelben Tage ftieg das Barometer auf ag 5, 
und das war das einzige Mahl während der ganzen 
Reife, dals es in den tropilchen Gegenden zu einer 
folchen Hobe ftieg. Die veränderlichen Winde 
fanden fie in 26° füdl. Breite. 

Sie fegelten nun längs der. flachen Sidwefikiifte 
Neu - Hollands hinab, die mit Dinen, weiterhia 
mit einer Bergkette, deren Spitzen nicht über 
1200 par. Fufs Höhe hatten, und mit Klippen bee 
fetzt waren. Hier ergriff fie am ıoten ein gewalti« 
ger Sturm, und fie verdankten ihre Erhaltung blofs 
dem Glücksfall, dals Legrand von der Hölıe deg 
Maftes eine Bay entdeckte, in der fie Schutz fanden, 
und der fie feinen Namen gaben. 

Folgende Abweichungen find anf diefer Fahrt 
bis zur Bay Legrand’s am Bord der Espérance anges 


ftellt worden: 


Breite | Länge Abweichung: weltl. nach 
792 | füdlich v. Par.| Abendweiten Azimuthen 
Octob.! 
15 4° 29'| 12514 | 57’ 
'6Rilich 
16 5 25 | 124 36] 0 16 
17 6 12; 123 52|0 4 Ig 0°18! 44° M 
welillich 
38 | 2132335103436 38 36m: 


1 
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Breite | Länge } Abweichung: weftl., nach 

79? | füdlich [5fl.v. Par! Ahendweiten | Asimuthen 
"Oct. . ößllich 

19 7° 26'| 123°24’| 0°29/ 34” 0°24’ 59". 

weßtilich 

20 8 15] 123 29 o 58 54 

al 8 45 | 122 56] o 26 3 o 26 54M. 

22 9 3| 122 34] 0285 o 33 56M. 

23 9 ı8 | 122 17 1 35 12 O 24 22M.: 

24 9 19] ı2ı 40} +33 12 126 ı2 

25 9 45 | 120 59] 1 1411 I git 

26 10 6] 120 23 117 26 o 29 38 M. 

28 10 42 | 11849 | 0 54 56 052 3% | 

30 ir 4 117 20 136 8 r 56 44M. 

31 Ir 24 | 117 7| 48 36 12535356 
Nov. N 

“1 11 46 | 116 20 1 34 19 1 28 46M. 

2 [ı2 15] 115 28] 1 45 36 1 6 8M. 

6 4 58} 112 5 1 58 30 M. | 2 59 49 s 

8 16 45 4 110 35 2 52 M. | ı 19 36 

9 | 17 16] 109 16] 3 34 26 A. | 2 59 SEM 

15 20 43 | 104 27 3 12: 14°Al | 2 18 14 

17 | 22 29] 101 46; 4 38 24 3. 36. 52M, 

19 | 24 42 | 10015] 4 29 17 

2t | 26 24] 99 36 6 23 54 

24 |30 4| 96 56 746 34 

27 | 30 48 | g9 13] 8 32 2 8 9 6 

28 | 31 99 49 | 9 36 54 9 58 1g? 

29 | 3t 4] 100 27)10 4 9 9 4 7 
Dec. | , 

1 | 32 30] 103 15 | 9 38 54 10 26 16 

4 134 16 | 108 59] 9 36 12 i0 14 2 

8 | 34 49 | 116 5t 9 §23 8 18 29 

9 | 34 10] 118 22 47 6M.78 19 16 

4 
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Der General d’Entrecafteaux hielt fch in 
der Bay Legrand’s bis zum 18ten Dec. auf, fuchte 
aber umfonft nach einem Platze, um Waffer einzu- 
nehmen. Er ankerte hier zwifchen mehr als zwan- 
zig kleinen Infeln; Nuyt’s hatte diefen Archipela- 
gus {chon entdeckt und dieBreite deflelben [ehr ge- 
nau beftimmt. Das Obfervatorium wurde auf einer 
diefer Infeln errichtet. Die Breite fand fich 33° 55’ 
füdl., die Länge 119° 32° öftl. von Paris, und die 
Abweichung der Magnetnadel 6° weltlich. 

In den Felfen diefer Infel fanden Gch, in einer 
fenkrechten Höhe vqn mehr als 200 Métres über 
dem Meere, Höhlungen, welche voll falzigen Wal- 
fers waren. Wie das Salzwaffer auf diefe Höhe ge- 
kommen feyn könne, diefe Frage löfte fich auf, als 
fie ich am Rande deffelben ruhig hinlegten. Bald 
fanden fie fich mit Waffertriépfchen bedeckt, wie 
wenn fie in Nebel gewefen wären, und diefes Wafler 

“ war falzig. Die Luft hob folglich das Meerwaffer, 
das durch den Schlag gegen die Felfen fehr fein ver- 
theilt wurde, bis zu diefer Höhe, und es verlor 
dabei nichts von feiner Salzigkeit.“ 

Der Naturhiftoriker Riche hatte fich hier in 
den Waldungen an der Küfte des Landes verirrt, 
und kam auch am zweiten Tage nicht wieder. Die 
Seeofficiere, über deren Betragen gegen die Na- 
turforfcher Herr Labillardiére fich an vielen 
Stellen mit Recht befchwert, trugen darauf an, ihn 


für verloren zu geben und weiter zu fegein; La- 
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‚billardiere vermochte fie noch zu Einem Vers 
fuche, und während deffelben fand fich Riche 
ganz erfchépft bei den Schiffsboten wieder ein. 


Die Schiffe folgten der Küfte Neu-Hollands 
bis am 4ten Januar 1793. Mangel an Waffer nö- 
thigte fie hier, in 31° 52° füdl. Breite und 129° ro! 
öftl. Länge von Paris, die Entdeckung diefer un- 
bekannten Küften aufzugeben, und in gerader Li- 
nie nach der Südfpitze von Yan-Diemens-Land zu 
fleuern, wofie, nachdem fie fich umfonft an der 
Weltküfte nach einem Hafen umgefehn hatten, 
am 2aften Januar wieder in die Sturmbay einlie- 
fen, und in der Felfenbay am Eingange derfelben 
vor Anker gingen. „Wir hatten“, bemerkt Herr 
Labillardiere, „nicht geglaubt, an der Küfte 
Neu- Hollands fo häufige Stürme zu finden, als wir 
erfahren haben, am wenigften um diefe Zeit, wel- 
che die fchöne Jahrszeit der Südländer ift, da die 
Sonne [chon feit zwei Monaten füdlich vom Aequa- 
tor ftand. Sollten diefe heftigen Winde ihren Grund 
in der ausnehmenden Verfchiedenheit zwifchen der 
Wärme der Atmofphäre über dem Meere, und über 
den brennenden nackten Ebenen des grofsen Landes 
haben ? “ 


Abweichungen, beobachtet auf der Fahrt von 
Amboina bis in die Felfenbay in Van. Diemens -Land 
am Bord der arene 
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Breite ı Länge |Abweichung:. weftl., nach : 
1792 | füdlich Jöfl,v.Par.| Abendweiten Azimuthen | 
Dec. 
19 | 34° 16'| 119°30', 5°36'52” 5°58! 54” 
90 434 26] 1193316416 [63418 
24 34 121 1 5 & 2 5 18 4 
‚25 3 4ıl 122 4) 458 4,520 : ] 
8.133 4 35 | 418 3 434 
98 | 32 18 | 124 52] 4 8 58 2 42 59 7 
“29 [31 59|126 4] 35819 
3t | 32 10] 127 3! 258 3 2-19 52° 
1793 | 
Januar 
2 41/127 59 | 138 44M. ı7 
5 | 32 531128 8| 149 2 12416 | 
9135 32|ı27 19] 138 6 36 4 
8 | 36 14] 126 22] 214 6 2 28 32 
| 37 «17 | 128 35 | 328 7 M. |3 37 38 | 
31 437 135 | ı29 7| 2.48 36 M. |2 47 5a | 
12 | 37 36 | 129 39 | 2619 1 58 24 
13 | 38 53 | 131 33} 1 29 54 1 48 27 
- 
öltlliel 
15 | 40 19 | 132 22] 016 19 M 
16 go 59 | 135 4] 34 58 
37 |4ı 40} 137 451 3 5437 M it 52 
20 | 43 23 143 29 | 6 52 4 8 9 
a 43 45 | 144 ı7 ; 7 52 
=> 43 38! 144 46! 97 24 56 6 13 
In der Felfenbay auf Van-Diemens-Lande hiel- 
ten fich die Schiffe vom 22ften Jan. bis zum 135ten 
Februar auf. In dem am Ufer errichteten Obferva- 
torium der Recherche wurde die Breite 43° 34° 37" 
füdlich, die Länge 144° 37’ öltlich gefunden. » Ei- 
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ne grofse Menge von Beobachtungen,“ fagt Herr 
Labillardiere, „welche am Bord desSchiffs ge+ 
macht wurden, gab die Abweichung der Magnetna- 
del 7° 34° öftlich, während fie im Obfervatorium 
nur 2° 55° öftl. betrug. Ein fo grofser Unterfchied 
hatte unftreitig feinen Grund in irgend einem mag» 
netifchen Punkte ander Küfte; auch hatten wir {chon 
Spuren von eifenhaltigen Materien nicht weit von 
diefem Orte gefunden. Merkwiirdig ift es, dafs im 
Obfervatorio der Espérance, das ungefähr 600 Me» 
tres von dem der Recherche entfernt war, die Ab- 
weichung §° öftlich betrug. Man überzeugte fich, 
dafs diefe Verfchiedenheit nicht von den Bouffolen 
herkam, deren man fich bediente; denn es fand fich 
ganz die nämliche, als man diefelben Bouffolen yon 
einem Obfervatorio in das andere brachte. Die 
Neigung der Magnetnadel betrug im Obferyato- 
rio der Recherche 72°, und in dem der Espérance 

Am 23ften Febr. gingen die Schiffe in der Ads 
venture- Bay nicht weit vom vorigen Hafen vor An- 
ker, und hielten fich dort bis zum 2§8ften auf. In 
dem Obfervatorio, das fie 2 Kilométres füdlich yom 
Ankerplatze errichtet hatten, fand fich die Breite 


*) Nach ’dem, was Herr von Humboldt, (Anna 
len, XX, 295,) von den Beobachtungen des Hrn, 
De Roffel mittheilt, betrug fie hier in 43° 34! 

30 fad). Breite und 144° 36° 33“weäil. Länge von 
‘Paris 77%,97 oder 70° 10%, Gilb, 
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43° 21/ 18” füdlich, die Länge 145° ro! 17! öfıl., 
und die Abweichung der Magnetnadel 7° 30! oft. 
An einer entbléfsten Stelle der Berge bei der 
Felfenbay ging eine 4 mächtige horizontale Lage 
Steinkohlen in einer Ausdehnung von 1000 Fufs zu 
Tage aus; fie lag auf Sandftein und war mit Schie- 
ferthon bedeckt. Hr. Labillardicre fand auch 
rothen Glaskopf, rothen Eifenocher und Trippel, 
Ein furchtbares Getöfe zog fie zu dem Ufer des 
Meeres; die Wellen, die hier gegen eine 600 Fufs 
hohe Felienwand {chlugen, hatten allmählig in den 
Fols derfe!ben eine tiefe Wölbung ausgehöblt, über 
welche der Gipfel hinüberhing, wodurch das Ge- 
töle der Brandung bedeutend verftirkt wurde. — 
» Die Temperatur veränderte fich am Lande einige 
Mahl um volle 17°, vom Tage zur Nacht, (von 23° 
bis 6°R.,) wälırend fie am Bord der Schiffe nur um 
5bis6°variirte; das fchmale Van - Diemens-Land ift 
nicht geeignet, die Hitze der Sonnenftrahlen lange 
zurückzuhalten.‘“ — Einer der Wilden zeigte ihnen 
die Art, wie fie ihren langen Wurffpiels werfen. Er 
falste den Wurff{piefs ziemlich in der Mitte, hielt ihn 
horizontal in der Höhe des Kopfs, näherte ibn in 
drei Rucken feinem Kopfe, wodurch die beiden 
Enden in eine ftarke zitternde Bewegung kamen, 
und fehleuderte ihn dann vor fich hin. Er flog 70 
Schritt weit ziemlich in horizontaler Linie, und fiel 
beinahe roo Schritt weit von ihm auf den Boden; 
die zitternde Bewegung trägt wahrfcheinlich dazu 


bei, den Wurfipiefs länger in der Luft und ia der 
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gegebenen Richtung zu erhalten. Die Wilden treffen 
damit ziemlich genau in bedeutenden Enifernungen. 
In der Adventure- Bay hatte auch Kapitän Bleigh 
im Februar 1792 vor Anker gelegen, wie mehrere 
Infebriften auf Bäumen bewiefen, und dort Brod- 
fruchtbiume und andere nutzbare Gewächie ge- 
pflanzt. 

Die weitere Fahrt ging von hier um Cap Pillar 
nach den Freundfchafts-Injeln. Am I2ten März 
fahen fie die Drei-Königs-Infeln und das nordwelt- 
lichfte Ende von Neu- Seeland, deflen öftliche Län- 
ga fie 56’ gröfser fanden, als Wales nach einer 
Schätzung fie angiebt; am 1§ten entdeckten fie eine 
neue Infel in 29° 20° 18” füdl. Breite und 179° 55! 
öftl. Länge von Paris, der fie den Namen In/el der 
Recherche gaben; am 23f{ten erblickten fe Eoa und 
am 24ften gingen he bei der Infel Tongatabou vor 
Anker. 

Am Bord der Espérance wurden während dies 
fes Theils der Reile folgende Abweichungen beob- 


achtet. 
„| Breite | Länge | Abweichung: ößlich nach 
1793 | füdlich löftl.v.Par.| Abendweiten | Azimuthen 
28 | 43°22’ | 
März 
1 42 57 | 147 57 | 6° 4! 32”M. 2 
2 |42 33/151 1/916 8M.|9ı7 
3 | 42 22] 153 14 Jıo 44 46 12 44 2, 
4 | 42 11/155 ılıı 38 12 38 
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‘ Breite | Länze ; Abweichung: ößlich nach 


1793 | füdiich v.Par.| Abendweiten Azimuthea 
- — 
März 
= 2 n no N 

7 | 39° ar'| 161° 13° 8° OM. 
10 35 36 | 166 53 | 13 19 tz 46 19 
11 | 34 26 | 168 36 | 12 48 54” 12 59 
35 | 352 39) 176 26 | 11 23 23 M. {10 49 26 


17 = | 90 19 179 49 | 11 46 4 10 36 26 
18 | 29 6351 179 54 | 11 4g 34 M. |10 44 30 
welt]. 

19 | 28 19] 179 9 | 10 56 54 10 13 19M 
23 | 22 81] 176 26] 948 16 8 45 54 
24 | 21 101177 20 9 4417 9 46 36 


Die Zelte für das Obfervatorium waren auf der 
fadwefidichen Köfte der kleinen Infel Pangaimotou 


bei Tongatabou in 21° 3/ 19/ füdl. Breite und 1g2°- 


29°’ 38° öltl. Länge errichtet worden. Die Ma- 
gnetnadel wich Io® nach Often ab, Das Thermo- 
meter ftieg an der Külte im Schatten nie über 
25°,4 R., obgleich eine aufserordentliche Hitze 
herrfchte, das Barometer nicht über 28’ 2’, 
und yariirte nur um 1°. Aus den Nachrichten 
der Einwohner erhellte, dafs La Péroufe’s 
Schiffe die Freund{chafts-Infeln nicht befucht hats 
ten; Cook’s Name wurde hier noch mit Enthu* 
fiasmus genannt. „Die Bewohner verdänken ihre 
grofse und fchöne Geftalt unftreitig der Güte und 
dem Ueberfluffe ihrer Lebensmittel, und dafs ihr 
Körper durch keine drückende Arbeit entftellt 
wird. Da fie fehr ftarke Muskeln haben, fo hiel- 
ten wir fie für fehr robuft; das müfsige Leben, wel- 
ches fie führen, macht fie aber wenig gefchickt, 
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fich ftark anzufirengen; fie zogen faft immer den 
Kürzern, wenn fie ihre Kräfte mit denen untrer 
Niatrolen verfuchten. Die Frauenzimmer, welche 
fich leiten der Sonne ausfetzen, find von einer fehr 
weiisen Farbe, fehn fehr angenehm und lebhaft 
aus, und zeichnen fich durch. aulserordentliche 
Reinlichkeit aus. Das Geficht der Bewohner ift 
falt ganz europäilch.“ — „Die {chénften Sachen 
in den Händen der Einwohner kommen von einer 
in Nordwelt fehr weit entlegnen Infel Fidgi, wo die 
Künfte viel weiter als. auf den Freundichaftsinfeln 
find, obgleich die Einwohner Menfchenfleifch ef- 
fen. Eine doppelte Piroge fegelt von Tongatabou 
mit Südoftwinde 3 Tage, ehe fie diele Infel erreicht; 
beide Infeln fcheinen allo über 100 geogr. Meilen 
von einander entfernt zu feyn; eine ungeheure 
Fahrt für ein Volk, das weder die Magnetnadel, 
noch Inftrumente zum Beobachten kennt, fondern 
auf offenem Mere fich blofs nach der Anficht der 
Sterne richtet.“ 

Die Schiffe verliefsen Tongatabou am ıoten 
April, und fchifften am ı6ten bei Irronan, Anna- 
ton und Tanna, den drei füdlichften der Neuen He« 
briden, vorbei. Die Rauchfiulen, welche aus dem 
Vulkan auf Tanna hervorftiegen, bildeten Wolken, 
die fich bis zu einer aufserordentlichen Höhe erho- 
ben, und erft nachdem fie einen fehr grofsen Raum 
durchlaufen hatten, allmahlig herabfanken, indem 
fie ihre Wärme verloren. In der Nacht wurden 
diefe Wolken durch das lebhafte Licht der glühen- 
den Maffen erleuchtet, die der Vulkan von Zeit zu 
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Zeit aus feinem Innern ausftiels. Am 18. April ent- 
deckten fie früh Morsens in 20° 14° füdl. Breite und 
163° 47° öltl. Länge eine neue Iniel, der Herr La- 
billardiere den Namen Beaupre's Infel siebt, und 
Nachmittags die hohen Berge auf Neu- Caledonien, 
befanden fich am Igten an der Nordoltkiifte diefer 
Infel an derfelben Stelle, wo Cook im Jahre 
1774 vor Anker gelegen hatte, und gingen hier 
am 2often und 2ılten bei der Infel des Obfervato- 
riums vor Anker. 


Abweichungen, beobachtet am Bord der Es- 
pérance: 


‘ney Breite | Länge | Abweichung: öftlich nach 
1793 füdlich /wefil.v.P.| Abendweiten | Azimuthen 
April 
10 20° 177°27°| 9°14! 
4 20 13 | 179 35 9° 16° 54", 
ößl. 
15 | 19 52 | 169 43] 9 47 14” 9 24 52 
16 19 53 | 167 54 | 11 26 14 9 46 12 
20 9} 165 45 | IL 16 19 
19 | 20 10/ 161 59} 11 Ig 4 M. 2 
20 | 20 17 8 54 10 M. |. 


Der General d’Entrecafteaux blieb auf 
Neu- Caledonien bis zum gten Mai. Die Breite des 
Ankerplatzes war 20° 17° 29" füdlich, die Länge 
162° 16/ 28” öftlich, und die Abweichung der Ma- 
gnetnadel an demfelben g° 30° öftlich. Das Ther- 
mometer ftieg am Lande nicht über 25, am Bord 
nicht 
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nicht über 21°, und das Barometer variirte nut 
zwifchen 28” und 1/44, 


„Wir konnten während unfers Aufenthalts “; 
fagt Herr Labillardicre, „uns keine Nachricht 
von dem Schickfale der unglücklichen Seefahrer 
verfchaffen, die wir auffuchten. Und. doch ift eg 
nicht ganz unwahrfcheinlich , dafs fie bei diefem ges 
fibrlichen und beinahe unzugänglichen Lande ihren 
Untergang gefunden haben, da La Péroufe die 
Weltküfte deflelben hatte unterfuchen follen. [Eine 
Piroge, die von der Infel Aouvea, (wahrfcheinlich 
der Infel Beaupre@’s,) mit 8 Mann kam, hatte ein mit 
Bleiweifs und Oehlfirnifs überzogenes Brett, das 
wahrfcheinlich von einem europäilchen Schiffe her- 


a 


rührte.] Es läfst fich nicht ohne Schaudern anda’ 
fchreckliche Schickfal denken, das 
Reifenden bevorfteht, die ein Schiffbruch in die Ge- 
walt der Menfchenfreffer bringt, von denen die 
Küften bewohnt werden.“ Häufig befühlten die Wil- 
den die muskulöfen Arme und Beine der Matrofen 
mit einem Ausdruck von Wohlbehagen und Gier; 
„Ich fah indefs“, erzählt Ar. Labillardiére, „eis 
nen Einwohner ankommen, der den Bauch fchon 
ziemlich gefüllthatte, und doch in unfrer Gegenwart 
noch ein zwei Fäufte grofses Stück eines grinlichen = 
fehr harten Talks (/teatite) afs. Wir fahen in dr 
Folge fehr viele andere, die von diefer Erdein Men- 
ge alsen: Diefe Erde kann ihnen zwar keinen Nah- 
rungsfaft geben, dient aber, das Gefühl des Hungers 
Annal, d. Phyfik, B. 30. St.9. 180g. Si O 
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Sta Cruz. Am 23ften waren fie bei der Infel des 


; bei den Isles de la Delivrunce, und am 27lten bei 
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abzuwenden, indem fie den Magen füllt und die am 
Zwerchfelle befeftigten Eingeweide ausgedehnt er- 
bait; und dadurch ift fie von grofsem Nutzen für 
Leute, die oft lange hungern müffen, weil ihr Bo. 
den fehr unfruchtbar ift, und von ihnen fchlecht 
bebaut wird. Wahrfcheinlich nehmen die Neu- €a- 
ledonier zu diefem Gebrauch den Talk, weil er fehr 
zerreiblich ift, und daher nicht lange in dem Magen 
und in den Eingeweiden verweilt. Kaum folite man 
es glauben, dafs Menfchenfreffer, wenn fie hun- 
gert, zu einem; folchen Mittel ihre Zuflucht neh- 
men. — Einwohnern, die uns um etwas zu effen 
baten, gab ich, da unfre Efswaaren verzehrt wa- 
ren, Stücke grünen fehr zarten Talks, die ich von 
dem Gipfel der Berge mit herabgebracht hatte; ei- 
nige alsen davon bis auf 2 Pfund.“ 
Die Oftfüdoftwinde, die auf dem Gebirge Neu- 
Caledoniens faft unaufhörlich blafen, hemmen den 
 Wachsthum der Pflanzen fo felır, dafs man auf die- 
fen Bergen, die nur 800 Metres hoch find, Bäume, 
die unten fehr hoch werden, nur als Gefträuch findet. 
So. B. wird hier Melaleuca latifolia kaum 13 Fufs 
hoch, indefs diefer Baum auf den Hügeln einé Hö- 
he von 30 Fufs erreicht. “ 
_ Die weitere Fahrt giag von Neu -Caledonien zu- 
_ erft nördlich nach den Infeln der Königin Charlotte. 
Am 2iften Mai befanden fich die Schiffe bei der Infel 


 Wulkans, den Carteret vor 26 Jahren brennend 
gefunden hatte, der jetzt aber ruhte; am 2Ö6ften 
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Neu+Georgien, an deffen füdlicher Küfte fie hin 
fuhren; fie waren am 27{ten bei Cap Philipp, am ze be 


4ten Junius bei Cap Hunter, und am Ttenbeiden _— 
Hammond-Infeln. Hier verliefsen fie Neu- Geor- 
gien und fteuerten nach der Nordküfte von Louifia- 


de, welche fie am 12ten Junius erreichten. Ber. 
25ften Junius erblickten fie die fehr hohe Oftkalte © 
yon Neu-Guinea, und fegelten am 4often um König a 
Williams Cap und durch Dampierre’s Stra/se, wel- i 
che Neu-Guinea von Neu-Britannien trennt; eine __ 
kleine konifche Infel in ihr ftiefs dicken Rauch 
Lava aus, und diefer Vuikan war ein anderer als der, 
den Dampier hier brennend fand, und der jetztin - 
Ruhe war. Sie folgten der Küfte New- Britan- r ; 
niens bis. zum gten Julius, fahen am ııten die Pore- 

lands-Infeln, am ı2ten die Oftlich{fte der Admira- 
lit#ts-Infeln’, am 18ten die Anachoreten, und am 
aten Augult die Infela der Verräther, umfegelten 


am ııten das Vorgebirge der guten Hoffnung auf 


Neu-Guinea, und gingen am 16ten an der Infel 
Waygisu vor Anker. Folgendes find die Abweis 
chungen, welche am Bord der Espérance während 


diefes Theils der Reife beobachtet wurden. u 


„| Breite | Länge | Abweichung: dfilich nach 
1799 füdlich oftl. v. Par. Abendweiten Azimuthen 


Mai 11| 19° 50°| 162° 3’| 9°44/58" | 9°14'36"M 
12} 18 54 | 161 25 | 8 38 56 10 12 54M 
13} 18 31 !ı6ı 6|10 4 32 9 
14,17 39 | 161 7 | 9 32 24 9 4 
20' 11 16 | 163 32 | 9g 43 40 9 
sıl 10 57 | 163 40 | g 18 46 
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| Breite | Länge | Abweichung: öftlich nach 
1793 füdlich löftl,v. Par.) Abendweiten | Azimuthen 
Mai 23 10°38' 163° 21‘| 10° 12‘ 16” 9°36! 16“ 
Dr 29, 9 54 159 8 | 9 14 54 8 49 36 
. Jun. 110 7 158 9 8 54 ı2 8 52 18 
Bi be 8 154 49 | 8 12 47 M. | 7 48 54 
30 154 38 | 8 14 18 736 4 
Od sats) “= 152 15! 8 38 54 8 39 58 
20 9 46 149 22| 7 8 19 736 M 
yu 22 8 15 149 — | 7 36 44 7 18 4 
AA 2 23| 8 16 148 17 6 54 48 6 34 r 
24 8 17 147 23 | 7 38 44 646 
29. 79 145 52} 634 M.|6 12 
1515 146 53 | 6 43 636 M 
31447 147 54 | 6 14 55 6 34 
1442 149 9 | 6 22 54 644 M 
‚8 4 23 149 20 6 42 34 6 38 M 
9} 3 47 149 19} 6 54 4 6 32 
4) 1 6 145 42 542 
19.044 «| 143 3| 4 54 37 6h q 
21] 0 42 143 2] 3 38 19 438 
22] 0 44 142 54 | 4 18 17 M. | 3 59 
23} 0 14f | 142 26 | 4 32 54 414 MM 
o 3n.| 140 36] 4 :8 47 4 8 M 
o12f. | 139 13] 4 18 M 
o of. | 13810] 3 4 36M. 
o 8f. | 137 56 | 3 38 19 3 33 
o 6f. ] 134 51 28 — 2 18 48 
o 61. | 134 30] 248 9 2 24 58 
|o ıgn. | 132 37 | 1 36 44 
2 Oo 9n.| 131 56] 2 38 14 2 49 36 
1 48 36 24 18 
1 38 44 
0 44 48 
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Der Ankerplatz der Schiffe an der Infel Way- 
giou, zwifchen ihr und einer fehr kieinen Infel 
Boni, lag unter 0° of 38” füdl. Breite und 128° 
55‘ öftl. Länge. Die Abweichung der Maguetnadel 
betrug hier 1° ı4’öftlich. Das Barometer variirte 
nur von 28” bis ag’ 

Die Einwohner verkauften ihnen Schildkröten, 
die gröfsten Theils auf den Be 
waren; mehrere diefer Schildkröten wogen 200 bis __ 
250 Pfund; „nachdem man ihnen den Kopf abge- 
fchnitten hatte, fuhren fie noch fort zu gehen, ıneh- 
rere Stunden lang.“ In den Wäldern gab es viele 
wilde Hähne; die Hühner waren fchwarz und nicht =— 
viel grölser als Rebhühner, und doch legten fe =. 
Eier, doppelt fo grofs als die unfrer Hühner. Hier = 
und da fanden fich in den Wäldern wilde Orangen 
bäume. B- 
Die Schiffe verliefsen Waygiou am 2§ften Au # 
guft, und fegelten längs der Nordküfte und um die 
weltlichfie Spitze der Infel herum nach der Infel 
Bourou, welche fie am 4ten September erreichten, — 
und wo fie auf der Rhede, 4} Stunde von dem Fort _ 


der Holländer, neben dem malayifchen Dorfe Cayew 


9 
li, die, Anker fallen liefsen. nel 
= 


M 
M 
M 
f 
4 
* 
% 
XU 


28 | 0° 4n.| 129°! 7 
29 jo 7 f.| 128 33 | © 44 12 
: 30 jo 34 127 24 0°48! 14" 
o 2 


7 ftellt wurden, gaben die Breite 3° 21° 54° füdlich, 
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Breite | Lange Abweichung nach 


1793 | füdlich löfll.v.Par.| Abeudweiten | Azimuthen 


Aug. ößllich 


1° Bf 


56 | 12714] 034 18 M. | o 14 48 


weßftllich | 
312% 125 48! o 8 48 M.lo 6 44 
413 18 125 22} o 8 44 


Die aftronomifchen Beobachtungen, welche zu 


.2 |2 15 | 126 29] 0 46 8 4 


Lande auf der Infel Bourou im Dorfe Cayeli ange 


die Länge 125° 1/ 6” öftlich von Paris, und die 
Neigung der Magnetnadel 20° 30°. Die Abwei- 
chung war am Bord des Schiffs 0° 54 weftlich. Der 

. = höchfte Thermometerftand war am Bord 23°, zu 
Zr IN Lande 25°,3 R. Das Barometer variirte nur zwi- 
Jehen 28“ 1 und 2”, In den Syzigien tritt 
1 die höchfte Fluth um 113 Uhr ein, und fteigt auf 


2 Meétres fenkrechter Höhe. — Die Teck Baume er- 


reichten hier eine Höhe von 120 parifer Fufs. Auf 
; den Hügeln wächft Melaleuca latifolia in Menge, 


: 7 aus deffen Blättern der holländifche Refident aus ei- 
> _ ner grofsen Blafe jährlich eine Menge Cajeputöhl 


überdeltillirte. Diefe Infel liefert mehrere Holzar- 
ten, diein China theils zum Fourniren, theils als 
 Farbehalzer gefucht werden. Aufserordentlich häu- 


~ 


4 
| 

fig find in den Wäldern Papageien, Hirfche, Rehe, 

und mehrere Arten wilder Schweine; auch fehlt es 


en 


nicht an giftigen Schlangen. „Obgleich wir noch 
nicht in der Regenzeit waren, fo fammelten fich 
doch faft alle Abende Gewitter um die hohen Berge 
an, und brachen des Nachts unter heftigem Don- 
per aus. “ 

Am 16ten September 1793 lichteten fie die An- 
ker und befanden fich am 22ften an dem Eingange 
in die Stra/se von Bouton. Roffel, der das Com- 
mando hatte, da Dauribeau krank war, brach- 
te bis zum 2often mit einem fruchtlofen Verfuche 
hin, durch die Meerenge zu fegela, die Pangefani 
von Celebes trennt, {und mulste dann doch durch 
die Strafse von Bouton gehen, deren Ende er erft 
am 7ten October erreichte, weil man jede Naclıt 
und häufig auch des Tages vor Anker liegen mufste. 
Sie ankerten bis zum gten bei dem Dorfe Bouton 
auf der gleichnamigen Infel, (in 5° 27/18” füdl. 
Breite und 120° 27° öftl. Länge,) deren Sultan ein 
Verbündeter der holländifchen Compagnie ilt; die 
Fluth ftieg in der Zeit der Syzigien in diefer Bucht 
2 M£tres hoch. — Sie durchfchifften am IıIten 
die Meerenge vor Salayer, ankerten dann mehr- 
mahls, zuletzt am Igten an der Külte von Madura, 
harrten dort lange auf Erlaubnifs, in die holländi- 
{che Niederlaffung Surabaya auf Java einzulaufen, 
und gingen endlich am 2§{ten October 1793 in die- 
fem Hafen vor Anker, wo der commandirende 
Schiffslieutenant Dauribeau den gröfsten Theil 
der Mannfchaft der Expedition den Holländern in 
die Kriegsgefangenfchaft übergab, und die beiden 

. Schiffe der holländifchen Compagnie verkaufte, Br 
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We. Auf diefem letzten Theile der Reife find am 
Bord der Espérance die folgenden Abweichungen 
beobachtet worden: 
Breite Linge | Abweichung: weftlich nach 
1793 füdlich !öfll.v.Par.| Abendweiten { Azimuthen 
"Sept. 
| 2° Go! | 1°36" 18" 
38 |2 5 | 124 9 | 217 42 0° 18’ 44“ 
one öft lich 
u 3 28 122 55 |o 13 I9 a 18 47 
20 | 3 29 | 123 20 | © 36 38 o 22 10 M, 
weft lich 
at 15 |12237|o 438 M. | 18 36 
. 22 4 18 122 31043 48 o 12 16 M, 
23 |4 19 | 12t 39] © 41 39 
je rT 24 14 22 121 8 o 16 36 
o 34 42 
27 o629 
28 14 39 1046 35 M. |o48 34 
16 37 1026 ı8 o 34 52 
30 |4 3 120 46 | o 46 54 M. 
Octob 
io [5 28 120 44 | o 18 37 
12 15 48 | 119 39! 0 29 44 t 19 34 M, 
13 6 117 25 | 0 37 46 1 58 52 M, 
14 6 ı7 16 3! 0 18 36 1 56 38 M, 
+ 5 54 4 OG o 56 44 M, 
16 | 5 45 | 113 43! 0 36 24 22 
17 6 19 ı1245lo3 6 I 
18 6 53 111 57 | ı 18 46 
20 55 iit 0,134 18 
ot 6 57 110 49 | 1 25 48 
22 16 8 | — 
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Die Stadt Surabaya, eine der vornehmften Nie- 
derlaffungen der Hollander auf Java, liegt am nörd- 
lichen Ufer des öltlichften Theils der Infel unter 7° 
14/ 28° füdlicher Breite und 110° 35° 43 öftlicher 
Länge. Die Abweichung der Magnetnadel war dort 
2° 31° 14‘ weftlich, und die Neigung 25°. *) 
„Ich fah in den erften Tagen unfers Aufenthalts “, 
fagt Herr Labillardiere, „zu meiner Verwun- 
derung das Thermometer auf 27° fteigen; diefe au- 
fserordentliche Hitze war aber nur von kurzer 
Dauer, denn die Veränderung des Mouffons, wel- 
che im Anfange Novembers eintrat, erzeugte lange 
Zeit über, befonders Nachmittags, ftarke Regen- 
giiffe, welche die Atmofphire fo abkühlten, dafs 
das Thermometer während der' heifseften Tageszeit 
nur 22° bis 23° zeigte.“ — Es wurden ihnen bei 
einem javaifchen Gaftmahle fehr dünn gefchnittene 
und an der Sonne gedörrte Scheiben von Pferde- 
fleifch und Baffelfleifch vorgefetzt, die fich fchon 
6 Monate gehalten hatten. Auf den Märkten meh- 
rerer Dörfer fahen fie ganze Läden voll kleiner fla- 
cher viereckiger Kuchen von röthlichem Letten, 
wovon die Einwohner kleine Mengen kauen; der 
einzige Gebrauch, den fie davon machen, Den 
Indigo bauen auf Java vorzüglich die Chinefen; die 


*) Nach der Beobachtung des Herrn de Roffel, 
(Annalen, XX, 206,) betrug zu Surabaya in 7? 
34° 23” füdlicher Breite und 110° 21° 28” öllicher 
Lange von Paris, die Neigung 25° 40° 12", 

Gilbert, 
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Javaner auch den Rhicinus communis, um aus dem 

a 2 2 Samen Brennöhl zu fchlagen. Auf den Bergen von 
Paffewan zieht man Weizen und alle europäifche 
E= Fruchtbäume. Auf den Höhen bemerkteHr. La- 
uk: billardiére häufig eine grofse Menge abgeltor- 
_bener Cocusbäume; die Einwohner fagten ihm, der 
Blitz habe fie getroffen und getödtet. „In der 
That müffen diefe hohen, ifolirten und fehr faftrei- 
j chen Baume dem Blitze ganz vorziglich ausgefetzt 
es q feyn.“ Eine Schlange vom Gefchlechte Boa con- 
u  fürictor war 10 Metres lang, und hatte in ihrem 

_ Bauche ein junges Reh, das 21 Pfund wog. 

Ku Der Aufenthalt in Batavia ift für die meiften 
‘Europäer fo fchädlich, dafs von den Soldaten, die 
aus Europa dahin gebracht werden, in der Regel 
90 von roo während des erften Jahrs fterben. Nicht 
ganz fo grofs ift die Sterblichkeit unter den übrigen 
Europäern, die fich mehr Bequemlichkeiten ver- 

- fchaffen können. Zur Zeit der Ebbe wird in den 
_ vielen Kanälen der Stadt der fchwarze Schlamm- 
-boden trocken, und haucht in der Sonnengluth die 
fo tödtlichen Miasmen aus. Die ftehenden Morälte 
unweit der Stadt find lange nicht fo gefährlich. 
Sie werden von verfchiedenen Arten von Wafler- 
pflanzen fo dicht bedeckt, dafs fie üppigen Wiefen 
gleichen. Befonders find es die an ihrer Bafis mit 
 Luftgefäfsen verfehenen fchwimmenden Blätter der 
Picfia firatiotes, welche die fchädlichen Miasmen, 
die aus dem Schlamme hervorfteigen, in grofser 
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Menge einfaugen, und mit Hülfe der Sonnenftrah- 
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m len in athembare Luft verwandeln; fie widerftehex 
nm dem Verderbnifs der ftehenden Gewäller fo mache 
1e tig, dafs Fifche in wenig Waffer, worin fie nach 
L= einigen Tagen fterben würden, fehr lange leben 
r- können, :wenn man die Oberfläche deffelben mit 
er diefer fonderbaren Pflanze bedeckt, deren Fufs nur 
r ı Quadratdecimetre im Durchfchnitt hat. *) 
i- Auf der Rückreife nach Frankreich fah Herr 
at Labillardiére um25° nördlicher Breite und 31° 
ae weltlicher Lange das Meer 200 geogr. Meilen weit 
m mit einer ungeheuren Menge Meergras von der Art 
Fucus natans bedeckt. Diefes deutet, fagt er, auf 
n fehr ausgedehnte Untiefen, auf denen diefes Meer- 
e gras entlteht, und welche die Nachforfchung der 
1 Seefahrer verdienten. 
it 
2 *) Ein fehr interellanter Gegenftand für eudiometri- 
! {che Unterfuchungen, die, fo viel ich weils, dare 
é über noch nicht angeftellt find, ‚Gilb. 
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die Farbenzerftreuung im menfchs 
lichen Auge, 


* 
vom val 
Dr, M OLLWEI DE 
aw in Halle. or 


on 
(Vorgelefen in der hallifchen naturforfch. Gefellfchaft.) 


I. E; ift bekannt, dafs die Glaslinfen, welche wir 
als Brenngläfer und als Objective in Fernröhren 
gebrauchen, einer doppelten Abweichung unterwor- 
fen find, deren eine die Abweichung wegen der 
Kugelgeftalt heifst, und darin befteht, dafs die 
Linfe nicht alle von Einem Punkte ausgehende und 
auf die Vorderiläche fallende Strahlen wieder in ei- 
nen einzigen Punkt vereinigt, fondern diejenigen, 
welche um die Mitte auffallen, in einen grölsern 
Abftand von der Hinterfliche zufammenbringt, als 
die näher am Rande auffallen. Die andere nicht 
minder beträchtliche Abweichung, welche man die 
Abweichung wegen der Farbenzerftreuung nennt, 
rührt daher, dafs jeder Lichiftrahl, welcher nicht 
ungebrochen durch die Linfe geht, in mehrere 
Farbenftrahlen zerfpalten wird, die dann eben fo 
viele verfchiedene  Vereinigungspunkte hinter der 
Linfe geben, von denen der Vereinigungspunkt der 
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rothen Strahlen am weiteften, der der violetten aber 
am nächften hinter die Linfe fällt. 

2. Man kann fich von beiden Abweichungen 
nicht beffer belehren, als durch die zur Erforfchung 
derfelben von Briffon mit dem Trudaine’/chen 
Brennglafe angeftellten Verfuche, welche in den 
Memoires de Paris von 1774 aufgezeichnet find. 

Als diefe Linfe nämlich mit Wachsleinwand, in 
deren Miite eine kreisférmige Oeffnung von 6 Zoll 
im Durchmeffer ausgefchnitten war, bedeckt wur- 
de, fo war die Brennweite Io Fufs 11 Zoll 5 Li- 
nien. Bedeckte man aber die Mitte nach und nach 
mit immer grölsern Kreifen von Wachsleinwand, fo 
dafs nur immer kleinere Theile des Randes dem 
Durchgange der Strahlen offen blieben, fo vermin- 
derte fich die Brennweite immer mehr, bis Ge end- 
lich, als man nur noch einen runden Streifen von 6 
bis 7 Linien frei gelaffen hatte, 10 Fufs o Zoll 6 Li- 
nien betrug. Die um die Mitte auffallenden Strah- 
len vereinigten fich demnach um 10 Zoll 11 Linien 
weiter hinter der Linfe, als die am Rande auffallen- 
den. Dies war das Refultat in Anfehung der Ab- 
weichung wegen der Kugelgeftalt. 

Was die Abweichung wegen der Farbenzer- 
ftreuung betrifft, fo fand fich die Brennweite fir 
die rothen Strahlen 10 Fufs 3 Zoll 113 Linie, für 
die violetten aber g Fufs 6 Zoll 45 Linie, alfo jene 
um g Zoll 7 Linien gröfser, als diefes 

3. Die Kryftalllinfe des Auges verhält fich im. 
Ganzen wie eine auf beiden Seiten convexe Gla» — 
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linfe. So'wie diefe von Gegenftänden, welche fich 


vor il in einer grölsern Entfernung als die Brenn- 
weite befinden, in einem durch jene Enifernung 
und die Brennweite beftimmten Abftande von der 
Hinterfläche deutliche, aber umgekehrte Bilder 
macht; fo entwirft auch die Kryftalllinfe von fol- 
chen Gegenftänden, welche in der Weite des deut- 
lichen Sehens vor dem Auge befindlich find, nette, 
aber umgekehrte Bilder auf der Netzhaut. Es ent- 
ftelıt alfo fehr natürlich die Frage: ob bei der Kry- 
ftalllinfe unferes Auges gleichfalls die Abweichun- 
gen wegen der Kugelgeftalt und wegen der Farben- 
zerltreuung, wie bei den Glaslinfen, vorkommen. 
In Anfehung der erften fällt die Antwort verneinend 
aus, indem dadurch, dafs die Kryltalllinfe nach 
dem Rande zu an Dichtigkeit abnimmt, die Abwei- 
chung wegen der Kugelgeftalt aufgehoben wird. 

4. Was die Frage nach der Abweichung wegen 
der Farbenzerftreuung betrifft, fo fcheint es, als müf- 
fe ebenfalls darauf eine verneinende Antwort gege- 
ben werden, indem wir mit gefunden Augen in den 
gewöhnlichen Umftänden die Gegenftande nicht mit 
farbigen Rändern umgeben wahrnehmen, welches 
der Fall ift, wenn wir fie durch ein Prisma oder 
ein gewöhnliches Fernrohr betrachten. Allein es 
fcheint in der That nur fo, und fowohl Theorie 
als Erfahrung vereinigen fich dahin, dafs das Auge 
nicht farbenlos oder achromatifch ift. 

5. Der theoretifche Grund für den nicht far- 
benlofen. Bau on Auges, welchen {chon der be 
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rühmte Künftler Dollond dem D. Maskelyne 
angegeben hat, *) ilt, dafs die Brechungen eines 
Strahls im Auge alle nach einerlei Seite gefchehen, 
oder dafs der Strahl bei jeder neuen Brechung in 
den drei verfchiedenen Feuchtigkeiten des Auges 
ftärker nach der Achfe des Auges gelenkt wird. 
Sollte die Farbenzerftreuung aufgehoben werden, 
fo müfste der Strahl wenigitens ein Mahl von der 
Achfe abgelenkt werden, wie bei den Objectiven 
der achromatifchen Fernréhre gefchieht, in deren 
Verbindung fich daher alle Mahl eine Hohllinfe be- _ 
finden mufs. Dafs aber eine folche Ablenkung deo _ 
Strahls von der Achfe im Auge Statt finde, haben 
wir nicht den geringften Grund zu vermuthen. 
Zwar meint der nun verftorbene Hube in feinem 
trefflichen Unterricht in der Naturlehre, **) das 
zwifchen der Kryftalllinfe und der gläfernen Feuch- ered 
tiskeit fich ein Raum befinden möchte, welcher 2 
mit Luft oder einer ändern Flüffigkeit von geringe- 17 
rer brechenden, aber ftärkerer farbenzerftreuenden 
Kraft, als die Kryftalllinfe, angefüllt fey. Wäre 
folches der Fall, fo könnte allerdiags, da u 
figkeit die Geltalt eines concav-convexen Glafes, 
welches das Licht eben fo, wie eineHohllinfe bricht, 
haben würde, die Farbenzerftreuung dadurch ge- 
hoben werden. Allein da bei einem concav-conve- 


*) Philofoph. Transact., Vol.LXXIX, p. 256. Gren’s 
Journal der Phyfik, B. 2, S. 372. rt 


**) Th. 3, S, 405 der zweiten Ausgabe. oe # 
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xen Glafe die Dicke nach dem Rande zu wächft, fo 
miifste jener zwifchen der Kryltalllinfe und dem 
Glaskörper befindliche Raum, wenn er um die 
Mitte auch noch fo dünn wäre, doch bei der Zer- 
gliederung des Auges wahrgenommen werden. Nun 
aber geben die genaueften Zergliederungen auch 


nicht die geringlte Spur von einem folchen Zwi- 
fchenraume, folglich hat Hube’s Hypothefe gar 
nichts für fich, und mufs allo verworfen werden. 
Ich bemerke noch, dafs die Berechnung des Weges 
h der Lichtitrahlen durch das Auge, wobei folche un- 
mittelbar aus dem Kryftalle in die Glasfeuchtigkeit 
überzugehen angenommen werden, gleichfalls der 
Hube’fchen Hypothefe nicht günfiig if. Denn 
diefe Berechnungen ftimmen nahe genug mit der 
Erfahrung zufammen, indem fie den Sitz der Bilder 

von folchen Gegenitänden, deren einzelue Punkte 

parallele Strahlen auf das Auge fenden, auf die 
- Netzhaut bringen, *) wohin fie auch, wie aus dem 
Gebrauche der convexen Glafer fiir weitfichtige und 

Ber der der concaven für kurzfichtige erhellt, bei guten 
Augen fallen; bei der Annahme der Hube’fchen 
Hypothefe würden dagegen diefe Bilder durch die 


1 Wirkung der Flülügkeit in dem concav-convexen 
Raume 
Martin’s New Elements of Optics, Part. V, p.30 
and following. Eben deffelben Philofophia Britta- 


ep nica, Th. IH, $. 35, 36 der deutfchen Ueberfet- 

tung, Priefiley’s Sejihichte der Optik, Th. Uy 

5.465, 466 der Kligel’ {chen ‚Bearbeitung. 
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Raume weiter hinausgebracht werden. Man darf 
daher diefe Hypothefe, ohne die Erfahrungen 2 2 


Abmeffungen über den Bau des Auges umzuitolsen, a 


6. Zu diefen theoretifchen Gründen für den 
nicht farbenlofen Bau des Auges kommen nun noch 
Erfcheinungen, welche fich nicht wohl anders er- 
klären laffen; als wenn man annimmt, das Auge 
fey nicht achromatilch. Diele Erfcheinungen kom- 
men auf folgende hinaus: Man faffe die horizontale 
Sproffe eines Fenfters, hinter welchem fich derHim- __ 
mel rein zeigt, ins Auge, halte dicht vor das Auge 
die Hand oder fonft einen undurchfichtigen, gerad- — 


er 
Pr 


linig begränzten Körper, und bewege dielen fo lan- _ 
ge herab oder herauf, bis der zwifchen ihm und 


der Sproffe gefehene helle Theil des Fenfters nut 
einige Linien breit erfcheint! man wird alsdann an 
beiden Seiten der Fenfterfproffe, oder an den Grän- = 
zen des Hellen und Dunkeln, fehr fchmale Far- 
benfäume gewahrt werden. Hat man das Hinder- 


nils von oben herab vor das Auge gebracht, fo heht _ 


einem gelben Rande eingefafst, an welchem fich re 
noch ein fchmaler rother Streifen hinzieht. In im 
umgekehrten Falle, wenn nämlich das Auge von uns | 
ten herauf durch das Hindernifs zum Theil bedeckt 
worden ilt, zeigen ich die Farbenfäume umgekehrt P\ 
Aehnliche Erfcheinungen haben Statt, wenn man 
eine verticale Fenfterf{proffe betrachtet, während das 
Annual, d, Phyfik. B.30. $t.z. J. 1808, St, 


man die Sprofle oben mit einem blauen, unten mit 
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Auge nach und nach entweder von der Rechten zur 
Linken oder umgekehrt bedeckt wird. 

Diefe Erfcheinungen find denen, welche man 
wahrnimmt, wenn man diefelbe Fenfterfproffe mit 
einem vor das Auge gehaltenen Prisma, deffen bre- 
chender Winkel, nach unten oder oben, zur Lin- 
ken oder Hechteri gekehrt ift, zu ähnlich, als dafs 
diefe Aehnlichkeit nicht fogleich auffallen follte. 
Die Frage iftnan, ob die Urfache in beiden Fällen 
diefelbe, d. h., Zerlegung des Lichts durch die 
Brechung ift? 

7. Um hierüber entfcheiden zu können, wols 
len wir einmahl annehmen, dafs die Farbenzer- 
ftreuung, welche bei jeder Brechung des Lichts 
durch keilartige Körper, alfo auch in der obern und 
untern Hälfte der Kryftalllinfe des Auges Statt hat, 
richt aufgehoben werde, ind fehen, was unter fol- 
chen Umftänden, wie die vorigen bei Erfcheinung 
der farbigen Ränder an den Fenfterfproffen find, 
erfolgen mufs. 

Zu dem Ende fey CN«dO, Taf. III; Fig. 1, der 
verticale Durchfciinitt eines Auges, vor welchem 
in der Durchfchnittsebene fich die zur Hälfte halle, 
zur Hälfte dunkle, und in ihrer Mitte auf die Au 
genachfe CD fenkrechte, gerade Linie AB in éini- 
ger Entfernung befinde. Bekanntlich ift das Bild 
der AB gleichfalls eine auf die Augenachfe fenk- 
rechte Linie da, von der die eine Hälfte db, das 
Bild von DB, über, die andere da aber, das Bild 
von DA, unter die fall. 
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Es fey nun zuerft AD der helle, DB der dunkla 
Theil des Objects, und es feyen DE, DF die äufser- 
ften der Strahlen, welche der an der Gränze des Hel- 
len und Dunkeln liegende Punkt D durch die Pupille 
auf dieKryftalllinfe fchickt. Jeder der Strahlen DE, 
DF, fo wie auch die zwifchen, ihnen auffallenden, 
werden durch die Brechung in mehrere Farbenftrahe 
len zerlegt, von denen fich die violetten injl, die grii- 
nen ind, alfo die blauen zwifchen J und d, dierothen 
in K hinter der Netzhaut, mithin die gelben in einem 
Punkte zwifchen d undK vereinigen. Können nun 
die Strahlen ungekindert fo wohl durch den obern 
als untern Theil der Kryftalllinfe gehen, fo wird 
die Linie GH kaum anders als weils gefärbt feym. 
Denn da über der ganzen GH rothes und violettes, 
über einem Theil derfelben aber, von der Mitte & 
aus, zu beiden Seiten derfelben, gelbes und blaues 
Licht verbreitet ift, auf die Mitte d endlich grünes 
Licht fällt, fo entfteht in der"Mitte @ eine Mifchung 
aller Farben oder Weifs, über und unter der Mitte, 
zwifchen G und d und d ung H, eine Mifchung}aller 
Farben aufser der grünen, welche nach Newton’s 


Regel *) ein mattes Weils giebt, an den Gränzen 


G und H aber eine Mifchung von Roth und Violett, 
woraus ein ins Röthliche fpielendes’ Violett wird, 


welches indefs als eine {chwache Farbe, bei hinläng- 
licher Helligkeit auf dem Boden des Auges, nicht 
wahrgenommen:wird, Ueber diefs rührt das um 


*) Optice, Lib. 1, Pars il, Propof, VI, Bin 
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die Mitte d befindliche viel dichtere Licht das Auge 
weit ftärker als das an den Gränzen G und H bei 
weitem minder dichte, wödurch der Eindruck des 
letztern ebenfalls noch gefchwächt wird. 

Man fetze aber jetzt, dafs das Hindernifs LM 
vor das Auge gebracht fey, weiches die von D durch 
den obern Theil der Kryftalllinfe gehenden Strah- 
len und feibft einen Theil derer, welche um die 
Mitte auffallen, auffängt. Es fehlen nun vonG bis d 
die rothen, bei dein ‘Theil der grünen, auf einem 
Stücke der dG aber von dan die gelben, ferner von 
d bis H die violetten, und auf einem Stücke der dH 
von d an die blauen Strahlen, welehe vorhin durch 
die Brechung des Lichts in dem obern Theile der 
Kryftaillinfe dahin fielen, Daher fällt jetzt auf die 
ganze Gd violettes, auf ein Stück derfelben aber 
bis d blaues, auf d grünes, auf einStück der dH von 
dan gelbes, auf die ganze dH aber rothes Licht. 
Folglich ift die Linie GH bei G violett, zwifchen G 
und d blau, bei d weils, zwilchen d und H gelb, end- 
lich in H roth gefärbt. Da nun die übrigen Punkte 
des lichten Theils DA des Gegenftandes eben fol- 


che gefärbte Linien, wie GH geben, welche von d. 
oberwärts und zum Theil in und über einander fal-, 


len, fo entfieht dadurch in den Punkten des Bildes 
da eine Milchung aller Farben, allo Weifs. Weil 
hingegen die Punkte des Theils DB wenig oder gar 


kein Licht auf db fchicken, alfo nach G und et-, 


was abwärts weiter keine Farbenftrahlen fallen, 
als die violetten und blauen, fo wird der helle Theil 
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des Gegenftandes AD von dem dunkeln DB durch 


einen oben blau, unten violett gefärbten Fleck ge- 


trennt erfcheinen. Ift dagegen das Hindernifs 
fo vor das Auge gebracht, dafses die Strahlen auf- 
hält, welche durch den untern Theil der Kryftall- 
linfe gehen, fo ift die Ordnung der Farben in der 
Linie GH folgende: Roth, Gelb, Weifs, Blau und 
Violett. Die beiden letztern Farben werden zu Weils 
durch die von den übrigen Punkten der DA hinzu- 
kommenden entgegengefetzten Farben, die beiden 
erftern aber bleiben aus Mangel folcher entgegenge- 
fetzten. Daher erfcheint in diefem Falle det helle 
Theil des Objects yor dem dunkeln durch’ eine oben 


gelb, untea roth gefarbte Stelle getrennt. 


Man wird nun leicht auf den Erfolg fchliefsen 
können, wenn der dunkle Theil des Objects der 
obern, der helle aber der untern Hälfte des Auges Put 
zugekehrt il. Man darf zu dem Ende die “i 


nur umwenden, oder fich folche umgekehrt vor- 


- 


ftellen. Es ergiebt fich alsılann, dafs, wenn dabei ; 
die obere Hälfte des Auges bedeckt wird, der dunk- 
le Theil des Objects von dem hellen durch einen _ 
oben roth, unten gelb gefärbten Strich getrennt er- | 
fcheint, dagegen durch einen oben violett, unten 
blau gefärbten Strich, wenn die untere Hälfte des 


Auges bedeckt worden ilt. 5 


In allen Fällen wird die geringe Helligkeit auf — x 
dem Boden des Auges, welchen: fo viel Licht ent- 
zogen ilt, dazu beitragen, dais die Farben wahr- \ 
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genommen werden, das Violett etwa ausgenom- 
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men, welches an hich fehr fchwach ift. 

8. Will man das Vorige zur Erklärung der Er- 
fcheinung der farbigen Ränder an einer horizonta- 
len Fenfterfproffe anwenden, fo darf man fich die- 
felbe mit den fie auf beiden Seiten umgebenden 
Theilen des Fenfters nur aus unzählig vielen neben 
einander liegenden verticalen Linien zufammenge- 
jetzt vorftellen. Eine jede diefer Linien befteht 
alsdann aus drei Theilen, nämlich aus zwei hellen, 
welche den dritten dunkeln umgeben. Vermége 
des Obigen mufs nun, wenn die obere Hälfte des 
Auges bedeckt wird, an der Gränze des obern hel- 
len und des dunkeln Theils jeder Linie eine blau 
und violett gefärbte Stelle erfcheinen, an der Grane 
ze des dunkeln und des untern hellen Theils aber 
eine roth und gelb gefärbte Stelle gefehen werden, 
Dadurch wird alfo in den neben einander liegenden 
Linien oben an der Sproffe ein blauer und violetter, 
unten aber ein rother und gelber Saum entftehen, 
Und eben fo fchliefst man leicht, dafs, wenn die 
untere Hälfte des Auges bedeckt wird, oben an 
der Sproffe ein gelber und rother, unten aber ein 
violetter und blauer Saum fich zeigen mafs, 

Vergleicht man diefe Refultate mit den oben an« 
gegebenen Erfcheinungen der farbigen Säume an ei- 
ner horizontalen Fenfterfproffe, fo findet man bei- 
de völlig übereinftimmend. Es bleibt demnach wohl 
keinem Zweifel unterworfen, dafs die Farbenzer- 


ftreuung im Auge niche aufgehoben ‚werde, und 
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unter Umftänden allerdings Einfufs auf die Art, wie 
wir die Gegenftände fehen, haben könne. 

g. Ich habe diefe Erfcheinungen der farbigen 
Ränder ohne Prisma, weiche, fo viel ich weils, 
Herr Dr. Nordhof zuerft ia Voigt’s Magazin 
befchrieben hat, {chon ein Mahl in den Anualen der 
Phyfik, nämlich B. XVII, St. 3, aus der im Auge be- 
wirkten und nicht aufgehobenen Farbenzerfireuung 
hergeleitet, allein mich dort begnügt, blofs die Ueber- 
einftimmung mit den Farbenrändern, welche man 
durch ein Prisma lieht, zu zeigen. Ich habe fie aber 
nochmabils nach Anleitung Newton’s in den Lece. 
optic., Pars Il, Sect. II, p. 253—265, des 2ten 
Bandes der Genfer Ausgabe von den Cpusculis, aus- 
führlich vornehmen, und unmittelbar aus Betrach- 
tung der Art, wie das Licht im Auge gebrochen 
wird, ableiten wollen, um zugleich ein Paar 
Schwierigkeiten, welche die gegebene Erklärung. 
zu drücken fchienen, zu heben, und zu zeigen, 
dals die Farbenfäume nicht durch Beugung, allo 
nothwendig durch Brechung ent{tehen. 

Die eine jener Schwierigkeiten glaube ich u 
durch hinlänglich gehoben zu haben, dafs ich den — = 
Unterfchied deutlich dargelegt babe, welcher hei 
chen der Farbenverhreitung auf der Netzhaut bei 
ganz freiem und bei halb bedecktem Auge Statt = 
findet. Die andere Schwierigkeit erregte der an 
dem Rande der Hand oder des Hinderniffes, wo- 
mit das Auge bedeckt wird, fich zeigende Far- 
benfaum, Allein diefes ift in der That unter der 
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obigen Erklärung begriffen, nach welcher alle Mahl 
an der Gränze des Hellen und Dunkeln bei halbbe- 
decktem Auge ein folcher Farbenfaum erfcheinen 
mufs, folglich auch an der fcheinbaren Gränze des 
Feniters und der Hand oder des Hindernilfes. 

Sollen die Farbenläume an der Fenfterfproffe 
durch Beugung entftehen, fo ift entweder die Beu- 
gung an beiden Rändern der Sprolfe oder an dem 
Rande des vor dem Auge befindlichen Hinderniffes 
und dem ihm zugekehrten Rande der Sproffe die 
Urfache, nicht aber die Beugung an dem Ranile des 
Hinderniffes allein, weil in diefem Falle keine far» 
bigen Säume lichtbar feyn würden, wie aus New- 
ton’s Optik, Lib. IIL, Obferv. 5, vergl. mit Ob» 
ferv. 7, erhellt, 

Nimmt man alfo zuerft an, die Farbenfäume 
entftehen durch die Beugung an den Rändern der 
Sproffe, dafs alfo das Hindernifs vor dem Auge zu 
weiter nichts diente, als den Boden des Auges 
dunkler zu machen, fo mülsten wir in einem wenig 
erleuchteten Zimmer die Farbenläume an der Sprof- 
fe auch mit unbedecktem Auge wahrnehmen, wel. 
ches aber nicht der Fall ift. Ferner mülsten die 
Säume zu beiden Seiten der Sproffe einerlei Farben 
zeigen, wie aus den Verfuchen über die Beugung 
des Lichts an dunkeln Körpern folgt, welches 
gleichfalls nicht der Fall if. Folglich ift nicht die 
Beygung des Lichts an den Rändern der Sproffe 
die Uriache der Farbenfäume, womit diefe umge» 
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Setzt man aber zweitens, die Farbenfäume ent» 


ftehen durch die Beugung des Lichts an dem Rande 
des Hinderniffes und dem diefem zugekehrten Ran- 
de der Sprofie, fo folgt auf der Stelle, dafs an dem 
von dem Hinderniffe abgekehrten Rande der Sprof- 
fe kein Farbenfaum erfcheinen kann, welches aber 
der Erfahrung widerfpricht. Ferner giebt das 
Licht, welches zwifchen zwei Rändern abgebogen 
wird, immer einen Schatten, an welchem zu bei- 
den Seiten mehrere farbige Säume fich zeigen, de- 
ren Farben in gleichen Abftänden von der Mitte des 
Schattens diefelben find. Aber bei der Erfcheinung 
der Farbenfäume an einer Fenfterfproffe nimmt man 
weder einen Schatten auf dem zwifchen der Sproffe 
und dem Hinderniffe gefehenen Theile des Fenfters 
wahr, noch find die Farben an den Rändern der 
Sproffe und des Hinderniffes in gleichen Abftänden 
von der Mitte des zwifchen ihnen erfcheinenden 
Theils des Fenliers dielelben. Folglich ift auch 
nicht die Beugung des Lichts an dem Rande des Hin- 
derniffes und dem ihm zugekehrten der Sproffe die 
Urfache von diefen wahrzunehmenden Farben- 
fäumen, 

Da alfo erwiefen ift, dafs die Beugung in kei- 
nem Falle die Urfache der Erfcheinung der Farben- 
fäume ift, fo bleibt nichts übrig, als dafs diefe far- 
bigen Säume durch Brechung entftehen, wodurch 


denn auch, wie aus dem Obigen erhellt, das Phas 
nomen vollltändig oder nach allen feinen Umlténden 
erklärt wird, 
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8: einigem Vortheile gereichen mag, dafs zwei, ohne 


10. Wenn es einer aufgeltellten Behauptung zu 


etwas von einander zu willen, auf diefelbe kom- 
men, fo darf ich hier wohl noch anführen, dafs 
Herr Director Vieth in feines phyfikalifchen Kin» 
derfreundes 7tem Theile, welcher im Jahre 1804 
erfchienen ift, aus ähnlichen Erfcheinunger, wie 
die, welche Herr Dr. Nordhof hefchrieben hat, 
daffelbe Refultat gefolgert hat, welches ich aus dies 
fer hergeleitet habe, nämlich, dafs das Auge nicht 
in dem Sione achromatifch ift, wie Euler und 
Gregory es nehmen, d.h., dafs die Farbenzer- 
ftreuung durch die Einrichtung des Auges felbft auf- 
gehoben werde. Warum wir aber fonft keine fars 
bigen Säume an der Gränze heller und dunkler ne- 
ben einander befindlicher Gegenftände wahrneh- 
men, ergiebt fich aus dem Vorigen von felb[t: näm- 
lich, weil alsdann an der Gränze der Bilder im Auge 
alle Arien von Farbenftrahlen in hirreichender 
Menge unter einander gemifcht find, fo Jals das 
durch die weifse Farbe entfteht. che 
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Temperatur-Erhöhung bei der 
zerfetzung durch galvani’fe he 


Joun Tırum; 


(aus einem zweiten Briefe an Nicholfon; vergl, Annas 
len, XXVII, 156.) 


London den r4ten April 1807. 


_— B: dem folgenden Verfuche hatte ich 
zweierlei zur Abficht: ein Mahl, die Temperatur 
zu beftimmen, bis zu welcher das Waffer fteigt, 
während es zerfetzt wird; und zweitens, die Erzeu- 
gung von Salzfäure unter diefen Umftanden zu be- 
währen. Ich bediente mich dabei zweier Trogappa- 
rate von 26 Platten jeden, (plates, Plattenpaare?) 
die Platte zu 50 Quadratzoll Oberfläche, und zweier 
anderer Trogapparate von 25 Platten jeden, die 
Platte zu 36 Quadratzoll Oberfliche; die Zellen 
wurden fit yerdünnter Salpeterfäure gefüllt, die 
ich fehon ein Mahl vier Tage zuvor gebraucht 
hatte, und zu der ich etwas frifche Säure gofs, 


Den Apparat zur Wafferzerfetzung Stellt Fig, 2, 
Taf. UI, vor. ABCD ift eine Glasröhre, die 13 
Unzen deftillirten Wallers falst; EF eine Melling- 
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Na = G eine Schraube, welche durch diefe Kap- 
pe geht und an die fich ein Platindraht O oder an- 
dere Drähte befeftigen laffen; H eine luftdicht 

Ichlieisende Lederbüchfe, durch die ein Thermo- 
meter / mit graduirter Röhre geht; KL eine Schale, 
in welche die Röhre, nachdem fie mit Waffer ge- 
füllt worden, umgekehrt geftellt wird; M endlich 
ein Meffingftab mit einem Fufsgeftelle; er geht 
durch die Schale, welche auf ihn aufzefchräubt 
wird, hindurch, und endigt fich in eine Zange, in 
die man den Draht VP befeftig, G wird mit dem 
einen, M mit dem andern Ende der Trog- Batterie 
Jeitend verbunden; fogleich geht in der Röhre die 
Waller - Zerletzung vor fich, und das Thermome» 
ter zeigt die Temperatur, welche dabei entiteht. 

Bei meinem Verfuche waren beide Drähte Pla. 
tin, und G wurde mit dem Zinkende, *) P mit dem 
Kapferende **) «ler Batterie verbunden. Das un- 
tere Ende des Drahts O ftiefs einen Gasftrom aus, 
der 3 Zoll tief herabdrang. Der Draht P oxydirte 
fich fehr bald, und das Thermometer, das zu An- 
fang des Verfuchs auf 54° ftand, ftieg auf 80° F, 
Als 13 Unze Walffer zerfetzt waren, nahm ich dea 
Apparat aus der Kette, und prüfte das augder Röh- 
re in die Schale getriebene Waller mit falpeterlau- 
rem Silber; es gab damit eine weilse Wolke. 


*) Wie Tatum filfchlich das Hydrogen - Ende 
nennt; es ift das wahre Kupfer- Ende. Gilb. 


« 


ww 


Er 
= 
4 a 
l 
q 
t 
r 
a 
] 
= 


[ 237 J 


Ich fchlofshieraus, dafs fich Salzfäure gebildet 
habe. Aber was hatte die Beftandtheile derfelben 
hergeben können? Gewifs, weder die Glasrdhre; 
noch die Platindrähte, noch die Schale. Da wir 
vorausfetzen können, dafs keins von diefen fie her- 
gab, fo müllen wir fie in dem deftillirten Waffer 
fuchen, welches bekanntlich aus Sauerftoff und 
Waflferftoff befteht; und da man erftern für das fäu- 
reerzeugende Princip hält, fo halte ich dafür, dafs 
die gebildete Salzfäure fo ftark oxygenirter Waffer- 
ftoff ift, dals er zur Säure wird. *) 

Ich hatte erwartet, das Thermometer viel hö- 
her Steigen zu fehen; dafs diefes nicht gefchah, dar- 
an ift Urfache, dafs ich das Waffer weit fchnel- 
ler als in meinem vorigen Verfuche fich zerfetzen 
liefs, weil ich die verdünnte Säure noch ein zwei- 
tes Mahl brauchen wollte; und weil ferner die Röh« 
re viel weiter und mit mehr Metall in Berührung, 
auch die Thermometerkugel gréfser war; von al- 


len diefen Theilen wurde folglich viel Wärme ver« 
fchluckt oder abgeleitet. 


*) Ein [ehr rafcher Schlufs, den Davy’s Verfuche, , 
(4nnalen, XXVIII, 1,) in feiner ganzen Blöfse dar- 
geftellt haben. 
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BESCHREIBUNG 


eines electrifchen Meteors, beobachter 


Frankfurs an der Oder, 


vom 
Py Hofrath Hvuru, 
jetzt Prof, der Mathematik zu Gharkow, *) 


. Da 31ften März 1804 war den ganzen Tag über 
PR der Himmel bezogen gewefen, und es hatte ab und 
zu geregnet. Um7 Uhr Abends war eine fo dicke 
Finfternils, dafs man nicht zwei Schritt weit vor 
fich fehen konnte; eine gleiche Finfternifs hatte 
den Abend vorher bis in die Nacht, bis zum Auf- 
gange des Mondes geherrfcht. Um 9 Uhr war da- 
gegen der Himmel nur einzeln mit grofsen dicken 
Wolken, welche faft köhlenfchwarz ausfahen, be- 


- deckt, durch deren Zwifchenräume die Sterne 
fchienen. 

Jetzt entitand plötzlich eine allgemeine Hellig- 
__ Keit in der ganzen fichtbaren Atmofphäre; fie war 
y 3a WSW und ONO am Horizonte am ftärkften, fo 


*) Die ähnliche eleetrifche Lichterfcheinung, welche 
Bun! Herr Labillardiere, oben $. 169, befchreibt, 
u veranlafst mich, diefe merkwürdige Beobachtung 

hierher zu [etzen, aus der Gefellfchaft naturforfchen« 

der Freunde z& Berlin Magazin für die neueften Ent- 
deckungen in der gefammten Naturkunde, Jahrg. I, 
1807, Gilb, 
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hell, als wenn die Sonne fo eben da aufgehen - 
wollte, oder untergegangen fey. Ein Paar Minu- ad 
ten darauf verfchwanden die Wolken um das a 
herum; der Himmel erfchien hier, in einer Str 4 
cke von 50 bis 60° im Durchmefler, ganz mi 
chicht, gerade wie Orions Nebelfleck durch Ferns re 
röhre, und die Sterne glanzten ungemein hell 


durch. Plötzlich, nach etwa 5 Minuten, wurde 


der ganze Himmel wieder trübe, und aller Orten BI 
erfchien eine Menge grofser und kleiner zu se 
Wolken mit hellen Zwifchenräumen, durch welche ; 

an einigen Stéllen die Sterne zu fehen waren. Jetzt at 
fah der ganze Himmel wie grob marmorirt aus, mit 
unzähligen {chwarzen und weifsen Flecken auf un- 
befchreibliche Weile zufammengemilcht; ein wah- 
rer Puddingsftein- Himmel. Doch bald liefen wie 


unterbrochene Strahlen aus WNW aus, und nach © 
QSO wieder zufammen, nachdem fie fich im Zenith _ 
von einander entfernt hatten. Diefes waren en 
Parallelftreifen; denn folche miffen dem Zenith am 
nichften am weiteften von einander entfernt fich zei- 
gen, nahe am Horizonte aber, am weitelten von deg nf 3 
Beobachters Augen entfernt, in den beiden oo 
gengeletzten Enden zufammenlaufend ericheinen. 
Nach einer Viertelftunde, während welcher 4 % 
fe Erfcheinung in geringer Veränderung blieb, klär- 


"von den grölsten bis zu den kleinften§ die das une 
bewaffnete Auge wahrnehmen kann, ftanden in 
prachtvollem Glanze da.: Es wurde fo hell, als eg 


i] 
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| 

4 
te hch der Himmel wieder plötzlich aul, die \Vol« a a 
ken ver{chwanden, und das ganze Heer der Sterne, 
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beim Mondenfcheine ift, wenn diefer, 3 Tage alt, 


als Sichel! erfcbeint. Häufer und Theile daran, wie 
Fenfter, Thüren, Zicrathen, letztere felbft an too 
Schrittweit entfernten, konnten fehr wohl gefehen 
werden. Ringsherum am Horizonte war die ftärk- 
fte Helligkeit, die nach dem Zenith von allen Sei- 
ten hinauf Ach fanft verlief, aber dafelb{t nur mate 
ter war; ein deutlicher Beweis, dafs der Grund da- 
von in der Phosphorefcenz der Erd- Atmofphire 
lag, Der Himmel erfchien nicht blau oder 
fchwarz, wie fonft in fternhellen Nächten, fondern 
allgemein milchicht; ftärker als fonft die Milchftra- 
fse, von der keine Spur zu entdecken war. Dabei 
hatte der Beobachter, der fich auf einem 50 Fufs 
erhabenen Altane befand, im Geficht und auf Han- 
den ein Gefühl, als berührte ihn Spinnegewebe, 
das nach dem Beltreben, es wegzuwifchen, gleich 
wiederkam. Da diefes Electricität vermuthen liefs, 
wurde ein feines fehr empfindliches Goldblättchen« 
Electrometer mit einer Laterne daneben, zur Be- 
leuchtung, im möglichiten Abftande in die Höhe ges 
halten. Da fah man nicht allein wirkliches Abfto- 
fsen der Goldblättchen von einander, fondern meh- 
rere Mahl wirkliches Anfchlagen derfelben an die 
Seitenwand. 

Zehn Minuten nach dem Entftehen diefer gro- 
fsen electrifchen Helligkeit wurde die Luft wieder 
tribe, und faft überall erfchienen plötzlich wieder 
dunkle Wolken, die fich aber mehr in einige gro- 
ise Gruppen vereinigten, und Stellen zwilchen fich 
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leer liefsen, in denen die Sterne hell funkelten. 
Doch dauerte diefes nicht lange. Wie bezaubert Er 


war der Himmel mit einem Mahle wieder ganz dun- 
kel. Eben fo plötzlich wurde diefe Dunkelheit 
ftellenweile durchbrochen und der Himmel erfchien 
wieder wie vorher marmorirt. Bald entftanden 
auch quer über den ganzen Himmel Geben weilse 
und dunkelgraue abwechfelnde Streifen, die jetzt 
genau in NW und SO zufammenliefen. Hier und 
da blickten Sterne durch. 

Unbelchreiblich war die mannigfaltige plötz- 
liche Veränderung der Geftalt und Gröfse der Wol- 
ken. Stellenweife wurde der Himmel wieder dick 
milchicht, befonders ums Zenith herum. Die ganze 
Erfcheinung, welche bis Mitternacht dauerte, war 
eine wahre Proteus- artige Verwandlung der Atmo- 
fphire, die falt keine Minute lang ganz genau die- 
felbe erfchien. Befonders auffallend war der helle 
Glanz der Sterne und das öitere Spinnwebe-Ge- - 
fill zu denen Zeiten, wenn der Himmel milchicht- 


weils war. 
Auf diefes Meteor folgte den ı5ten April Mor- 

gens 2 Uhr ein fürchterlicher Sturm mit heftigen 

Windftöfsen und ftarkem Regen, der zwar nur 3 St. 

anhielt, aber uın 4 Ubr Morgens mit eben der Hef- 

tigkeit und etwas längerer Dauer wiederkain. ' 
Während des Meteors war die Luft {ehr ftill, 

das Thermometer ftand + 5° Reaum. | 


Annal. d. Phyfik. B. 30. Sı,a. J. 1808. St. 10, 


Ein Paar noch unbeobachtete Licht- und 


Farbenerfcheinungen, 
wahrgenommen 
azh ©. 
vom 

33357 Si, 

 Profeffor Gırssar 


in Halie, 


i 


‚1. Phosphorefcenz von Pflanzen mit fma- 
ragdgriineim Lichte. 

Thee Dr. Jordan in Klausthal, deffen griind- 
licher Kenntnifs und deffen ausgewählter und mu- 
iterbaft geordneter. Mineralienfammlung ich mau 
che fchätzbare Belehrung während meines Aufent- 
halts auf dem Harze im vorigen Jahre verdauke, 
hatte wich eines Abends im Julius zu einem geo- 
gaoftifchen Spaziergange nach den alten Halden 
des verlalsnen Silberaalner Zugs abgehohlt, die an 
‚der Innerite, auf dem Wege nach den Bergftädten 
Grund usd Wildemann, liegen. Als wir über die 
Frankenfcharraer Hütte hinaus waren, hatte fich 
die Sonne fchon unter dem Horizont verborger. 
Bei einer alten Röfche, dicht am Wege, fuchten 
wir vach Pfanzen-;Verfteinerungen in der Grau- 
wacke. Wie fehr wurde ich überrafcht, da ich mit 
Hülfe meines Geleiters in die kleine Héblung bin- 


einfchaute, an den Wänden derfelben ganze Maflen 
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des fchönften fmaragdgrünen Lichtes zu erbli- 


cken. Es war ein fanftes ruhiges Licht, ungefähr. 

fo wie das des leuchtenden Holzes, orer es Johan- | 
niswürmcebens, nur nicht gelb, fondern vom febön- 
{ten Grün. Die Höhlung war fehr feucht; flie 
gewaffer tröpfelten an den Wänden herunter; 
lenweife waren die Wäu.le mit fehr kleinen Pian- 
zen dicht überzogen, un. diele Planzen waren e» 
welche den grünen Lichtfebein um fich her verbrei- BT / 
teten. Wir löften einise Steine mit den phospho- 


rescirenden Pflanzen ab; fie Ichienen mir von zwei x 


Arten zu leyn, die eine ein Moos, die andere hatte _ 


das Änfelen von kleinen 4 bis 5 Linien hohentiefein- | 


N 
gelchnittenen Blättern, So cut wir fie auch zu ver- a 


wahren fuchten, fo phosphoreseirten fie doch bei 


7 


unfrer Nachhaufekunft nicht mehr; auch yerwe!kten 
fie zu fehnell, als dafs ich fie noch Botanikern bitte 

mittheilen können, denen ich fie grünen! vorzu- a 
weifen hoffte; ein Grund, wefshalb ioh es verab- 
fäumt hatte, fe zu trocknen. 


2. Réthlicher Schein der Milchftrafse. 


Sonntag der Zıfte Julius diefes Jahrs war ein =. 


fehr heiterer und beilser Tag. Am Abend, yon 6 
bisa Uhr befand ieh mich in einem offenen Waren) ' 


mit einem Freun le, auf dem Ric} wege von Lein- 


ziv nach Halle Die Sonne cing fehr Schön mar, 
und das reinfie Dämmerlicht erhellte noch lunce 
> 


den Theil des Himmels, der uns gerade im Gefichte 
3 


| 
| 
Xl 
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lag, Nur an diefem Theile des Himmels zeigten 
fich einige kleine frei fchwebende Wolken, nach 
Art der Thauwolken: fie kehrten uns die Schatten- 
feite zu, ihre Farbe veränderte fich, fo wie die 
Sonne tiefer fank, und fie erlchienen endlich in ei- 
nem Indigblau, welches gegen das weilsliche Däm. 
merlicht auf eine reitzende Weile abftach. Die 
Gränze der Dämmerung war fo fcharf gn Himmel 
gezogen, dafs man genau den Bogen nachweifen 
konnte, wo Licht und Dunkel fich fchieden, ob- 
gleich der Mond, (es war ı Tag nach dem erften 
Viertel,) am füdlichen Himmel ftand. 

Nachdem die Dämmerung fich geendigt hatte, 
ftanden die Sterne in hellem Glanze da, alle ‚Wol- 
ken waren verfchwunden, und der Mond, der fich 
dem Horizonte immer mehr näherte, fehien immer 
fchwächer und endlich trübe röthlich-gelb. Es 
fchien mir, als hätte ich kaum je die Milchftrafse 
fo licht gefehn, und mit unverwandten Augen genols 
ich den reitzenden Anblick des Himmels, wobei ich 
eine Doppellorgnette zu Hülfe nahm. 

Mit einem Mahle dünkte es mich, einen Theil 
der Milchftrafse und des Himmels umher röthlich zu 
felıen. Ich fchaute genauer hin, wifchte die Gläfer 
der Lorgnette ab; der réthliche Schein blieb. Bald 
darauf war er verfchwunden. Es dauerte indels 
nicht lange, fo dünkte mich ein anderer Theil der 
Milchftrafse mit réthlichem Lichte zu Tfcheinen. 
Auch diefer wurde wieder weils. Nach einiger Zeit 


{chien wieder der gröfste Theil der Milchftralse © 


und des benachbarien Himmels, befonders in der 
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Gegend des Schwans, rofenroth zu feyn; dann war 
wieder alles weils. Ich fragte meinen Reifegefähr- : 
ten und den Kutfcher, ob fie am Himmel nichts ro- 
- thes fähen; beide wollten davon anfangs nichts 


wiffen: alsaber mein Gefährte, der fich ebenfalis 
der Lorgnetten bedient, den Himmel genauer be- 
trachtete, bejahte er meine Wahrnehmung. Nur 
wollte er bemerken, dafs, wenn uns der Mond am 
Horizonte von Gegenftänden bedeckt werde, die 
Milchftrafse weils, fo oft er aber uns befcheine, roth 
fey; eine Behauptung, in der ich ihm indefs nicht 
beiftimmen konnte, da fie meiner Wahrnehmung x 
nicht entfprach, und er, der ans Beobachten nicht 
gewöhnt ift, diefen Schlufs viel zu rafch zog. 

Ich beobachtete diefen abwechfelnd rothen und 
weilsen Glanz der Milchftrafse, und eivoes Theils 
des benachbarten Himmels, über eine halbe Stun- 


de lang zwifchen ro und r1 Uhr. Um Ir Uhr, als 
der untere Rand des Mondes eben den Horizont be- 
rührte, erreichten wir die Stadt. Von meiner 
Wohnung aus wartete ich umfonft auf den vorigen 
Farbenwechfel; die Milchftrafse war und blieb 
weis. Sollte wirklich der Mond Antheil an dem 
Farbenfcheise gehabt haben, und diefer eine opti- 
{che Täufchung unter Mitwirkung der Lorgnetten 
gewefen feyn? Schwerlich hätte dann nur die 
Milchftrafse und der Himmel umber die rérhliche 
Farbe gehabt? Auf jeden Fall fcheint mir diefe 
Wahrnehmung der Bekanntmachung werth zu feyn, 


um andere auf fe aufmerkfam zu machen, 
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Vil. 
BEZIEHUNG, 


worin der Sauerftoffgehale der Metall. 
oxyde und ihre Sättigungs- Capa- 
cität durch Säuren [tehn; 


von 


Gay - Lussac, 
Mitgliede des National - Inftituts. *) 


Haar Gay-Luffac hat in einer Abhandlung 
gezeigt, dals die Capacitäten der Metalloxy.e für 
die Säuren genau im umgekehrten Verhältniffe ih- 
res Gehalts an Sauerftoff ftehn, wenn man nämlich 
correfpondirende Grade der Oxydirung nimmt. 

Er beweift diefes Princip folgender Mafsen: 

Venn man eine Auflöfung von elüisfaurem Blei 
durch Zink fällt, fo entwickeln fich kaum einige 
Gasblafen, und der Zink findet im Blei allen Sauer- 
fioff, deffen er bedarf, um fich zu oxydiren und 
die Eifisfäure in demfelben Grade zu neutralihiren, 
als es das Blei that. Dallelbe Aindet Statt, wenn 
man elfigfaures Kupfer durth Blei niederichläst, 
oder fchwefelfaures Kupfer durch Eifen, oder Il. 
peterfaures Silber durch Kupfer. In jetem diefer 
Fälle findet das Metall, welches das andere nieder- 


Schlägt, in diefem Metalle allen Saueritoff, deilen 


*) Annales de Chimie, Aoüt 1808. 
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[3 
es hedarf, um fich zu oxvdiren und die Säure der 
Auflöfung bis auf denielben Grad wie zuvor zu neu- 
tralifiren. 
Daraus folgt, dafs, wenn man fich gleiche Thei- os 
le einer Säure mit den hier genannten Metalloxy- _ 
den gefättigt denkt, die Menge des Saueritoffs, der 
in allen diefen aufgelölten Oxyden enthalten ilt, für ce 


jedes gleich feyn mufs. Setzen wir daher zum Bei- ‘4 
fpiel, dafs das Kupfer, um in einer Säure aufgelöft 
zu werden, fich mit noch ein Mahl fo viel Sauer- 
ftoff als das Blei verbindet,. fo wird fich noch ein 
Mahl fo viel Blei als Kupfer auflöfen miiffen, um 
diefelbe Menge von Säure zu fättigen. Be 
Vermittellt diefes Princips ift es leicht, die Sätti- 
gungs- Capacitat aller Metalle für die Säuren zu be- | * 
ftimmen. Es bedarf dazu weiter nichts, als dafs man 4 
ihre correipondirenden Oxydirungsgrade an 
es ftehn dann die Capacitäten unter einander im um- 
gekehrten Verhältniffe der Menge von Sauerlioff, 
welche diefe Oxyde enthalten. PR; “ 


LOSSCHIESSUNG 
von Raketen durch Electrieität. 


A. ı4ten Februar um 2 Uhr Nachmittags machte _ 
Herr Bouche im Jardin des Plantes zu Paris fol- 
genden Verfuch: Er hatte ungefähr hundert an 
langen Stecken befeftigte Raketen durch Eifendrähte 
verbunden, und [etzte fie alle zugleich durch einen 
electrilchen Entladungsfchlag in Brand. (?) Das 
Wetter war fchön, und es hatte fich eine Er ‘ool 
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HUNG. 
BEZIEHUNG, 
oxyde und ihre Süttigungs- Capa- 
cität durch Säuren ftehn; 
von 


Gay - Lussac, 
Mitgliede des National - Infiituts. *) 


Pin Gay-Luffac hat in einer Abhandlung 
* gezeigt, dafs die Capacitäten der Metalloxyde für 
die Säuren genau im umgekehrten Verhältniffe ih- 
res Gehalts an Sauerftoff ftehn, wenn man nämlich 
correfpondirende Grade der Oxydirung nimmt. 

Er beweift diefes Princip folgender Mafsen: 
Wenn man eine Aufléfung von effisfaurem Blei 
durch Zink fällt, fo entwickeln ich kaum einige 
Gasblafen, und der Zink findet im Blei allen Sauer- 
fioif, deffen er bedarf, um fich zu oxydiren und 
die Effiofaure in demfelben Grade zu neutralihren, 
als es das Blei that. Dallelbe Aiudet Statt, wenn 
man elügfaures Kupfer durth Blei niederichlägt, 
oder fchwefellaures Kupfer durch Eifen, oder fa]. 
peterfaures Silber durch Kupfer. In jeitem diefer 
Fälle findet das Metall, welches das andere nieder» 


Schlägt, in diefem Metalle allen Saueritoff, deilen 
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es hedarf, um fich zu oxvdiren und die Säure = 
Auflifung bis auf denielbea Grad wie zuvor zu neu- 7 
tralifiren. 

Daraus folgt, dafs, wenn man fich gleiche Thei- J 
le einer Säure mit den hier genannten Metalloxy- 
den gefättigt denkt, die Menge des Sauerftoffs, der 
in allen diefen aufgelölten Oxyden enthalten ilt, für Wy 
jedes gleich feyn mufs. Setzen wir daher zum Bei- _ 
fpiel, dafs das Kupfer, um in einer Säure aufgelöft 
zu werden, fich mit noch ein Mahl fo viel Sauer- 
ftoff als das Blei verbindet,. fo wird fich noch ein 
Mahl fo viel Blei als Kupfer auflöfen miffen, um | 
diefelbe Menge von Säure zu fättigen, 

Vermittellt diefes Prineips ift es leicht, die Sätti- 
gungs- Capaeität aller Metalle für die Säuren zu be- 
ftimmen. Es bedarf dazu weiter nichts, als dafs man 
ihre correfpondirenden Oxydirungsgrade kennt; 
es {tehn dann die Capacitäten unter einander im um- 
gekehrten Verhältniffe der Menge von Sauerltoff, 
welche diele Oxyde enthalten. 


LOSSCHIESSUNG _ 


von Raketen durch Electricitét. 
A. ı 4ten Februar um 2 Uhr Nachmittags machte 
Herr Bouche im Jardin des Plantes zu Paris fol- 
genden Verfuch: Er hatte ungefähr hundert aa 
langen Stecken befeftigte Raketen durch Eifendrähte 
verbunden, und letzte fie alle zugleich durch einen 
electrifchen Enjladwngsfchlag in Brand. (?) Das 
Wetter war Schön, und es hatte fich eine Menge 
von Zufchauern eingefunden. 
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der firftlich-Jablonowskyfchen Ge/feli- 
, Schaft der Wiffenfchaften zu Leip- 
zig für das Jahr 1808. 


Aus der Mathemat:k: ‚ Darftellung der verfchiedenen 
- Theorieen des Widerftandes, welchen felle Körper in 
Aüfßgen Mitteln leiden, und Vergleichung derfeiben 


unter einander und mit Erfahrungen. 
Aus der Phyfk: Kurze und deutliche Auseinan. 
 derfetzung der chemifchen Wirkungen des Lichts und 
ihrer Verfchiedenheiten, ‘durch Erfahrungen und Ver- 
3 guche belegt, und auf Erklärung verfehiedener Er- 
 f{cheinungen des Lichtes angewendet. 

Für das Jahr 1809. 


Oy Aus der Phyfik: Eine Anzeige der Mittel, wodurch 
das Rauchen in den Haufern weggefchafft werden 
. „kann, mit Berüekliebtigung fo wohl der Elafticität und 
der Leichtigkeit des Rauchs, als auch des Zugs und 
der Temperatur der Luft. 
Preis, eine goldene Medaille, 24 Dukaten am 
Werthe. Concurrenztermin für das Jabr 1808, Ende 
Februar 1809. Die Abhandlungen müflen lateinifch 
: oder franzöfifch abgefalst feyn, und an Herrn Prof. 
_ Kühn in Leipzig eingefchickt werden. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


a 
JAHRGANG 1808, EILFTES STUCK. 


ERSTER VERSUCH, 
die Temperatur-Veränderungen zu be- 
Stimmen, welche die Gasarten erleiden, 
indem fich ihre Dichtigkeit ändert; und 
Betrachtungen über ihre Wärme- 


(Vorgelefen im National-Inftitute am 1$ten 


Sept. 1806.) *) 
B. 


ei unfern gemeinfchaftlichen 
über die eudiometrifchen Mitte! und die Zerlegung 
der atmofpharifchen Luft **) hatten wir gefunden, 
Herr von Humboldt und ich, dafs Sauerftoff- 


*) Frei bearbeitet nach den Mémoires de la Soc. d’Ar. 

cueil, t.1, p 180 Ff. Gilb. u 
**) Diele Annalen, B. XX, S. 51. Gilb. bj “ie 
Annal, d. Phylik, B, 30. St.3. J, 1808. "Star, R ees 
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gas und Walferftoffgas, welche mit einander nach 


dem Verhältniffe von 10 :I, oder nach dem unge- 
kehrten gemifcht find, fich durch den electrifchen 
Funken zwar entzünden laffen, dafs Ge aber erlö- 
fchen, ehe das Gas, das in geringerer Menge da 
ft, vollltändig verzehrt ift; auch wenn wir zu ı 
Theile Sauerftoffgas und 2 Theilen Wafferfioffgas, 
(dem Verhiltniffe, worin beide einander fättigen ,) 
Stickgas hinzugefügt hatten, bis von den beiden an- 
dern Gasarten ro Mahl fo viel als von dem Waffer- 
Stoffgas vorhanden war, blieb das Verbrenven une 
efähr bei derfelben Gränze als im erfien Falle [te 
hen. Durch Betrachtung diefes befondern Falles 
geleitet, fuchten wir den Grund diefer Erfchei- 
nung darin, dafs der beim Verbrennen frei werden. 
de Wärmeltoff von den Gastheilen, welche in die 
Verbindung nicht mit eingehen, verfchluckt, und 
dafs dadurch die Temperatur unter die Gränze er- 
niedrigt wird, unter der das Verbrennen aufhört, 
Da hierbei das Stickgas faft diefelbe Wirkung als 
das Sauerltoffgas zeigte, fo vermutheten wir, diele 
beiden Gasarten möchten einerlei Capacität für den 
Wärmeltoff haben, und diefes der Grund feyn, war- 
um beide das Verbrennen gerade bei clerfelben Grins 
ze hemmen. Wir konnten zwar damalıls unfere 
Vermuthungen nicht an andern Gasarien prüfen; 
bei der ıatürlichen Neigung, zu verallgemeinern, 
{chien es uns indefs, und befoncers mir, fehr wahr- 


fcheinlich, dafs überhaupt wohlalle Gasarten einer- 


lei Capacität für den Wärmeltoff habenmöchten. 
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Nachdem ich nach Paris von der Reife zurück« 
gekommen war, welche ich mit Hrn. von Hum- 
boldt durch Italien und Deutfeliland gemacht has 
be, entftand in mir der Wunich, durch directere 
Verfuche zu erforfchen, in wie weit unfre erften 
Vermuthungen gegründet feyn möchten, und ich war 
überzeugt, dafs ich damit keine unnütze Arbeit über- 
nehmen würde, das Refultat möchte feyn, welches 
es wolle Herr Berthollet, dem ich meinen 
Plan mittheilte, ermunterte mich fehr, ihn auszu- 
führen, und er und Herr La Place haben fich 
dafür auf das lebhaftefte interefhrt. Es ift mir nicht 
blofs fchmeichelhaft, diefe beiden ausgezeichneten 
Gelehrten, die mich mit ihrer Achtung beehren, 
hier nennen zu dürfen, ich mufs noch ausdrücklich 
hinzufügen, dafs ich ihren Rathfehlagen vieles 
fchuldig bin, und dafs ich meine Verfuche zu Ar- 


cueil in dem phyfikalifchen Kabinette des Herrn 
Berthollet gemacht habe. Ich bin in diefen Une. 
terfuchungen zu unerwarteten Refultaten über die 
Wärme-Capacität der Gasarten gekommen, die . 
meinen Vermuthungen entgegen find, und fie ha- +4 
ben mich zu mehrern neuen Erfcheinungen geführt, 7 
welche für die Theorie der Wärme von grolser — 


Wichtigkeit zu feyn fcheinen. en 
Ich ging von den beiden Thatfachen aus, dafs _ “4 
die Gasarten insgefammt von der Wärme gleich aus- 


> 


gedehnt werden, und dafs fie alle einen Raum eins 
nehmen, der mit dem Gewichte, welches fie zu» 
fammendrückt, in verkehrtem Verhältniffe Steht, 
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Diefem gemäfs glaubte ich mit Dalton,*) dafs, 
wenn ich verfchiedene Gasarten unter gleiche Um- 


Stände verletzen, und den Druck, unter welchem 
fie ftehn, auf einerlei Art vermindern würde, die 
durch ihre Ausdehnung bewirkte Temperatur- 
Veränderung werde zeigen müflen, ob diefe Gasar- 
ten einerlei Capacität für den Wärmeltoff haben 
oder nicht. Der folgende Apparat hat mir zu Ver- 
fuchen diefer Art gedient. 

Ich nahm zwei Ballous, deren jeder 12 Litres 
Inhalt hatte und mit zwei ‘Tubulaturen verfehen 
war. In die eine wurde ein Hahnftick eingekittet, 
in die andere ein fehr empfindliches Weingeilt- 
Thermometer mit einer Centefimalfcale, deren 
; Grade fich noch in Hundertel theilen liefsen. Gleich 
ei anfangs nahm ich Luft- Thermometer von der Art, 
4 wie der Graf yon Rumford oder Herr Leslie 

fich ibrer bedient haben; fie find ausnehmend viel 
5: empfindlicher als Weingeift- Thermometer; meh- 
MM rere Nachtheile aber, denen ich jetzt abzuhelfen 
a weils, beftimmten mich, diefe letztern, weiche 


vergleichbarere Refultate gaben, vorzuziehen. Um 
dem ftörenden Einfluffe der Feuchtigkeit zu ent- 
gehen, that ich in jeden Ballon trockenen falz- 
fauren Kalk. Zuerlt wurden beide Ballons Juft- 


leer gemacht, und es wurde unterfucht, ob fie es 


4 genau blieben; dann füllte ich den einen mit der 
x Gasart, mit welcher ich die Verfuche anftellen 
.*) Annalen, Band XIV, 5, ıo. Gilb. 
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wollte, und ungefähr nach 12 Stunden fetzte ich 
fie beide mit einander, vermöge einer bleiernen 
Röhre, in Verbindung. So bald nun beide Hähne 
geöffnet wurden, ergols fich das Gas aus dem vol- 


len in den leeren Ballon, bis ein Gleichgewicht des 
Drucks in beiden hergeftellt war. Während diefer 
Zeit veränderte fich der Stand beider Thermome- 
ter, und diefe Veränderungen wurden mit Sorgfalt 
beobachtet, und 


Ich habe meine Verfuche mit diefeın Apparate 
mit atmo/phdrifcher Luft angefangen. Die Herren 
La Place und Berthollet bemerkten mit mir, 
dals, indem die Luft aus dem vollen in den leeren 
Ballon trat, das Thermometer in diefem letztern ftieg. 


Schon mehrere Phyfiker hatten wahrgenommen, 
dafs die Luft, wenn fie bei Verminderung des 
Drucks, unter dem fie Steht, fich ausdehnt, Wär- 
meftoff verfchluckt, und dafs fie umgekehrt, in- _ 
dem fie fich condenfirt, Warmeftoff entbindet; fie ; 
fehloffen daraus, die Capacität der verdünnten Luft _ 
für den Wärmeltoff fey grifser, als die der ver- — 
dichteten Luft, und der leere Raum miiffe mehr 
Warmeltoff enthalten, als derfelbe Raum, wenn er 

voll Luft ift. Dafs bei gleichem Gewichte und glei- 

cher Temperatur die Luft defto mehr Wärmeftfff _ 
enthält, je verdünnter fie ift, das leidet keinen 
Zweifel; denn fie verfchluckt immerfort Wärme- 
ftoff, indem fie fich ausdehnt. Nichts berechtigt - 
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uns aber, daffelbe von gleich srofsen Voluminibus 
von Luft anzunehmen. Zwar zeigte unfer Ver- 
fuch, dafs, während die Luft in dem zuvor vollen 
Ballon fich verdiinnte, Warmeftoff verfchluckt wur- 
de; die Luft, welche aus lemielben entwich, führ- 
te aber von diefem Wärmeltoffe vieles mit fich fort, 
und es ift nicht bewiefen, dals mehr !|verfchiuckt 
war, als mit fortgefiihrt wurde. Da die Meinung de- 
rer, welche geglaubt hahen, ein leerer Raum enthal- 
te mebr Wärmelftoff in.fich, als derfelbe Raum voll 
Luft, fich lediglich hierauf gründet, fo ift Ge ohne 
allen Grund. Eben fo wenig läfst ich mitHrn. Les- 
lie annehmen, die wenige Luft, welche in einem 
leer gepumpten Recipienten zurückbleibt, und, 
wenn man die äufsere Luft hineinläfst, in einen 
fehr viel kleinern Raum zufammengedrängt wird, 
erzeuge alle Wärme, welche man hierbei ent/tehen 
fieht. Denn, wäre diefes der Fall, fo mülste beim 
Hineinlafien von ein wenig Luft in einen ganz luft- 
leeren Recipienten ungefähr eben fo viel Wärme. 
ftoff verfchluckt werden, als frei wird, wenn zu 
diefer wenigen Luft in dem Recipienten mehr Luft 
hinzugelaffen wird, bis er fich ganz mit Luft gefüllt 
hat: »allein auch in jenem Falle wird jederzeit Wär- 
frei. Auf den eriten Anblick könnte es fcheinen, 
es fey ziemlieh gleichgültig, ob der Warmeftoff aus 
dem leeren Raume, oder aus der fehr dilatirten 
Luft fich entbinde, wenn die atmofphärifche Luft 
in diefen Raum eindringt; für die Theorie der Ware 
me {cheint es mir indefs von der höchiten Wichtig- 
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keit zu feyn, die wahre Quelle diefes Wärmeftöffs 
mit Gewilsheit zu kennen. Auch wenn ich den eis 
nen Ballon fo vollkommen, als es'nur mörlich wars 
leer gepumpt hatte, habe ich ftets das Thermomeé- 
ter in demielben fehr fichtlich fteigen fehen, wenn 
die Luft aus dem andern Ballon fich in ihn ergolss 
und ich kann nicht umhin, ‘daraus zu fchliefsen, 
dafs die Wärme nicht von der wenigen Luft her- 
rührt, die ich noch in demfelben finden mochte. 
Nachilem ich mich von der wichtigen Thatfache 
iiberzeust hatte, dafs, je luftleerer ein Raum ift, de< 
fto mehr Wärme fich aus demfelben entbindet, 
indem die äufsere Luft in ihn eindringt, — fuchte ich 
pun F, durch genaue Verfuche das Verhältnifs zwi- 
fchen der Menge des Wärmeftoffs zu beftimmen, 
welcher in dem einen Ballon verfchluckt und in dem 
andern entbunden wird, und 2. auszumitteln, wie 
diefe Temperatur- Veränderungen von den Verände- 
rungen in der Dichtigkeit der Luft abhängen. Der 
Kürze halber will ich den Ballor voll'Gasmit No. 8, 
und den luftleeren Ballon mit No. 2 
bezeichnen. In dem erften entfteht bei den Ver- 
fuchen ftets Kälte, in dem zweiten Wärme. Bei 
jedem Verfuche habe ich genau den äufsern Baro- 
meter - und Thermometerftand bemerkt; fie variir- 
ten indes nur zwilchen 0,755 bis 0,765 und zwi- 
fchen 19° bis 22° der Centefimalfeale, fo dafs die da- 
von abhängenden Correctionen der Refultate ganz 
vernachläffigt werden können. Dadiebeiden Ballons 


einerlei Inhalt hatien, fo brauchte ich, um hinter 
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einander fort mit Luft zu experimentiren, deren 
Dichtigkeiten nach den Verhältniffen von 1:3: 3:} 
u. f. f. abnahmen, weiter nichts zu thun, als den 
Ballon 2, nachdem die Luft in ihn aus dem Bal- 
lon I übergegangen war,!aufs neue luftleer zu pum- 
pen und abzuwarten, bis die Temperatur beider 
Ballons wieder gleich war. Wenn ich dann den 
Hahn öffnete, fo war dieLuft, welche in den Ballon 
2 hinüberftrömte, halb fo dicht als die im vorigen 
Verluche, und der Ballon 1 blieb mit Luft von dem 
vierten Theile der anfänglichen Dichtigkeit gefüllt, 
die alsdann zu dem folgenden Verfuche diente. Ich 
bin auf diefe Art nicht weiter als bis zu Verfuchen 
mit Luft von der Dichtigkeit $ gegangen, weil die 
Temperatur - Veränderungen dann fo geringe wer- 
den, dafs es fchwer ift, fie mit Genauigkeit zu beo- 
bachten. Folgendes find die mittlern Refultate von 
6 folchen Verfuchen, welche ich mit atmofphiri- 
Scher Luft angeftellt habe. 
Dichtigkeit der atmofpharifehen 
Luft, gemeffen durch ihren 
Druck in Queckfilberhéhen 0,76 ; 07,38 ; 0',19 
Kälte - Erzeugung im Ballon 


No. 1, Centefimalfcale 0°,61 3 0°,34 ; 0*,20 
Wärme -Erzeugung im Ballon 
No. 2, Centelimallcale 0°,58 ; 0°,34 ; 0°,20 


Die äufserften Abweichungen von dem Mittel be- 
trugen bei der Dichtigkeit ı nur 0°,05, und bei 
den geringern Dichtigkeiten noch viel weniger. 

Der Unterfchied von 0°,61 und 0°,58 iit fo ge- 


ringe, dafs er von dem Einflufle fremdartiger Ur- | 
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fachen, oder von Fehlern des Verfuchs herrühren 
kann; im zweiten und dritten Falle find beide Tem- 
peratur - Veränderungen an Gröfse ganz gleich. Ich 
glaube daher völlig berechtigt zu feyn, zu fchlie- 
fsen, dafs, wenn man einen Recipienten, worin fich 
ein gegebenes Volumen atmofphärifcher Luft befin- 
det, mit einem gleich grofsen leeren Recipienten in 
Gemeinfchaft fetzt, beim Uebergange der Luft aus 
dem einen in den andern die Temperatur in beiden 
um gleich viel geändert wird. 

Die Temperatur - Veränderungen, wie diefe 
Verfuche fie geben, ftehen nicht in dem Verhält- 
niffe der Dichtigkeit der Luft, fondern nehmen 
langfamer ab. Bedenkt man indefs, dafs in jedem 
diefer Verfuche eine Zeit von ungefähr 2 Minuten 
darauf hinging, bis der ganze Erfolg zu Stande kam, 
und dafs während diefer Zeit eine defto gröfsere 
Erkältung oder Erwärmung Statt finden mufste, je 
bedeutender der Unterfchied der Temperaturen in 
den beiden Ballons war; fo ift es fehr erklärlich, 
warum 0°,20 mehr von einem Viertel, als 0°,34 


von der Hälfte von 0°,61 abweicht. Nehmen wir | 
diefe Urfache als den Grund jener Abweichungen an, 
fo dürfen wir fchliefsen, dafs héch{t wahrfcheinlich, 


wenn Luft verdichtet oder verdünnt wird, Teme 
peratur- Veränderungen entltehn, welche den Vere 
änderungen in der Dichtigkeit, welche die Luft er- 
leidet, proportional find. 


Da hiernach die Zahl 0°,20 weniger yon - 


renden Einflüffen, als die beiden audern verändert 


x 


ift und der Wahrheit näher kömmt, fo mufs, der 
eben erwähnten Proportionalität zu Folge, die Tem- 
peratur- Veränderung in Luft, welche unter einem 
Drucke von 0%,76 fteht, wenigftens 0°,go betra- 
gen haben; und auch diefe Zahi druckt noch nicht 
die ganze Menge des verichluckten uud des frei ge- 
wordenen Wärmeftoffs aus. Um fich von diefer 
einen richtigen Begriff zu machen, müfste man auf 
die Maffen der Recipienten und der Thermometer 
feben, die im Vergleiche mit der Maffe der Luft fehr 
berleutend find. Ein Luft- Thermometer unter die 
felben Umftande als das Alkohol - Thermometer ver- 
fetzt, zeigte ftatt 0°,61 volle 5°,o Temperatur- 
Veränderung. Doch da ich auf diefen Gegenftand, 
über den ich eigne Verfuche angeltellt habe, in der 
Folge zurückkommen mufs, fo will ich mich jetzt 
dabei richt verweilen, und nur noch bemerken, 
dafs die entbundene oder abforbirte Wärme, ver- 


glichen mit der Maffe der Luit, fehr grofs ift. 


Um eine Einwirkung der Feuchtigkeit auf den 
Verfuch zu vermeiden, war ich gezwungen, mich 
zweier Ballons zu bedienen, in denen fich falzfau- 
rer Kalk zum Austrocknen der Luft befand (S. 252). 
Liefsich dagegen die äufsere Luft unmittelbar in den 
leer gepumpten Ballon treten, fo zeigten fich falt 
doppelt fo grofse Thermometer - Veränderungen; 
auch diefes ftimmt mit dem Gefetze überein, das 
ich hier fo eben aufgeitellt habe. 

Diefes Gefetz, «dafs die Thermometer - Verän- 
derungen den Veränderungen der Dichtigkeit der 
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Luft proportional find, führt auf die Schlufsfolge, 

> dais, wenn man einen vollkommen luftleeren Raum = 

: plötzlich vergröfsert oder verkleinert, dadurch in 

- demfelben gar keine Temperatur - Veränderung ent- 

t fteht. In der That habe ich bei einem Barometer, x 

. in deffen fehr weiter torricelli’icher Leere eine der 

; beiden Kugeln eines fehr empfindijichen Luft- Ther- 

i mometers angebracht war, nicht die geringlte Tem- 

peratur - Verän.lerung, weder beim Neigen des Baro- 

j meters, noch beim Wiederaufrichten deffelben, ® 
wahrgenommen, 

€ 2. 

- Es war nun von dem höchften Intereffe für 

\ mich, zu wifien, wie fich in allen diefen Umftän- 

den das Wa/jer/toffgas verhält, deffen fpecififches 

Gewicht fo febr verichieden ilt von dem der atımo« 

, fphärifchen Luft. 

. Ich füllte damit den Ballon I, und liefs in ihm 


das Gas 12 Stunden lang mit falzfaurem Kalk in Be- 


rührung, wobei ich von Zeit zu Zeit mehr Gas hin- 
| zuliefs, fo wie mehr Waflerdampf verfchluckt wur- 
de und eine Luftverdünnung fich zeigte. Alsdann 


| öffnete ich die Hähne beider Ballons. Das Ueber- 
| ftrömen des Wafferftoffgas dauerte im Vergleiche 
| mit dem der atmo!pharifchen Luft nur einen Augen- 
blick, und die Temperatur- Veränderungen waren 


fehr viel beträchtlicher. 


Wenn zwei Flüffgkeiten, die unter einerlei 


Druck find, durch zwei kleine Oefinungen von 
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 Gefchwindigkeiten, welche in dem verkehrten Ver- 
haltniffe der Quadratwurzeln ihrer Dichtigkeiten 
ftehn. 
das Ausitrömen fo fehr viel fchneller gefchah. *) 
Will man gleiche Zeiten des Aus{trémens haben, fo 
müflen fich die Oeffnungen wie die Quadratwurzela 

der Dichtigkeiten der Gasarten verhalten. 
Um die Temperatur - Veränderungen mit einan- 


Daraus erklärt ich, warum in diefem Falle 


der vergleichen zu können, welche in den verfchie- 
denen Gasarten durch Veränderung des Volumens 
entltehn, mufsten die Umftände bei jedem Gas die- 
felben feyn. Es war daher nöthig, meine Apparate 
etwas zu verändern, 
Mittel an, die Zeit des Ausftrömens aus einer gege- 


benen Oeffaung zu meffen, und die Gröfse der Oeff- 


Vor allen Dingen kam es auf 


*) Herr Leslie gründet hierauf in feiner Experi- 
mental inquiry into the nature and propagation, of 
| heat, p. 534, eine [ehr elegante Methode, die [pe- 
 eififehen Gewichte der elaftifchen Flüffgkeiten zu 
-beftimmen. Eine Blafe voll Gas ftehe vermitielft 
einer Röhre und eines Hahns von fehr feiner 
_Durchbohrung mit einer Glocke voll Waller in Ver- 
\ bindung, die lich auf einer fehr weiten pneumati- 
9 {chen Wanne befinde. Oeffnet man den Hahn, fo 
 firömt das Gas aus der Blafe in den Recipienten; 
man bemerkt für jedes Gas die Zeit, welche erfor- 
2 dert wird, bis das Waffer in der Glocke bis zu ei- 
nem gegebenen Punkte herabgelunken if. Die 
Specihfchen Gewichte der Gasarten werden fich 
“ direct wie die Quadrate der dazu nöthigen Zeiten 
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nung beliebig zu ändern, um bei jedem Gas einer- 
lei Zeit des Ausftrömens zu erhalten. 

Das erftere bewerkitelligte ich dadurch, dafs ich 
unter der Hahnöffnung im leeren Ballon eine Art 
kleiner Wage von Drabt anbrachte, mit einem Ringe 
(und darin einer Papierfcheibe) von o™,02 Durch» 
meffer an dem einer, und einem Gegengewichte an 
dem andern Arme, welcher zwei feidne horizontal 
gelpannte und etwas gewundne Fäden zur Achfe 
dienten; diefe Fäden ftrebten, die kleine Wage, 
fo bald fie gedreht wurde, in die horizontale Lage 
zurück zu drehen, und ein Widerhalt verhinderte 
fie, ich darüber hinaus zu bewegen. Gas, welches 
in den Ballon einftrömt, ftöfst gegen die Scheibe, 
und dreht fie; ein zweiter Widerhalt verhindert fie, 
über die Vertikallinie hinaus zu gehen. Die Zeit, 
welche das Ausftrömen dauert, wird durch die Zeit 
gemeffen, welche darauf hingeht, bis die Wage 
wieder in die horizontale Lage kémmt. 

Um die Gréfse der Oeffnung nach Belieben ver- 
ändern zu können, hatte mir Herr Fortin auf 
meine Bitte einen kleinen Apparat verfertigt, wel- 
cher ans einer Metallfcheibe mit einer Oeffnung be- 
fteht, die von zwei concentrifchen Kreifen und zwei 
Halbmeffern diefer Kreife, die mit einpander einen 
fehr ftumpfen Winkel machen, begränzt ift. Eine 
zweite Scheibe in der Geftalt eines Halbkreifes ver- 
{chiebt fich drehend über die erfte, auf der fie ab- 
ge(chmirgelt ift, und verfchliefst in ihren verfchie- __ 


denen Lagen mehr oder weniger von der Oeffnung. — 
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Auf dem Umfange beider Scheiben find Fintheiluns 
gen geftochen, und fo ift es leicht, die Oeffnung 
nach Belieben um eine genau beitimnite Grölse zu 
verändern. 

Da ich bei meinen erften Verfuchen mit atmos 
fphärifcher Luft die Zeit des Ueberftrömens der 
Luft aus dem einen Ballon in den andern nicht beob» 
achtet hatte, fo wiederhohlte ich die Verfuche zu 
dielem Zwecke. Sie fand fich jedes Mahl 11, und 
veränderte Gch nicht, wenn die Dichtigkeiten der 
Luft verfchieden waren; worin alfo die Erfahrung 
die Theorie vollkommen beltätigte. 

Beim Wafferftoffgas verminderte ich die Oeff- 
nung fo lange, bis auch das Ueberftrömen diefes 
Gas genau ı1° lang währte. Aber diefer Gleich- 
heit der Umftände ungeachtet, waren doch die Tem- 
peratur- Veränderungen von den vorigen fehr vers 
fchieden. Folgendes ift das Mittel aus 4 Verfuchen: 
Dichtigkeit des Wafferftoffgas,, gemellen 

durch den Druck in Queckfilber- 


héhen o"™ 76 ; o 38 
Kälte- Erzeugung im Ballon No.1, Cent. 

Scale 0°,92 ; 0°,54 
Wärme - Erzeugung im Ballon No. 2 0°,77 ; 0°,54 


Zwar ift der Unterfchied zwifchen der Kälte- und der 
Wärme»Erzeugung 0°,92 und 0°,77 in diefeim Falle 
febr viel beträchtlicher als im vorigen, (0°,61 und 
0°,58,) ich glaube aber, dafs er lediglich von irgend 
einem befondern Umftande im Verfuche herrührt: 
Denn es ilt nicht wahrfcheinlich, dafs die Tempe 
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ratur - Veränderungen im Walferftoffgasin einem an- 
dern Verhältniffe unter einander Stehen follten, als. 
in der atmofphäriichen Luft. Je grölser die Ten 
peratur- Veränderungen find, delto bedeutendern 
Abweichungen fcheinen die Verfuche ausgeletzt zu 
feyn, welches fich auch dadurch zeigt, dafs 0°,54 
von der Hälfte von 0",92 verhältnilsmäfsig mehr als 
0,534 von der Hälfte von 0°,6i verfchieden ift, Es 
fcheint mir daher, dafs, wenn das Wafferftoffgas 
Veränderungen [eines Volumens durch Vermehrung 
oder Verminderung des Gewichts erleidet, welches 
daffelbe zuflammendrückt, die Temperatur - Verän- 
derungen, welche daraus ent{pringen, fich nach 
demfelben Gefetze, als bei der atmofpbärifchen Luft 
richten, jedoch fehr viel bedeutender find. *) 

Ich fchritt nun zum kohlen/auren Gas, richtete 
zuerft die Oeffnung fo ein, dals das Ueberftrömen 


*) Herr Leslie, dellen Werk über die Wärme fehr 
{chine Verfuche und viele neue Anfichten entha’s, 
if durch irgend eine befondere Urfache irre geführt 


ar worden, als er beim Einftrömen von Waller liofi- 


gas in einen Recipieoien, der bis auf ;„* der atmo. 
Luft ausgepumpt war, diefelbe Wir- 
kung entltehen [ah, welche in diefem Falle die at- 
nee Luft hat: denn wie wir bier (ehn, 
bewirken beide [ehr verfchiedene Temperatur - 


Lap ke Der Schlufs, welchen er daraus 
208, (experim. inquiry, p. 533,) dafs beide in 


gleichem Volumen eine gleiche Menge von Wär. 
ıneliofX enthalten, fällt biernach von felbf. 
Gay-Lu/facı 


+ 
T 262 1 
? 
} 
i 


: 


wie bei den vorigen Gasarten 11 dauerte, und 


Mes ftellte dann die Verfuche wie zuvor an. Das Hin- 


einftrémen in den leeren Ballon gefchah unter hef- 
tigen Zifchen, deffen Stärke fich überhaupt nach 
dem fpeciifchen Gewichte der Gasarten richtet. 


Folgendes find die mittlern Refultate aus 5 Ver- 


Suchen: 


Dichtigkeit des koh/enfauren Gas, gemels 
| fen durch den Druck der Queck- 3 


filberbéhen o™ 96 ; 0,38 
Kälte- Erzeugung in dem Ballen No, 1, 

Cent. Scale 0°,56 ; 0°,30 


Wärme-Erzeugung in dem Ballon No. 2 0°,50 ; 0°,3ı 


‘Die pofitiven'und negativen Temperatur - Verände- 


- 


rungen find hier einander nahe gleich, und den 
Dichtigkeiten beinahe proportional, aber unbe- 
trächtlicher als in der atmofphärifchen Luft, und 
noch mehr als im Wafferftoffgas. 

Mit Sauer/toffgas habe ich zwar nur einen ein- 
zigen Verfuch, diefen aber mit grofser Sorgfalt an- 
geltellt. Er gab das folgende Refultat: 


Dichtigkeit des Sauerftoffgas , gemellen 
durch den Druck in Queckälber- 


höhen 0”,76 ; 38 
Kälte- Erzeugung im Ballon No. 1, Cent. 

Scaie 0°,58 ; 0°,36 
Wärme - Erzeugung im Ballon No. 2 0°,56 ; 0°,32 


Bis jetzt habe ich meine Verfuche nicht ‚weiter 


führen können. 
Wenn man die Refultate, welche wir erhalten 
haben, vergleicht, fo fahren fie uns noch auf eini- 
ge 
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ge andere Folgerungen, als die, welche wir fcbon 
aus ihnen einzeln gezogen haben. Sie zeigen, dafs 
unter übrigens ganz gleichen Umitänden, durch 
Veränderung des Volumens der Gasarten defto grö- 
fsere Temperatur- Veränderungen entitebn, je klei- 
ner das fpecifilche Gewicht der Gasart if. Denn 
diefe Teimperatur- Veränderungen find geriuger 
beim koblenfauren Gas als beim Sauerftoffgas; bei 
diefem geringer als in der atmofphärifchen Luft, 
und find bei weitem am grölsten im Wafferftoffgas, 
welches fo viel Mahl leichter als jede andere Gas- 
art ift. 

Bedenkt man nun ferner, dafs alle Gasarten 
durch die Wärme ausgedehnt werden, und dafs fie in 
unfern Verfuchen, während fie Gch zu einem grö- 
fsern, doch gleichen Volumen ausdehnten, eine defto 
gröfsere Menge von Wärmeltoff verfchluckten je 
kleiner ihr Ipec. Gew. war: fo führt uns das auf die 
wichtige Schlufsfolge, dafs die Capacitäten der Gas- 
arten für Weirmeftoff bei gleichem Volumen in einem 
fteigenden Verhältniife ftehn, wenn ihre fpee, Gew. 
in abnehmendem Verhaltniffe find. Meine Verfuche 
haben mir diefes Verbältnifs felbft noch nicht ge- 
nau gegeben; doch halte ich es für möglich, es auf- 
zufinden, und ich denke diefes zu einem Gegen- 
ftande einer befondern Unterfuchung zu machen. 

Hiernach hätte alfo von allen bekannten Gasar- 
ten das Waflerftoffgas die gröfste Capacität für den 
Wärmeltoff, irre ich anders nicht in den Folgerun- 
gen, welche ich aus meinen Verluchen ziehe. 

Annal, d. Phylik, B. 30, St.3. 3.1808, St, a1, S 


+. 


x 


| 
0 
i 
n 
d 
le 
4 
Pr. 
8 
rc 
n 
il- 
ge | 


[ 265 ] 


Ta Sauerftoffgas und Stickgas, die nur wenig in ihrem 


Specihifchen Gewichte verfchieden find, mülfen fehr 


 nabe einerlei Wirme- Capacität haben; defshalb fan- 
den wir, Herr von Humboldt und ich, in den 
oben angeführten Verfuchen, dafs beide das Ver- 
brennen des Wafferftoffgas fehr'nahe bei demfelben 
loa Punkte hemmten; indefs ich ganz vor kurzem mich 
= Bias habe, dafs Wafferftoffgas den Prozefs des 
E Verbrennens eher hemmt als jede diefer bei.len Gas- 
arten. Es würde intereilant feyn, den Einünis ge- 
nau zu kennen, den jede Gasart auf das Verbrennen 
von Wafferftoffgas ausübt, indem fie daffelbe hemint; 
es ift meine Abficht, auch hierüber eine neue Rei 
he von Verfuchen zu unternehmen. 


Faffen wir die verfchiedenen Refultate zufam. 
men, welche ich in diefer Abhandlung neben ein- 
ander geftellt habe, fo glaube ich folgende Schlüffe, 
auf die fie führen, als fehr «wahrlfcheinlich auf 


ftellen zu dürfen, 


1. Der Wirmeftoff, welcher frei wird, fo oft 
ein leerer Raum von Gas eingenommen wird, rührt 
nicht von der wenigen Luft her, die fich noch in 


dielem Raume befunden haben mag. 


2. Wenn man zwei rings umf{chloffene Räume, 
deren einer leer, der andere mit einem Gas erfüllt 
ift, mit einander in Verbindung letzt, fo find die 

Thermometer - Veränderungen, welche ia beiden 
n 
entftehn, der Gröfse nach gleich. 
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. 3. Für diefelbe Gasart find diefe Thermome- 
ter- Veränderungen den Veränderungen der Dich- 
tigkeit, welche fie erleidet, proportional. 

4- Diefe Temperatur- Veränderungen find nicht 
diefelben für alle Gasarten; fie find defo gröfser, 
je kleiner das fpecififche Gewicht der Gasart ift. 

5. Die Capacität derfelben Gasart für den Wär- 
meftofi nimmt bei einerlei Volumen mit der Dich- 
tigkeit ab. 

6. Die Warme- Capacitat bei gleichem Volumen 
ift in denen Gasarten grölser, deren fpecihfches Ge- 
wicht kleiner ift. 

Noch ein Mahl mufs ich ausdrücklich erinnern, 
dafs ich diefe Folgerungen nur für Wahrfcheinlich- 
keiten gebe; denn ich weils nur zu wohl, dafs 
meine Verfuche noch febr verändert und vermehrt 
werden müffen, und dafs es nur gar zu leicht ift, 
fich in den Folgerungen, welche man aus Verfuchen 
zieht, zu irren. Zwar find die neuen Unterfuchun- 
gen gränzenlos, in die fie mich verwickeln, doch 
foll die Schwierigkeit derfelben mich nicht ab- 


Schrecken. 
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die Einrichtung und die Wirkungen des 
pmeumatifchen Feuerzeugs, 
Le Bovvirr- Desmorriers. 


Frei bearbeitet von Gilbert. *) 


D.: Zündfchwamm fich im pneumatifchen Feuer- 
zeuge durch das bloise Zufammendrücken der Luft 
entzünden lälst, ift eine Erfahrung, mit welcher 
der Zufall vor kurzem die Phyfik bereichert hat. 
Einige haben diefe Wirkung dem Wärmelftoffe, an- 
dere der Electricitat zugeichrieben; fo viel ich 
weils, hat indefs noch niemand feine Meinung 
durch Verfuche darzuthun gefucht.**) Ohne Vor- 
liebe für eine derfelben, habe ich einige Unterfu- 


*) Nach dem Journ. de Phyf., Aoit 1808. Gilb, 
**) Herr Prof. Erman in Berlin hat das Verdienf, 
diefes merkwürdige Inftrument zuerft befchrieben, 
und damit wiffenfchaftliche Verfuche angeftellt zu 
‘ haben, die man in diefen Annalen, XVIII, 240, 
findet. Meine Verluche damit ftehen eben daj., S. 
407; eine Nachricht von Dumotiez möglichk 


kleinem pneumatiiehen Feuerzeuge eben dajelbjt, 
XXV, 118. Alles zur Gefchichte des Verfuchs 
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chungen über die Conftruction des pneumatifchen 
Feuerzeugs und über die Wirkungen delffelben an- 
geftellt. Sie machen den Gegenltand dieles Auffat- 
1. Einrichtung des pneumatifchen Feuerzeugs. 
Die erfte Conftruction war darin fehlerhaft, 
dafs man dem Kolben eine Länge von 18 bis 20 Li- 
nien gab, um ihn fo fchliefsen zu machen, dafs 
zwilchen ihm und der Röhre keine Luft entweichen 
könne; denn gefchähe dieles, fo, meinte man, 
entzünde fich der Schwamm nicht. Es kömmt ine 
defs mehr auf die Genauigkeit der Arbeit als auf die 
Länge des Koibens an. Ift die Röhre gut calibrirt, 
fo dafs ein 6 Linien langer Kolben üherall gehörig 
anfchliefst, fo geht zwilchen beiden nicht mehr Luft 
hindurch, als wenn der Kolben 20 Linien lang ilt, 
Dadurch, dafs man bei einer Röhre von 6 Zoll 
Länge den Kolben auf 6 Linien verkleinert, ge- 
winnt man für die eingefchloffene Luftfäule ı Zoll 
an Lange, und die Reibung wird um zwei Drittel 
vermindert; diefes fichert den Erfolg und erleich- 
tert denGebraach. Mit etwas Uebung läfst fich dann 
der Schwamm entzünden, wenn man die Röhre mit 
der einen, den Kolben mit der andern Hand fafst, 
und ihn hineinftöfst, ohne dafs man ihn gegen ei- 
nen Tifch oder einen andern feften Gegenftand 
fteınmt. Der gefchickte Verfertiger phyfikalifcher 


Inftrumente, Herr Dumotiez, hat fich von dem 
Vortheile kurzer Kolben fo überzeugt, dafs er fie 
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jetzt alle nach diefer Proportion macht. Eben fol- 
che Kolben follte man fich bei den Windbiichfen, 
den Druckpumpen, den Spritzen und den Lüft- 
pumpen bedienen; bei den deutichen Windbüchfen, 
den beiten, welche es giebt, haben die Pumpen aus- 
nehmend kurze Kolben. 

Es ift wefentlich nothwendig, dafs das Feuer- 
zeug am Ende der Röhre, wo der Schwamm ange- 
bracht wird, luftdicht fchlielst; kann hier, wo die 
flüchtige Wirkung des Entzündens vor fich geht, 
auch nur wenig Luft entweichen, fo erfolgt die 
Wirkung nicht. Dagegen wird fie nicht aufgeho- 
ben, wenn der Kolben die in der Röhre enthaltene 
Luft bei fich vorbei entweichen läfst. Hier der 
Verfuch, durch den ich mich davon überzeugt ha- 
be, und durch die alle, die davon Augenzeugen 
waren, nicht wenig überrafcht wurden. 

Ich liefs in den Kolben feiner Länge nach eine 
Riefe machen, die $ Linie weit war, und noch fing 
der Schwamm Feuer, wie zuvor. Nun liefs ich diefer 
gegen über eine zweite, darauf noch eine dritte und 
eine vierte ähnliche Riefe anbringen, fo dafs end- 
lich der cylindrifche Mantel des Kolbens durch fie 
in vier gleiche Theile getheilt war; und immer noch 
wurde beim Hineinftofsen der Schwamm entzündet. 

Wenn man diefen gerieften Kolben in die Röhre 
_ bineinfchiebt oder wieder herauszieht, fo hört man 
die Luft pfeifend durch die Riefen ftrömen, und 
die Reibung ift fo geringe, dafs man die Wirkung 
ohne Mühe erhält, wenn man das Feuerzeug blols 
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zwifchen den Händen bewegt. Diefe Art von Kol- 


ben würde den nicht-gerieften vorzuziehen feyn, 
liefsen fie ich aus einer Materie machen, die Feftig- 
keit genug hätte, um dem beftändigen Reiben der 
Luft, (wenn ich mich fo ausdrucken darf,) die 
durch die Riefen ftrömt, zu widerftehen. Lederne 
Kolben werden dadurch bald verdorben, indem ih- 
re Riefen fich fo erweitern, dals fie die Luft in zu 
grofser Menge hindurchlaffen. 

Da der Kolben mit vier Riefen fo gut wirkte, 
fo liefs ich einen andern mit einer einzigen Riefe 
machen, die fo grofs war, als jene vier zufammen 
genommen. Was ich vorausgefehen hatte, ge- 
fchah: er vermochte Kein Entzünden des Schwam- 
mes zu bewirken. > 

Hier die Urfache diefes verfchiedenen Erfolgs: 

Wenn man den gerieften Kolben mit der zum. 
Entzünden néthigen Gefchwindigkeit in die Röhre 
hinein treibt, fo wird der gröfste Theil der einge- 


{chloffenen Luft, weil er auf dem untern feften Ende 
des Kolbens ruht, das eine Kreisfcheibe mit vier 
kleinen Einfchnitten bildet, gegen das Ende der 
Röhre hingetrieben, wo der Schwamm fich befin- 
det, und entzündet ihn. Nur die kleinen diefen 
Einfchnitten entfprechenden Luftfäulen ftrömen 
durch die Riefen, und zwar mit der Gefchwindig- 
keit, die man dem Kolben giebt. Die Reibung, 
die fie in diefen engen Durchgängen leiden, bewirkt 
einen Widerftand gegen das Durchftrömen, und 
eine Art von Stockung, fo dafs nur ein Theil der- 
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felben entweichen kann. — Bei dem Kolben mit 
Einer Riefe leidet dagegen die Luft faft gar keinen 
Widerftand in diefem weiten Kanal; denn man hört 
kein Pfeifen, wenn man den Kolben hineinftöfst 
oder zurückzieht. Auch wird diefer Kolben nach 
dem Stofsen nicht von der Luft zurückgeworfen, 
fondern bleibt am untern Ende der Röhre ftehen. *) 

Ich glaube noch einiges über die Befchaffenheit 
des Zündfchwammes hinzufügen zu miiffen. Man 
mufs den trockenften, den weichften und den am 
mindeften falpetrirten ausfuchen. In dem von der 
beften Befchaffenheit ift nicht jedes Stück durchge- 


- #) Der Verfaffer macht noch viel mehr Worte, als 


_ ich hierher gefetzt habe, um zu fagen, durch Eine 


weite Riefe entweiche die Luft faft ohne Hinder- 
nils, indefs fie durch viele enge, die zulammen- 
genommen eben [o weit als jene Eine find, nicht, 
ohne grofsen Widerftand zu leiften, hindurch kann; 
etwas, das mit dem bekannten pneumatifchen Para- 
dox zufammenhingt, wovon Herr Buffe in die- 
fen Annalen, XX, 404, gehandelt hat. Warum der 
Stempel nicht luftdicht zu feyn braucht, indefs die 
Schluflsfchraube nothwendig Luft halten muls, be- 
= rührt der Verf. nicht. Da, wo die verdichtete Luft 
ausftrömt, verdünnt fie Gch, findet allo eine Tem- 


. 


peratar Erniedrigung Statt, und diefe [cheint die 
Wirkung der Temperatur - Erhöhung durch Ver- 
dichtung bedeutend fchwächen zu können, Auch 
fcheint es, als könne während der Bewegung des 
— Kolbens die Luft an den Stellen, in deren Nähe fie 
. ausftrémt, nieht die Dichtigkeit, als in den am wei- 
_ telien davon entlegenen Stellen der Röhre erlangen. 
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bends gleich gut. Einiger enthält viel Salpeter und 
entzündet fich fchwerer; man erkennt ihn an dem 
friichen Gefchmack, den er auf der Zunge zurück- 
lafst, oder indem man ihn anfteckt.*) Wenn der 
Schwamm Feuer gefangen hat, fchmilzt der Salpe= 
ter und fprüht manchmahl Funken umher, weiche 
gefäbrlich werden können, befonders bei den 
Feuerzeugen mit Hähnen; denn da men auf den 
Schwamm zu blafen pflegt, um zu fehen, ob er 
fich entzündet hat, fo könnten Funken, die in dem 
Augenblicke umherfprühen, in das Auge fpringen. 
Mir ift diefes ein Mahl begegnet, und machte mir 
empfindliche Schmerzen. Einige haben diefe Fun- 
ken für electrifche ausgeben wollen; aber fie irren 
fich. Doch darf ich nicht verfchweigen, dals Herr 
Veau-Delaunay, der die Electricitat für die 
Urfache der Entzündung des Schwammes hält, un- 
ter zwölf Mahlen, dafs er die Luft im Feuerzeuge 
ohne Schwamm verdichtete, drei Mahl Funken hat 
hervordringen fehen. *) Man wird indefs in dem 


*) Um aus dem Agaricus Zändfchwamm zu bereiten, 

kocht man ihn in Waffer, trocknet ibn, [chlagt 

‘om ihn dann ftark, bringt ihn in eine ftarke Salpeter- 

_ Jauge, und trocknet ihn in dem Ofen. Ift die Lau- 

‘ge zu concentrirt, fo durchzieht der Salpeter den 

Schwamm zu [ehr, und verzögert die Entzündung. 
Dum. 


#*) Jailler des étincelles; follte das weiter nichts als 
Ä Licht gewelen feyn, das auch ohne Schwamm er- 
h fchien, fo hätte diefe Bemerkung nichts Ausge- 
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zeichnetes. 
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zweiten Theile ciefes Auffatzes fehr triftige Grün- 
de finden, warum man bezweifeln muls, dafs die 
Electricität die Entzündung bewirke. 

Ich befchliefse diefen erften Theil noch mit eis 


ner wichtigen Bemerkung über die Conftruction - 


der Kolben. 

Wenn man eine elaftifche Materie finde, die 
dicht genug wäre, um fich auf der Drehbank be- 
handeln zu laffen, fo würden wir vollkommene 
Ko!ben haben; denn fie würden nachgeben und 
alle Ungleichheiten der Röhre ausfüllen. Ich habe 
einen Kolben aus Kaut/chuk machen laffen, das am 
Feuer erweicht worden war; allein beim Abdrehen 
wich der Kautfchuk unter dem Dreheifen, und 
felbft die Schneide eines Rafirmeffers vermochte 
nicht ihn anzugreifen. Der Kolben blieb daher fehr 
ungleich, faft wie in Lappen zerriffen, und nahm 
Eindrücke von den Fingern an, wie weiches Wachs. 
Und doch fchliefst er bei aller diefer Unvollkommen- 
heit fo luftdicht, dafs mit ihm eine drei Zoll lange 
Luftfäule ausreicht, um Schwamm zu entzünden. 
Nach einigen Stöfsen ift er jedoch durch die Hitze fo 
ausgedehnt, dafs er fich nicht ohne grofse Kraft be- 
wegen läfst. Ein Tropfen Oehl macht, dafs er fich 
wieder leicht bewegt, allein das Oehl löfet den 
Kautfchuk auf und üherzieht die Röhre mit einer 
Art vonFirnifs, der fehr feft haftet und den Kol- 
ben hemmt. Sollten fich nicht die Kolben aus 
Kautfchuk machen und mit Leder umlegen laffen? 
Glückte diefes, fo-würden Kolben der Art fich mit 
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Vortheil a allen Arten von Pumpen. anbringen 


2. Verfuche über die Wirkung des Akte 
Feuerzeugs. 


Um, wo möglich, den Grund der Entzündung 
im pneumatifchen Feuerzeuge aufzufinden, hat 
man viererlei zu betrachten: die Materie der Röhre; 
das, was in der Röhre enthalten ift; die Materie des 
Kolbens, zu der ich den fetten Körper mitrechne, 
mit dem man ihn zu umgeben pflegt, um ihn leich- 
ter gehen und luftdicht zu machen;, und endlich die 
Reibung des Kolbens gegen die Röhre. 

Wenn wir nach diefen vier Beziehungen die Fra- 
ge unterfuchen, ob die Electricität die Urfache der 
Entzündung des Schwammes ift; fo fällt die Ant- 
wort verneinend aus. Denn er/iens ilt kein Theil 
des Feuerzeugs ifolirt, und Molirung ift bei allen 
Mafchinen, die wir kennen, eine nothwendige Be- 
dingung, um'einen merkbaren Grad von Electrici- 
tät zu erregen. Eben fo wenig ift sweicens die Rei- 
bung eines fetten Körpers, wie der Kolben, gegen 
Metall geeignet, Electrieität zu erregen. Dritiens 
lehrt die Erfahrung, dafs die Atmofphäre in den 
Höhen, wo wir wohnen, faft nur bei Gewittern, 
oder wenn electrifche Wolken über uns fortziehhn, 
Zeichen von Electricität giebt; die unendlich kieine 
Menge von Electricitat in einem Kubikzoll Luft, der 
in dem Feuerzeuge enthalten ift, kann folglich gar 
nicht in Betracht kommen. Endlich vermag man 
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viertens kaum mit ftarken electrifchen Entladungs- 
Schlägen den Schwamm zu entzünden. Als ich eine 
grofse Leidner Flafche über Ziindfchwamm entlud, 


den ich mit Harz bepudert hatte, blieb er unange- 
griffen, obgleich das Harz Feuer fing und gänzlich 


verbrannte, 
as So lange man blofs pneumatifche Feuerzeuge 
aus Metall machte, mufste man fich mit Vermu- 
thungen über die äufsern Zeichen der Entzündung 
begnügen, ohne die wahre Urfache nachweilen zu 
können. Dazu liefs fich nur dadurch gelangen, 
dafs man fah, was im Sitze der Entzündung vor- 
geht. Ich habe mich an den Erfinder der Flöten 
aus Kryftallglas, Herrn Laurent, gewendet, um 
einige Glasröhren von gleicher Güte als die feinigen 
zu erhalten; denn die gewöhnlichen Röhren der 
Glashändler find zu zerbrechlich, als dafs fie fich 
zu pneumatilchen Feuerzeugen gebrauchen liefsen, 
Er iiberliefs mir drei folcher Glasröhren, und aus 
ihnen liefs ich pneumatifche Feuerzeuge verfertigen. 
Das erfte, 8 Zoll lang und 8 Linien weit, entziin- m 
det den Schwamm nicht; das zweite, g Zoll lang 
und 63 Linien weit, wirkte vollkommen gut, ein 
Zufall hat mich indefs darum gebracht; das dritte, 
8 Zoll lang und 7 Linien weit, fetzt gleichfalls den 


Zündfchwamm in Brand. 


In diefen gläfernen Feuerzeugen zeigt fich in 
dem Augenblicke, wenn man den Kolben binein- 


{téfst und der Schwamm Feuer fängt, ein heller 
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Blitz, der das Innere der Röhre ausfüllt, und das 
Licht ift deito lebhafter, je {chneller die Zufammen- 


att 


preffung der Luft vor fich geht. Ift die Zufammen- 
drückung weniger Stark, fo entzündet fich der 
Schwamm nicht, es er{cheint aber im obern Theile 
der Röhre ein leichter Dunft, der in Wellen auf 
den Kolben herabfinkt. Ziebt man alsdann den 


- 
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Kolben zuriick, fo erfcheint diefer Dunft wieder, 
fofern noch Luft in der Röhre vorhanden ift. Man 
erhält diefe Wirkungen mehrmahls hinter einander, 
wenn man den Kolben blofs mit der Hand hinein- 
ftöfst und wieder herauszieht. Diefer Dunft ift fo 
fein und durchfichtig, dafs man ihn bei etwas ftar- 
kem Lichte nicht Seht, fondern ihn nur bei hellem 
Tageslichte gewahr wird. 


Woher rührt aber diefer Dunft, und woraus 
befteht er? Die Materie des Inftruments giebt ihn 
gewils nicht her; er kann alfo nur von der Materie, 
welche die Röhre in [ich fchliefst, von der atmo- 
fpbärifchen Luft herrühren. Nun enthält die Luft 
blofs Stickftoff, Sauerftoff, und ein Minimum von 
Kohlenfäure; lauter Materien, die ihre Gasgeftalt 
von dem Warmeftoffe haben, der fie durchdringt. 
Mufs aber nicht die leichtefte Materie beim Zufam- 
mendrücken am erften entweichen ? und follte daher 
nicht jener Dunft der Warmeftoff feyn, der ficht- 
bar wird, indem die Theilchen deffelben von der 
fie umgebenden Luft zufammengedriickt werden, 
gerade fo wie Luft fichtbar wird, wenn fie durch 
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Waller fteigt? *) Diefe Idee wird durch die fol- 
Verfuche noch wahrfcheinlicher. 
Ich habe das pneumatifche Feuerzeug mit Wa/- 
ferftoffgas ftatt mit atmolphärifcher Luft gefüllt; 
der Schwamm entzündete fich nicht, der Dunft 
zeigte fich aber wie in der atmofphärifchen Luft. 
Diefelbe Wirkung fand Statt mit kehlenfaurem Gas 
ß w mit Stickgas; das letztere enthielt etwas Sal- 
_ petergas und gab einen dichtern Dunft. In Sawer- 
ftoffgas bildete fich bei fchwachem Zufammendrü- 
cken ein dünnerer und fiüchtigerer Dunft als in der 
atmofpharifchen Luft; er war kaum auf den Kol. 
ben gefallen, fo erhob er fich wieder und ver- 
 fchwand.. Wurde das Sauerftoffgas mit der zum 


*) Erft in einer Note denkt der Verfaffer an das Wal. 
fer in der atmofpharifchen Luft. „Im gewöhn- 
lichen Zufiande“, fagt er, enthält ein Kubikfuls 
Luft 12 Grains Waller; das ilt fo wenig, dafs .das 
bischen Waller in der in dem Feuerzeuge einge- 
{chloffenen Luft gar nichts zu den Wirkungen bei- 
tragen kann. — — Wäre der Dunft, den man 
Sieht, Waller, fo miifste es ich auf der obern Flä- 
che des Kolbens tropfbar zeigen, diefe bleibt aber 
immer trocken.“ Es bedarf kaun einer Bemer- 

aa kung, dafs diefer Beweis ohne Beweis Kraft ift. Da- 

gegen führt eine der intereffanten Bemerkungen, 
welche Roebuck gemacht hat, als-er ich eine 
Stunde lang in dem Windgewölbe der Devoner 
Hohöfen, während des Spiels der Dampfmafchine, 

die das Gebläfe trieb, aufhielt, (Annalen, B. IX, 

S. 45,) auf die Vermuthung, dafs allerdings diefer 

Dunft, der beim Hineinliolsen und beim Zurück- 
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Zünden nöthigen Kraft verdichtet, fo brannte faft 
der ganze Schwamm, indefs gewölinlich nur das 


vorderfte Ende Feuer fängt. Ich bediente mich bei 


diefem Verfuche eines meffingenen Feuerzeugs, def- ' 


fen Kolben dabei fo fchwand, dafs er den Schwamm 
nicht mehr zu entzünden vermochte. 

Vielleicht fagt man, der Dunit rühre von der 
Fettigkeit her, welche den Kolben umgiebt und die 
Röhre überzieht, indem die durch die Reibung er- 
regte Wärme fie expandirt. Dem entgegne ich: 
1. dafs dann der Dunit fich eher nicht zeigen dürfte, 
als wenn die Wände der Röhre mit der Fettigkeit 
bezogen find; er erfcheint aber gleich beim erften 
Stofse, den man mit einem Kolben macht, ehe noch 


t 23 ziehen des Kolbens fichtbar wird, Wafferdunft, 


2° oder der Dunft irgend einer andern tropfbaren Flüf- 


Ric Sigkeit it. „So bald die Mafchine angehalten wur- 
En. „de und die Verdichtung der Luft nachliefs, noch 


„ehe die Thür wieder aufgefchraubt würde, füll- 


„te fich das ganze Windgewölbe in wenig Secun- 


„den mit einem fo dieken Dunfie, dafs wir die 
„Flamme unfrer Lichter aus einer Entfernung von 


bis 15 Fufs kaum fehen konnten.*“* Könnte 


nicht, fo wie in dem Devoner Windgewölbe das 


gewalfer in den Feifenwänden, fo hier der 
Schwamm einen Theil des Wafferdunites hergeben, 


en der im Augenblicke erfcheint, wenn die Verdich- 


oe tung nachlalst? Beim Zurückziehen des Kolbens 
ei salad die Luft beim Verdünnen erkäker, mufs alfo 

ei einen Theil des Waflerdampfs, den lie enthält, ia 
Dunfigeßalt abletzen, Gilb. 
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die Röhre fettig geworden ift. Es müfste dann 
2. diefer Dunft auch unter dem Kolben gefehn wer- 
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den, an den Stellen, die der Kolben verläfst; immer 


aber zeigt er fich nur über dem Kolben. 7. Er- 
fcheint kein Dunft, wenn der Kolben fehr gefchwun- 
den ift, wenn gleich die Reibung fehr fchnell ift. 
4. Müfste der Dunft fichtbarer werden, wenn der 
Kolben die Röhre nach ihrer ganzen Länge, als 
wenn er nur einen kleinen Theil am obern Ende 
reibt, indefs häufig das Gegentheil Statt findet. 
Endlich ift 5. kein Dunft mehr vorhanden, wenn 
die Luft ganz zerfetzt ilt, zeigt fich aber, fo bald 
man auch nur etwas Luft hineinläfst. 

Um zu prüfen, ob nicht der Dunft faurer Na- 
tur fey, klebte ich auf die obere Fläche des Kolbens 
mit etwas Klebewachs ein Stiickc nen Mouffelin, das 
in Lackmustinktur getaucht und dann getrocknet 
worden war. Die Farbe hatte fich nach 20 Kolben- 
ftöfsen nicht geändert. Ich fügte nun ein gröfse- 
res Stück Moufielin hinzu, deffen Ränder frei flat- | 
terten; es war ringsum an dein Rande verbrannt, 
die Farbe hatte fich aber nicht verändert. Ein drit- 
tes genafstes Stück litt gar keine Veränderung. 

Es folgt aus diefen Verfuchen, dafs fich unter 
diefen Umftänden keine Säure bildet, dafs aber alle 
Gasarten gleich der Luft einen Dunft beim Zufam- 
mendrücken erzeugen; dafs ferner blofs die atmo- 
Iphärifche Luft und das Sauerftoffgas den Schwamm 
entzünden, die andern Gasarten nicht; und dafs 
endlich das reine Sauerltofigas eine weit heftigere 

Ent- 
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Entzündung als die atmofphärifche Luft bewirkt, 
der Sauerltoff folglich eine grofse Rolle bei diefem 
Zünden fpielt. Da der Sauerftoff aber nur wirk- 
fam werden kann, wenn die Luft, von der er ein 
Viertel ausmacht, zerfetzt wird, (?) fo folgt hier- 
aus, dafs fich die in der Röhre enthaltene Luft 
durch die blofse Kraft der Compreffion zerfetzt. 
Der Dunft, welcher entfteht, ift dem Sauerftoffe 
nicht zuzufchreiben, denn er zeigt fich auf eben 
die Art in den Gasarten, die keinen Sauerftoff ent- 
halten, und mufs folglich von einem Stoffe herrüh- 
ren, der allen Gasarten gemein ift. Diefes macht 
geneigt, anzunehmen, dafs er der Wärmeltoff felbft 
ift, der durch plötzliche Annäherung aller feiner 
Theilchen an einander in einem kleinen Raume 
fichtbar wird, in welchem er zu einer Temperatur 
fteigt, die fich in dem Sauerftoffe fo verlebendigt 


([avive), dafs fie den Schwamm entzündet. *) 


*) Manchmahl wird der Schwamm beim Stofse © 
{chwarz und entzündet fich nicht. Stöfst man 
dann den Kolben zurück, fo dringt ein dichter 
nach verbranntem Schwamme riechender Dunft 
aus der Röhre, der mit dem erftern, welcher fich 
vor der Entzündung zeigt, nieht von gleicher Art il, 
Diefer it das Princip, jener das Produkt der Ent- 
zündung des Schwammes, Dum. (Man vergleiche 
hiermit die [chon vor vier Jahren mit gröfsern 
pneumatifchen Feuerzeugen vom Herrn Prof. Er- 
man angeftellten und von mir weiter fortgeführ- 
ten Verfuche im ı8ten Bande diefer Annalen, be- 
fonders S. 411. Gilb.) 

Aunal, d. Phyfik. B,30, Stu. J. 1808, St. ıs, 
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Auch bin ich geneigt, zu glauben, dafs, da die 
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Luft, und eben fo alle Gasarten, fich durch eine 
plötzliche Verdichtung zerfetzen, die leuchtenden 
Meteore, welche man oft in den Orkanen wahr- 
nimmt, nicht immer die Wirkungen von Electrici- 
tät find. Ich habe mehrmahls bemerkt, dals das 
Sauffure’fche Electrometer unter diefen Umftänden 
kein Zeichen von Electricität gab. Hier ein merk- 
würdiges Beilpiel: 

Ich war im Anfange des Jahrs 1807 auf einem 
Landgute. Eines Abends erhob fich ein wüthender 
Sturm, der binnen zwei Stunden fo an Stärke zu- 
nahm, dafs er in einem Luftwalde 60 Bäume von 
feltener Gröfse und Stärke umwarf. Er warf einen 
auf den andern nach der Schnur, und zerbrach 
mehrere. Die, welche bis auf die Erde fielen, 
nahmen mit ibren Wurzeln Erde in 15 Fuls Entfer- 
nung mit in die Höhe. Die Wolken zogen mit ei- 
ner aufserordentlichen Gefchwindigkeit, und ich 
3 fah zwei Mahl Licht (des traits de lumiere) aus ih- 

ar nen herausbrechen. Ich hob das Electrometer in 
die Höhe, das mit feinem 2 Fufs langen Conductor 
PR bewaffnet war; die Kugeln blieben in Berührung. 
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VERSUCHE 
= die Wirkungen der Verdichtung 
auf Gasarten und deren Gemifch, 
von 
Tuomas Norrumone, Efg., 
kurz dargeftellt von Gilbert. 
D. merkwirdige Verfuch, welchen Biot im 
Anfange des Jahrs 1805 mit einer Mifchung aus 
Sauerltoffgas und Wafferftoffgas in einer Compref- j 
fonspumpe nach Mollet’s Art angeltellt hat, bei 
dem im Augenblicke des heftigen Stofses Wafler 
gebildet wurde und der eiferne Lauf zerfprang, \An- 
nalen, XX, 99,) war die Veranlaffung zu fol- 
genden Verluchen, welche Herr Northmore in et 


zwei Briefen an Nicholfon befchreibt, die zu 


London am ı7ten December 1805 und am t45ten 
Februar 1806 gefchrieben find. Er hoffte die ausge- 
zeichneten Wirkungen der Verdichtung von Gasar- 
ten durch ein minder heftiges Mittel als die franzéfi- 
fchen Chemiker zu erhalten; der bekannte Künft- . 
ler Cuthbertfon verfah ihn dazu mit Initrumen- 

ten. Seine Briefe beweifen, dafs er in der Che- 

mie zu fremd war, als dafs fich viel von feinen Un- _ 
terfuchungen erwarten liefs; ich fetze daher hier- = 


her blofs die der Verfuche. Vielleicht, 


GERD 
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- dafs fie die Aufmerkfamkeit eines unfrer vorzügli- 
£ chen phyfifchen Chemiker auf fich ziehen, und ihn 
Pr, b veranlallen, diefen Faden wieder aufzunehmen. 


Ber Die zuerft von Cuthbertfon aus Meffing 
verfertigte Compreffionspumpe hatte ein feitwärts 
4 angebrachtes federndes Ventil, durch das die Gasar- 
7 ten aus einer mit einem Hahne verfehenen Blafe in 


den Stiefel hineintreten konnten. Dazu gehörten 


: ar zwei birnenförmige Recipienten, der eine aus Metall, 
der andere aus Glas; erfterer hatte 7, letzterer 3} 
Kubikzoll Inhalt. Sie wurden durch ein meffinge- 
nes Hahnftück, das an beiden Enden mit Schrau- 
ben verfehn war, mit der Pumpe verbunden. Es 
j fand fich bald, dafs der metallene Recipient von 
wenig oder gar keinem Nutzen war: theils war er 
zu weit und erforderte zu viel Gas, theils griffen 
ss die im Verdichten fich bildenden Säuren das Metall 
an, theils entgingen die Veränderungen während 
- der Verdichtung im Innern der Beobachtung. Der 
Glasrecipient' erfüllte feine Beftimmung fehr gut, 

wie ein Paar vorläufige Verfuche zeigten. Der 

= Hahn dagegen wurde bald unbrauchbar; die Säu- 


ren, welche in einigen Verfuchen entftanden, und 


ae _ der gewaltige Druck desGas griffen ihn fo ftark an, 
nz dafs fich bald eine Rinne in das Metall des Hahas 
ss -einfrafs, durch die das Gas entwich. Cuthbert- 


_ fon brachte zuletzt ftatt des Hahnftücks eine Ver- 
 bindungsröhre mit einem federnden Ventil an, und 
 diefes entfprach allen Wünfchen. 
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Taf. IV, Fig. 1, 2, 3, 4 ftellt die einzelnen E vet 
Theile diefer Verbindungsröhre im Durchfchnitte _ 2 
vor. Die Röhre wird bei a, Fig. ı, auf die Con- Fat 
denfationspumpe aufgefchraubt, vermittellt eines SM 
Schlüffels, der fie bei 5 falst; eben fo Fig. 2 d auf c, ss 
und der Glasrecipient aufe. Das federnde Kegel- E 


ventil, Fig. 3, mit feiner Hille, Fig. 4, liegt in der te 
Verbindungsröhre, fo dafs der Kegel in die conifche x 
Höblung am Ende c, Fig.1, palst, in dieer einge- _ 
fchmirgelt ift, und dafs die Hülle, Fig. 5, welche N 
auf das obere Ende von e aufgefchraubt wird, fich 
in der Weitung f, Fig. 2, befindet. Alle Schrau- — 
ben find mit geöhltem Leder verfehn und fchlielsen _ 
uftdicht. 
Der Verfaffer bediente fich bei den folgenden 
Verfuchen: 4. einer Verdünnungspumpe, 2. ei- © 
ner Verdichtungspumpe mit zwei feitwärts gehen- 
den federnden Ventilen für verfchiedene Gasarten, _ 
. der Verbindungsröhre mit federndem Ventil, und 


4. einiger Glasrecipienten; fie follten von ver- Ys | 
fchiedener Gröfse feyn, nachdem aber der erfte ge. 3 

fprungen war, wurden faft alle Verluche in ei- - 
nem Glasrecipienten von 55 Kubikzoll Inhalt und . 


4 Zoll Glasftärke angeftellt, der forgfältig abge- Er 
küblt worden war. Bei einigen Verfuchen brauch- — 
te er 5. den Verdichtungsmeffer Cuthbertfon’s, 
(Fig. 5,) in welchem Queckfilber die Luft fperrt, 
und deffen Scale angiebt, wie viel Mahl die Luft im 
Innern des Recipienten verdichtet ift; dann muls ee 
aber noch ein Hahnftück zwifchen dem federnden 
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Te Ventile und dem Recipienten angebracht werden, 
welches nicht felten den Verfuch mifslingen macht; 
auch treten bei Gasgemilchen gar bald Wirkungen 
der Verwandtfchaft ein, welche die Elafticität ver- 
mindern. Die gröfste Dichtigkeit, welche meine 
Wage angezeigt hat, war die 18fache Dichtigkeit 
der Atmolphare. Noch gehörten zu dem Apparate 
mehrere Blafen mit Hähnen, eiferne Schraubenfchlüf- 
fel, und ein hölzerner Schutz, um gegen alle Ge. 


fabr beim Springen des Recipienten zu fichern. 


Die erften 4 der folgenden Verfuche find mit 
dem noch unvollkommenen Apparate angeftellt, als 
das Gas unaufhörlich aus dem Hahnftücke ausftröm. 
te. Während der 7 erften war die Temperatur 

Sehr unbeftandig und veränderte fich von 70 bis 35 
Fahrenh. 


Verfuck ı. In den 3% Kubikzoll faffenden Glas- 
recipienten wurden zuerft 2 Pinten Wa/ferfsoffgas, 
u a Pinten Sauerftoffgas, und endlich 2 Pin- 
ten Szickgas hineingedrückt. *) Es entftanden 


*) „Diele Gasarten nahmen alfo ungefähr den fünf. 
„fachen Raum ein, in den fie zulammengedrückt 

‘ „wurden,“ fügt Nicholfon in einer Anmer- 
kung hinzu. Nach Crufe’ns Comtoiriften hält 
. a aber eine Pinte des Weinmaafses, (wine - pint fagt 
Northmore ausdrücklich,) 285 englifche Ku- 
bikzoll. Auch bemerkt Nicholfon weiterhin, 

. der zweite Recipient von 55 Kubikzoll Inhalt falle 
| genau ein Fünftel einer Pinte. Northmore er- 
HN j innert ausdrücklich zu Anfang feines zweiten Brie- 


] 
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Waffer, womit fich die innere Seite des Recipien- 
ten wie mit Thau überzog, ein weifser fchweben- 
der Dunft, und eine Säure, die Lackmuspapier 
rothete. Herr Accum, der bei dem Verfuche 

' gegenwärtig war, meinte, es möchte Salpeterfaure 
feyn. *) 

Verfuch 2. Es wurde etwas Kalkwaffer in den 
Recipienten gethan, und dann 3 Pinten Sauerftoff- 
gas, darauf eben fo viel Wa/jerftoffgas, zuletzt 
eben fo viel Szickgas hineingeprefst. Sehr vieles 
von diefen Gasarten entwich. Als Stickgas hinzu- 


fes, man könne [ich auf feine Angaben der Men- 
Fr ge von Gas, welche in den Recipienten hineinge- 
trieben worden, nicht verlaffen, am wenigften bei 
den 7 erften Verfuchen; denn das Gas firebe mit 
grofser Kraft zu entweichen, dafs! es alle [eine 
_ Vorlicht unnütz machte, und, finde es keinen an- 
‘dern Ausgang, fo dringe es zwilchen dem Kolben 
und Stiefel der Compreffionspumpe heraus. 


Gilb. 


*) Der Verfaffer fagt nirgends ein Wort über die Art, 
wie er feine Gasarten bereitet hat, und über den 
Grad ihrer Reinheit; und doch wäre das [ehr nö- 
big gewefen, um über die Wirkungen, welche 
er erhielt, urtheilen zu können. War io z. B. [ein 
Stickgas aus atmofphärifcher Luft durch Salpeter- 
gas bereitet, fo brauchte fich nur ein wenig Salpe- 
tergas dabei zu finden, um mit Sauerftoffgas [o viel 
Salpeterfäure oder falpetrige Säure zu bilden, als 
 nöthig war, Lackmuspapier zu röthen.! 
Gilb. 
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’ kam, erfchien der weifse Dunft; auch fchien Waf- 
fer gebildet zu werden, und auf dem Kalkwaffer 
fchwammen einige gelbe Theilchen. *) 

Verfuch 3. Zwei Pinten kohlenfaures Gas und 
2 Pinten Wa/ferftoffgas erzeugten einen wällerigen 
Dunft und ein unangenehm riechendes Gas. — 

Verfuch 4. Northmore wollte Phosphor 
durch das Zufammendrücken von atmofphärifcher 
Luft entzünden, und hatte ihn auf den Boden des Re- 
cipienten gelegt, und den Apparat in Waffer gefetzt, 
um zu entdecken, wo das Gas entweiche. Der Bo- 


den platzte heraus mit einer Explofion, der Reci- 
_ pient war mit Phosphorrauch erfüllt, und der Phos- 
phor felbft lag in dem mit Waller gefüllten Gefälse 
zerftreut. Er wiederhohlte diefen Ver[uch mit dem 
vollkommnern Apparate, aber er konnte den Phos- 
phor nicht entzünden, und der Rauch, der ent- 
Stand, verfchwand bald wieder. Es war gerade fo viel 
Säure an den innern Wänden des Recipienten ent- 
ftanden, als nöthig war, um Lackmus zu röthen. **) 


*%) Northmore [chreibt fie dem Harzkitt zu, wo- 
on 2 mit die Mellingkappe des Recipienten aufgekittet 
war, und auf das die entftehende Säure wirkte, 
Mit mehr Wahrleheinlichkeit hält er ähnliche gel- 
be Theile, die bei [einen fpätern Verfuchen er- 
fchienen, für Oehl der Mafchine, wovon etwas 
durch eine Säure verdichtet wurde. 


_ **) Das Platzen des Recipienten und der viele Rauch 
find’ Beweife, dafs der Phosphor das erfte Mahl 
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 fich entzündet hatte. Bei dem zweiten Verfuche 
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Verfuch 5. Inden neuen Recipienten von 
Kubikzoll Inhalt wurden 2 Scrupel Kali- Auflöfung — 


mit dem Kegelventile zuerft 2 Pinten Wafferftoffgas, 
darauf 2 Pinten Szickgas und endlich 3 

Sauerftoffgas hineingedrückt. In dem Recipienten © 
entftand weiter nichts, als ein Geruch nach Salpe- 


tergas, etwas gelblicher Rauch, und kaum fo viel 
Säure, um das Lackmuspapier an der Schneide zu 
röthen. Von gebildetem Salpeter war keine Spur 
zu finden. 


Verfuch 6. Es wurden zuerft vom Stickgas, Br 
welches fich immer am meiften chemifch zu verän- _ 
dern fchien, in dem Recipienten 2 Pinten conden- 
firt, wobei es fchnell eine orangerothe Farbe n- 
nahm. *) Darauf wurden 3 Pinten Sauerftoffgas r i 
bineingedrückt. Dabei verminderte fich die Farbe 
allmählich und verfchwand endlich ganz, obgleich a i 


fie zuerft dunkler zu feyn fchien. Zuletzt wurden _ 


2 Pinten Wa/ferftoffgas hineingeprelst, und nun 
war der Recipient zu grofs, als dalsjbei einem 
Stofse der Compreffionspumpe die Verdichtung der _ 
Luft im Innern Wärme genug hergeben konnte, _ 
um den Phosphor zu entzünden. Vergl. Annalen, 


XVIII, 246. Gilb. 


*) Ein Beweis, dafs es unrein war, und wahrlchen- == 
lich Salpetergas mit falpetrigfaurem Dampf in ch 
enthielt, der bei dem Condenfiren als Dunt zum 


Vorfchein kam, beim Hinzufügen von Sauerftoff- 


gas aber fich in Salpeterfäure verwandelte. Gildb ow 
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überzog fich die innere Seite des Recipienten mit 


einem wAlferigen Dunfte, der ftark fauer fchmeckte, 
Lackmus röthete, und wenn er fehr mit Waffer 
verdünnt wurde, auf Silber wirkte (acted upon 
filver). 

Verfüch 7. Der Anfang der Verdichtung ge- 
fchah wiederum mit 33 Pinte Stickgas, das dabei 
wie zuvor orangeroth wurde; dann kamen 2 Pin- 
ten Wa/ler/toffgas hinzu, die anfangs weilse Wol- 
ken erzeugten, welche verfchwanden, und ein hel- 
leres Orangeroth zuriickliefsen. Als noch 2 Pin- 
ten Suuerfiof/gas hinzukamen, verfchwand die 
Farbe nicht, eher wurde fie dunkler; und noch 
2 Pinten Wa/fjerfioffgas änderten in der Farbe 
nichts; es entltand etwas Dunft, der, wie gewöhn- 
lich, ftark fauer war. 

Verjuch §. Als in den Recipienten 1 Scrupel 
Kalk getnan und dann 3 Pinten Stickgas hineinge- 
prefst worden waren, erfchien zwar in dem klein- 
ften Recipienten eine röthliche Farbe, fie ver- 
fchwand aber bald wieder; in dem gröfsern Reci- 
pienten blieb das Gas ganz farbenlos. Es fand fich, 
dafs dabei falpeterfaurer Kalk entftand. Einer der 
beften Recipienten von } Zoll Glasftärke, der mit 
verdichtetem Stickgas bei Seite gefetzt worden war, 
zerfprang mit einer heftigen Explofion in viele 
Stiicke. *) 


- *) So weit gehen die Verfuche, welche der erfte 
Brief Northmore’s befchreibt. Ein anonymer 
Correlpondent Nicholfon’s hat fie wiederhohlt, 
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> Verfuch 9. Zu x Pinte Stickgas wurde 1 Pinte 
gasförmiges Kohlenftoff-Oxyd in den Recipienten 


_ und fchreibt ihm darüber folgendes: „Mein Appa- 
rat war nicht fo gut als der Northmore’s. 
Ich füllte einen weiten Bichfenlauf, in dem ich 

das Zündloch hatte zumachen lalfen, mit Sand 

oder mit deftillirtem Waller, band dann vor den- 

Ze rs felben eine Blafe, die mit dem zu verdichtenden 

an Gasgemilch angefüllt war, liefs den Sand oder das 

Waffer in diz Biafe laufen, und trieb alsdann einen 

ftarken eifernen Ladeftock, der überall luftdicht 

[chliefsend gemacht war, mit Hülfe eines langen 

eifernen Hebels in den mit den Gasarten gefüllten 
Lauf bimein. Ich vermochte fie auf diefe Art bis 

etwas über das Fünffache zu verdichten. Meine 

Verfuche gaben folgende Refultate: alle verlchie- 

dene Gasarten gaben durch Compreflion Hitze 

und Feuchtigkeit her; das Wafferftofigas die meifte 

Feuchtigkeit im Verhältnifs [eines fpecififchen Ge- 

wichts. Wenn Sauerftoffgas und Wallerftoffgas 
mit einander verdichtet werden, [o zeigt lich eine 

Säure, die Flocken im Kalkwaller erregt; Stickgas 


AR zur Erzeugung derfelben nicht nothwendig, hält 
fie eher zurück. Stickgas durch Salpeterfäure aus 

Fleifch ausgetrieben, ift zum Theil felbft fauer, und 
darf deshalb nicht genommen werden, fondern 
u Stickgas aus atmolphärifeher Luft bereitet, das man 
zuvor durch Kalkwaffer hat fleigen laffen.“ We. 
der der Apparat, noch das ganze Raifonnement 
diefes anonymen Correfpondenten, noch mehrere 
andere Bemerkungen über phyfikalifche Gegenltän- 
. de, die er gemacht haben will, und die offenbar 
unrichtig find, können für das letztere paradoxe 


Refultat irgend ein Zutrauen einfléfsen. Gilb. 
i 
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geprefst. Die Farbe des Stickgas verfchwand, es 
entftand Salpeterfäure, und das gasförmige Kohlen- 
ftöffoxyd brannte nun faft wie Alkohol. Das Ge- 
mifch aus beiden Gasarten hatte anfangs eine fehr 
grofse Elafticität. 

Verfuch 10. Phosphor in dem Recipienten 
durch Hineinpreffen von Sauerftoffgas zu eritzün- 
den, gelang nicht. Der Phosphor fchien etwas an 
Farbe verloren zu haben, und ein Beftreben anzu- 
nehmen, flüffg zu werden. Ein Thermometer 


ftieg bei dem Comprimiren, wenn man es von au- 


fsen an den Recipienten hielt. 

Verfuch 11. In einen Recipienten von 2! Ku- 
bikzoll Inhalt wurden beinahe 2 Pinten oxygenirt- 
falzfaures Gas hineingeprefst. Es verwandelte fich 
bald in eine tropfbare Flaffigkeit von gelber Farbe, 
und einer fo aufserordentlichen Feuchtigkeit, dafs 
es fogleich verflog, wenn man es unter den gewöhn- 
lichen Luftdruck durch Losichrauben des Recipien- 
ten verfetzte; dabei war es unerträglich ftechend. 
Wurde alsdann in den leeren Recipienten atmofpha- 
rifche Luft hineingedrückt, fo füllte er fich fchnell 
mit einem dichten weilsen Rauche. Eine fehr ge- 
ringe Menge einer gelben Subftanz, welche zurück- 
blieb, rührte wahrfcheinlich von dem Oehle und 
Fette der Mafchine her, die durch das Gas verdich- 
tet worden waren; fie löfte fich in Schwefeläther 
auf; Pflanzenfarben wurden durch fie zerftört. Die 
Mafchine leidet fehr von dem oxygenirt-falzfaue 
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Verfuch 12. Sauerfioffgas Pinte und oxyge- 
nirt- falzfaures Gas x Pinte gaben eine dickere Ma- 
terie, die fich nicht fo fchnell verflüchtigte, und 
nach deren Verfliegen eine gelbliche Malle zurück- 
blieb. 


Verfuch 1% Wafferftoffgas 3 Pinte und oxy- 
genirt-falzfaures Gas 1 Pinte. Es entftand eine 
noch dickere Materie von tieferm Gelb, die nicht 


Ay 
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ganz fo kräftig auf vegetabilifche Materien einzuwir- 
ken fchien. In diefem und dem vorigen Verfuche 
waren viel Fetttheile aus der Mafchine mit überge- 
gangen, welche den gelben Rückftand gröfsten 
Theils ausmachten, und fich blofs in Aether auf- 


löfen liefsen. 


Verfuch 14. Als ungefähr 1 Pinte kohlenfau- 
res Gas in einen Recipienten hineingeprefst worden 
war, zerfprang diefer Recipient mit Heftigkeit, 
weil er dem Ofen zu rahe ftand; ein Umftand, den 
man bei Verfuchen der Art nicht dberfehen darf. 
Auch darf man die Reflultate der Verdichtung nur 
durch Masken oder durch ein dickes Glas zum 
Schutze für die Augen unterfuchen. — In einem an- 
dern Recipienten, der 3 Kubikzoll fafste, nahmen 
1 Pinte kohlenfaures Gas und etwas über I Pinte oxy- 
genirt- falz/aures Gas, die hineingeprefst wurden, 
eine leicht faftgrüne Farbe an, wurden aber nicht 
tropfbar, obfchon, wie gewöhnlich, das Oehl der 
Mafchine von dem letztern genug zurückbehielt, 
um Pflanzenfarben zu zerftéren. 


43 = 


] 


Verfuch 15. Etwas über 1 Pinte Wa/ferftoff- 
gas und 2 Pinten oxygenirt- [alzfaures Gas wurden 
im Recipienten leicht grünlich gelb, doch nicht 
flüffig. Es fchien aus dem Recipienten etwas Dunft 
oder Rauch zu entweichen, als man die Schraube 
aufdrehte, und das Gas war dufserft zerftérend für 
Pflanzenfarben. 

Verfuch 16. Als etwas falz/aures Gas in den 
Recipienten zufammengeprefst wurde, hing fich an 
die Glaswände eine Materie vom fchönften Grün 
an, welche alle Eigenfchaften der Salzläure hatte. 
Das Refultat, nachdem eine grofse Menge diefes 
Gas, nämlich 4 Pinten, in dem Recipienten verdich- 
tet worden war, war eine gelblich - grüne glutinö- 
fe Subftanz, die nicht verfliegt, aber augenblick- 
lich von wenigen Tropfen Walier verichluckt wird. 
Diefe Effenz der Salzfaure ift höchft ftechend. Da 
das falzfaure Gas fo leicht tropfbar wird und feine 
Elafticitat verliert, fo lafst fich jede beliebige Men- 
ge delfelben ohne Gefahr condenüren. Um diefe 
und andere im Waller auflösliche Gasarten aufzu- 
fangen, verbindet Herr Northmore das Ende 
der Retorte, in der fie entbunden werden, durch 
ein Hahnftück mit einer leer gepumpten florentiner 
Flafche, oder in einigen Fällen mit einer leeren 
jlafe. Er glaubt, flaffige Salzfäure und oxygenirte 
Salzläure müfsten fich in jedem beliebigen Grade von 
Stärke erhalten laffen, wenn man fie in ein wenig 
Walfer durch Hilfe einer Itarken Compreffions- 


pumpe verdichtete. 
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Verfuch 17. Alser, Northmore, verfuch- 
te, in dem Recipienten von 3 Kubikzoll Inhalt 13 
Pinten fchweflig - faures Gas zu verdichten, wurde 


nach wenigen Stölsen der Kolben der Druckpumpe 
völlig unbeweglich. In dem Recipienten bildete 
das verdichtete Gas einen Rauch, und an den Sei- 

ten des Recipienten fing eine dicke, zähe, dunkel. 
gelbe Flifigkeit an herabzutröpfeln, die beim 
Abfchrauhen mit einem höchft erftickenden Geruch __ 
verflog. Schon Monge und Clouet haben ver- 
fichert, durch einen hohen Grad künftlicher Kälte — 
und einen Starken Druck, die fie zugleich om 
fchweflig - faures Gas wirken liefsen, diefes Gas a 
tropfbar gemacht zu haben. 
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Etwas 


ber die Bemerkungen des Herrn Comm?- 
 fionsraths Buffe *) gegen meine Erklärung 


der gro/sen Reaction, welche lockerer Sand 
4 8 


dem explodirenden Schiefspulver entge- 
genfetzt, **) 


im Befondern 

über den Widerftand, welchen die Flü- 
% r gel der Vögel in der Luft leiden, 


Jou. Jos. Precartı 
in Brünn. **) 


ag 


In meinem Auffatze über die Erklärung der gro- 
[sen Reaction, welche lockerer Sand dem entziindeten 
Schielspulver entgegenletzt, hatte ich die beiläufige Hö- 
he der zur Sperrung des Pulvers nöthigen Sandfäule 
nach Rechnung beltimmt, und darauf durch eine For- 


mel, die nur für ein individuelles Exempel paflen [ollte, 
die Art gezeigt, wie ich zu dieler Höhe gekommen 


In diefen Annalen, XXIV, 353. 
In dielen Annalen, XXIII, 249. 2 


***) Gelchrieben im Julius 1g07. Der Wunfch, dem Publi- 
ss eum eine ganze Reihe von Auffatzen über das Sprengen mit 
mel einer Befetzung von lockerm Sande, zugleich vorzulegen, 
oe von denen mehrere {chon beim Schluffe des 24lten Bandes 
e x arty in meinen Händen waren, und die mir durch diefes Zu- 

fammenreihen noch intereffanter zu werden [{cheinen, ha- 


a BER. ben mich veranlalst, gegenwärtigen lehrreichen Auflatz län- 
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bin. Herr Commiffionsrath Buffe in Freiberg fiche 
diefes arithmetifche Exempel für eine Hauptformel an, 
und betrachtet in den Bemerkungen, dieer in den An- | 
nalen gegen meine Erklärung macht, die Sache fo, als 
wenn ich damit eine Theorie diefer übrigens rere 


wickelten Materie hatte liefern wollen. 
Dagegen wird Jeder, der unbefangen jene BE; 
A des Auffatzes durchlieft, finden, dafs ich an die Auf, 


fiellung einer Hauptforme! gar nicht gedacht habe, 
dero nur beiläufig die Möglichkeit der Sache durch m , 
Exempel darzutbun im Sinne hatte. 

Unmittelbar auf die Aufftellung der Formel, nach 
welcher ich die Höhe der Sandfaule für die Sperrung 
des Pulvers berechnete, findet fich die Stelle: „Alles 
„das für den erfien Augenblick der Wirkung der äu- 
„Isern Kraft, oder für ein Zeitdifferential.“ Eine Un- 
ter[uchung kann unmöglich mit der Beflimmung für den 
Fall enden, der in der Natur nicht exifirt, nämlich 
hier für einen einzigen in unendlich kleiner Zeit voll. 
brachten Impuls einer dufsern Kraft auf eine zu bewe, 
gende Luftfaule. 

ö- Seite 254 befindet [ich die Stelle: „Da aber bei die- 


le fer Rechnung“, (und der darnach beftiminten Höhe der 
” Sandfäule,) „angenommen wird, dafs die Kraft des 
& Pulvers auf den Sand augenblicklich wirke, welches nie 
der Fall ift; durch eine länger wirkende Kraft aber — “ 
B (fo wie fie nämlich in der Wirklichkeit vorhanden 

ger, ‘als es hätte feyn lollen, zurückzuhalten. Ich hatte 
li- Hoffnung, mich in den Befitz einer vollfiindigen Ueber- 
nit ficht über die Sprengverfuche geletzt zu fehen, welche im 
ny vorigen Jahre auf dem Harze in den Bergwerken, theils 
les während meiner Anwelenheit dafelbft, theils (päter anges 
iu fiellt find. .In den erften Heften des folgenden Jahrgangs 
na- wird der Lefer alles finden, was ich über diefen merkwür- 
in- digen Gegenftand gefunden und erhalten habe, Gilb, 
er, Annal, d. PhyGk, B.go. St.3. J.1g08. U 
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„mülste in der Erfahrung die Säule, die den Pulver- 
„dampf gehörig [perren [oll, noch höher feyn.“ Hier 
fieht Jedermann, dafs die Rechnung lich keinesweges 
auf eine Hauptformel, oder eine damit beendigte Theo- 
rie gründet, fondern dafs fie biofs ein für eine beftimm- 
te Vorausjetzung berechnetes Exempel enthält, wo- 
durch die Möglichkeit gezeigt werden [oll, die Erfchei- 
nung felbft auf diefe Art durch eine wirkliche Theorie 
allgemein zu erklären. 

Diefes zeigt endlich auf eine [ehr deutliche Weile 
die in meinem Auffatze zum Behufe einer [olchen Rech- 


log c—logc 


nung aufgeltellte Formel x = NEE +1 
ao 


=: log + log C — log C = log it; dafs alfo 


meine Formel, fo bald man fie allgemeiner, von der 


gum Exempel genommenen Gelchwindigkeit unal,hän- 


gig, machen will, (weiches mein Zweck nicht war ,) 


ates andere fey, als x = —~———.. .Dals ich in der 


Deduction jener Formel ————-——. ftatt der be- 


kannten ‚Grüße — fetzte, gefchah aus ei- 


2M 
ner Unvorlichtigkeit im Schreiben, wie ich nun bei 


7.3 


ift,) — „die Bewegung der erften Körner auf die leız- ° 
„ten weiter, als aulserdem, fortgepflanzt wird: fo 
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der Durchficht meines Rechnuugs -Brotillons gefun- 
den habe, wo ich zuerlt den allgemeinera Aus- 
druck für die Gefchwindigkeit des geftofsenen Körpers 


E 
= MC—mc- M (C—c) gefetzt hatte, aus wel. 
4 
E 
mMc+ — MC 
chem dann enge wird, wenn, wie in dem 


hiefigen Fallem = Mundc=o sefetzt wird. Ich bin Hrn, 
Commilfionsrath Buffe Dank fehuldig, dals er diefen 
Fehler aufgedeckt hat. Nur hätte ich gewünfcht, dafs 
er mir, wenn atich nur aus chrifilicher Nächftenlie= 
be, fo viel Menfchenverftand zugetraut hätte, einzu- 
fehen, dafs, wenn, (wie jeder Schüler weils,) für har. 


uC 
te Körper € = es für vollkommen elaftifche 
g = te c ift, für mittelelafilche Körper Ü uns 
MC— — Mc 
möglich = oder kleiner als $c leyn 


könne, dals mithin jene Verwechlelung des + in — 
nur durch einen Schreibfehler habe entfanden feyn 
können. 

Hierdurch wird aber meine Anficht der Erklärung 
der in Frage fiehenden Erfcheinung nicht geändert, da 
fie, rafonnirend dargefellt, nicht von einem beftimms 
ten Werthe von x abhingt, und die Formel nur zur 
Verdeutlichung des Gatizen beigefetzt wurde; 

Will man nun die Sache nicht blofs oberflächlich 
Aehmen, wie ich es in jenem Auflatze geıltan habe, unt 
vor der Hand meine Erklärungsart auf eine leichte und 
augenfcheinliche Weile darzuftellen; fo iff es freilich 
nöthig, fo wohl auf die Gefchwindigkeit des lofsenden 
als des geftofsenen Körpers in ehtgegengefetzter Rich, 
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tung nach dem Stofse, und befonders auf die Gelammt- 
wirkung der mehrern Stöfse nach einander Rücklicht 
zu nehmen. Diefes fübrt dann auf die Theorie der 
ofcillirenden Bewegung oder der Bewegung der elalü- 
{chen Fliffigkeiten überhaupt; eine Theorie, die noch 
von keinem Mathematiker geniigend bearbeitet worden 
it, Ich glaube mir einiges Verdienlt zueignen zu diir 
fen, zuerft einige Hauptmomente und den Gelichts- 
punkt angegeben zu haben, aus welchem diefe Theo- 
rie bearbeitet werden karn. 

Dals diefe Theorie felbft fehr fehwierig ift, it mir 
wohl bekannt: zu wünfchen wäre es jedoch, dals ein 
mit Recht allgemein geehrter Mathematiker, wie Herr 
Commiflionsrath Bufle, diefe Theorie darftellen möch- 
te. Sie if nicht nur zur Erklärung der in jenem Auf- 
fatze erwähnten beiden Erfcheinungen, welche davon 
einen Elementarfall ausmachen, nöthig, fondern hie if 
noch für mancherlei andere Gegenfiinde der Phyhk 
fehr wichtig. 

Nur Liebe für die Wiffenfchaft vermag meine Kräf- 
te aufzuregen: willkommen iit mir daher jede Beleh- 
rung, und erfreuend jede, neue Entdeckung, fie kom- 
me von wem fie wolie. Was ich im Gegentheile nicht 
für wilfenichaftlich verloren halte, muls ich auch eben 
darum noch fo lange in Schutz zu mehmen [uchen, bis 
fich der Ungrund der Sache befler dartbut. 

Herr Commiflionsrath Bulfe halt die Regel für 
die befie Form des Spraebrohrs, die ich in jenem Auf 
fatze aufftellte, für übereilt, „dals nämlich diefe Form 
» jene fey, in welcher die Quadrate der Durchmeffer 
„ihrer Querfchnittskreife in einer geometrifchen Reihe 
„zunehmen, deren Exponent von dem Grade der Ela- 
„Ricität der Luft abhängt.“ Der Exponent diefer Rei- 


he, den einfiweilen der; Ausdruck darfiellen [oll- 
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re, ift überhaupt eine unbekannte Größe, die wohl die 
Ordnung, aber nicht die Art der Curve befiimmt. Der 
Klafieitätsgräd der Luft mufs erfi felhfi wieder aus an- 
dern Veriuchen beftimmt werden. Theoretifche Grün- 
de, ginige vorhergegangene Verfuche, und die Phäno- 


mene der Tonänderung in konifchen Pfeifen befimmen 
mich daher, noch diefen Satz in Schutz zu nehmen, 
bis ich Gelegenheit finde, ihn durch eigene Verfuche 
zu prüfen. 

Ich hatte ferner in jenem Anffatze in Betreff der 
Kraft, mit welcher der Sand der Explofion des Schiefs- 
pulvers beim Steinfpreagen wide erfieht, fo wohl] durch 
die Berechnung des dabei möglichen Widerfiandes der 
Luft, als aueh durch die Anführung des Umflandes, 
dafs der Sand bei den Verfuchen von Nich olfons 
(Annalen, XXU, 121,) in den zer[prengten Flinienläu- 
fen völlig ruhig an feiner Stelle geblieben war, gezeigt, 
dals diefe Kraft weder ganz noch zum Theil auf Rech- 
nung des Widerftandes kommen könne, der durch den 
Sand in der Luft bewirkt wird, wie es Herr Ber- 
trand glaubte, der die Wirkung der unter dem Flügel 
des Vogels comprimirten Luft mit jener der hier vorge- 
henden Luftcomprefhon verglich, Ich letzte hinzu, 
$. 252: „Wenn ein Körper in der Luft Widerftand lei- 
det, fo it diefer Widerfand nur immer erft dann vor- 
handen, wenn er den [einer Gefchwindigkeit zugehö- 
rigen Raum erft wirklich durchlaufen hat: der blofse 
Impuls auf den Körper kann den: Widerfland, ( diefes 
Körpers in der Luft,) noch nicht bervorbringen, [on- 
dern nur die durch diefen Impuls erfolgte Bewegung.“ 

Ueber diefe Stelle fagt Herr Commiffionsrath Buf- 
fe: „derjenige Widerftand, welchen der Verfaffer in 

„diefen Zeilen fich dachte, if darin nicht gut ‘geflst. 
a Ueberdie/s aber giebt es noch einen ganz andern W 'ider- 
„Stand derfelben unter den Flügeln eines Vogels ‚ welchen 
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„allerdings Herr Bertrand ip diefem feinem Beifpiele 
fich vorzuftellen berechtigt war.“ 

Das Anfehen des Herrn Bulle als Mathematikers 
könnte vielleicht manchen verieiten, das in diefer Stele 
le Behauptete für richtig anzunehmen, und zu glauben, 
dafs die Natur bei dem Fiuge der Vögel ganz eigene 
Geletze für den Widerftand in der Luft befolge. Ich, 
meines Theiis, kenne nur einen einzigen jWiderftand 
der Luft; und wenn Herr Commillionsrath Buffe 
glaubte, ich wolle in jener Stelle noch von einem ane 
dern Widerfiande fprechen, fo war es [ehr natürlich, 
dals er fie uudeutlich fand. 

Ich glaube es der Wiffenfchaft fehuldig zu feyn, zu 
zeigen, dals der Widerfland, den die Fiügel des Vo- 
gels in der Luft leiden, mit jedem andern ganz von dere 
felben Art ift; und dafs die Natur von ihren allgemei- 
nen Kegeln bei diefen Thieren gar keine Ausnahme 
macht. Zwar ändert fich das Widerftandsgefetz, fo 
bald die Gefchwindigkeiten fich fehr beträchtlich än- 
dern: aber bei dem Fluge der Vögel findet diefe Aen. 
derung noch keinesweges Statt, da bei den gröfsten 
Vögeln die mittlere Gelchwindigkeit der Flügel auch 
bei heftigen Flügel[chlägen kaum mehr als 20 Fuls in 
der Secunde beträgt. 

Ich beflätige diefes durch folgende Berechnungen, 
indem ich aus der Theorie des Fluges der Végei hier 
fo viel beibringe, als zu diefem Behufe ohne Vorausfet- 
zung befonderer Sätze näthig iff, 


D:: Unterfuchungen über den Flug der Vögel ge 
hören ficher zu den angenehmiten in der Phyfik. 
Es ift kaum auszufprechen, wie deutlich, mannig- 
faltig und überralchend hier die Natur die Uner- 
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fehöpflichkeit der Mittel zu ihren Zwecken därlegt. 
Der Mechanismus eines Vogels enthält die Anwen- 
dung aller Lehrfätze der Mechanik in allen ihren 
Theilen, Alles ift fo genau beftimmt, dafs man 
Alles nach der genauelten Rechnung mit Zirkel und 
Maalsitab ausgeführt glauben follte. , 

Doch, fo wie die Natur nie yon Einem ins 
Andre einen Sprung macht, fondern Alles durch 
unmerkliche Uebergänge bewerkftelligt, fo auch 
hier. Die ganze Ordnung der gellügelten Thiere 
ift bei weitem nicht mit gleicher Vollkommenheit 
zum Fluge ausgeriiftet; obgleich auch jene Weisheit 
der Einrichtungen bei den am weniglten vollkom- 
menen Flügelthieren fo gut erfcheint, wie bei den 
vollkommenften. Esilt hier immer nur die Grän- 
ze verichieden, innerhalb welcher Alles mit Voll- 
kommenheit ausgeführt if. Ob nun gleich jede 
Art der Flügelthiere vor der andern in ihren Flug- 
werkzeugen eigene Vorzüge hat, fo kann man doch 
im Ganzen das Thiergefcblecht nach der 'Vollkom- 
menheit diefer Werkzeuge in drei Klaffen theilen, 

Zu der erften und unterfien gehören die Thie- 
re, deren Flügel aus einer zwifchen ihren Füfsen 
und Fufszehen ausgefpannten Haut belteben, die 
eigentlich nur eine Fortfetzung der Haut ihres Kör- 
pers und mehr oder weniger mit Gefälsen und Ner- 
ven verfehen ift; z. B. die l/edermäufe, Diele 
Thiere bilden gleichfam den Uebergang aus der 
Klaffe der vierfülsigen in die der gefligelten Thie- 
re. Alle geflügelte Infekten gehören in diele Klal- 
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fe. (Da bei den Fledermäufen die Flügel ein em- 
pfindender Theil ihres Körpers find, fo find fie im 
Stande, mit ihren Flügeln zu fühlen, z. B. die Nä- 
he einer Wand, entweder durch unmittelbare Be- 
rührung oder durch die Wirkung der bewegten 
Luft, die von derfelben auf die Flügel zurückprallt, 
wobei auch die grofsen Obren ihre Dienfte leiften. 
Daher fliegen diefe Thiere nach ausgeftochenen 
Augen fo gut, wie mit denfelben.) 

Die zweite Klaffe bildet in einer unmerklichen 
Stufenfolge eine Menge von Vögeln, bei denen der 
erfte Flügelknochen gréfser als der zweite oder 
demfelben gleich ift; z. B. die Hühner und Tauben. 

Zur dritten und ober/ten Klafle gehören endlich 
die Vögel, bei denen der zweite Flügelknochen den 
erlien an Gröfse übertrifft. Diefe Vögel zeigen ei- 
gentlich das ganze Fluggefchäft in feiner gréfsten 
Einfachheit und Vollkommenheit: bei ihnen ift al- 
les vereinist, was zu einem anhaltenden, hohen, 
fchnellen Fluge gebört. Zu diefer Klaffe gehören 
die Raubvögel. 

Für jede diefer Klaffen findet ein befonderer 
Flügelbau Statt. Die Haupttheile des Flügels in den 
beiden letzten Klaffen find der Fächer und die 
Schwinge. Bei den Thieren der zweiten Klaffe ift 
die Höhe des Fächers mehr oder weniger geringer 
als dieHöhe der Schwinge: beiden Vögeln der letz- 
ten Klaffe find aber beide gleich. Führt man durch 
die Punkte des Flügels, die eigentlich den Wider- 


ftand besränzen, Linien, fo entiteht die Figur 7 
Taf. 1V, io dafs B—b die Höhe der Schwinge ilt. 
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Der 'Flügel bildet nun zwar keine Ebene, fon- 
dern er ift gegen das Flügelbein etwas ausgehöhlt: 


diele Höhlung kömmt aber, fo wie die an derfel- — = 


ben Stelle etwas gréfsere Breite des Flügels, hier, 


wo blofs von dem Widerftande die Rede feyn fol, 


der zur Erhebung des Vogels wirkt, nicht in An- 


fchlag, da jene Flügelform vorzüglich auf die hori- 


zontale Bewegung des Vogels wirkt. 

Wenn fich nun Figur 7 um die Achfe mn dreht, — 
fo gehört der erzeugte Widerftand der Gefchwin- 
digkeit zu, mit welcher fich der Widerftandspunkt 
des Flügels bewegt. 

Diefen Widerftandspunkt zu finden, 

Die Entfernung des Widerltandspunktes auf 


dem Fächer (oder dem Rechteck R) von der Achfe — 


mn feyk; fo Die Entfernung des 

Widerfandspunktes auf der Schwinge, (oder dem 

Dreieck r) von derfelben Achfe fey k', fo ift allge- 

mein k = .**) Da nun für den 
10 (B—6)? 

gegenwärtigen Fall, (indem die Berechnung für ei- 

nen Vogel aus der dritten ‚Klaffe gilt,) 3B=b; 


fo ift B 0,505. 


*) Vergl. meinen Verfuch der Beftimmung des abfo- 
luten Widerfiandes, den eine in der Luft bewegte 
Fläche leidet, Annalen, B, XXIII, S.129, und zwar 
S. 149. Prs 

**) Denn man hat die Entfernung diefes Widerftands- 
punkies, wenn man in der Integralgleichung 


Sr: . 23 =k? A, den Werth für y und 4 letzt. 
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u; Wenn nun ferner R den Widerftand auf das un- 


tere Rechteck, r den auf das obere Dreieck oder 


; 


‘ b b3 
den Fittich ausdruckt; fo ift Rır= (: 


B3 
—?), frA=ı.* 
Es ift aber (B— x), und 
B—b 
Bx* 
Diefs giebt dann hk? =) + C3 
Db 
hf _V “i pecs 
(B—6)? 
*) Denn 1. in dem Kechtecke, Fig. 8, ift der Wi. 
derftand auf das untere Parallelogramm oder 
b3 


R= ar wenn der Widerftand auf das ganze 


Rechteck von der HöheB=ı ift, Beweis. Für das 
Rechteck R ift, für das Flächenelement ydx, der 

ss Widerftand = ydx.x’, da lich diefer wie das 
Quadrat der Entfernung von der Achfe verhält, 

‘ und auf das ftatifche Moment deffelben hier, wo nur 
von der Grölse des Widerftandes, nicht von feiner 
Wirkung auf die Achfe die Rede ift, nicht gefehen 
wird. Für das ganze Rechteck der Höhe B ift da- 
gegen der Widerftand auf das Flachenelement in der 
Entfernung z von der Achfe, = ydz. ?. Mithin 
 -werhalt ich: Nun ilty 
0 die Breite des I echtecks; alfo it far x = 6, uud 
Z= R = —; demnach der Widerftand auf ” 


Rechteck vw = 7) 


rr 
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Da nun fo wohl die Entfernung der Wideré 
ftandspunkte des Fächers und der Schwinge von der 
‘Achfe, als auch die Gröfse diefer Widerltände be- 
kannt find, fo laffen' fich beide Punkte in Einen ver- 
einigen. Es fey nämlich die Entfernung des Wider- 
k'r-+k 
r+ 


ftandspunktes im Flügel=d, fo iftd = 


Berechnung des Widerftandes, den die Flügel des 
Vogels beim Fluge in der Luft leiden. 


Wenn c die Gefchwindigkeit ift, bei welcher 
der Widerftand, den ein frei fallender Körper in 
der Luft erleidet, feinem eigenen Gewichte == P 


gleich ilt; zw» die Oberfläche deffelben, welche den Gr 


Widerftand leidet; das Gewicht von x Kubikfufs 
Loft = p: fit P= . 3,8 p. w; wo 7,8 der 


durch meine Verfuche über den abfoluten Wider» 


ftand der Luft beftimmte Coefficient der Wider- — 


ftandshöhe ift, (Annalen, XXUI, 162.) 

Die Grölse c beftimmt fich durch die Anzahl 
der Flügelfchläge, die der Vogel in einer beftimms 
ten Zeit vollbringt, und durch die Grölse des Grade 


2. Der Widerftand auf das Rechteck (Fig.9) 
fey R, jener auf das Dreieck «=r; foilr=z BR, 


Deweis. Es it R =fadx,x?, undr = [ydx.z”, 


ba: 
Nun ift y = ——, und x für beide Fälle =b; 
b3 
daher R:r : —,oderr=jR, Pr, 
3 12 
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_ bogens, den die Punkte des Flügels in einem Schla. 
ge durchlaufen, 
| Wenn der Raum, den der Widerftandspunkt in 
Einem Flügelfchlage durchläuft, = s ift, und die 
Anzahl der Schläge in 1 Secunde = n; fo iltc= 
DR ans. Um dies einleuchtend zu machen, muls ich 
etwas vom Rückfchlage des Flägels vorbringen;; fo 
i nenne ich die Erhebung des Fligels, ehe ein neuer 
Schlag erfolgen kann. 
Die Art, diefen Rückfchlag zu bewirken, ift 
bei dem ganzen Fluggefchiifte der Vögel von der 


Wichtigkeit. Denn wenn hei diefem 
Rackiclage ein betrachtlicher Widerftand ‘erzeugt 
u 5 würde, fo würde ey nicht nur immer einen Theil des 
durch den Flügelfchlag bewirkten Widerftandes auf- 
heben, und dadurch den Flug, befonders in deffen 


- mannigfaltigen Aenderungen, fehr erfchweren; 
fondern auch eine weit gröfsere Muskelkraft, als 
der Vogel aufwenden kann, im Rückfchlage nöthig 

machen. Der Augenblick, in welchem der Vo- 

gel den Flügel wieder erhebt, ilt immer wieder 
2  gleichlam ein Augenblick der Ruhe für feine Mus- 
keln; und eben darum find bei den Vögeln die Flü- 
- gel fo leicht. Der Punkt, an welchem die Sehne 
 befeftigt ift, durch welche der Bruftmuskel den 
Flügel erhebt, liegt dufserft nahe an dem Umdre- 
hungspunkte, um die zu diefer Erbebung nöthige 
Gefchwincigkeit, welche gewöhnlich zT Secunde 
dauert, zu erhalten. Daher kann der Flügel + 
der — — feyn, noch darf. er im Rackichage 
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einigen Widerftand erzeugen. In der That hat es x 1 
die Natur bei den Vögeln durch die weifelte Ein 


richtung dahin gebracht, dafs der Widerftand, wel- En 


3 


cher durch den Flügel im Rickfchlage erzeugt 
wird, gegen den im Flügelfchlage bewirkten völlig x 
als verf{chwindend anzufehen ift. Ich kann mich 
hier nicht darauf einlaffen, diefe Einrichtung gehé- : 

rig aus einander zu fetzen. Soviel ift zu dem Zwe- 
cke dieles Auffatzes hinreichend, zu bemerken, vA 


dals jeder Rückfchlag fünf verfchiedene Fligelbe- : 


wegungen enthält, die einiger Mafsen den Armbe- | 


weguagen eines fchwimmcenden Menfchen gleichen, 
Fortgefetzte Beobachtungen fetzen mich in den 


Stand, zu beftimmen, dafs die Zeit des Flügelfchla- _ 
ges auch beiläufig jene des Riick{chlages ift; fo dafs, x ar 


wenu der Vogel n Flügelfchläge in 1 Secunde macht, & ; 
1 
jeder Schlag ae Secunde dauert. Dals es uns aber, 
bei weniger Uebung in diefer Beobachtung, fcheint, 
als wäre die Zeit des Schlages beträchtlich länger 4 ‘a 


als jene des Riickfchlages, rührt von folgendem Um 
ftaude her. Beim Flügelfchlage erblicken wir er 4 
nen grofsen Theil der Fläche des Flügels, beim 2” 
Rickichlage hingegen, vermöge der Zufammenzie- 

hungen, die der Flügel dabei leidet, nur eine fehr 
geringe. Wenn nun der Rückfchlag, bei drei Flü- 
gelfchlägen in der Secunde, in % Secunde, fo wie 
der Flügelfchlag felbft, gefchieht; fo dauert eine je- 
de der dabei vorgehenden fünf Bewegungen nur 
33 Secunde; welshalb uns diele Bewegungen felbit 
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gnfichthar bleiben müffen. Bei dem Flügelfchlage 
hingegen dauert die Nachempfindung des Bildes vom 


> fchlagenden Flügel im Auge in dem Augenblicke 
R noch fort, als der Flügel fchon den (unfichtbaren) 


Rückfchlag begonnen hat. Mithin fehen wir das 
Bild des fchlagenden Flügels immer länger, als eg 
wirklich vorhanden ift, wefshalb uns die Zeit des 
Rückfchlages, auf deren Koften jene Nachempfim 
dung im Auge fortdauert, kürzer erfcheint. 


Wenn man alfo die Gefchwindigkeit des Flügels 

in der Luft in Einer Secunde beftimmt, fo müllen 
Jo viel Schläge unmittelbar auf einander folgend ge- 
Pi dacht werden, als in der Secunde ohne die gering: 


fte Zwilchenzeit gefchehen könnten; und dann ift 


ex die Anzahl der Schläge in 1 Secunde doppelt fo 
grofs, als wir fie beobachten, weil die Hälfte der 
Zeit durch den Rückfchlag weg ggenommen wird 
Es ift allo c = ans. 


7 Der Raum, den der Widerftandspunkt des Flü- 
gels in einen Schlage durchläuft, hängt von der 
| Gröfse des Gradbogens oder des Winkels ab, den 
beide Lagen des Flügels am Anfange und Ende je 
‘des Schlages einfchliefsen. Diefer Winkel, wel- 


chen ich den Schlagwinkel nenne, fey m; fo ilt 


aad 4nnd 
alflo c = .m, und 


Beim Fluge eines und deffelben Vogels, oft 
wenn er auch nur einige Minuten dauert, wie bei 
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der Schwalbe, find w, n, d und m variable Gr& ER 
fsen ; und durch die verfchiedenen Werthe, welche 
fie abwechfelnd für daffelbe P durch die Flugfertig- — An 
keit des Vogels erhalten, bewirkt diefer die man EN 
nigfaltigften Drehungen, Schwenkungen, Sen- 
kungen und 


im Flügel von der Achfe ift am gréfsten, wenn der 


Vogel den Flügel völlig ausgefpannt hält, wie bei 
feinem Auffteigen immer der Fall ift. Es vermin- 
dert ich, wenn er ihn melır einzieht, welches er 
üfters thut, wenn er durch eine geringere Kraft fei» 
ne Flugbewegungen bewirken kann. 

m, oder die Grölse des Schlagwinkels, ift bei 
den meilten Vögeln kaum einige Secunden hinter 
einander conftaht. Mit mechanifcher Fertigkeit 
wendet der Vogel nur jedes Mahl diejenige Gröfse 
des Flügelfchlags an, die zu feiner Erhaltung in der 
beliebigen Höhe gerade nöthig if. Erhebt fich der 
Vogel von der Erde, fo ift m am gröfsten. Dabei 
bewirkt der Vogel bald eine Erhebungskraft, die 
iin, auch ohne neue Flügelfchläge, einige Augen- 
blicke in der Luft fchwebend erhielte: er braucht 
alfo jetzt nur geringere Flügelichläge, um in einer 
gewilfen Höhe zu bleiben, oder fich langfam ohne 
Krafterfchöpfung zu heben. 

Es ift {chwer, bei den Vögeln die mittlere Grö- 
fse diefes Schlagwinkels zu beftimmen. Der Vogel 
erhebt feine Flügel, wenn er in der Luft zu fchwe- 
ben fcheint, oft nur in Winkeln zu 50 und weniger 
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Graden, und fchlägt unter Winkeln von 130 und 
mehr Graden, wenn er auflteigt, oder eine Lalt 
trägt. Wenn ein Vogel aus der dritten Klafle, wel- 
cher drei Schläge in der Secunde thut, kurz nach 
dem Auffteigen horizontal fortziebt, fo fchlägt er 
gewöhnlich einen Winkel zwifchen 80 und go Gra- 
den: bis auf einzelne Grade ift die Beobachtung äu- 
{serft ichwierig, und mülste erft noch durch irgend 
ein Mittel möglich gemacht werden. 

Nach diefen Vorausfetzungen berechne ich den 
Widerftand der Flügel eines Vogels aus der dritten 
Klaffe, auf welche Sch diefe Deduction zunächft 
bezieht, und zwar wähle ich, obgleich ich felbft 
mehrere Beobachtungen befitze, den braunen Ad- 
ler, von welchem der felige Silber{chlag in fei- 
ner Theorie des Fluges der Vögel *) im zweiten 


P Bande der Schriften ı der Berlin. Gefellfchaft na- 


*) Diefe EEE des Ober- Konfiftorialraths Sil- 
berfchlag enthält allerdings [ehr [chätzbare Be. 
merkungen und Beobachtungen, die für ihn um fo 
5 verdienftlicher waren, als er beinahe der erlte war, 
der ich mit der Theorie des Végelfluges gründ- 
licher befchäftigte. Indeffen find feine Sätze auch 
nur zu einer Grundlage der Theorie bei weitem 
nicht ausreichend. Einige Beobachtungen fad ver- 
kehrt, und manche [ehr wichtige Functionen im 
Fiugmechanismus der Vögel hat er ganz übergan- 
gen. Auf die Geletze des Widerftandspunktcs, 
worauf hier doch alles ankömmt, wird gar keine 
Rücklicht genommen, und die Gelchwindigkeit 
de 
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turforfchender Freunde, S. 005, die Beftimmungs- ”: 
ftücke giebt. Sein Gewicht = P war 8 Pfund und | 
mit der an den Fufs gebundenen Kugel 12 Pfund; 
wenn er feine Flügel ausbreitete, betrug die Flüge- 
länge, von Spitze zu Spitze 6 Fuls; die Flügelläche — 
8 Quadratfufs. Beim Auffteigen mächte der 
in der Secunde drei Flügelfchläge. Bewegte man 
den Flügel des Vogels eben fo weit in die Höhe FT 
wieder nieder, als er ihn bei dem Schlagen Zu be- Se 
wegen pflegte, fo dürchlief die äulsere Flügellpitze 


einen Raum von beinahe 5 


Hier ift nun bei den Flügeln diefes Vogels die 
Entfernung des Widerftandspurktes von der Achfe — 
oder d = 1,647; w = 80.F.; p = 0,07-8g 
(Gewicht eines berlin. Kubikfufses Luft in berl. Ge- 
wicht); 3 == 3. Setzt mah nun für den Schlag- | 
winkel = 85°; wie es beiläußg die Erfahrung fae 
den unbelafteten Vogel giebt; fo berechnet fich das n 


des Flügels nach dem Raume beftimmt, den die 
äufsere Flügelfpitze durchläuft. Uebrigens ver 
diente die Bahn, welche Herr Silbet{chiag nn 
diefer Lehre gebrochen hat, Jängft fchon beffer | 
verfolgt zu werden; wozu wohl nichts leichter; 
als ein folcher Vorgänger hätte reitzen können: | 
Ich lernte diefe Abhandlung ert kennen, nachdem 
ich mit meiner Theorie in ihren verfchiedenen 
Theilen beinabe zu Ende gekömmen war: ich 
werde diefe Theorie; die ich; fo viel ich einfehe; Eu 
bollendet.zu haben glaube, vielleicht fpäterhin am pera 
das Licht treten laflen. : 
Aiinal. d, Phyfik. B.36. St..3 J. igog. St. 1. 
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"Gewicht des Vogels oder P = 8,069 Pfund. Bei 
diefem Fligelfchlage erhielt alfo der Vogel noch 
ae 0,069 Pfund an Steigkraft. Damit P = 8 Pfund 
3S werde, muls der Winkel m = 847° feyn. 
Bei Herrn Silberfchlag itieg der Vogel mit 
Pfund belaftet auf, wo dann P = Pfund ift. 
“7 Bei diefem Gewichte mufs der Schlagwinkel 103,6° 
betragen, wenn die übrigen Gréfsen, wie es hier 
IE der Fall war, ihren Werth behalten. Herr Sil» 
E Fi Vertohlen beftimmt die Oeffnung des Winkels an 
der Flügelfpitze, (freilich durch keine ganz genaue 
Methode,) auf wahe an 5 Fu/s. Hier aber ift die- 
fe Oeffnung, (wenn die Fligellinge Z ift,) = 
2 ({). fin. }. 103,6°) = 4 Fuls 8% Zoll. 
Man fieht, wie genau diefe Rechnung mit der 
Beobachtung übereinftimmt; und ich darf wohl die 
fe Uebereinftimmung und die dabei gezeigte Mög- 
lichkeit, des Vogels Gewicht unmittelbar aus den, 
den Widerftand feiner Flügel in der Luft beftimmen- 
den, Stücken zu berechnen, für einen hinlanglich 
# Icharfen Beweis halten, dals der Widerftand, mit 
dem fich die Vögel erheben, ganz derfelbe ift mit 
dem Widerftande in der. Luft, deffen abfolute Grö- 
BR. {se durch meine Verfuche beftimmt ift, und den 
i jeder in der Luft mit derfelben Gefchwindigkeit be- 
wegte Körper erleidet. Nicht einmahl eine Ab- 
weichung von dem Widerftandsgefetze findet hier 
Es Statt, da die Gefchwindigkeiten noch gar nicht be- 
Ss trichtlich find. Die Gefchwindigkeit im Wider- 
1 ‘) ftandspunkte des Flügels ift im erften Falle, für 


45°, 
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7 
= 8 Pfund, 143/, im zweiten, für P=13Pfund,;, 
17,7’ in der Secunde: a. 


Der Raubvogel fchleppt oft Laften in die Höhe, 
die fo fchwer find; als er felbft. Wenn d, wiebis 
ber, der Widerltandspunkt in der gröfsten Aus- 2) 
ftreckung des Flügels ift, fo erhöht der Vogel feine 
Erhebungskraft aufserordentlich durch gefchwinde- 
re Fiügelfchläge, und durch den gréfsern Schlag- 
winkel. Letzteres ift gewöhnlich der Fall; und _ 
um zu zeigen, wie viel der Vogel damit auszurich- 
ten im Stande ift, will ich noch die Werthe der u 
Aenderungen von P für die Aenderungen desSchlag _ 
winkels herfetzen. 


48g 3bo 

gilt hier aufser m Alles für conftant. Diefe be- 

ftändige Grifse fey A, oder P=4A.m; fo ift 

AP = A (2mAm + Am’). Es ilt aber A = . 


00011 16g. 


Es ift nun, m= 85° gefetzt (zu P = 8,069 on 
gehörig) 


In der Formel für P = 


für Am = 5°, AP = 0,97 t Pfund ae 

45°; = 10,739 

= 30°, 

= 40°; = — 5,720 
Bei einer Vergrölserung des Schlagwinkels Um 
45°, oder bei 130°; vermag allo der Vogel fich mit = 
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_ einer Laft zu erheben, die fein eignes Gewicht um 


mehr als 13 Mahl übertrifft. Freilich ift der Voge! 
die Anftrengung zu folchen heftigen Schlägen nicht 
lange auszuhalten im Stande, wefshalb er bei einer 
zu grofsen Laft zuweilen aus der Höhe erichöpft mit 
ibr niederltärzt, oder fie nach einiger Zeit wieder 
fallen lafst. Aber felbft auch die Fertigkeit bat der 
Vogel, die Schwere feines Raubes nach feiner eig: 
nen Stärke zu bemeffen. 

Hat dagegen durch vorbergegangene ftärkers 
Flügelichläge und andere Umftände, z. B. durch 
das Entgegenftrömen der Luft, der Vogel eine be. 
trächtliche Erbebungskraft erlangt; fo vermag u 
fich mit geringern Flüzellchlägen in diefer Höhe zu 
erhalten, z. B. mit einer Verminderung des Schlag 
winkels um 40°, oder mit einem Schlagwinkel vo 
45°, wenn feine erlangte Steigkraft 5,72 Pfund be 
trägt, um welche Gröfse dann fein Gewicht als ver 
mindert anzufeben ilt. 

Oft fehen wir den Vogel aus grofsen Höhen mit 
ftark ausgelpannten unbewegten Flügeln langfam 
niederichweben, wo er auch oft ftill zu ftehen 
fcheint. In diefem Falle ftellt der Vogel einen wirk 
lichen Nallfebirm vor, den die ausgeftreckten Flü. 
gel bilden, und welcher durch die zweck milsigen 
Bewegungen des Schwanzes ftets in der Horizontal 
ebene erhalten wird. Die Theorie des Fallfchirms 
ift das Abe von der Theorie des Flugs. 

Beim erlten Anblicke der Sache und ohne ni 
here Nmerigcbpng fcheint uns das. Schweben der 
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Vögel in einem bis an rooo Mahl leichtern Mittel 
eine grofse Kraft vorauszufetzen. Daher kKömmt _ 
der Irrthum, dafs man lauge Zeit die gewöhnliche 
Gritse des Widerftandes bei mäfsigen Gefchwindig- 
keiten, (freilich hatte man diefe Gröfse auch im- 
mer zu geringe angenommen,) zu jenem Schweben 
für unzulänglich gehalten hat. Man hat fich vor- 
geftellt, dafs bei der fchnellen Niederbewegung der 
Flügel über ihnen ein lufileerer Raum entftehe, 
der den Widerltand fo aufserordenWich zu vergrö- 
fsern im Stande fey, dafs der Vogel durch feine 
Schläge fich immer in einer viel dichtern Luft als 
andere widerftehende Körper befinde, und dergl. 
mehr. Diele Annahmen finden keinesweges Statt, 
da die Gefchwindigkeiten des Flügels der Vögel 
noch bei weitem nicht fich denjenigen nähern, bei 
denen nach Verfuchen die Aenderang des Wider- 
ftandsgefetzes eintritt; auch find fie nach den vor- 
hergehenden Unterfuchungen völlig unnöthig, 

So hat man auch häufig einen Grund der Még- 
lichkeit des Fluges der Vögel in ihrer fpecififchen 
Leichtigkeit zu finden geglaubt, und die häufigen 
Luftbehälter in ihrem Körper, fo wie die Leichtig- 
keit ihrer Federn, für dielem Zwecke dienlich ange- 
fehen.*) Allerdings liegt der Natur daran, die 


#) So fetzt auch Haüy in feinem Lehrbuche der 
Phyfik einen Theil des Flugvermözens der Vögel 
auf diefe Leichtigkeit, „l.'oifeau trouve des facilités 
pour exécuter les divers mouvemens relatifs au vol, 
dans la conformation de fon corps, et dans la pofition 
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Flügel leicht zu machen; aber aus dem Grunde, der 


‘ 


bereits ohen vorkam. Jeder Vogel ift mit allen feinen 
Höhlungen, (die doch immer mit Luft ausgefüllt 
find, mithia fein Gewicht fo wenig ändern können, 
als fich das Gewicht einer leeren und luftvollen 
Schweinshlafe in der Luft ändert,) nahe an 1000 
Mahl fchwerer als die Luft; auch hebt die kleinfte 
Laft, die er im Fluge mitführt, die Gewichtsver- 
minderung auf, die ihm diefe leichten Subftanzen 
verfchaffen würden. 

Die Luftbehälter im Körper des Vogels und fei. 
ne Federa haben einen ganz anllern Zweck. Ware 
nämlich der Vogel mit der gewöhnlichen Lunge 
der Säugtliere verfehen, fo würde er bei der 
Schnelligkeit feines Fluges in der erften Minute er- 
fticken. Man weils, dafs die Raubvégel 6 Meilen 
und drüber in einer Stunde machen. *) Daher hat 
die Natur einen Theil feiner Knochen markleer gelaf- 
fen, die Federfpuhlen hohl gemacht, und verfchie- 
dene zellige Lufibehälter in feinem Körper vertheilt, 
die der Vogel alle nach Belieben mit Luft füllen 


oan la ftructure des ailes compofées de plumes, 


oh dont la fubftance eft tres-legere, et gué 
, & fant des tuyaux greux.“ Traité élém, de Phys 
fijue, T.I, p- 285. Pr, 


#) König Heinrich 1. in Frankreich foll einen 

: Falken gehabt haben, der ihm einft zu Fontaines 

bleau entwifcht, und 24 Stunden nachher in Mal» 

: tha gefunden worden feyn [oll. Das würde beis 
nale 19 Lieues auf die Stunde geben! Pr, 


; unc 
a {ser 
Lul 
| die 
lan: 
mei 
den 
nin 
der 
| Atl 
Jan; 
Th 
len 
der 
hab 
a bek 
fon 
3 der 
der 
bel 
der 
Di: 
| [eh 
= in 
| Wi 
Tk 
du 

= 


und wieder leeren kann. So vermag’er einen gro- 
fsen Vorrath Luft einzunehmen, und, ohne frifche 
Luft za [chöpfen, lange auszuhalten, indem er von 
diefer im Körper vorräthigen Luft abwechfelnd fo 
lange durch die Lunge einnimmt, bis fie zum Ath- 
men untauglich wird. Der Vogel treibt fie dann aus 
den ver{chiedenen Héhlungen und Zellen aus, und 
nimmt neue ein: etwa wie der Perlenfifcher fich 
der vorrathigen Luft unter der Taucherglocke zum 
Athmen bedient: Daher halten die Sangrögel fo 
lange, ohne zu athmen, mit ihren Tönen aus. 
Einige, wie die Pfeffervögel, erfetzen einen 
Theil jemer innern Behälter durch ihre dicken hoh- 
len Schnabel: fie athmen während des Fluges aus 
der in diefen Schnäbeln vorräthigen Luft. Die ge- 
flügelten Thiere, denen diefe Luftbehälter fehlen, 
haben auch gar keine Lungen, wie die Infecten, 
Die Federn, mit denen der Körper des Vogels 
bekleidet ift, fichern ihn bei fchnellem Fluge, be» 
fonders wenn er gegen den Wind zieht, theils vor 
den unangenehmen Wirkungen des äufsern Drucks 
der Luft auf feinen Körper und feine innern Luft- 
behälter, theils vermindern fie den Widerftand, 
den er aufserdem im Vorwärtsziehen leiden würde, 
Diefe kleinen vorzüglich an und unter feiner Bruft 
[ehr häufig und mit Ordnung angebrachten Federn 
find nämlich gekrümmt und elaftifch: ftöfst nun der 
Wind auf fie, fo elidiren fie einen beträchtlichen 
Theil feiner Kraft durch die Reaction, die fie ihm 
durch ihre Elalticität entgegenfetzen, indem fie 
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platt gedriickt werden. Diefe Federn liegen mehr- 
fach auf einander, fo dafs diejenigen, die der Haut 
des Vogels zunachit liegen, nur eine fehr vermin- 
derte Einwirkung des äufsern Luftitofses erleiden. 

Ueberdies werden diefe Federn vom Vogel be- 
liebig fett gemacht, und dadurch unfähig, yom Re: 

gen benetzt zu werden. 


t. Eimwas’über die Flugmafchine des 
Herrn Degen in Wien. 


Gefchrieben zu Brünn am ıoten October 1808. 

Ueber diefe Flugmafchine wird {chon feit länge- 
rer Zeit vieles gelprochen. Oeffentliche in- und 
ausländifche Blätter erzählen dayon, und Mancher 
freut fich wohl fchon im Stillen der glücklichen 
Erfindung, die das theure Poftgeld zu erfparen, den 
lang erfehnten Kaffee, zum Trotz der Landerfper- 
re, über die Gränze zu führen, oder auch einen be- 
drängten Erdenfohn in glücklichere Gefilde zu brin- 
gen dienen wird. Wie mancher Uhrmacher hat nicht 
{chon gejubelt, dafs der zweite Ikarus unter ihnen 
hat erfteheu follen? unter andern fchrieb ein fran- 
zülilcher horlogier de fa Majefté !Empereur mit 
künftlerilcher Selbftgenüglichkeit an Herrn Degen, 
(einer meiner Freunde hat den Brief gelefen,) eg 
freue ihn, endlich einen Genoffen feiner Kunft ge- 


funde azu haben, des fich durch die merkwürdigfte 
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Erfindung auf dem Erdboden einen unfterblichen 
Namen bereite, und: er könne darum nicht umhin, 


iin feiner Wohlgeneigtheit zu yerfichern. 


Es ift hier nur zu fehen, eb und was durch — 
Herrn Degen’s Verfuche mit feiner Flugmafchine | 
für die Phyfik gewonnen wird. Ich habe feit ibrer 


Entftehung mannigfaltige Erkundigungen durch : 
Augenzeugen yon ihr eingezogen, auch felbft eine 


Zeichnung von ihr vor mir liegen. Man verfichert, — 
Herr Degen habe feine Idee aus Unterfuchungen 


über die Flugwerkzeuge der Vögel gefchöpft, und — 


fich befonders aus dem Baue der Käfer viel wich- 
tiges abltrahirt. Ich, meines Theils, habe man- 
nigfaltige Unterf{uchungen über das Fliegen der Vö- 
gel angeltellt, und durch fehr viele Zergliederun- 
gen, von der Fledermaus an bis zu den gröfsten 
Falkenarten, mir die genaueite Kenntnifs der Flug- 
werkzeuge und des Flugmechanismus der Vögel er- 
worben. *) Aber ich kann verlichern, dafs Herrn 
Degen’s Flugmalchiue mit den Flugwerkzeugen 
der Vögel, weder in ihrer Structur noch in ihren 
Functionen, die mindelte Aehulichkeit hat. Der 
Zeichnung und Befchreibung nach' gleichen Herrn 
Degen’s Flügel den Deckflügeln der Käfer: allein 
diefe Schalen dienen den Käfern nicht zum Fluge, 


*) Ich werde [päterhin eine Darflellung diefer Unter- 
fuchungen und meiner Theorie des Fliegens in ei- 
ner unfrer phyükalifchen Zeitichriften bekanng 
machen, Pr, 
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fondern find nur die Decken, welche die feinen und 
hygro{kopifchen Flägel diefer Infekten vor Verlet- 
zung und Naffe {chatzen, und die bei ihrem Fluge 
unbeweglich ausgelpannt gehalten werden. Die 
Flügel diefer Thiere find fehr fein und künftlich ge- 
baut, und beftehen aus einer feinen Membran, die 
zwifchen fehr dünnen mit Gelenken verfehenen Kno- 
chen ausgefpannt ift, wie die der Fledermäufe, 
Von allem dem zeigt Degen’s Flugmalchine fo we- 
nig, als von den Flügeln der Vögel. Seine Flügel 
find fehr mühfam mit fehr vielen Papierklappen 
überlegt, die fich nach unten öffnen, und durch 
einen gemeinfchaftlichen Zug von eben fo vielen 
Fäden geöffnet und gefchloffen werden, um dem 
Drucke der Luft, der diefes bei der Auf- und Nie» 
derbewegung der Flügel ohnehin bewirkt, zu Hül- 
fe zu kommen. 

Bei Herrn Degen’s Flügel findet daher im 
Pückfchlag® ein viel zu beträchtlicher Widerftand 
Statt, (f. die vorfteh. Abhandlung.) Die Flugwerk- 
zeuge der Vögel und ihre Bewegungen find mit ei- 
ner fo unübertrefflichen Weisheit angeordnet, dafs 
der menfchliche Verftand es fich zum Glücke rech» 
nen mufs, wenn er fie zu erkennen vermag: etwas 
befferes oder gleich gut wirkendes an ihre Stelle zu 
fetzen, liegt weit jenfeits der Grenze feines Vermö- 
gens. Darum nun ift Hrn. Degen’s Flugmafchi- 
ne nicht einmahl eine Annäherung an jene Vorrich- 
tung, die den Menfchen in die Region der Vögel 
gu tragen vermöchte, 
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Herr Degen erhebt fich vermittelft eines a 
gengewichts von 75 Pfunden durch feine Flügel, 3 
oder, da er felbft mit der Mafchine 144 Pfund wiegh 
überwindet er durch den vermittelft des Nieder 
fchlags der Flügel erzeugten Widerftand in der Luft, 
(nach Abzug der Wirkung des Rückfchlages,) eine 


Laft von 69, oder, mit Einfchlufs von g Pfund Rei- 


bung, von 78 Pfunden, Und hierin hat er fich nun 
allerdings ejn Verdienft erworben, dafs er den Men- — 
fchen vor Augen gezeigt hat, dals es möglich ift, 
durch blofsen Widerftand in der federleichten Luft 
eine Laft von 69 Pfund zu erheben; ein Experi- 
ment, das wohl für manche Phyfiker fo wenig über- 
flüffg mag gewefen feyn, als für jene Wiener, die 
da behaupteten, dals Degen’s Fliegen keine 
Kunft fey, indem ihn das Gegengewicht von 75 
Pfund in die Höhe ziehe. 


Kennte ich die nöthigen Dimenfionen von Hrn, 
Degen’s *) Flugwerk, fo würde es leicht feyn, 
nach den vorigen Grundfätzen und meinen Verfa- 
chen über den abfoluten Widerftand der Luft, (An- 
nalen der Phyfik, B. 23, S. 130,) die Laft zu be» 
ftiimmen, die mit den Flügeln konnte gehoben wer- 
den; auch hätte man daraus das néthige Gegenge- 
wicht a priori berechnen können, ohne dals Herr 
Degen es durch mühfame Verfuche erft zu finden 


*) Man findet fe in Heft g diefer Annalen, $, 6, wore 
nach ich auch die vorfehenden Zahlen hier berich- 
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genöthigt gewefen wäre. Aus der Gröfse der Laft 
kann eben fo die Gröfse der Flügel felbft, bei be- 


ftimmter Gelchwindigkeit ihrer Bewegung, fo wie 


diefe bei beftimmter Flügelgröfse, und fo weiter, 
durch Rechnung angegeben werden, Herrn De- 
gen’s Verfuche find alfo nicht geeignet, für die 
Phyfik etwas Nützliches zu liefern. Durch meine 
Verfuche, (a. a. O.,) habe ich den Widerftand in 
der Luft bis zu einer Genauigkeit beftimmt, wel- 
che zu den feialten Berechnungen aller Art über die- 
fen Gegenftand ausreichend ift, 

Die Grölse der Flügel ift überhaupt keine 
Hauptfunction des Werthes für die fliegende Laft. 
Man fiebt aus der im vorltehenden Auffatze angege- 
benen Formel, dafs bei einerlei zu erhebender 
Laft die Flügel an Breite und Länge grofs oder klein 
feyn können, wenn nur im letzten Falle der Schlag- 
winkel, vorzüglich aber die Zahl der Flügelfchläge 
in der Secunde, grofs ind. Es kémmt auf die vor- 
handenen Bedingungen, auf die Stärke der Muskel. 
kraft und andere Momente an, zu beftimmen, wel- 
che von diefen Gröfsen man zur Hauptfunction neh- 
men muls, wenn man durch Flug eine lebende 
oder todte Laft fich will erhehen laffen. Hierzu 
find mancherlei phyfialogifche und mechanifche Un- 
terfuchungen erforderlich. Aber Herrn Degen 
feheinen zu denfelben die nöthigften mathemati- 
fchen Kenntniffe abzugehen, welche hierbei doch 
pothwendiger find, als beim Uhrmacher die Theil- 
fcheibe. 
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Herr Degen hat de» unglücklichen Gedan- 
ken, feine Flugmalchine zur Direction «es Luft: 
ballons zu verwenden; ein Gedanke, deffen Aus- 
führung, wenn er am belien gelänge, ibm unfehl- 
bar den Hals koften würde, und von welchem ab- 
zufteben, ich ihn recht inftändig bitte. Sein un- 
feblbarer Sturz, wenn es ilım gelingt, fich wirke 
lich bei Windltille zu erheben; ilt mathematifeh zu 
erweilen. Herr Degen fcheint keinen Begriff da- 
von zu haben, welche mannigfaltig .entgegenftre- 
bende Kräfte bei einer folchen Operation da oben 
ins Spiel kommen würden. Die borizontale Bewe- 
gung des Ballons durch den Wind würde ihn aulser 
der fenkrechten Linie halten und die Wirkung fei- 
ner Flügel unnütz machen, da feiner Malchine alle 
jene Hülfsmittel feblen, durch welche der Vogel 
fich in der Horizontalebene erhält. Selbft ein Vo- 
gel, mit einer Lalt verfehen, welche durch die 
Steigkraft eines über ihm befefligten Ballons aufge- 
hoben würde, wäre nicht im Stande, fich auch nur 
wenige Augenblicke in der Luft zu erhalten. Frei- 
lichgsana fieh Herr Degen feiner Fligel als eines 
Fallfchirms bedienen, und vermittelft ihrer in der 
kaiferlichen Reitfchule in Wien aus einer Héhe 
von 50 Fufs niederfiaken: aber hier wird er durch 
den Strick, an weichem das Gegengewicht, (über 
der Saaldecke,) hängt, fenkrecht erhalten, wel- 
ches beim freien Falle in der Luft keinen Augeén- 
blick Statt finden würde. Die Form des Fallichirms 


ilt einzig und allein auf die kreisrunde befchrankt: 
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Aus diefem allen folgt, dafs Herrn Degen’s 
Verfuche weder für die Theorie des Fliegens hoch 
für die des Widerftandeés in der Luft einigen Nutzen 
gewähren. Auch wird er es, bei allen Vervollköomm- 
nungen feiner Mafchine, nie dahin bringen, fich 
frei in der Luft zu erheben; er mülste denn feine 
Ideen und Formen gänzlich verlaffen und die wah- 
renaufnehmen. Herr Degen foll ein gefchickter 
Künftler feyn, und in diefer Rückficht könnte er 
bei feinem Eifer, wenn er richtiger Anleitung Foi- 
ge leilten wollte, hierin viel nützen: ein jeder weils, 
wie viel bei mechänifchen Ausführungen auf Luft 
und Gefchicklichkeit des Arbeiters ankömmt. Ich 
habe ihm einmahl gelegentlich antragen Jaffen, ihm 
init nähern Anleitungen zum Bau einer folchen Ma: 
{chine an die Hand zu gehen, weils aber nicht, ob 
es ihm ausgerichtet worden ift: Ueberhaupt weils 
iman, dafs Männer von folchen einmahl mit Eifer 
ergriffenen Ideen auch durch das Beffere nicht 
leicht abzubringen find. 
Hiermit fage ich nicht, dafs es den Menfchen un- 
inöglich fey, fich, den Vögeln gleich, in die Luft zu 
erheben. Im Gegentheile, ich glaube mit unumftéfs- 
lichen Gründen beweifen zu können, dafs es dem 
Menfchen fehr wohl möglich ift, in der Luft zu flie- 
gen: noch mehr, ich erbiete mich, durch Hülfe von 
Geld und einen gefchickten Arbeiter eine Mafchine 
zu bauen, in welcher ein Menfch mit allen mögli- 
chen Flugbewegungen die Lüfte fo leicht foll durch: 
Streichen können, wieder leicht gehederte Falke, Ift 
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geeilet ; hat er doch die ungeheuren Meere über ih- 
re Bewohner hinweg durchfchwommen; warum. 


foll nicht endiich auch die Zeit kommen, in der er | 


- 


gleich den Vögeln fich durch die Lüfte fchwingt ? - 


Nur wird durch Herrn Degen’s Flugverfuch 


4 


zu diefer Kunft kein Schritt gethan. Aber hierin ia 
ift man ihm allen Dank fchuldig, dafs er durch 2 
handgreifliche Verfuche die Aufmerkfamkeit des 72 


mh 


Publicums wieder auf einen Gegenftand gelenkt 
hat, von dem man kaum mehr fprechen könnte, — 


ohne fich lächerlich zu machen, (weil die wichti- 


gen Unterfuchungen darüber nie gründlich 
angeltellt worden;) und dafs er dadurch vielleicht en 
die Ausführung des erften Verfuches der Menfchen, 

gleich dem Vogel zu fliegen, früher herbei führt. R 


So hat wohl auch Cavendifh Seifenblafen in die 
Höhe fteigen Jaffen; aber erft mehr als 20 Jahre 
nachher hat Charles einen Luftballon gefüllt, os 
und ift damit felbft in die Höhe geftiegen. 4s le 


2. Ueber Degen’s neueften Flugverfuch 


inVerbindung mit einem Luftballon, 
Aus einem Briefe an den Prof, Gilbert. Ru Ze 

4 


Wien den 14ten Nor. 1808: 
Ueber die Theorie des Vögelfluges kömmt jetzt ; 
von fo verfchiedenen Seiten her fo manches zur 


ja doch der Menfch mit der Schnelligkeit des leicht bc 
en Pfe 
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Sprache; Sie werden fich dabei meiner Ankiindi- 
gung einer Theorie des Fliegens im ıgten Bande, und 
meines Auffatzes über den Widerftand der Luft im 
25iten Bande Ihrer Annalen erinnern, welche wohl 
dazu hätte aufmuntern Sder veranlallen können; 
Was ich über Degen’s Vorhaben gefagt ha- 
be, fein Flugwerkzeug mit einem Luftballon zu ver- 
binden, der die Stelle des Gegengewichts erlet- 
zen foll, um feine Malchine zur Direction diefes 
Ballons zu verwenden: dafs diefes ein unglückli- 
cher Einfall fey; der ihm das Leben koften kön- 
ne, — Scheint mir eine fo einleuchtende Sache für 
jeden zu feyn, der die Kräfte zu beurtheilen weils, 
welche auf den frei fchwebendén Ballon wirken, 
{an eine gänzliche Windftille ift nie zu denken,) 
dafs eine Ausführung darüber ganz überilüfßg ift. 
Herr Degen hat nun diefes Experiment hier 
im Prater am 13ten November wirklich vorgenom- 
men; und zur Zufriedenheit des grölsten Theils des 
Publicums ausgeführt, — aber freilich unter ganz 
andern Bedingungen: Der Ballon; deflen er fich 
zur Erhebung bediente, hat 19% Fufs im Durch- 
meller und nach feiner eignen Ängabe eine reine 
Steigkraft von 312 Plunden, ilt mithin grofs genug; 
ihn auch ehne Wirkung feiner Flügel zu erheben. 
So viel man aus den Bewegungen des Ballons ur- 
iheilen konnte, war er, (fammt der anhängenden 
Laft,) mit der Luft beiliufig im Gleichgewichte, 
und es bedurfte alfo nur eines geringen Effekts der 
um eine zu bewirken. Solcher 
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geftalt erbob fich Herr Degen etwa zu einerHéhe 


von 150Fufs durch das Rudern der Fligel, und fank 
dann wieder nieder. Am obern Pole war der Ballon 
an-einem Stricke befeftigt, der, wie es natürlich 
war, die Wirkung hatte, dafs die Achfe des Ballons 
fammt dem Anhange fich in der Senkrechten erhielt, 
und der Verfuch folglich ohne Gefahr vor fich ge- 
hen konnte. Denn die Richtung des Windes, (wel- 
cher äufserft mälsig war,) ift die Linie jenes Stri- 
ckes felbft, nur wirken in beiden die Kräfte entge- 
gengefetzt: da nun die Kraft, mit welcher der 
Strick den Ballon zurückhält, die Achfe deffelben 
unter einem fchiefen Winkel angreift; fo hebt die 
horizontale partielle Kraft jene des Windes auf, 
und die Senkrechte fällt mit der Richtung der Schwe- 
re des Ballons, folglich mit feiner Achfe zufammen, 
da der Schwerpunkt tief unter dem Ballon liegt. 
Der Ballon mufs alfo immer hier eben fo feine Rich- 
tung erhalten, als wenn er in ruhiger Luft am obern 
Pole aufgehängt wäre. Es war daher eine fehr 
weisliche Verfügung, dafs man höbern Ortes den 
Verfuch vor der Hand nur unter diefer Fefthaltung 
des Ballons zugegeben hat. Im Gegenfalle würde 
noch aulserdem Herr Degen der Gefahr ausge- 
fetzt gewefen feyn, bei ftärkerm Winde über den 
Boden und die Bäume hingefchleift zu werden. 
Des Künftlers Flugmalchine ift überhaupt gar zu 


unvollkommen. Prechel. 
Annal, d. Phyfik, B. 30. St.3. 3.1808. Ss. ıs, 
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VERSUCHE 
über die Verwandlung der Alkalien in 
 Metalloide durch galvani’fche Electri- 
citdt, und auf dem gewöhnlichen 


5 
ER Wege der Chemie 
& 
x 


2 von 
Dr. Jon. Banru. Taommsvornss, 


Prof, der Chemie und Pharm, zu Erfurt. 


x: . 
iad (Ausgezogen von Gilbert.) 


H..; Prof. Trommsdorff giebt in den beiden 
n* neueften Stücken feines verdienten chemifchen 
x Journals, welches unter dem Titel erfcheint: Jour- 
” nal für Pharmacie, für Aerzte, Apotheker und Che. 
miften, *) eine ausführliche Erzählung der mannig- 
4 faltigen Bemühungen, die er, nicht ohne Erfolg, 
angewendet hat, um aus den Alkalien die merk- 
würdigen Körper darzultellen, welchen Herr Er- 
man in Berlin in dielen Annalen, B.XXVII, S. 347 
den fehr paflenden Namen: Metalloide, gegeben 
hat. Hier das Intereflanteite aus diefen Verfuchen, 
bei denen der eifrige Naturforfcher weder Mühe 
noch Aufwand gefcheut hat. 


A. 
+3 ee Hr. Trommsdorff hatte durch den Hofme. 
oly chanicus Otteny zu Jena einen Trogapparat aus 


= a *) Band 17, Stück 1, $. 115, und Stück 2, $. 27, 
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40 Doppelplatten Kupfer und Zink verfertigen laf- 
fen. Jede Seitenfläche der Platten hielt 64 Qua- 
dratzoll; das Holz des Apparats war mit gelchmol- 
zenem Gummilack dick überzogen, und der ganze 
Trog liefs fich um eine eiferne Achfe drehen. Die 
Zellen wur!en mit 180 Pfund Waller, worin 20 
Pfund Kochialz und 4 Pfund Salmiak aufgelöft wur- 
den, gefällt. Die ganze fliiige Malfe nahm alfo 
wenigitens einen Raum von 25 Kubikfufs ein, und 
folglich betrug die Weite jeder Zelle 2 Zoll. „Die 
Ausführung eines folchen Apparats“, fagt Herr 
Trommsdorff, „ift mit ungemeinen Schwierig- 
keiten verbunden und dufserft koltipielig. Herr 
Otteny, ein erfahrner Arbeiter, hatte allen Fleifs 
aufgeboten, uın ihn zweckmälsig darzuftellen, der 
Apparat aber hat unfre Erwartung nicht befriedigt. 
Gegenwärtig bin ich zur Säule zurückgekehrt, die 
ftärker wirkt. Ich fchichte meine groisen Platten 
in zwei Schenkela, auf mafliven Glasfäulen auf. 
Werden die Pappfcheiben mit verdünnter Salpeter- 
fäure genälst, fo verbrennen Metalle und Metall- 
drähte mit iiberrafehender Lebhaftigkeit, die Wir- 
kung last aber bald nach; mit Salmiak ift die Wir- 
kung zwar geringer, hält aber viel länger an, und 
felbit nach mehrern Tagen verbrennen noch 6 Zoll 
lange Gollblätichen fehr fchvell und mit Starker 
Lichtentwickelung.“ Vielleicht war die grofse Wei- 
te der Zellen des Trogapparats eine der hauptfäch- 
lichften Urfachen, dafs diefer Apparat weniger lei- 


ftete, als zu erwarten war. 
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Die folgenden Verfuche hat Herr Tromms- 
dorff mit diefem Trogapparate angeftellt, und es 
war feine Abficht, fie zu wiederhohlen, zu erwei- 
tern und noch mehr zu begründen; der zweite Auf- 
fatz fagt, dafs er fie alle mit der Säule wiederhohlt, 
und immer wieder diefelben Refultate erhalten habe. 
Ich führe fie hier mit feinen eignen Worten an: 
„Mit meinem Trogapparate ift es mir nun ge- 
lungen, nicht blofs das Metall aus dem Kali und 
dem Natrum darzultellen, fondern ich war auch 
fo glücklich, aus aller den Subftanzen, die ich un- 
ter die Alkalien zäble, als aus dem Kalk, Barye, 
Strontian und Ammonium, Metalle darzultellen, und 
dadurch zu dem Refultat zu gelangen, dafs fämmt- 
lich bekannte Alkalien durch Hilfe der electrifchen 
Potenz Metalle geben. Die Zerlegung der Erden 
ift mir bis jetzt nicht gelungen; und foilte fich fer- 
ner zeigen, dafs fich aus diefen keine metallifche 
Subftanz darfteilen Jaffe, fo würde das ein Beweis 
mehr dafür fevn, dais der Kalk, Baryt und Stron- 
tian mit dem Kali, Natrum und Aminonium in Eine 
Klaffe gehören.“ 

„Wenn man an die beiden Poldrähte des Trog- 
apparats Platindräbie befeltigt, und diefe auf ei- 
nem gläfernen Stativ mit einem Stückchen reinen 
ätzenden gefchmolzenen Kali’s in Verbindung fetzt, 
fo bemerkt man keine Einwirkung; fo wie man 
aber das Kali am pofitiven Poldrahte zu befeuchten 
anfängt, und fich diefe Feuchtigkeit allmählig wei- 
ter verbreitet, entiteht fogleich eine Gasentwicke- 
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lung, und am negativen Poldrahte kommen kleine 
metallifche Kigelchen zum Vorfcheine, die anfangs 
fliffig find, aber bald erftarren, zumabl wenn man 
das gläferne Stativ mit einem Gemenge von Eis und 
Salmiak umgiebt. Diefe Kügelchen befitzen an- 
fangs einen heilen Silberglanz, der aber bald ver- 
bleicht. | Schiebt man ein folches Kügelchen ab, und 
berührt es mit einem ins Wailer getauchten Drahte, 
fo erfolgt eine kleine mit Dampf und Flamme be- 
gleitete Explofion, Wirft man ein Kiigelchen die- 
fes Metalles in Waffer, in abfoluten Alkohol oder in 
Aether, fo erfolgt ein lebhaftes Aufbraufen; das 
Metallkügelchen wird ganz mit Gasblafen bedeckt, 
die es in die Höhe heben; endlich verfehwindet es 
ganz, und das Waller reagirt alkalifch.“ 

„Ich habe diele metallifche Subitanz auch er- 
halten, wenn ich blofses zur Trockne eingekoch- 
tes Aetzkali zwilchen die Poldrabte brachte.“ 

„Bringt man etwas ätzendes Kali zwifchen bei- 
de Pole, fetzt dann in die Mitte des Kali etwas 
Queckfilber, und befeuchtet das Kali gehörig, fo 
geräth das Queckfilberkigelchen bald in eine dre- 
hende Bewegung; es treibt kleine Kaliftiickchen auf 
feiner Oberfläche mit herum, nimmt eine mattere 
Farbe an, wird zähe und erftarrt endlich zu einem 
walıren Amalgam. Wirft man diefes Amalgam ins 
Waffer, Alkohol oder Aether, fo entwickelt fich 
ungemein viel Gas, und nach einiger Zeit findet 
man auf dem Boden des Gefälses wieder metalli- 


{ches Queckfilbef. 
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Wenn man anftatt des Kali fich des halbkohlen- 
fauern, fo wie es aus dem verbrannten Weinftein 
gewonnen wird, bedient, fo lälst Gch daraus das Me- 
tall, und mit Queckfilber auch das Amalgam dar- 
ftellen. “ 

„Das Nairuni bietet ähnliche Fricheinungen 
dar, wenn man es im ätzenden mäfsig befeachteten 
Zuftande zwifchen die Poldrähte bringt. Hier kom- 
men die Metalikügelchen noch fchneller, und in 
einer zulammenhängenden Reihe vor. Die Kiigel- 


chen mit Wafler benetzt, oxydirten ich zwar wie- 


der, und verfchwanden, aber es erfolgte keine fo 


lebhafte Explofion wie bei dem Kali. Uebrigens 
liefs fich diefes Metall eben fo wenig im Alkohol 
und Aether aufbewahren wie jenes. “‘ 

„Bringt man Natrum und Queckfilber in den 
Wirkungskreis, fo verwandelt fich das Queckfilber 
ebenfalls fehr leicht in ein Amalgam, das fich aber 
weit länger aufbewahren lälst, als das, welches das 
Kali bildet. Es fcheint die Anziehung des Sauer- 
ftoffs zum Natrum-Metalle geringer zu feyn, als zum 
Kalimetalle. Auch das mit Kohlenfäure verbundene 
Natrum giebt fo wohl reinesMeiall, als Amalgam. 

„Als ich unlängft Herrn Prof. Göttling in 
Jena befuchte, kam unfer Gefpräch auch auf das 
Verhalten des Ammoniums, und diefer achtungs- 
wertbe Chemiker hatte die Güte, fogleich in mei- 
ner Gegenwart einen Verfuch damit anzuftellen; 
zwar war [eine Säule nicht fo wirkfam, dafs fie die 


reinen Metalle aus dem Kali und Natrum darltellte, 
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aber es liefsen fich doch fehr gut die Amalgame er: 
zeugen. Eswurde alfo etwas kohlenftofffaures be- 
feuchtetes Ammonium, nebft etwas Queckfilber zwi- 
fchen die Poldrähte gebracht, und in kurzer Zeit 
hatten wir das Vergnägen, ein Queckfilber- Amal- 
gam zu erhalten, das im Waffer und Alkohol mit 
Gasentwickelung fich wieder in laufendes Queckül- | 
ber verwandelte.“ 
» Als ich diefen Verfuch mehrmahis wiederhohl- 
te, fand ich ihn immer wieder beftätigt, und be- _ 
merkte dabei noch folgende Erfcheinungen. Zehn 
Gran metallifchen Queckfilbers wurden auf ein ¥ 
Stückchen zwilchen den Poldrähten befindliches Ps 
kohlenfaures Ammonium gebracht, welches ich hin- _ 
länglich befeuchteie. Das Kügelchen gerieth in 
eine drehende Bewegung, und wurde zufehends 
grölser, und nach to Minuten glich es einem wei- 
chen,: doch ziemlich fteifen Silberamalgam. Es 
wurde fchnell herabgenommen, forgfältig auf Pa- 
pier vom anbängenden Ammoniwn gereinigt und 
auf die Wage gebracht; es hatte um 5 Gran an Ge- 
wicht zugenommen. In ein Gläschen mit Waller 
geworfen, entwickelte es Gasblafen, und war nach 
Verlauf von 15 Minuten wieder in laufendes Queck- 
filber verwandelt, welches abgetrocknet wieder ro 
Gran wog, wie vorher. Das Waller reagirte am- 
moniakalifch. “ 
„Als ich kohlenftofffaures Ammonium für fich 
allein mäfsig befeuchtet zwifchen die Pole brachte, 
zeigte fich fehr bald ein weils- grauesMetall, das im 
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Waffer fich ebenfalls wieder mit Braufen auflöfte, 
Die Gasentwickelung folgte indeffen nicht fo rafch 


wie bei dem Amalgam aus dem Kali- oder Natrum« 
Metall, fondern langfamer. Zwar wurde das Amal- 
gam gleich mit Blafen bedeckt; fo bald es ins Waller 
geworfen wurde, allein diefe hingen ziemlich feft 
an und fchwollen oft zu einer Gröfse an, welche 
das Volum des, Aınalgams übertraf, ehe fie fich los- 
riffen. Im abfoluten Alkoho! erfolgte die Gasent- 
wickelung fchneller. “ 

„Der Kulk, der Baryt und der Strontian haben 
mir mit Queckfilber ziemlich fefte Amalgame gege- 
ben, un? für fich allein Metalle, die viele Aehn- 
lichkeit mit dem Kali und Natrum-Metall hatten. 
Inieffen gelang es mir noch nicht, aus dem koblen- 
fauern Kalk, Boryt, oder koblenfauern Strontian 
Metalle darzuftellen; — vielleicht, dafs dazu ein 
noch wirkfamerer Apparat gehört. *) Aus den 
Kohlenfäure freien Alkalien hingegen erfolgten 
Metalle und Amaisame fehr beltimmt. Als reinen 
Kalk wandte ich gebrannten carrarifchen Marmor 
an, von dem ich mich verfichert hatte, dafs er we- 
der Kali noch Natrum enthielt; **) er war bis zum 
Zerfallen mit deitillirtem Waffer befprengt, und 
dann fo weit befeuchtet worden, dafs die Leitung’ 


von Pol zu Pol erfolgte. Der Baryt und Strontian 


N Vergl. Annalen, XXVIII, 338, und XX!X, 82. gr. 
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waren aus ihren falpeterfauren Salzen gewonnen 
worden, die durch Glühen zerfetzt wurden. Bei- 
de waren im Waffer gelöft und durch Erkalten 
kryftalliirt. Der ätzende kryftalliirte Baryt und 
Strontian aber laffen fich weit fchwieriger zerfet- 
zen, als wenn man fie fchmelzt, ausgiefst und nun 
mälsig befeuchtet zwifchen die Pole bringt. “ 


„Wenn man das aus Baryt erhaltene Metall in 
deftillirtes Waffer wirft, fo verfchwindet es darin 
mit lebhaftem Aufbraufen; — das Waffer wird dann 
von fchwefellauren Salzen getrübt, und auch durch 
Stehen an der Luft wird es getrübt, und Curcuma- 
papier brdunt es. Aehnliche Reactionen zeigt das 
aus Kalk und Strontian dargeftellte Metall.“ 


»Wenn ich mich nicht irre, fo folgen die Alka- 
lien in Räckficht der Leichtigkeit, mit der fie zer- 
fetzt werden, und der Menge Metall, das fie geben, 
in folgender abnehmenden Ordnung auf einander: 
Natrum, Ammonium, Kali, Baryt, Strontian, 
Kalk. Doch miffen erft hierüber noch mehr Er- 
fahrungen angeltellt werden, und ich gebe diefen 
Satz blofs fir eine Vermuthung aus. “ 


» Zur Schliefsung der Pole habe ich mich ge- 
wöhnlich Platindrahte von einer halben Linie Di- 
cke, aber fehr zugelpitzt, bedient, doch habe ich 
in den Refultaten auch keinen Unter{chied wahrge- 
nommen, wenn ich feine Gold- oder Silberdrähte 


anwendete. Meine Drähte waren von gleichem 


Durchmefier. “ 
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Es wurde nun bekannt, dafs es den Herren 
Gay - Luffac und Thenard gelungen fey, 
Davy’s metallähnliche Körper auf dem gewöhn- 
lichen Wege der Chemie darzultellen, und fogleich 


beftrebten fich die beiden verdienten Chemiker Er- 


furts, ihnen auf diefeın Wege nachzueifern. „Noch 

ehe ich “, fagt Hr. Trommsdorff, ,,die Metho- 

 deerfuhr, nach welcher man in Frankreich durch 
Hilfe von Kohle und Eifen aus dem Kali eine me- 
tallifche Subftanz erhalten hatte, gelang es fo wohl 
mir als meinem Collegen dem Dr. Bucholz, auf 
diefem Wege die Metaile zu gewinnen. Freilich 
hel mancher Verfuch anfangs fruchtlos aus, und 
wir haben diefem Gegenftande viel Geld und Zeit 
geopfert.“ 

Pa Herr Trommsdorff fuchte auf diefe Art zu- 

erft das Ammonium zu behandeln. Er füllte einen 


wohlgereinigten eifernen Flintenlauf mit ausgeglüh- 
ter, gröblich gepulyerter Holzkohle, kittete an das 
andere Ende defielben eine gläferne Röhre mit Wel- 
ter’ [chem Sicherheitsrobr, und an das hintere Ende 
eine gläferne Retorte an, die gleiche Theile ätzen- 
den Kalk und Salmiak enthielt, legte den Flinten- 
lauf durch einen Ofen, in welchem er ein doppel- 
tes Gebläle wirken liefs, führte die glaferne Röhre 
in ein Gefafs mit Steinöhl, und brachte, als der 
Flintenlauf slühte, unter der Retorte Kohlenfeuer an. 
Es ging bald ein brennbares Gas, (das fich als Koh- 
len- Wafleritoff-Gas verhielt,) Ammonium - Gas 
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und Blaufäure über; aber es zeigte fich keine Spur x 
von Metall, weder bei efner Gluth, bei der der Flin- hot 
tenlauf zufammenflofs, noch bei einem geringern 
4 


Grade von Weifsglühehitze, noch als der Flinten- = 
lauf ftatt mit Kohle, mit gewundenem Eifendrahte hy 2 
gefüllt war. „Auf diefe Art gelang es mir alfo gar == 
„nicht, aus dem Ammonium eine metallifche Sub- 

„ftanz zu erhalten, wie vermittelft der Säule.“ 


Herr Trommsdorff wendete fich darauf zum 
Kali, und zwar zu Verfuchen, wobei in Schmelz- u 
tiegeln atzendes oder kohienfaures Kali mit Kohle i 
und Eifen, mit Eifen, mit Kupfer, endlich mit _ 
Zink gemengt wurde. Auf diefe Art behandelt, 


_yerflog das Kali in der Weifsglihehitze; bei einigen 
 Verfuchen entzündeten fich die Gemenge, fo bald 4 


der Tiege! geöffnet wurde, mit einer Flamme. nd 
Das entftehende Kali - Metall fchien alfo flüchtig zu 
feyn; diefes und der Umftand, dafs das Kali die — 
Schmelztiegel fehr bald durchdrang, brachte Herrn = 
Trommsdorff auf denGedanken, aus reinemEi- | 
fen einen geräumigen Tiegel und einen darauf pafe — 
fenden Deckel fchınieden zu laffen, in deffen Mitte ; 
ein gebogenes eifernes Rohr fich einfchrauben laffen 
folite, damit das Ganze eine Art von Reiorte bil- > 
dete. Eine Retorte von Gufseifen war nicht anzu- 
wenden, weil fie zu leicht fchmilzt. „Herr Dr. 
Bucholz“, fagt Herr Trommsdorff, „hatte 

eine ähnliche Idee, ein gefchickter Schlöffer hatte 
fie für ihn {chon ausgeführt, und dem Ganzen auch 
beinahe die Geftalt einer Retorte gegeben. Ich — 


liefs mir ein gleiches Gefäls bereiten.“ ms 
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Diefes Gefäfs befteht aus zwei Theilen, einer 
aus zwei Schalen von ftarkem Schiniedeeifen zufam- 
mengefchweifsten Kugel, und einer wie der Hals 
einer Retorte gekrüinmten Röhre, die oben auf der 
Kugel eingefchraubt wird. Die Dicke der Kugel 
beträgt über einen halben Zoll, (am Boden noch 
etwas mehr,) eben fo dick iit der eingefchraubte 
Mals, und daher wiegt das Ganze 6 Pfund, obfchon 
der innere Raum des Geiäfses nicht mehr als zwölf 
Unzen Waller falst. Nachdem die Kugel mit wei- 
fsem Thon und Sand, beinahe einen halben Zoll 
dick, befchlagen worden war, wurde fie gefüllt mit 
einem Gemenge aus 2 Unzen frifch bereiteten Aetz- 
kali’s, das eine Zeit lang glübend im Flufs erhalten 
worden war, I Unze Eifenfeilfpine und I Unze 
heftig geglüheter Kohle, und darauf die Röhre auf- 
gefchraubt, die mit einem Korke einftweilen ver- 
fchloffen und dann befchlagen wurde, vorziglich 
da, wo fié eingefchraubt war. 

Herr Trommsdorff liefs nun vor der Form 
eines fehr grofsen Doppelhlafebalgs einen kleinen 
einfachen Ofen kuppelförmig aufbauen, in wel- 
chem die Retorte etwas vorwärts geneigt, fo einges 
legt und mit ihrem Halfe in die vordere Wand ein- 
gemauert wurde, dals das Feuer fie beim Blafen rings 
umfpielen mulste. Vor das vordere Ende des Hal- 
fes befeftigte er einen im Halle tubulirten Kolben, 
der rectificirtes Bergöhl enthielt, durch eine ange- 
kittete Röhre mit dem pneumatifchen Apparate in 


Verbindung ftand, und durch eine zwifchen ihr 
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und dem Ofen aufgeführte Zwifchenmauer vor der 
Hitze gefchützt wurde. 
„Ich liefs nun“, erzählt Hr. Trommsdorff, 


„das Feuer langfam angehen, und verftärkte es — 
endlich bis zur Rothglihehitze; noch kam nichts . 
zum Vorlfchein, als ein waiferiger Dunft, der mich © 
aber nötbigte, eine frifche Vorlage 
denn da das Kali- Metall mit Waller explodirt, et 


mufste ich vermeiden, dafs folches nicht mit der 
Feuchtigkeit in Berührung kam. In der abgenom- © 
menen Vorlage fand fich eine kleine Quantität einer 
wälferigen alkalifch reagirenden Fliffigkeit. Nach- 
dem die neue mit Bergöhl gefüllte Vorlage anlutirt 
war, verftärkte ich das Feuer; es erfchien jetzt 
häufig Wafferftoffgas und dichte Nebel, und in der 


Vorlage bemerkte ich einige metallifche Kigelchen, — 


Jetzt hörte aber auf einmahl die Gasentwickelung _ 


auf, und als das Feuer bis zum heftigen Weilsglä- 


hen gekommen war, Stiegen leuchtende Sterne des 
verbrannten Eifens auf, und ich yermuthete daher, 
dafs die Retorte méchte Schaden gelitten haben. 
Ich liefs das Feuer ausgehen, und nahm die Retorte 
heraus, nachdem der Ofen abgekühlt war. Es 
fand fich, dafs durch die heftige Einwirkung des. 
Feuers an der Kugel der Befchlag verglafet und hers 


abgefloffen war, und dafs die Kugel felbft ein gro- 
fses Loch erhalten hatte, und im Zuf fammenfliefsen — a 
begriffen gewefen war. Der Riickftand in der Re 4 


torte war eine die noch bei 


r 
Is 
ree 
el 
h . 
8 
n 
T | 
it 
n 
-| 2 
n 
n 
le 
| 
’ 
| 
1 
en groisten I heil des Khali u 
£ 
X 


. 


* aber, was fehr merwirdig ift, als fie mit Waller 
5 aufgeweicht wurde, einen ftarken Geruch nach 
Blaufäure verbreitete.“ 

„Als der Hals, vermittelft des Schraubeftockes, 
von der Kugel abgefchraubt wurde, fand ich den 
untern Theil der Röhre faft verltopft mit einer fe- 
ften Malfe, die gröfsten Theils aus Kali beftand, 
BG das fich in der Starken Hitze fublimirt hatte, elıe 


es noch ganz zerfetzt worden war. Auch in dem 
° vordern Theile der Köhre fals eine hedeutende Men- 

ge der fchwärzlichen Mafle mit dazwifchen befind- 

7 lichen Metalikügelchen. Als ich diefe mit einem 
. Eifen herauskratzte, entzündete fich ein Theil der- 


felben; auf dem Waffer explodirte fie mit heller 
. 7 Flamme. Die Maffe {chien gröfsten Theils Metall 
er zu feyn, das aber mit einer Menge einer kohligen 
Materie und unzerletzten Kali’s vermengt war. Das 
Ganze betrug gegen eine Unze. Im Bergöhle liefs es 
es Sch unverändert aufbewahren, und nach mehrern 


| Wochen explodirte es noch mit lebhafter Flamme, 


wenn es ins Waller geworfen wurde. Die Kigel- 
chen, welche fich in der Vorlage gefammelt hatten, 
e befafsen einen metallifchen Glanz, und wurden von 
mir in einem Gläschen unter rectificirterh Berg göhl 
aufbewahrt.“ 
0 „lch liefs nun eine der vorigen gleichende Ge- 
rathI[chaft aufs neue verfertigen, die aber nicht nur 
ftärker von Eilen, fondern auch von grölserer Ca- 


pacität war. Sie wurde mit einem Beichlag aus 


weilsem Thon, unter welchen lo viel grober Sand 
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als möglich, und ungefähr ein Sechstel gebrannter 7 


Talkerde gemengt wurde, überzogen, und zwar 
wurde der Belchlag mit dem Pinfel aufgetragen. In 
diefe Gerätbfchaft wurde nun eine Mifchung von | 
4 Unzen frifch gefchmolznen Aetzkali’s, 2 Unzen 
gut ausgeglühter Kohle und eben fo viel Eifenfeilfpä- 
nen gebracht, und nachdem auch die Röhre gut be- . 
fchlagen worden, in den vorigen Ofen gefetzt. Um 
den Stofs des Windes auf die Kugel zu verbindern, 
ftellte ich fie auf einen Schmelztiegel in dem Ofen, _ 
fo dafs das Rohr wieder wie vorher aus dem Ofen 
ging, und fetzte dann eine Kuppel auf den Ofen. 
Ich legte jetzt unlutirt eine Vorlage an, um fie ab- 
nehmen zu können, wenn kein wifferiger Dunit 
fich mehr entbinden würde, und liefs das Feuer 
fehr langfam angehen.“ 

„Es erfchieu wirklich anfangs einige Feuchtig- 
keit; dann erfolgten dicke weilse Dämpfe. Jetzt 
näherte fich die Hitze dem angehenden Weilsglü- 
hen, vad als ich die Vorlage abnahm und in die 
Geräthichaft fah, bemerkte ich in der Röhre eine 
treffliche grüne Flamme. Schnell wurde nun eine 
mit Bergöhl gefüllte Vorlage anlutirt, und das 
Feuer bei gleichem Grade erhalten. Es fammelie — 
fich in der Vorlage eine bedeutende Menge Metall, 


— endlich aber hörte die Gasentwickelung auf. Ich 


wagte es nicht, das Feuer zu verftarken, aus Furcht, 
die Geräthfchaft wieder zu verlieren, und beendig- 
te den Prozefs. Nach dem Erkalten wurde.das ge- 
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Retortenhalfe fals abermahls noch eine Quantität 


‘Metall mit einer kobligen Subftanz, die ihn zum 
Theil wieder halb verftopft hatte, und mit einem 
Eifen losgekratzt wurde. Als ich zuletzt die abge- 
fchraubte Röhre ins Waffer legte, fuhr noch eine 
lebhafte grofse Flamme heraus, und diefe Erfchei- 


nung erfolgte mehrmähls, “ 


„Da der Rückftand in der Retorte kaum die 
Hälfte feines Gewichts verloren hatte, fo glaubte 


ich iba noch ein Mahl benutzen zu können, nahm 


ihn daher heraus und rieb ihn mit Leinöhl zu einer 
Pafte, brachte ihn hierauf wieder in die Retorte, 
fchraubte den Hals an, und verfuhr, nachdem alles 
gut befchlagen worden war, von neuem auf die 
fchon angezeigte Art. Es ging anfangs ein fehr 
ftinkendes Gas und ein empyreumatifches Oehl über, 
dann aber folgte, nach gewechfelier mit Bergöhl 
angefüllter Vorlage, bei heftigem Feuer nichts wei- 
ter. Ich verltärkte das Feuer, und nun fchmolz 
die Kugel wieder zufammen, und der Verfuch war 
verloren, denn es brannte aus der Kugel eine helle 
Flamme hervor, welche gewifs die erzeugte Metall. 
fubftanz war. Die abgeichraubte Röhre war ganz 
verftopft, und mit einer fchwarzen Subitanz er- 
füllt, in der fehr reichlich Metalikügelchen einge- 
fprengt waren, die*fo gut wie möglich unter Berg- 
öhl davon abgefondert wurden. Auch die Sub- 
ftanz, welche kein Metall enthielt, fchien dem mee 
tallifchen Zuftande fehr nahe, jedoch eine eigne 
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Verbindung zu feyn; denn fie entzündete fich bei 
der Berührung mit Wafier mit einem Knalle. “ 


„Um mehr Metall zu gewinnen, habe ich den 


Verfuch mehrmahls wiederbohlt, bald mit mehr, bald 


mit weniger glücklichem Erfolge, und habe daher 


noch einige neue Geräthfchaften machen laffen, 
Sie halten felten mehr als ein Mahi die Arbeit aus; 
wodurch diefe Veriuche koitfpielig werden, denn 
unter 4 bis 5 Thalern läfst fich keine diefer ei- 
fernen Gerätbfchaften darftellen. Die gröfste 
Schwierigkeit bei diefen Verfuchen liegt in der 
gehörigen Regierung des Feuers; ift nämlich die 
Hitze nicht bis zum Weilsglühen gekommen, fo er. 
folgt die Bildung der Metallfubftanz nicht; bei einer 
änhaltenden Weilsglühehitze aber fieist das Kali 
leicht zu fchinell auf, und verftopft die Röhre, oder 
die Retorte geräth in Flufs. “ 


„Als ich mit diefen Verfuchen fo weit gekoms | 


men war, oder vielmehr noch während der Anftel- 
lung derfelben, wurden mir die Arbeiten der fran 
zöffchen Chemiker bekannt. Ich erfah daraus, dafs 
ihre Apparate noch weit unzweckmifsiger als der 


meinige ausfielen, und vorzüglich {chien mir Cus_ 


raudau’s Verfahren äufserft mühfam. Ich wie- 


derhohlie es auch einige Mahl; und ungeachtet ich — 


hülfreiche Hände genug dabei hatte; welche die 
Eifenftäbe fchnell wechfeln konnten, indem meine 
fimmtlichen Penfionairs gegenwärtig waren, fo er, 
hielt ich doch nur eine geringe Menge von Metall.“ 
Ann al, dj PhyGk, B, 30, St 3. J. 1808: St; ır; 
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_ Pi „Das befte Verhältnifs, welches mir das meilte 
Metall lieferte, waren 2 Theile Alkali, ı Theil Ei- 
® nr fen und ı Theil ausgeglühter Kohle. Auch blofses 
'Eifen und Kali lieferte die metallifche Subftanz. “ 
„Die Haupteigenfchaften, welche ich bis jetzt 
an dem erhaltenen Kali-Metalle, (fo will ich es 
einftweilen noch nennen,) bemerkt habe, find fol- 
gende: 
. 1. Es befitzt lebhaften Glanz, und fliefst fchon 
= bei der Wärme der Hand wie Queckfilber. 
4: =} 35. Bei dem Erkalten nimmt es die Confiftenz 
eines Amalgams an und wird bleich von Farbe. 
3. Bei dem Liegen an der Luft verliert es bald 
feinen Glanz, und wird mit einer weifsen Rinde 
yon Aetzkali überzogen; endlich verwandelt fich 
die ganze Maffe in Aetzkali, das an der Luft zer- 
Biest. 
4. In Alkohol geworfen, entwickelt es eine fehr 
“ grofse Menge Gasblafen, und verfchwindet endlich, 
die Farbe des Alkohols wird dunkel, und er ver- 
wandelt fich in eine alkalifche Tinktur. 
5. Auf dem Waffer entzündet es fich mit lebhaf- 


ter Flamme. 

6. Bringt man es in ein Gefafs mit Waffer, das 
mit Bergöhl bedeckt ift, fo dafs es blofs mit dem 
Waller ohne Luft in Berührung kommt, fo entwi- 
ckelt es eine ungemein grofse Menge Wallerftoff- 
gas, ohne dafs ich das Metall entzündet. Das Kü- 
gelchen wird immer kleiner und kleiner und ver- 


fchwindet endlich ganz. 
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7. Eine kleine Menge diefer Subftanz ae 
delt eine bedeutende Menge Queckülber in ein ftei- 
fes Amalgaın. 


8. Das rectificirte Bergöhl wird allmählig wieder 
braun, wenn man das Metall darin aufbewahrt.‘ ie 

Herr Prof. Trommsdorff figt hinzu, . 
er mehrere Verfuche, die er mit gréfsern Mengen 
diefer metallähnlichen Subftanzeu angeltellt habe, 
noch zurückhalte, weil fe noch auf keine zuver- — a 
laffigen Refultate geführt haben; dafs ein etwas ab- | 5 a 
geänderter Apparat, der für ihn in Arbeit fey, wie 
er hoffe, noch mehr leiften werde; und dafs, ge-— 


fetzt auch, die neuen Subftanzen wären wirklich 4 
nur Hydrures, fie doch den Metallen in ihren Ei- Er 
+4 


genichaften fo ähnlich find, dafs für he der Name 7 
Metalloide,. den ihnen die Berliner Chemiker, _ 
[Herr Erman in diefen Annalen, XXVIH, 347, 
beigelegt haben, wohl nicht unpaffend fey. 


£ 


Seitdem diefe Auffatze gefchrieben find, habeich 
die Freude gehabt, die beiden gelehrten ail verdien- - 
ten Chemiker Erfurts, die Herren Trommsdorff und 
Bucholz, perfönlich im Anfange Octobers kennen zu 


lernen. Die Gegenwart der beiden Kaifer und ihrer ~ - 
| # 


Umgebungen befchrankte Herrn Prof. Tromms dor ff 
auf ein fehr kleines Lokal, und überhaupt war die 
merkwürdige Zeit nicht zu fo zulammenhängenden und A 
grolsen Verfuchen, als die der Darftellung der Metallt- 3 

cide aus den Alkalien vor dem Gebläle, geeignet. In 

der aus Bilen welche zu dem 
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leizten Verfuche gedient hatte, war durch und durch 
ein Loch gebrannt, und die untere Schale hatte ihre 
anfängliche Geltalt faft ganz verloren. Die viereckigen 
Zinkplatten, welche Herr Trommsdorff aus dem 
Trogapparate genommen hatte, waren, wenn ich nicht 
irre, eine volle Linie dick, und völlig eben gehobelt. 
Beide Geräthfchaften find fo koftbar, dals es ein grolser 
Beweis vom lebhafteften Eifer für die Wiffenfchaft if, 
wenn ein nicht ausgezeichnet begüterter Naturforfcher 
fich aus eignen Mitteln in den Befiiz derfelben fetzt. Hr. 
Prof. Trommsdurff erwartete, als ich Erfurt ver- 
lieis, eine neue eiferne Retorte zur Fortfetzung [einer 
Verfuche vor dem Gebläfe. „Noch habe ich dazu 
nicht kommen können ‚* [chrieb er mir am zgften Octo- 
ber, „obgleich alles dazu vorbereitet iff; eine Menge 
angekniiplter Bekannifchaften mit intereffanten Män- 
nern, die Erfurt diefe Zeit über in leisen Kingmauern 
amfchiofs, hielten mich in Reter Zerftreuang. Ich hat. 
te die Gnade, Sr. Majeltät dem Kaifer Alexander 
vorgeftellt zu werden; die neuen Entdeckungen in der 
Chemie machten den Gegenftand des Gelprächs aus. 
Der Prinz Sapieha, ein wahrer Naturforfcher, der 
Staatsrath Wylie, derLeibarzt des Kaifers Napoleon 
Ivan, und andere befuchten mich mebrmahls, und es 
wurde mit der Säule experimentirt, Kali, Natron, Ba- 
ryt, Strontian und Ammonium im metallähnlichen Zu- 
fiande dargefteiit, und dergl. mehr: nichts Neues, — 
aber Beltätigung der Erfahrungen, die ich bereits im er- 
ften Stücke des i7ten Bandes meines Journals bekannt 
gemacht habe. Meine Verfuche auf trockenem Wege 
werde ich fortlerzen, fo bald ich wieder Mulse gewin- 
ne, und Ihnen die Refultate, wenn fie etwas befonde- 
res darbieten, mittheilen. Ich habe von der aus 
Schmiedeeilen zufammengefetzten Geräthfchaft, die Sie 
bei mir fahen, bereits 7 Stück zerfchmelzt; doch aber 
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auch meinen Zweck mehrmahls fo erreicht, dafs ich 
mich oft im Befitz von mehr als einem Lotne Metalloid 
fah. Der Apparat und die Verfuche koften viel Geld; 
ich bin aber überzeugt, dafs die Vorrichtung zweck- 
mäfsiger als alle iff, welche man bis jetzt in Frankreich 
anwendet. Ich habe dem Prinzen Sapielia zwei die- 
fer Gerath{chaften mit nach Paris gegeben, um fie den 
dortigen Naturforfehern bekannt zu machen. * 

Herr Dr. Bucholz war noch im Belitz einiger 
Stücke des Metailoids aus Kali, deren Gröfse ich be- 
wundern müfste, Das grölste war im Umfarge dem 
letzten Gliede des kleinen Firgers ungefähr gleich. Er 
hob diefe Stücke in einem Glafe mit rectificirtem Stein- 
dhl auf; eins derfelben durchfchnitt er, und verehrte 
mir die Hälfte. Die frifche Fläche des Schnittes hatte 
völligen Metallglanz und war von einem noch weilsern 
Grau als das Zinn; bis jetzt hat ich das Stück bei mir 
unter dem Steinöhle gut erhalten, nur iff es an der 
Oberfläche braun geworden. ktwas davon auf Waller 
geworfen, [chwimast darauf, und brennt mit einer 
dichten Flainıne, der des Phosphor - Walierftofigas unge- 
fähr ähnlich, unter [chwachem Detoniren. — Hr. Dr. 
Bucholz hatte feine Verfuche mit Glühen von ätzen- 
dem Natron und Kali in gefehmiedeten Tieceln aus Ei- 
fen und mit Deckeln derfeiben Art angefangen. Jedes 
Mahl, wenn er den Deckel abhob, erfchien auf einige 
Ausenblicke über der Oberfläche des fiefsenden Alkali 
eine dichte gelbe Flamme, und nach dem Ausgiefsen der 
gefchmolzenen Malle [ah man am Boden des Tiegels 
Funken [prithen, Die Alkalien frafsen Furchen in den 
Tiegel und fanden fich mit rothem Eifenoxyd verbun- 
den. Lauter Beweile, dafs das Eifen des Tiezels, das 
Natron und das Kali in Metalloide verwandelt hatte, 
und dafs es wohl nur an Nebenumfianden liegt, wenn 


das Verfahren dor Herren Gay-Lullac und The- 
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nard, die Metalloide durch blofses Fifen aus den Alka- 
lien zu erhalten, bisher keinem andern geglückt if. 
Als Herr Dr. Bucholz Kohle zufetzte, war die Flam. 
me weit lebliafter. Alles Metalloid, welches fo wohl 
er, als auch Herr Prof. Trommsdorff, in der retor- 
tenähnlichen Gerath{chaft aus Schmiedeeifen dargeftellt 
hat, it durch Behandlung der Alkalien mit Eifen und 
Kohle entftanden: die Herren Gay - Lullac und 
Thenard würden folgäch behaupten, dals die Me- 
talloide der Erfurter Chemiker nicht rein, und in ih- 
ren Eigenfchaften nicht conftant waren, fondern durch 
Beimifchung von Kohle nach verfchiedenen Verhaltnif- 
fen mehr und weniger verändert wurden. *) In Stein- 
öhl, das durch beigemilchtes Schweinefett ein [pec. Ge- 
wicht von 0,876 angenommen hatte, blieb das Kali- Me- 
talloid in jeder Tiefe [chweben; nach den Herren 
Gay-Luflfac und Thenard if das [pecifilche Ge. 
wicht deffelben 0,874. HerrDr. Bucholz erhielt aus 
25 Gran des Kali- Metalloids durch Waller und Sitti- 
gung mit Salzläure, (alzfaures Kali, das nach dem Glü- 
hen und Schmelzen 45 Gran wog, folglich nach Ro- 
fe’s Befimmung aus 30 Gran Kali und 15 Gran Salz- 
fäure befland. Das entftandene Kali hatte hiernach um 
+ mehr als das Metalloid gewogen, und nach Art der 
Metalloxyde am Gewichte zugenommen. 


Beim Schluffe diefer Bemerkungen habe ich mich 
über eine kleine Ungerechtigkeit gegen die Annalen zu 
beklagen, welche in der Artliegt, wie von Hrn. Prof, 


*) Vergl. Annalen, XXIX, 139. „Man mufg weder Kohle 
noch kohlenftoff- haltende Körper nehmen, um diefe Me- 
talle aus deu Alkalien darzuftellen, denn fie behalten eine 
mehr oder minder bedeutende Menge davon zurück, und 
würden dadurch [ehr verlchiedene Eigen{chaften 
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Trommsdorff am Ende [einer zweiten Abhandlung 
die Nachrichten und die Auffätze aufgeführt werden, 
welche in Deut[chland über die von Davy entdeckte 
Verwandlung der Alkalien in Metalloide erfchienen find. 
Es fehlen in diefem Verzeichniffe mehrere der wichtig- 
fien Auffatze, die in diefen Annalen ftehn, obgleich 
ausdrücklich angegeben wird, dafs das die ganze Lite- 
ratur über dielen Gegenftand fey. Die wichtige Notiz, 
welche Herr Gay -Luffac felbft von feinem Verfah- 
ren, durch die Herren von Humboldt und Er- 
man in Stück III ı808, S. 468, mitgetheilt hat, und 
die Auifatze der Herren Thenard und Gay- Lut- 
{ac über ihre Verfuche in Stück VI, S.135, w erden — 
nicht erwähnt; letztere find hier zuerft in Deutfchland® u 
bekannt gemacht worden. Eben fo haben die erften — 


Nachrichten von Davy’s Entdeckung in diefen Anna- de 
len gelanden, in Stück X 1807, (B.27, St.1, S.1197;) 


fie und die Nachrichten aus Paris in St. I 1808, S. 148, 
werden ganz übergangen, und dafür als Erfte Nachricht _ 
genannt, Gehlen’s Journal für Chemie, Phyfik und 


Mineralogie, B.5, H.3, S.565. Auf dem Umfchlage Me 


diefes Hefts des Gehlen’fchen Journa/s fteht nun ow 
November 1807, es ift aber in der Wirklichkeit erft i ent 
Junius 1808 erfchienen, alfo nach dem ganzen ne an 
Bande und nach dem zten Stücke des 2gften Bandes die- 
fer Annalen. Ich habe ausdrücklich am Ende des 28ften 
Bandes, S. 494, die Zeit angegeben, wenn die "u 
der Annalen, welche die Arbeiten deutfcher Naturfor- _ 
{cher über diefen Gegenftand enthalten, laut der An- | ie 
gabe, die auf jedem Heftsumfchlage fteht, in das Publi- 
cum gekommen find, um den [chätzbaren Unterfuchun- 

gen diefer Naturforfcher die Priorität, die ihnen gehört, 

in der Zukunft nicht dadurch entziehen zu laffen, dafs 
andere Journale fich auf ihren Umfchlägen um 6 Mona- 
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te vordatiren. Ich feize diele Zeitangabe noch ein Mahl 
hierher : 


1807, Stück IX, od. B.27, H.ı, ausgegeben im Jan. 1808 
i Stick X, — — H.a, am ı0. Febr. 
4 1808, Stück I, oder B.28, H.1, — am 8. März 
x Stick I, — — H.2, -— am 24. Marz 
# 1807, Stück XI, — B.a7, H.3, _ anı g. April 
2808, Stück Ill, — B28, H.3, _ am 28. April 
B 


1807, Sitick XIL,— a7, H.4, am 2g. Mai 
Bu ei 1808, Stück IV, — B.28, H.4, ~ am 4, Junius 


Stuck V, — B.29, H.ı, _ am 25. Juniug 


»„ Von dem Journal für Chemie und Phyfk*, (bemerkte 
ich fchon damahls,) „if das September/tiick 1807 (Band §, 
Heft 1,) im April 1808, das Octoberfück 1807 in der 
Mitte Waies 1808, und bis zum Sten Junius 1808 mehr 
noch nicht erlchienen. * Gilbert, 
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"VERSUCHE 
HEN 
ey die Natur der Alkali-Metalle, 


yon 


CuRAaAUDALU,; 
Mitgliede mehrerer gelehrter Gefellfchaften, 


D.s Folgende ift die Hauptfache aus einem 'Auf- 
fatze im Juniusheft des Journal de Phyfique, der, 
laut der Unterfchrift, in der mathematifch - phyfi- 
kalifchen Klaffe des Inftituts am 23f{ten Mai 1808 
vorgeleien worden ift. 


Bei dem Intereffe, fagt Herr Curaudau, 


welches feine im Jahre Io bekannt gemachte Ar- 
beit über die Zerfetzung der Alkalien ihm für die 
neuen Entdeckungen über diefe Körper eingeflölst 


habe, fey er einer der erften gewe[en, der die an- 


gekündigte Metallifirung der Alkalien wiederhohlt 
habe, und ihm würde in diefen Verfuchen die Prio» 


rität zukommen, wenn man die Bekanntmachung _ 


noch acht Tage länger aufgefchoben hätte. Un- 
ftreitig meint er hiermit die Verwandlung der Al- 
kalien in Metalloide auf chemijchem Wege, wel- 
che von den Herren Gay - Lufiac und The- 


nard dem Inftitute am 7ten März angekündigt *) 


und am 16ten Mai umftändlich bekannt gemacht 


*) Diele Annalen, XXVII, 327, 
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- wurde. *) „Ich habe indels“, fährt er fort, „die 
Genugthuung, ebenfalls auf ein Verfahren gekom- ein 
men zu feyn, das mir eigen ilt, **) und das in al- Ge, 
len Laboratorien gelingt, indefs ich nicht daffelbe zu 
von dem Verfuche fagen kann, den ich wiederhohlt f ber 


habe, [unftreitig das Verfahren der Herren Gay- erl: 
Luffac und Thenard;] auf welche Art ich ftel 


mich auch dabei benahm, immer erbielt ich nur ei- kör 
ne aus Alkali und Eifen beftehende Verbindung, Mei 
(un alliage alcalino-ferrugineux.) Und doch wä- zwi 
re es fehr zu wiinfchen, dafs man wüfste, worauf diel 
es dabei hauptlächlich ankömmt, damit der Verfuch in f 
jedem gelange. Für mich würde es befonders inte- den 
reffant feyn, wenn fich das Metall der Alkalien felb 
wirklich durch Eifen allein darftellen liefse, weil thu 
ich dann würde folgern dürfen, dafs der Kohlen. zehı 
Stoff, welcher in die Zufammenfetzung der Alkali. zu 


Metalle mit eingeht, einen Beftandtheil des Eifens folg 
ausmacht; und das würde die Meinung unterftitzen, 
welche ich in meiner Abhandlung über die Zerle- eine 
gung der Alkalien aufgeftellt habe. “ Vert 


~ *) Diele Annalen, XXIX, 135. In der Ueberfchrift 
fteht durch einen Druckfehler der 26fte ftatt der 
ı6te Mai. Das Original fteht nicht blofs im Moni- 
teur yom 27ften Mai, fondern auch im Mai - Hefte 
1808 der Annales de Chimie. Gilb, 
**) Eiferne polirte Stäbe in einen zum Theil mit Al. 
. kali und Kohle gefüllten heftig erhitzten Lauf zu 
u ss tauchen, und Metall, das fich durch Sublimation 


I an fie felt gefetzt hat, unter Terpenthinöhl davon 
zu trennen. Annalen, XXIX, 85. Gilb. 
"Ir 
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Der Verfaffer hatte vor Kurzem der Klaffe in 
einer Note einen Verfuch mitgetheilt, der ihm die 
Gegenwart von Kohlen/toff in den Alkali- Metallen 


zu beweifen fchien. Da dagegen Zweifel erho- 


“ben worden waren, fo erfucht er die Klaffe, ihm zu 


erlauben, in ihrer Gegenwart zwei Verfuche anzu- 
ftellen, gegen die man nichts werde einwenden 
können. Im erften wolle er den in den Alkali- 
Metallen enthaltenen Kohlenftoff- unverbrannt, im 
zweiten inKohlenl[äure verwandelt, abfcheiden, und 
diefer letztere Verfuch fey der, den er der Klaffe 
in feiner vorigen Note bekannt gemacht habe. Was 
den Wa/jer/toff betreffe, fo fey die Gegenwart def- 
felben in den Alkali- Metallen fo leicht nicht darzu- 
thun, ,,befonders“, fagt er, „wenn man, wie ich, 
zehn Mahl Recht haben mufs, um eine Wahrheit 
zu beweifen.“ *) Diefe beiden Verfuche find 


folgende: 
Verfuch 1. 

eine Subftanz an, welche zu den Alkalien gréfsere 

Verwandtfchaft, als die Grundftoffe hat, durch die 


Es kam Herrn Curaudau auf 


*) Diefen Beweis haben die Herren Gay-Luffac 
und Thenard durch das Verbalten des Kali- 
Metalloids im Ammoniakgas geführt; ein Ver- 

fuch, welchen fie am ı6ten Mai dem Inflitute mit- 

getheilt haben. (Annalen, XXIX, 143.) Nach ihe 
nen it das Metalloid nicht rein, 

Kohle bereitet worden iff, wovon es mehr oder 

weniger zurückbehalten und dadurch feine Eigen- 

fchaften ändern [oll, (Da/,, S. 139.) 


wenn es mit 
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die Alkalien zu Metallen werden, und die fich mit 
keinem diefer Grundftoffe verbindet, um durch fie 

a, den Koblenftoff felbft unverändert abzufcheiden, 
der fich in der Mifchung diefer Metalle befinde. Da- 


feyn. Er erhitzte reine Kiefelerde mit etwas Alka- 
1 . li- Metal! in einer Glasröhre; fie verband fich mit 
dem Alkali und der Kohlenftoff erfchien vor Au 
gen. „Der auf diefe Art ifolirte Kohlenftoff ent- 


„zündet fich nicht mehr bei der biofsen Berührung 

„mit der Luft, fondern nur durch Hilfe von Er- 
y, hitzung. 

Verfuch 2, Man wickle in etwas Rollenblei ei» 

R ne Kugel des Natron- Metalles, und werfe daffelbe 

' in ein Gefafs mit Kalkwaller. Das eingefchloflene 

Metall ift nun gezwungen, fich auf Koiten deg 

$Sauerltoffs des Walters zu oxygeniren; und bei clie- 

fer Zerfetzung des Wafiers, fagt Hr. Curaudau, 

unteritützen einander zwei Verwandtichaften, die 

des Alkali zum Waller, und die des Koblenftoffs 

‘ gum Sauerftoffe, welches zugleich ein fehr ınerk- 

würdiges Beifpiel der grofsen Kraft ift, womit der 

Kohlenftoff fich oxygenirt. Die entftehende Koh- 

lenfäure trübt das Kalkwaffer, 

é Man muls zu diefem Verfuche das Natron-Me- 

tall nehmen, weil es felt ift, fich berühren Jafst, 

R und das Waller fo langfaın zerfetzt, dafs man das 

Trüben des K:lkwallers eine geraume Zeit lang 

beobachten kann. Das Kali- Metall zerfetzt das 

Waller augenblicklich, und das kohlenfaure Gas 


zu fchien ihm die Kiefelerde vorzüglich geeignet zu 
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entweicht viel zu fchnell. Diefe viel heftirere Wir- 
kung «es Kali- Metalles in Berührung mit Waller er- 
klärt fich Curaudau aus der viel griéfsern Vers 
wandtfchaft des Kali, als des Natrons zum Waffer. 

Nimmt man bei Curaudau’s Verfahren di- 
cke eiferne Stäbe, und taucht he, nachdem fich das 
Alkali - Metall daran fublimirt hat, fchnell in fenke 
rechter Lage in einen Eimer mit Wäller, fo ent- 
fteht nach ihm eine Explofon, wie von zwanzig 
Mahl fo viel Schiefspulver. 

Herr Curaudau zieht aus feinen Verfuchen 
folgende Refultate: 

i. dais die Verwandlung der Alkalien in Me- 
talle auf Verbindung der Alkalien mit neuen Ele- 
menten, und nicht auf Desoxydirung derfelben 
berubt; | 

2. dafs die Verwandtfchaft der Alkali- Metalle 
zum Sauerftoffe eine blofse Täufchung ift, durch 
Gegenwart einer andern Subltanz veranlalst, die 
man nicht vermuthete; 

3. dafs der Koblenftoff einen Beftandtheil der 
Alkali- Metalle ausmacht, der fich rein oder als 
Koblenfäure abfcheiden lälst; 

4. dafs wahrfcheinlich Wafferftoff zugleich mit 
dem Konlenftoffe in ihnen enthalten ift, wie fich 
aus ihrer Leichtigkeit [chlieisen Jaife; 

5. dafs die Desoxydirungen, welche man mit 
den Alkali- Metallen bewirken möchte, fo lange 
zweifelhafte Refultate geben werden, bis man alle Be- 
ftandtheile diefer fonderbaren Körper kennen wird. 
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NACHRICHT 
von einem neuen Steinregen, der am 
Zten Sept. 1808 einige Meilen von 
Prag herabgefallen ift, 
von E 


Kart von SCHREIBERS, 
Director des kailerlichen Naturalienkabinetts 
in Wien. 


(Aus einem Schreiben an den Prof. Gilbert in Halle.) 

Wien im Nov. 1808. 
— — Even erhalte ich Nachricht und in die- 
fem Augenblicke die umftändlichen Berichte und 
Aktenftiicke von einem neuen Steinregen, der fich in 
der ölterreichifchen Monarchie ereignet hat. Ich eile 
um fo mehr, Ihnen das Nähere davon mitzutheilen, 
da leider fchon eine geraume Zeit feit dem Ereig- 
niffe verfloffen ift, das bisher dem gröfsern Publi- 
cum ganz unbekannt geblieben war. 

Der Schauplatz, wo das Folgende vorfiel, find 
die Dorffchaften Strataw und Wuftra in Böh- 
men; hie gehören zur Herrfchaft Liffa, und liegen 
im Bunzlauer Kreife, nach der Landkarte 4 bis 5 
Meilen ONOftlich von Prag. Am 3ten Sept. die- 
fes Jahrs, einem fchwülen, warmen Tage, bei hei« 
term, nur mit dünnem Gewölke leicht umflorten Fir- 
mamente, bei Sonnenfchein und vollkommner Ru- 
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he in der Atmofphäre, hörte man in und um diefe 
Dorffchaften, Nachmittags um halb 4 Uhr, ein Ge- 
tole in der Luft, das 3 oder 4 Kanonenfchiiffen glich. 
Es folgte darauf ein etwas länger anhaltendes Ge- 
töfe, wie das Feuern aus kleinern Gewehren beim 
Pelotonfeuer, und diefes endigte fich mit Saufen und 
Zifchen, das zufammen einer Mufik mit Trommeln 
und Geigen ähnelte, und wie von {chweren Körpern 
herzukommen fchien, die fich fchnell durch die 
Luft bewegten. An zwei verfchiedenen, doch nicht 
fehr entfernten Plätzen, zu Strataw und Wultra, 
fahen mehrere Menfchen, welche auf dem Felde 
arbeiteten, nicht weit, (die Einen nur 15 Klafter,) 
von Sch, ‘Staub von der Erde auffliegen, indem fie 
einen Schlag wie von einem fchweren fallenden 
Körper hörten, mit welchem das Saufen und Zi- 
fchen in der Luft aufhörte. Sie liefen gleich dahin 
und fanden einen ihnen ganz unbekannten vorher 
nie wahrgenommenen fchwarzen Stein, der 4 Fin- 
ger tief in die Erde eingefchlagen war. Sie getrau- 
ten fich nicht, ihn gleich aufzuheben, doch gefchah 
dies bald hernach. Man fand ihn kalt, geruch- 
los, feft. 

Der eine diefer Steine, der bei Strataw herabge- 
fallen war, wog ungefahr 5Pfund; er wurde gleich 
an der Stelle zerichlagen und die Stücke wurden ver- 
theilt. Eins erhielt das Oberamt von Liffa; diefes 
fchickte daffelbe mit feinem Berichte an das Kreis- 
amt ein, und das Kreisamt an das Gubernium, von 
wo es an die hohe Hofftelle hierher kam. Der 
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zweite Stein, den man bei Wuftra unter ganz glei- 
chen Umitänden gefunden hatte, wog ungefähr 
6 Pfund. Es find davon nur ein Paar kleine Stücke 
abgefchlagen worden, der Reft wiegt noch 5 Pfund 
19 Loth, und wird bei dem Oberanite aufbewahrt; 
Ein dritter, aber {chon zerbrochener, 2! Pf. fchwe- 
rer Stein wurde pachmabls in einer Gegend von 
Wuftra gefunden, wo von einem Mädchen ähnliche 
Umitände auf einem Felie bemerkt worden waren; 
auch er wurde zerfchlagen und vertheilt. Finen 
vierten Stein fand man am vierten Tage nach der 
Begebenheit in der Gegend von Strataw in einem 
Kiefern- Wäldchen 4 Finger im fandigen Boven ein- 
gefchlagen; der grölste Theil davon befindet fich 
noch bei dem Oberamte zu Liffa. 

Die Liffaer Oberamtsverwaltung beforgte fo« 
gleich eine amtliche Unterfuchung des ganzen Vor- 
gangs, lieis die Augenzeugen abhören, und ihre 
Auslagen unter dem $ten September zu Protokoll 
nehmen, und fchickte diefe Aktenftücke mit Be. 
richt an das königl. Kreisamt. Auf die Anzeige die- 
fes letztern an das könig!. böhmifche Landes - Guber- 
nium in Prag, erhielt Herr Dr. Reufs in Bilin 
den Auftrag, fich fogleich an Ort und Stelle zu be- 
geben, und gemeinfchaftlich mit dem Kreisamte 
die weitern Unterluchungen zu pflegen. Bei den 
bekannten Einfichten und dem Eifer diefes Natur- 
forfchers und Mineralogen, «dürfen wir belehrende 
Notizen erwarten. Die hiefige hohe Hofftelle hat 
nicht aur alle diefe eingefchickten Aktenftücke der 
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Behörden und das beigelegte Stück des einen die- 


fer Meteorfteine der kailer!. Naturalienkabinetts- 
Direction zugelteilt, fondern fogleich auch die Wei- 
fung gegeben, dafs die Refultate der fernern Unter- 
fuchungen mitgetheilt und alle herabgefallene Stei- 
ne eingelammelt und eingefchickt werden follen. 
Das Bruchftiick, welches ich jetzt yor mir ha- 
be, und das 3! Loih wiegt, hat auf zwei Seiten + 
Rinde, welche an Dicke, Schwärze, Glanz und | 
Beichaffenheit, der Rinde der Meteorfteine von Be, 
nares und von Siena am meilten gleicht, und weit 
mehr metallifch, (auch ftark retraktorifch,) und 
nicht fo glaßg und glänzend ift, als die Rinde der 
Steine von Stannern. Das Innere ilt dichter, fe- 
fter, feinkörniger und weilser, auch das Gemenge 
gleichförmiger, als bei den Steinen von Stannern; 
es ift fehr reich an Schwefelkies, der darin fein 
eingefprengt auch in gréfsern Partieen vorköfnmt, 
und an gediegenen Eifentheilchen, welche den Stein 
ftark retraktorifch machen. In diefen Beziehun- 
gen kommen die neueften böhmifchen Meteor- 
fteine den Steinen von Benares, (nur dafs fie 
keine Kügelchen enthalten,) und den Steinen von 
Maurkirchen am nächften. Das fpecififche Gewicht 
habe ich noch nicht beftimmen können; das Stück 
ift für die Wage zu grofs, und zerfchlagen wollte 
ich es nicht, da ich bald mehrere Stücke erwarte. 
Vorläufig fchätze ich das fpecififche Gewicht zwi- 
{chen 3,5 und 7,6. Diefes und alles Nähere erfah- 
ren Sie von mir fo bald als möglich. 
Anaal, dy Phyfik. B, 30, St.3. J, 1808, St, 12, 
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P Aus einem [pätern Schreiben den 26. Nov. 1808. 

7 Sie finden hierbei unfre fernern Unterfuchungen 
über die mährifchen Meteorfteine, welche wir im achten 
Hefte diefer Annalen, (XXIX, 248,) verfprochen ha- 
ben. Es find zwei Auffätze, von Hrn Prof. Scherer 
und von mir. Der Gegenftand if fo vieifeitig, und 
die Anlichten find fo neu und fo wichtig, dafs lie es 
verdienten, mit aller Umftandlichkeit aus einander ge- 
Setzt zu werden, befonders da nur wenige Gelegenheit 
zum finnlichen Betrachten haben möchten, und doch 
jeder Phyfiker wünfchen mufs, felbf urtheilen zu kön- 
nen. Wir haben gleichzeitig und zum Theil gemein- 
fchaftlich unterfucht, die Ausarbeitung aber getrennt 
und zu verfchiedenen Zeiten unternommen, und glau- 
ben, dafs dadurch unfre Arbeiten an Werth und unfre 
Beobachtungen an Zuverlälfgkeit gewonnen haben, 
wenn fie auch, wie natürlich, manche gleichlantende 
Bemerkung und Darltellung enthalten. Die Zeichnun- 
gen gehören zu beiden. — — Sehr bald werden Sie 
nun auch die Befchreibung der phyfkelifchen Verfuche 
erhalten, welche in der Ablicht, um die Rinde kank- 
lich zu erzeugen, mit einem grolsen Brennfpiegel, mit 
einem vortrefflichen Brennglale, mit der Electricität 
und mit dem Galvanismus hier angeftellt find; vielleicht 
werde ich Ihnen auch zugleich die fehr intereffanten 
Refultate einer technifchen Bearbeitung der berühmten 
Kroatifchen Eijenmajfe mittheilen können, welche Herr 
Director von Widmanftetten auf mein Anfuchen 


vorzunehmen, die Güte gehabt hat. — — *) : 


Karl von Schreibers. 


’ *) Alles diefes findet der Lefer im er/een Stück des folgenden 
Jahrgangs. 
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Zerlegung der Boraxfüure 
und Wiedererzeugung derfelben aus ih= 

ren Beftandtheilen, 


von 


Gay- Lussac und THenarRD. 


(Vorgelefen in dem Inftitute von Frankreich am 14ten 
November 1808.) *) 


Wi haben am 21ften Junius diefes Jahres in ei- 

ner in dem Inftitute vorgelefenen Notiz angekün- 
digt, und in dem Bulletin der philomathifchen Ge- | 
fellfchaft für den Monat Julius drucken Jaffen, dafs 

man bei der Behandlung von Flu/sfiure, fo wie 

von Borax/äure mit dem Kali-Metall Refultate er- — 
halte, die fich nicht anders erklären laffen, als - 
wenn man annimmt, dafs diefe Säuren zufammen- — 
gefetzt find und aus einem verbrennlichen Körper Ar 
und Sauerltoff beftehn. Da wir indefs damahls die- 
fe beiden Säuren noch nicht aus ihren Beftandthei- | 
len wieder erzeugt hatten, fo fügten wir hinzu, 


*) Aus dem Moniteur, No. 321, vom ı6ten Novem. i 
ber 1808. Die Lefer verdanken die fe frühe Mit- 
theilung diefer wichtigen Entdeckung dem war- 
men Intereffe, welches Herr Freiherr yon Jac- _ 
quin in Wien an diefen Annalen nimmt. 

Gilbert, 
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dafs wir diefe Zufammenfetzung noch nicht für voll- 
kommen bewiefen ausgäben. Wir haben feitdem 
unfre Nachforfchung fortgefetzt und abgeändert, 
und jetzt können wir verfichern, dafs die Zufam- 
menfetzung der Boraxfäure nicht mehr problema- 
tifch ift. Wir können fie nach Belieben zerlegen 
und wieder zufammenfetzen. 

Um fie zu zerlegen, bringt man gleiche Theile 
von Kali- Metall und von fehr reiner und recht gla- 
Giger Boraxfaure in ein kunfernes Rohr, an das ei- 
ne gekrümmte Glasröhre angekittet wird. Man 
legt das Rohr in einen kleinen Ofen, bringt das 
offene Ende der Glasröhre in eine Flafche voll 
Queckfilber, und giebt dann allmählig Feuer, bis 
das kupferne Rohr leicht zu glühen anfängt. In 
diefer Hitze erhält man es einige Minuten lang. 
Die Operation ift dann vollendet, man läfst den Ap- 
parat erkaiten, und nimmt ihn aus einander. Fol- 
gende Erfcheinungen werden bei diefem Verfuche 
beobachtet. 

Wenn die Temperatur ungefähr bis auf r5o 
Grad geftiegen ift, fo kömmt die Mengung plötz- 
lich in ein ftarkes Rothgliihen; eine überrafchende 
Erfcheinung, die fich fehr gut feben läfst, wenn 
man ftatt des kupfernen Rohrs eine Glasröhre 
nimmt. Es wird dabei fo viel Wärme frei, dafs die 
Glasröhre fiellenweife fchmilzt, und manchmahl 
zerfpringt, und dafs faft immer die Luft der Gefä- 
fse mit Gewalt herausgejagt wird.. Von Anfang 
bis zu Ende des Verfuchs geht kein anderes Gas 
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‘ über als atmofphärifche Luft, und einige Blafen # totes 


Wafferftoffgas, die nicht den funfzigften Theil von ey, x 4 


dem betragen, welches auffteigen würde, wenn 


man dielelbe Menge Kali - Metall mit Waffer in Be- Ber 
riihrung brächte. Jedes Mahl verfchwindet alles op 


Metall und zerfetzt einen Theil der Boraxfaure; | 
die beiden auf einander einwirkenden Kérper ver- 


wandeln fich in eine Subftanz, welche eine Farbe © 


zwifchen Grau und Olivengrün hat, und aus einer 

Mengung von Kali, boraxfaurem Kali, und dm | 


BE der Boraxfäure befteht.' Um fie aus dem 


ohre herauszubringen, giefst man Waller hinein 


|= 


und erhitzt es ein wenig. Durch wiederhohltes 


a4 


Wafchen mit warmen oder kaltem Waffer fcheidet 


fich das Radical der Boraxfaure ab, das fich indem : 
Waffer nicht auflöfet. 

Diefes Radical der Boraxfäure hat folgende Ei- 
genfchaften: 

Es ift grünlich - braun von Farbe, feuerbeftän- = 
dig, und unauflöslich im Walfer. Es hat Kia 
Gefchmack, und reagirt weder auf Lackmustinktur a3 
noch auf Veilchenfyrup. 


Wird es, mit überoxygenirt-falzfaurem Kali 
oder mit Salpeter vermengt, in einen glühenden — pees 
Tiegel geworfen, fo entfteht ein lebhaftes Verbren- 
nen, bei welchem Boraxfäure eins der Produkte 


des Verbrennens ift. 
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| Wird es mit Salpeterfäure behandelt, fo entfteht © ee 
ein Jebhaftes Aufbraufen, felbit in der Kälte, und i 


4 

> 


[ 366 J 


‘es findet fich dann beim Abdampfen der Flüffigkeit 
viel Boraxfäure, 


Die intereffanteften und wichtigften Erfcheinun- 
gen gab uns indels das Radical der Boraxfäure mit 
dem Sauer/toffgas. Wirft man 0,3 Grammes (5,6 
Grains) vom Kadical der Boraxfaure in einen fil- 
bernen Tiegel, der kaum bis zum dunkeln Roth- 
glühen erbitzt ift, und ftürzt dann fogleich eine 
Glasglocke voll Sauerftoffgas darüber, die unge- 
fähr ı$ Litre, (75 parifer Kubikzoll,) fafst und mit 
Queckfilber gefperrt wird; fo entfteht ein augen- 
blickliches Verbrennen (une combuftion des plus 
inftantanées) und das Queckfilber fteigt mit folcher 
Gefchwindigkeit bis in die Hälfte der Glasglocke 
hinauf, dafs es fie mit Gewalt in die Höhe hebt. 
Und doch fehlt [ehr viel daran, dafs in diefem Ver- 
fuche das Radical der Boraxläure vollltändig ver- 
brennt. Was diefes verhindert, ift der Umftand, 
dafs alles Radical zuerft in den Zuftand eines fchwar- 
zen Oxyds tritt, deffen Exiftenz wir glauben ge- 
funden zu haben, und dafs die äufsern Theile die- 
fes Oxyds beim Uebergehen in den Zuftand von Bo- 
raxfaure fchmelzen, und die innern Theile aufser 
Berührung mit dem Sauerftoffgas fetzen. Um fe 
vollftändig zu verbrennen, mufs man fie er[t wieder 
mit Waller wafchen, und fie aufs neue, bei einer Tem- 
peratur des Kirfchroth- Glühens, in Berührung mit 
Sauerftoffgas letzen, Sie brennen dann mit m n le- 
rer Heftigkeit und verfchlucken weniger Sauerftoff- 
gas als das erfte Mahl, weil fie {chon oxydirt find. 
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Immer aber verhindern die äufsern fich in Borax- 
fäure verwandelnden und fchmelzenden Theile die 


innern, ganz zu verbrennen: fo dafs, um alles in 


Borax‘dure zu verwandeln, man es fehr viele Mahl | 


abwechlelad wafchen und in Sauerltoffgas verbren- 
nen mulls, 

Bei allen diefen Verbrennungen wird immer 
Sauerftoff gebunden, ohne dafs ich irgend ein Gas 
entbindet, und jedes Mahl Säure genug gebildet, 
dafs, wenn man das kochende Waller, womit das 


Produkt des Verbrennens gewafchen wird, gehörig 
abdampfen und erkalten läfst, kryftalliirte Borax- __ 


fäure fich daraus abfetzt. Wir legen von diefer 
wieder erzeugten Boraxfäure dem Inftitute eine Pro- 
be vor. 

Mit der atmofphirifchen Luft verhält fich das 
Radical der Boraxfaure ganz fo, als mit dem Sauer- 
ftoffgas, nur dafs das Verbrennen in diefer Luft 
minder lebhaft ift. | 

Es ergiebt fich aus allen diefen Verfuchen das 


Refultat: dafs die Boraxfäure wirklich aus Sauer 


ftoff und aus einem verbrennlichen Körper zufame 
mengefetzt, und dafs diefer verbrennliche Kör- 
per von einer ganz eignen Natur ift. Man mufs ihn 
neben die Kohle, den Phosphor und den Schwe- 
fel ftellen. Er fcheint einer fehr grofsen Menge 
von Sauerftoff zu bedürfen, um in den Zuftand von 


“Ta 


Boraxfaure überzugehen; und wir glauben, dafs er, “ad . 


ehe diefes gefchieht, in den Zuftand eines Oxyds 


tritt. 
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IX. 

Pneumatifche Feuerzeuge. 


GR 


D.- Mechanicus Winkler in Berlin, Jägerftra- 
fse Nro. 59, bietet in den Berliner Zeitungen 
Feuerzeuge durch Compreffion zum Verkaufe aus: 
in Geltalt eines kleinen Cylinders zu 2 KthIrn.; in 
Geftalt eines Stocks mit einem Orte für Schwamm 
und ein Wachslicht zu 3 Rthlrn.; und mit einer 
fchönen in dem Stocke verborgenen Tabakspfeife 


für 4 Rthlr. preufsifch Courant. ae 
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JAHRGANG 1808, ZWOLFTES STUCK. | 


NOTI 
von der in der kön. Societät zu London, als 
Bakerian Lecture, am ı2. und ıgten Nov. 
1807 vorgelefenen Abhandlung 


Humruny Davy’s, Fsq., F.R.S., 
Profelfors der Chemie an der Roy. Inft., 
über die Zerfetzung oder die Analyfe 
der feuerbeftündigen Alkalien. *) 


D.- ı2ten November 1807.9 „Es wurde [in dee 
königl. Societät] eine Vorlefung zu Folge Ba- 5 
ker’s Stiftung gehalten, und zwar über die Zerfet- _ 
zung oder die Analyfe der feuerbeftändigen Alka- 


*) Ich entlehne diefe Nachricht, die umftändlichlte, 
welche wir bisher auf dem feften Lande von der 
Abhandlung erhalten haben, in der Davy [eine 
Entdeckungen über die Metalliirung der Alkalien 
bekannt gemacht hat, aus der Bibliotheque Britanni- 
que, Marz 1808, wo die Quelle derleiben nicht 

Annal. d. Phylik. B.30. St. 4. 3. 130g. St. 12, Bb 


ANNALEN DER PHYSIK. 

| 

a 


J 


lien von Humphry Davy, Esq. Die Verfuche, 
welche in diefer lichtvollen Vorlefung mit Befchei- 


” 


denheit grzäblt werden, find wichtiger als alle Ent- 
deckungen, (den Galvanismus ausgenommen,) die 
man feit den Entdeckungen Prieftley ’s und Ca- 
vendifh’s in der Naturlehre gemacht hat, und 
geben aufs neue den Philofophical Transactions 
der königl. Societat zu London einen Ruhm, von 
dem die Jahrbücher der Phyfik nur wenig Beifpiele 
aufzuweifen haben. “ 

Ay „Herr Davy hatte in feiner vorjährigen Ba- 
ker’fchen Vorlefung über die Wirkungsart der Ele- 
ctricitat geäufsert, es fey wahrfcheinlich, dafs an- 
dere Körper, die er nicht genauer bezeichnete, fich 


> 


545 durch die Electricitit möchten zerfetzen laffen. *) 


= angegeben wird. Eine kürzere Notiz; welche in 
dem Journal de Phyfique, März 1808, aus dem Ja- 
nuarfiück von Nicholfon’s Journal ausgezogen 
it, und ein Brief aus London vom 23ften Novem- 


‘ ber 1807, der in der Bibl. Britann., Dec. 1804, 
i und in den Annales de Chimie, Dec. 1807, (Anna- 
7s len, XXVIII, 153,) fteht, ftimmt mit diefer Nach. 
+> richt in den Hauptlachen überein. Gilb. 
*) Diele Annalen, XXVIII, 198. Bei meiner Bearbei- 


tung von Davy’s friherm Meifterwerke habe 
ich bei diefer Stelle {chon darauf aufmerkfam ge- 
macht, wie unmittelbar fich Davy’s neuelte 
und auffallendfte Entdeckung an [eine frühern an- 
{chliefst, und wie fie, hiernach zu urtheilen, kein 
Gefchenk des Zufalles, fondern eine wohlverdiente 
| Belohnung der Geilftesfärke und des Scharflinns 
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Es ift ihm feitdem gelungen, vermittelft mächtiger 
galvanı’fcher Trogapparate, die aus 100 Plattenpaa- 
ren von 6 Zoll ins Gevierte, und 150 aoe 
ren von 4 Zell ins ‘Gevierte beftehn, das Kali und 


das Natron zu zerfetzen, indem er diefe Körper be- 
feuchtet auf einen Streifen von Platin legt, und fie 
in den galvani’fchen Kreis bringt: Der Sauerftoff 
entbindet fich aus ihnen, und die Alkalien werden 
zu ihrer urfprünglichen Bafis reducirt, das heifst, 
zu einem ausnehmend verbrennlichen Körper, der NH 
die Geftalt und das Anfehn von Queckßlberkügel-e 
chen hat, aber leichter als jede andere Flüffgkeit — 
ift, da er in deftillirter Naphtha fehwimmt.“ *) 


zu feyn [cheine, mit denen der unermiideté For. PL 
fcher den Gegenftand der Unterfuchung feft zu 


ten; was er fand, unter allgemeine Géfichtspunkta 
zufammenzufalfen, und über das, wa® er ahnete, P 
durch feine mithfamen Verfuche fich zu belehren 


wulste. Es find mir über diefe Aeufserung Vor- — 
würfe eigner Art gemacht worden, (Annalen, 
XXIX, 457;,) von denen ich glauben mulste, dals 
entgegengefetzt lautende Nachrichten aus London 
fie veranlafsten; man fieht indels, dals meine Ver: — 
muthung durch die Londner Berichte völlig beftä- 
tigt wird, jund dals Davy’s bewundernswürdi- 
ger Forfchungsgeilt von feinen Landsleuten noch 
weit mehr gerühmt wird, als von mir. Gilb. . 


*) Meine Vermuthung, (Annalen, XXVIII, 154;) dals 


in den erften Nachrichten aus London Aether fate u 
Naphtha geletzt worden fey, war allo gegründet 
Gilbi 
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\ 0,6. In der Eiskälte find die Kügelchen feft, brü- 


 chig, und zeigen unter dem Mikrofkop auf der 


el fpecififche Gewicht der Bafis des Kali ift 


Bruchflä@he eine Menge von Facetten, als wären fie 
3 R.) find fie weich, und kauın von 
chen Queckfilberkigelchen zu unterfcheiden In 

einer Wärme von 60° (122°R.,) find fie Aüffg, 
und in einer Wärme von 100° F., (305° R.,) ver- 
fliichtigen fie fich. Wenn man fie der Luft aus- 

ae, fetzt, fo verfchlucken fie fchnell Sauerftoff, und 
‚nehmen die Charaktere der Alkalien wieder an. Sie 
laffen fich 4 bis 5 Tage in deftillirter Naphtha auf- 
heben; wenn man fie aber an die Luft oder in 
 Sauerltoffgas bringt, fo inkruftiren fie fich faft im 
u "Augenblick mit einer Rinde wieder erzeugten Ka- 


lis. Nimmt man diefe Rinde weg, und legt das 
Kügelchen in Naphtha, fo bleibt es redueirt, da 


diefe Flaffigkeit es mit einem dünnen Häutchen um- _ 


“giebt, welche allen Einflufs des Sauerftoffs darauf 
abhält.“ 

Den ıgten November. „Man fährt in dem 
Vorlefen der Abhandlung des Herrn Davy fort. 

Ein Theil von der Bafis des Kali und 2 Theile 
Queckfilber, dem Volumen nach gerechnet, (dem 
Gewichte nach 1 Theil Bafis und 48 Theile Queck- 
filber,) bilden mit einander einAmalgam, das au- 
genblicklich in ein Oxyd mit wiedererzeugtem Kali 


verwandelt wurde, als man es in den Kreis einer 


mächtigen galvani’fchen Batterie brachte, die in Ei- 
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fen, Silber, Gold oder Platin eine intenfive Hitze 
erregte. Glas wird von diefer Sub{tanz auf diefel- 
be Art als von andern Metallen aufgelöft; *) die 
Bafis des Alkali entzog dem im Glafe enthaltenen 
Manganes- und Bleioxyd den Sauerftoff, und das 
Kali fand fich wieder erzeugt. Ein Kügelchen der 
Kali- Bafis, das auf ein Stück His gelegt wurde, brach- 
te es zum Schmelzen und verbrannte mit einer glän- 
zenden Flamme und Starker Hitze; das Kali fand 
fich in dem füffig gewordenen Waller. 
Wirkung zeigte fich, als eins der Kügelchen in A 
Waffer geworfen wurde. In beiden Fällen entband 
fich {chnell eine grofse Menge Walferftoffgas. “ fs 
„Wurde ein Kügelchen auf angefeuchtetes Cur- 
cumäpapier gelegt, fo {chien das Matall augenblick- ie wh 
lich fich ftark zu erhitzen, bewegte fich aber, in- — 
dem es der Feuchtigkeit nachging, fo fchnell über = 
das Papier fort, dafs diefes nicht entzündet wurde; a os 
der Weg des Kügelchens war mit einem fothen 
Strich darauf bezeichnet, welcher die Wiedererzeu- : 
gung des Alkali bewies.‘ **) De 
*) So lautet die Stelle in dem Journal de Phyf.: (le Hr 
verre en eft diffous de la m&me maniere, que par les 
autres métaux); in der Bibl. brit. fteht dagegen; 
le verre eft defjous.auffi bien que tous les autres corps 


meralligues par lapplication de cette fubftance, In ; 

beiden Stellen [cheint der Sinn des Originals ver- 

fehlt zu feyn. Gilb. 2 
**) Herr Pictet, der Herausgeber der Bibl. britann., De 


fügt diefem Berichte aus London die Notiz bei, 
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„Das fpecififche Gewicht der Bafis des Natrons 
ift 0,7. Sie ift in einer Temperatur von ungefähr 
150° F., (50%° R.,) noch felt, und in einer Tem- 
peratur von 180° F., (652° R.,) flaffig. “ 

„Herr Davy hat die Einwirkung diefer Sub- 
i Itanz auf die phosphorfauren Verbindungen, auf 

a die Phosphor-Verbindungen und auf die meiften 
der im erften und im zweiten Grade oxygenirten 
Salze unterfucht; fie hat fie alle zerfetzt, indem fie 
ihres Sauerftoffs bemächtigte, und dabei ihre 


% 


 alkalifchen Eigenfchaften wieder annahm. *) Da- 


welche die Herren Gay-Luffac und Thenard 
dem Infitute am 7ten März über den Erfolg ihrer 


, Verfuche auf dem gewöhnlichen Wege der Chemie 
mitgetheilt haben, Er erzählt, dafs diefe Natur. 
ie r forfcher Pyrophor aus Kali und etwas von den bei» 


den Alkali- Metallen in zugeftépfelten Glasröhren 
Sy mit in die Sitzung gebracht haben. Sie hohlten mit 
} einem kleinen Spatel einige Stückchen Metall aus 
den Röhren und liefsen fie in eine Untertaffe voll 
Walfer fallen; es entftand eine kleine Explofion 
mit Flamme und Brennen. Wir legten, f[agt er, 
ein Stückchen auf Papier, und befeuchteten es mit 


Speichel; fogleich entzündete es fich und [etzte 
a das Papier und den darunter liegenden Ueberzug 
in Brand. Die Metalltheilchen fahen genau fo wie 
Mr Quechfilber aus; an der Luft verwandelten fie fich 
zufehends in Alkali.“ 


: *) Mr. Davy a efjayé enfuite les effets de cette fubs 
aad ftance fur les phosphates, les phosphures, et la plus 

or grande partie des fels oxigénés au premier et au fe 


, 
cond degré, elle les a tous décompofés en fiempas 


vy fand das fpecififche Gewicht diefes Amalgams 
nach einer grofsen Menge von Verfuchen, durch 
Vermengung von Saffafraséhl mit deftillirter Naph- 
tha, bis das Kügelchen an der Oberfläche fchweben 
und zugleich am Boden liegen blieb; diefes war der 
Fall, als das fpecififche Gewicht der Flülfigkeit 0,9 
betrug, “ 

„In dem fechsten Abfchnitte giebt der Verfaffer 
das Detail einer grofsen Menge verfchiedener Ver- 
fuche, die er angeltellt hat, um die Verfchiedenheit 
auszumittela, welche zwifchen der Bafıs des Kali 
und der des Natron Statt findet. Als ein Mittel aus 
mehrern analytifchen und aus g fynthetifchen Ver- 
fuchen fetzt er feft, dals 100 Theile Kali, 15 Thei- 
le Sauerftoff und §5 Theile der verhrennlichen Bae 
fis, dagegen 100 Theile Natron, 20 Theile Sauer- 
ftoff und go Theile der Bafis enthalten.“ *) 

„Der fiebente Abfchnitt befchäftigt üch mit 
dem flüchtigen Alkali oder dem Ammonium, von 
welchem die Chemiker, vielleicht etwas übereilt, ans 


7 
vant de leur oxygene et reprenant fes qualités alcali- 
mes. Es fcheint, als fey hier etwas ausgelallen; 


vielleicht [Mite es heifsen fels metalliques , nach dem 
‘Londner Briefe, Annalen, XXVIII, 153, verbindet 


as fich die Bafis der Alkalion mit dem Schwefel und 
_ dem Phosphor, und legirt fich mit den verfchiede- 
nen Metallen fo wie mit dem Queckäilber. Gilb. 
*) Diefe Zahlangaben, (heifst es bei Nicholfon,) 
find nicht aus directen Verfuchen, fondern durch 
_ Näherungen beftimmt worden, Gilb. 
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genommen hatten, es beftehe blofs aus Wafferftoff 
und Stickftoff. Herr Davy zieht aus mehrern 
verwickelten Verfuchen, bei denen die Herren Pe- 
pys und Allen mit ihm gearbeitet haben, den 
Schlufs, dafs auch Sauerftoff ein Beftandtheil des 
Ammoniums ift,*) und dafs 100 Theile Ammo- 
niurm 20 Theile Sauerftoff enthalten. Diefes Re- 
fultat hängt indefs zu fehr von eudiometrifchen Be- 
rechnunger ab, als dafs es fich fchon für eine aus- 
gemachte Thatfache nehinen liefse.“ 

» Der achte und letzte Abfchnitt enthält einige 
Betrachtungen über die Reibe neuer Thatfachen, 
welche der Verfaffer entdeckt hat, Er giebt hier 
das Detail einiger Verfuche mit Salz/aure und Flu/s- 
Säure, welche alle dahin zu deuten fcheinen, dafs 
der Sauerftoff ein Beftandtheil diefer Säuren ift, Er 
hat auch den Baryt und den Strontian unterfucht, 
die von allen übrigen Körpern den Alkalien am 
nächlten ftehn; beide haben ihm bedeutende Men- 
gen Sauerfioff gegeben. Er fchliefst mit der Be- 
merkung, dafs der Name: Säure - erzeugender 
Grundftoff (exygene), fehr unpaffend fey, in fa 


vd *) ‘Zwei diefer Verfuche werden in dem Londner 
_ Briefe in der Bibl. britann., Dec, 1807, angeführt; 
Ein Eifendraht, den man, [unftreitig durch Ein. 
- wirkung der mächtigen Trogapparate,] in Am- 
fo monium-Gas zum Glühen brachte, oxydirte fich 
” ay darin [chnell, und Kohle, die in diefem Gas zum 
Glühen gebracht wurde, bildete darin kohleufau- 
res Ammonium, Gilb. 
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fern diefer Name fich auf die Bildung von Körpern 
beziehe, deren fpecififcher Charakter dem der Al- 
kalien entgegen gefetzt wird. Die neuen Thatfae ; 
chen, welche Davy aufgefunden hat, fcheinen 2 ; x 
ihm daher eine Aenderung der chemifchen Nomen- 
clatur zu erfordern, bei der man vorziglich den ge 
Einflufs der Bafis der Alkalien, die man füglich N 
Metallaire nennen könne, auf andere Körper vor np 
Augen haben miffe. Zuletzt zeigt noch Be If 
welch ein wichtiges und ausgedehntes Feld an 
Forfchungen diefe Thatfachen für die Geologie er- 
öffnen, und wie fie uns eine, Menge von Entdeckun- 
gen über die Bildung der verfchiedenen Steinarten, — 
der Lagerftätte und der Gebirge des Erdkörpers 
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BEMERKUNGEN 


von 


BertnorLzer dem Sohne, 
(vorgelefen im Inft. am a4ften’ März 1804.) 


Frei bearbeitet von Gilbert. *) 


4q E; war die Abücht des Herrn Berthollet, den 
 Sauerftoff in dem Ammonium aufzufuchen, wovon 
nach den Verfuchen Davy’s 20 Theile in 100 
_ ‘Theilen enthalten feyn follten. Der Weg, auf dem 
diefes Refultat von dem Londner Chemiker erhal- 
ten worden war, liefs fich nicht einfchlagen, denn 
es war davon in Frankreich weiter nichts bekannt, 
je hs _ als was in der Bibl. Britann., Dec. 1807, fteht, und 
diele fchien zu zu feyn, als dafs fich 


Nach dem Bulletin des Sc. de la Soc. philomath,, No. 
5 19; Juin 1808, 

**) Diefe Verfuche find die, welche ich S, 376, 
ews Anm., aus dem Londner Briefe in der Bibl. Britann., 
, Dec. 1807, hingefetzt habe. Wie fie angeftellt find, 
das [cheint mir ziemlich beftimmt aus den frübern 
= Verfuchen Davy’s mit feinen mächtigen Ti og- 
apparaten, und aus feinen Beinühungen, das faiz- 
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Antheile von Sauerftoff, den das Ammonium ent- 


halten foll, batten fich indefs auch bei minder voll- 


kommenen Mitteln der Analyfe Spuren deffelben 


finden miiffen; das war aber bei keiner der ältern 


Analyfen des Ammoniums der Fall. Herr Ber- 


thollet berechnet die von feinem Vater im Jahre 


1785 bekannt gemachte Analyfe, welche vom Dr. 


faure Gas vermittelft ihrer zu zerfetzen, (welche 

man in diefen Annalen, XII, 353, gefunden hat,) 
hervorzugehen, Ein 3 bis 4 Zoll langes Stück 
Eifendraht von Zoll Durchmeffer, fich ir- 
gendwo im [chliefsenden Leiter befand, wurde 
beim Schliefsen des Kreifes rothglühend, blieb es 
über 1 Minute Jang, und wurde durch Oeffnen und 
Wiederfchliel.en 5 bis 6 Minuten lang, wenigfiens 
zum Theil, rothglühend erhalten. Ein Streifen 
Kohle an der Spitze des einen Polardrahts befeftigt, 
kam, wenn er in, falzfaurem Gas mit dem andern 
Polardrante in Berührung gebracht wurde, zum 
Weilsglihen, und Davy hat ihn 2 Stunden lang 
in diefem Gas weilsglübend erbalten, ohne dals 
die Kohle auf dalfelbe wirkte. Unflreitig wurden 
die Verfuche, von denen hier die Rede if, auf 
gleiche Weile in Ammonium - Gas mit Streifen Koh- 
Je und mit Eifendraht angeftellt, Diele Verfuche 
gebören alfo recht eigentlich in den Kreis derer, 
welche von den Herren Gay-Lufl[ac und The- 
nard Aufklärung erwarten, vermitielft des gewal- 
tigen Trogapparats der po!;technifchen Schule, den 
ihnen der Kailer zu phyfikalifchen und chemifchen 
Unterfuchungen anyertraut hat, und von dem ick 
den Lefer bald umftändlich unterhalten werde, 
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 4Auftin, und 15 Jahre fpäter von Davy felbft *) 
~ jn ihren Refultaten beftätigt worden ift, nach den 
Beftimmungen der fpecifilchen Gewichte der Gas- 

3: = arten, welche wir den Herren Biot und Arago 
nn _ verdanken, **) und darnach ftimmt alles fehr gut. 
\ Auch das Brechungsvermögen des Ammonium - Gas 
fcheint anzuzeigen, dals es wirklich aus 20 Thei- 
len Wafferftoff und go Theilen Stickftoff be- 

_ Steht, wie die Herren Biot und Arago gezeigt 


ae Alles diefes ift der neuern Behauptung Da- 
‚vy’s nicht recht ginftig. Da es indefs doch mög- 
lich war, dafs bei der jetzigen Vervollkommnung 
der Werkzeuge und des Verfahrens bei Zerlegun- 
gen diefer Art, die Analyle auf andere Refultate 
als die fribern führte, fo unternahm Herr Ber- 
thollet aufs neue die Analyfe des Ammonium, und 
zwar auf unmitteibarem Wege. 

Er liefs zu dem Ende durch Ammonium -Gas 
viele electrifche Entladungsfchläge gehen, wodurch 
das Gas zerfetzt wird, und die Beftandtheile defiel- 
ben ibre urfpıünglicheElafticität wieder annehmen; 
darauf unterfuchte er die Natur der entftandenen 
Gasarten. Im Mittel aus einer grofsen Zahl von 
Verfuchen fand fich, dals das Volumen des Ammo- 


 *) In [einen Refearches concerning Nitrous Oxyde. 


Lond. ı800, Gilb, 
Diele Annalen, XXVI, 94. Gilb, 
Diele Annalen, XXVI, 102. Gilb. 
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nium: Gas, wenn es durch Electricität zerfetzt wor- 
den, im Verbältniffe von 100 zu 204 zugenommen 
hatte, und dafs das entftandene Gasgemifch in 1000 
Theilen aus 755 Theilen Wallerftoffgas und 245 
Theilen Stickgas dem Volumen nach beftand. Dar- 
aus folgt, dafs ı Litre Ammonium - Gas durch Ele- 
ctrifiren fich in 2,04 Litres eines Gasgemifches ver- 
wandelt, worin 1,54 Litres Waflerftofigas und 0,50 
Litres Stickgas enthalten find: 


Nun aber folgt aus den fpecififchen Gewichten 
der Gasarten, wie fie durch die Herren Biot und 
Arago bei ihren Unierfuchungen über das Bre- 
chungsvermögen der Gasarten beffimmt worden 
find, dafs unter 0° Wärme und 0",76 Druck, ı Li- 
tre Wa/jfer/ftoffgas 0,095 Grammes, 1 Litre Sticke 
gas 1,259 Grammes, und ı Litre Ammonium-Gas 
0,775 Grammes wiegt, Alfo wiegen 1,54 Litres 
Walierftoffgas 0,1463, 0,50 Litres Stickgas 0,6295, 
und beide zufammengenommen 0,776 Grammes; 
und diefe find aus 0,775 Ammonium-Gas erhal- 
ten worden, Diefes giebt für das Ammonium in 
100 Theilen dem Gewichte nach 18,87 Theile 
Wafferftoff und 81,13 Th. Stickftoff. 


Der Verfaffer zieht hieraus den Schlufs, dafs 
das Ammonium blofs aus Wafjerftoff und Stick/toff 
bejteht, und da/s fich kein Sauer/toff darin auffin- 
den läfst, es fey denn, man gelange durch noch 
unbekannte Prozeffe dahin, aus dem ee 
andere Gasarten abzufcheiden, welche man bisher 
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— allgemein für den reinen Waflerftoff und den reinen 


Po Stickftoff genommen hat. 
me Herr Berthollet zerfetzte nun auch Ammo: 


u es nium - Gas in einer glühenden Prozellänröhre, 
h durch die er es hindurchfteigen liefs. Das Gas; 
welches überging, beftand aus Wafferftoffgas und 

aus Stickgas in denfelben Verbältniffen, als das vo- 
rige Gasgemenge. In einem diefer Verfuche wur- 
den 20 Litres Ammonium-Gas mit aller möglichen 
_Vorlicht fo zerletzt, dafs das Waller, welches fich 
dabei bilden mülste, wenn das Ammonium zu # aus 

_ Sauerftoff beltiinde, hätte müffen aufgefangen wer- 
den; es verdichtete fich aber nicht die kleinfte Men- 


ce ge von Waffer. 


Auch beim Zerfetzen des Ammonium - Gas 
_ durch electrifche Funken erfcheint weder eine Spur 

/ von Feuchtigkeit, noch im Fall man einen Eifen- 
draht nimmt, von Oxydirung, und doch mülste 

, beides nothwendig gefchehen, wenn das Ammonium 


Sauerftoff enthielte. 
te Eifen, das in der Rothglühehitze der Einwir- 
u kun eines Stroms von Ammonium - Gas ausgefetzt 

wurde, nahm kaum merklich an Gewicht zu, und 

4 - beim Auflöfen in Salzfaure eben fo viel Waffer- 
 ftoffgas als zuvor; wurde aber aufserordentlich brü- 
chig, worüber Herr Berthollet fich weitere 

Unterfuchungen vorbehält: Das Ammonium - Gas 

zerfetzte fich in Wafierftoffgas und Stickgas nach 
; demfelben Verhältniffe, als in den vorigen Verfu» 
048 shen. Auch in di:fem Verluche zeigte fich alle 
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gar nichts, was auf Gegenwart von Sauerftoff in 


dem Ammonium fchliefsen liefse; und doch ift das _ 


Eifen fo vorzüglich geeignet, den Sauerftoff zu ent- 
decken. Vielmehr reducirt Ammonium-Gas das 
rothe Eifenoxyd vollkommen zum metallifchen Zu- 


ftande. Daffelbe thut das Wafferftoffgas, wenn 


man es in einer hinreichend hohen Temperatur 


1. 


über Eifenoxyd durch ein glühendes Porzellanrohr  __ 


weggehen lafst. Schon Prieftley hat diefen 
merkwürdigen Fall einer Abänderung der chemi- 


1 


{chen Verwandtfchaften durch Einwirkung anderer La 


Kräfte recht gut beobachtet; man weigerte fich aber, 
etwas als Thatfache anzunehmen, was mit der d« 
mahligen Lehre von den Verwandtfchaften nicht y 
vereinbar zu feyn fchien, 
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ALLES SENKWAGE, 


und deren Gebrauch zum Abwigen al- 


we ler Arten von Körpern und zu an- 


© 


dern Verfuchen. 


1. Kurze Befchreibung diefer Senkwage, 
vom 
Profeffor Tratırs, 
Mitgliede der Akademie der Willenfchafte zu Berlin. 
(Aus einem Briefe an den Profe/for Gilbert in Halle.) 
Berlin den ı6ten Sept. 1808, 


— Wn Ihrem Wunfche zu ent[prechen, gebe 
ich Ihnen hier eine kurze Befchreibung meiner hy- 
droftatifchen Wage oder Senkwage. 
Von einem hohlen Körper A, (Taf. V, Fig. 1,) 
_ geht ein an demfelben befeltigter kurzer und dün- 
ner cylindrifcher Hals B hervor, welcher mit einem 
dreifach gebogenen Arme C, D, E vereinigt ift. 
Man bringt den hoblen Körper in ein cylindrifches 
Glas, welches den Arm aufserhalb läfst, und fetzt 
das Glas auf ein dazu geeignetes Geftell fo hoch, 
dafs eine Schale F, die an den unter dem Glafe be 
findlichen Theil des Arms angehängt wird, noch 
etwas Spielraum behält, fich auf und ab zu bewe- 


7 gen. Man giefst dann eine Fliffigkeit, z. B. Wal. 
— fer 
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fer, in das Glas, und legt auf die Schale fo viel Ge- © 
wicht, bis eine an dem «lünnen Halfe B bemerkte a 
Stelle gerade in die Oberfläche des Flüffgen fällt. s 


. Die Wage fchwimmt alsdann; damit Ge fich aber us 
gerade aufrecht erhalte, mufs der untere Theil des 
Arms EF gebörig geitellt feyn, welches fich durch __ 


{ 


einiges Verfuchen leicht bewerkftelligeo lälst. Man i 
biegt zu dem Ende diefen Theil E des Arms fo feit- _* 
warts, und verfchiebt die auf demielben am Haken __ 
hin und her bewegliche Schale mit den eingelegten | 
Gewichten fo lange, bis man eine Stellung trifft, 
in welcher der Hals B einen rechtwinkligen Stand 
mit der Oberfläche des Waffers oder der Flüfßgkeit _ IR 
annimmt. Diele Steile bemerkt man auf & ein für bi, 


alle Mahl. 


Will man nun das Gewicht eines Körpers finden, = 


fo legt man denfelben auf die Schale, und nimm _ a 
dafür Gewichte von derfelben weg, fo lange, bis 3 


die Wage genau bis an denfelben an dem Halle be N 
findlichen Punkt eingetaucht ift, als he es war, da 

die Schale blofs das Gewichtsiyftem enthielt. Das 
abgenommene Gewicht ift offenhar das Gewicht des 2 in 
Kérpers. Es ift nur darauf zu achten, dafs die al 
Temperatur der Flüffgkeit während der Operation T- 


fich nicht geändert habe. Ift man deffen nicht a 3 
ficher, fo legt man das Gewichts!yftem wiederum 
voliftandig ftatt des Körpers auf, und fieht zu, ob 2 

mit demfelben die Wage genau denfelben Stand wie- ir 2:7 


der annimmt, wie zuvor. Wenn dies nicht ge- vig | 


fchieht, fo kann man für das, was man mehr oder 
Annal, d, Phyfik. B.30. St. 4. J. 1808, $t,.ıa, Ge 
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weniger auflegen mufs, in Beziehung auf das Ge- 


u - wicht des Körpers die gehörige Berichtigung 
machen. 

ur So wie ich hier die Wage befchrieben habe, ift 
Bein ihrer einfachften Form. Eine hohle Glasku- 


: gel und ein metallifcher Draht, den man in ihre 
- Oeffnung einkittet und gehörig biegt, find alles, 
was man bedarf, um fich auf der Stelle eine Wage 
7 zu verfertiger, mit welcher man Körper, ein Paar 
: Unzen fchwer, mit der Genauigkeit von einem 
funfzigften Theile eines Grans abwägen kann. 
a Das Princip, auf welches fie gegründet ift, un- 
__terfcheidet fie von den bisherigen Aräometern. 
. Und es ift fonderbar, dafs man den Gedanken nicht 
{chon feit dem Gebrauche diefer Inftrumente zu hy- 
 droftatifehen Abwägungen gehabt hat, den Schwer- 
punkt mit Nutzen unter den Mittelpunkt des 
Drucks zu bringen. Ich bin vor 18 Jahren auf die- 
roe fe Einrichtung gerathen, da ich nachfuchte, wie 
ich mir eine böchft genaue Wage verfertigen laffen 
könnte, bequem auf Bergreifen zu gebrauchen, 


Eine Wage mittlerer Grifse, welche mir der Me 
ebanicus Develey in Laufanne damahls ausführ- 
- te, befitze ich noch. Statt des einfachen geboge- 
nen Arms find deren drei, welche aus einem gemein- 
_ fchaftlichen Körper, (der den Hals B aufnimmt,) 
oben ausgeben, und fich unten vermittelt eines 
Stücks in Geftalt eines Y, wo die 3 Linien Winkel 
von 120 Grad machen, vereinigen. Es ilt eine 


Vorrichtung angebracht, durch welche der Punkt, 
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[ 387 J i | 
an dem die Schale hängt, beweglich ift, fo dafs man — % 
genau den Schwerpunkt der ganzen Maichine und 
den Mittelpunkt des Drucks in eine der Achfe der- 
t felben und dem Halfe parallele Linie bringen kann. 
, Da ich, wegen der Nützlichkeit diefer Wage, die 
2 Einrichtungen derfelben theils vielmahbls in öffent- 
9 lichen Vorlefungen erklärt, theils Gelehrten und 
e Künftlern mitgetheilt habe, fo ift fie, auch ohne 
r dafs ich etwas über fie hätte drucken laffen, be- 
n kannt genug geworden. Nur fcheinen nicht alle 
diefe Einrichtung der Wage behalten zu haben, 
- von wem fie herrührt; oder auch mag es be- 
N. gegnet feyn, dafs man geglaubt hat, diefe Idee 
ht als eine anfpruchsfreie Sache in ruhigen Befitz 
y- nehmen und erhalten zu könne. In Thaer’s 
r Zeitfchrift über Ackerbau u. f. w. hat man mir * 
es felbft einen Holzfchnitt derfelben gewiefen, wel« 
ie- cher der Figur ähnlich genug ift, die ich mit 
ie der Feder in einem Briefe an den Hofrath Lich- 
en tenberg in Göttingen beigezeichnet hatte. Die 
on, Wage wird auch, wie ich vernommen habe, inGét- 
le- tingen verfertigt. In Paris macht fie Fortin, dem 
nr ich fie ein Mahl in feiner Werkftätte auf das Papier =; 
ge- gebracht habe, 
in- Um dasJahr 1795 oder 1996 war ich beauftragt, _ 


t,) für die Anlage einer grofsen Wage, beftimmt, Laft- 
nes wagen darauf zu wägen, ein Gutachten auszuarbei+ 
kel ten. In diefem Gutachten habe ich gezeigt, dafs 
ine | diefe Einrichtung fich zu einem folchen Zwecke febr 
ikt, gut anordnen Jaffe. Jedoch habe ich fie dazu nicht 
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befonders dringend anempfoklen, weil ich die in 
England gebräuchliche Einrichtung, ob fie gleich 
koftbarer ift, doch für zweckmälsiger halte, we- 
gen der Perfonen, denen man den Gebrauch über- 
laflen mufs. Für Verfuche bediene ich mich aber 
nur in ganz befondern Fällen der eigentlich ftati- 


{chen Wage, indem meine bydroftatifche Senkwa- 


ge eine Genavigkeit und Sicherheit giebt, welche 
aman felten bei jenen findet. Ich hielt es daher für 
nützlich, der ausführlichen Befchreibung und der 
wmatbematifchen Theorie derfelben eine befondere 
Abhandlung zu widmen, welche ich vor vier Jah- 
ren hier in der Akademie der Wiffenfchaften vorge- 
lefen babe. Um hier nicht voreilig das zu wieder- 
hohlen, was deth Publicum näher bekannt werden 
wird, wenn die Abhandlungen der Akademie für 
jenes Jahr erfcheinen, habe ich mich nur fehr kurz 
gefafst, doch wird jeder Phyfiker im Stande feyn, 
fich nach dem Wenigen eine folche Vorrichtung 
felb{t anzuordnen, oder von jedem Künftler verfer- 
tigen zu laffen. Ich bemerke nur beiläufig noch, 
dafs fie fich gut gebrauchen läfst, um magnetifche 
und electrifche Wirkungen zu beobachten, wenn 
diefe Wirkungen eine drehende Bewegung hervor- 
bringen, z. B. wenn man einen Magnetitab auf 


die Schale legt, u. f. w. 
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2. Eine neue Art von Wage, 


In O° Reilly’ s Annales des Arts et Manufa- 
etures und im Journal für Fabrik., Oct. 1805, S. 
300— 312, befchreibt in einem fehr weitichweifi- 
gen Auffatze, der Leipzig unterzeichnet ift, J. N. 
Champion, Ingenieur- Geographe, eine Art von 
Senkwage, welche zum bequemen und fchnellen 
Wägen kleinerer Waarenmengen von ı bis 25 Pfund. KR, 
in Kaufmannsläden, und gröfserer von 25 bis 150° 
oder bis 1200 Pfund und mehr, auf Zoll- und Pack- 5 
héfen, u. f. w., beftimmt ift, und der er den Na- BAR 
men der phyfikalifchen Wage (Balance du phy- En 
ficien), oder auch der Tauchwage giebt. Auf = 
Taf. V ftellt Fig. 2 den fenkrechten Durchfchnitt L 
Fig. 3 die vordere Anficht einer folchen grofsen __ 
Wage vor, auf der fich Laften bis auf 12 Zentner $ 


wägen laffen; und Fig. 4 die Seitenanficht einer klei- pay 
nen, fir Kaufmannsläden und far Gewichte von § _ 
bis 25 Pfund beftimmten Tauchwage. 7 ex 

Die beiden Haupttheile diefer Wage find ein cy- ed 


lindrifches Gefafs AAA, welches genau cylindrifch 
ausgehöhlt, und ftark genug ift, dafs es fich voll 
Queckfilber giefsen lafst; und ein maffiver Cylin- — : 
der B, deffen Höhe der Tiefe des Gefälses gleich, by 
und deffen Grundfläche nur ein wenig kleiner ift, 
als der Guerfchnitt des Gefafses im Lichten. Zu- 2 Br 
oberft auf diefem Cylinder befindet fich eine ftarke yas . 
Platte, die an den über 444 hin- ‘Sig 
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ausragt; mit ihr find die eifernen Stangen hhh ver- 
bunden, an denen vermittellt Ketten die Wagfchale 
hängt; und zuoberft in der Mitte derfelben ift eine 
kleine Kette angebracht, welche um die Achfe des 
Zeigers k anderthalb Mahl herumgefchlagen wird, 
fich in ein kleines Gewicht endigt, und den Zeiger 
dreht, fo bald der Cylinder B finkt und wieder 
Steigt. 

In das cylindrifche Gefäls wird etwas Queckfil- 
ber gegoffen, und der Zeiger fo geftellt, dafs, wenn 
der Cylinder B fammt der ‚daran hängenden Wage- 
Schale auf dem Queckfilber ruht, der Zeiger auf o 
fteht. Wird die Wagefchale belaftet, fo finkt der 
Cylinder tiefer hinein, aber nur höchft wenig, da 
das Queckfilber, welches er aus der Stelle treibt, 
in den Zwifchenraum zwifchen beiden Cylindern 
hinauftritt, und dadurch das Niveau des Queckfil- 
bers erhöht. Hat das Gefäls einen Quadrat- 
fufs zur Grundfläche im Lichten, und ift es 18 Zo 
hoch, fo fafst es 1} Kubikfufs, und fo viel Queck- 
filber wiegt $. 950 == 1425 Pfund. In einer fol- 
chen Tauchwage liefsen ich daher Waaren, die bis 
auf 12 Zentner fchwer wären, abwägen. Und zu 
dem Ende brauchten nicht mehr als 40 bis 45 Pfund, 
oder etwa 80 Kubikzoll Queckfilber im Gefäfse 
AAA zu feyn, welche, wenn der Cylinder B hin- 
abfokt, fehr bald bis an den obern Rand hinauf- 
Steigen, und dann ift es fo gut, als befände fich der 
 Oylin ler B in einem Gefälse voll Queckfilber, und 
er wird mit einer Kraft aufwärts geprelst, welche 
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dem Gewichte einer Queckfilbermaffe, die mit dem 
eingetauchten Theile einerlei Volumen hat, gleich 
ift. Setzt man bekannte Gewichte auf die Wage- 
fchale und fehreibt bei den Stellen, auf die der Zei- 
ger weilt, die Zahl derfelben, fo ift die Wage jultirt. 

Da es bei diefer Wage keines Auflegens von Ge u... 
wichten bedarf, fo lälst fich mit ihr weit fchneller — 
als mit den gewöhnlichen wägen. Sie ift zuverläf- 
figer als die Federwagen, deren Feder mit der Zeit 
an Blafticität verliert, und auf welche die Teme — 
peratur Einflufs hat. Verbindet man fie mit einem 
Mechanismus, dafs fie fich, belaftet, leicht aufwärts 
ziehen läfst, fo kann man Schleifen vollGüter auf die _ 
Wagelchale fahren, und es bedarf dann nur eines 
Ziehens, um das Gewicht zu wiffen. Man darf nicht — 
befürchten, dafs diefe Art von, Wage minder genau 
feyn werde als die gewöhnlichen Wagen oder die E 23 
Schnellwagen. Sie läfst fich leicht von Zeit zu u 
wieder juftiren ; im Gegentheile nutzt dasbeftändige 
Auffetzen und Wegnehmen die Gewichte bei der ge- 
wöhnlichen Wage fo ab, dals fie nie ganz genau find. 

In Leipzig find während der Melle auf der Rathswage 
beftändig 6bisg Wagen in Thätigkeit, und bei jeder > 
% bis 4 Menfchen belchäftigt; jede koftet einfchliefs- 

lich der kupfernen Gewichte zu fo bis 12 Zentnern 
1500 bis 1600 Rthir. Mit einem Paar feiner Wa- 

gen, die.zufammen nicht die Hälfte einer gewöhn- 
lichen Wage koften würden, meint Herr er 
pion, würde er mit 5 oder 6 Menfchen in einem . 5 
Tage mehr fordern, als jetzt hier in zwei Tagen cs 
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gefchieht. Fndlich, glaubt er, dürfe es nicht fchwer 
fallen, feine Wage mit einer Vorrichtung zu verbin- 
deu, welche ihr diefelve Bequemlichkeit ertheile, 
welche die Hängebrücken haben, die in Frankreich 

und England auf den Strafsen üblich find, dafs näm- 
lich mit Gütern beladene Wagen nur über die Hän- 
gebrücke weyzufabren brauchen, ohne ftill zu hal- 

ten, wenn man das Gewicht derfeloen wiffen will. 
k Da!s eine folche Wage im Kleinen oder im Gro- 
ke _ fsen {chon ausgeführt worden fey, fagt Hr. Cham- 
pion nirgends; und doch lafst fich der Werth von 
ie "mi dieier Art erft dann gehörig beurthei- 
hs len, wenn man fie eine Zeit lang in Gebrauch ge- 
+ hat. Bei der Wohlfeilbeit derfelben und den 
grofsen Vortheilen, die fie zu ver/prechen {cheint, 
dürfte indefs eine Ausführung derfelben zum Ver- 

Suche fehr zu empfehlen feyn, 

«Herr Champion hofft, dafs fich auf alle In» 

 Sftrumente, die beftimmt find, irgend einen Wider- 

Stand zu meffen, diefelbe Vorrichtung mit Vortheil 

E werde übertragen lalfen, z. B. auf Kraftmeffer, wel, 

che die Starke eines Zugpferdes u. f. w. meffen 
fallen, auf Anemometer, auf das Log, u. { w. 

aig — — Der vorftehende Brief des Herrn Prof, 

Tralles macht jeden neuen Zufatz von meiner 

\ r Seite, zu diefen fchon vor einigen Jahren niederge 


 fehriebenen Auszuge überflüfßg. Gilbere, 
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VERKOHLUNG uno ERLEUCHTUNG 

im Grofsen, mit Thermolampen-Oefen. 


1. Bericht über eine Abhandlung der Herren 

Mollerat, von der Verkohlung des Holzes ia 

verfchloffenen Gefü/sen, und den verjchieder 
nen Produkten, die dabei gewonnen 


& 


werden, 


von 


den Herren Fourcroy, BERTHOLLE? 
u. VaugveE win, Berichtserfatter. 


E; ift dem Inftitute am atten Januar 1808 von 
den Herren Mollerat, Director der Etabliffa- 
mens du Creufot, und Gebrüder, eine Abhandlung 
übergeben worden, in der fie anzeigen, dafs fie zu 
Pellerey bei Nuits im Departement der Cö- 
te- d’or eine Anlage zum Verkohlen des Holzes 
in verfchloffenen Gefäfsen fehr im Grofsen ge- 
macht haben, die ihnen zugleich einige fchätzbare 
Produkte giebt, welche bei dem gewöhnlichen Ver- 
fahren verloren gehen. Nach ihrer Angabe erhal- 
ten fie zwei Mahl fo viel Kohlen als bei dem ge- 
wöhnlichen Verfabren, ob fie gleich, um eine ge- 
gebene Menge von Holz zu verkohlen, nur den 
achten Theil fo viel Holz, dem Gewichte nach, in 
der Feueritatte verbrennen; und ihre Kohlen u. 
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nach ihnen von vortrefflicher Oualität, da fie ein 
Zehntel mehr Waller verdampften als die gemeinen 
Kohlen. *) 

Es würde daraus folgen, dafs, wenn man diefe 
Art zu verkohlen allgemein einführte, die Hütten- 
undHammerwerke jährlich doppelt fo viel Eifen als 
jetzo fabriciren würden, und fo dem Staate grolse 
Summen erlpart werden könnten, welche jetat jähr- 
lich für Eifen in das Ausland gehn. Alle andere 
Gewerbe, die der Kohlen bedürfen, würden nicht 
weniger glückliche Folgen von diefer Verbefie- 
rung verfpiiren. Da wir indels jene Anlage nicht 
Selbft gefehen, und die Arbeiten nicht felbft unter» 
Sucht haben, fo können wir die Vortheile derfelben 
nach ihrem wahren Werthe nicht beurtheilen. Ob- 
gleich es daher wahrfcheiniich ift, dafs eine folche 
Anlage, wenn fie in allen Theilen gut dirigirt wird, 
durch Schonung der Wälder, durch Erniedrigung 
des Preifes der Kohlen, und durch die nutzbaren 
Nebenprodukte von öffentlichem Nutzen feyn ware 
de; fo dünkt uns doch, man miffe abwarten, bis 
Zeit und Erfahrung das Urtheil darüber werden be» 

- *) Man vergleiche hiermit die Nachrichten, welche 
ich über die Therinolampe und deren Gebrauch in 


dielen Annalen, XXII, 51, mitgetheilt habe, be- 
fonders die Erfahrungen des Hrn. Dr. Kretfche 


mar und die Befchreibung des Hrn. Dr. Carro in 
4 Wien, von der in der Kattunfabrik zu Kettenhof 
“eingerichteten Thermolampe, Gilo, 
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Wir befchränken uns aus diefem Grunde in gee 
genwärtigem Berichte auf die Produkte, welche die 
Herren Mollerat dem Inftitute vorgelegt haben, 
und auf die Beurtheilung ihrer Gite. 

Diefe Produkte find: 1. Theer, einfacher und 
präparirter; 2. Effig von verfchiedenen Sorten; 
3. kohlenfaures Natron, kryftallißrt; 4- effigfaure 
Thonerde, effigfaures Kupfer, effigfaures Natron 
und effigfaurer Baryt; 5. falzfaure Thonerde; 
6. Zinkoxyd und kohlenfaurer Zink. Wir wollen 
angeben, wie wir diefe verfchiedenen Körper ge- 
prüft haben. 

5. Theer. So wie man den Theer beiın Ver- 
kohlen des Holzes erhält, lälst er fich nicht gebrau- 
chen; denn er behält Säure zurück, welche ihn im 
Waller aufléslich macht. Wenn man ihn wifcht 
und am Feuer eindickt, fo wird er {chwerer auflös- 
lich, aber doch immer nicht unauflöslich im Waf- 
fer. — Die Herren Mollerat verfichern, dafs 
ein Zufatz von # Pech ibn zu dem gewöhnlichen 
Gebrauche des Theers völlig gefchickt mache, und 
dafs man damit fchon am Kanal von Bourgogne Vers 
fuche im Grofsen, die fehr genügend ausgefallen 
find, angeltellt habe. Es gaben nach ihnen 350 Ki- 
logrammes Holz 25 bis 30 Kilogrammes Theer. Die- 
fes Produkt würde im jetzigen Augenblicke von vie- 
lem Werthe für unfre Marine feyn, gefetzt auch, 
es babe nicht alle Eigenfchaften, die man verlangt, 
indem es fehr fchwer bält, den néthigen Theer ein- 


zuführen. Es wäre, daher der Mühe werth, dafs 
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der Minifter der Marine zu Paris, oder in einem 
der Seehäfen Verfuche im Grofsen mit dielem 
Theer anftellen liefse. 

2. Efig. Die Herren Mollerat haben vier 
Sorten von Effig vorgelegt: einfachen Effig, aroma- 
tifchen Effig, Weinelfig und Starken Effig. Alle 
find vollkommen weils und durchfichtig, und ent- 
halten keine Spur fremder Säuren oder einer falz- 
baren Bafis; mülfen daher vielmehr für wahre de- 
ftillirte Eifgläure von verfchiedenen Graden der 
Stärke gelten. Sie entbalten nicht, wie der ge- 
wöhnliche Weineffig, Weinftein, Aepfelfaure, ein 
harziges Wefen und Extractivftoff; auch find fie 
nicht fo mild und markig, wenn wir fo fagen dür- 
fen; fie ind reizender und durchdringender, und 
haben etwas ähnliches mit den mineralifchen Säu» 
ren und ganz befonders mit dem radicalen Effig, der 
die Bafis derfelben auszumachen fcheint. 

Ihr fogenannter einfacher Elüg hat, bei 12°C, 
Temperatur, 2° nach dem Beauine’fchen Aräome- 
ter für Salze. Er riecht und fchmeckt fehr viel 
ftärker als der befte Weineffig, und hat etwas pikane 
tes und felbft irritirendes, das befchwerlich ift, 
Die empfindlichften Reagentien haben darin weder 
mineralifche Säuren, noch Kalk, noch Kupfer, 
u. f. w., offenbart. 

Der aromatifche Efig, den fie uns zugeftellt 
haben, war mit Esdragon gemacht. Sein Geruch 


war angenehm und gut proportionirt. Er hatte 
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Me diefelbe Dichtigkeit als der vorige, kratzte, und we 


reizte jedoch auf den Gaumen immer noch ftärker a 
als der gewöhnliche Elfig. 
Der Weinefig der Herren Mollerat ift ihr o 
einfacher Effig mit etwas Alkohol verfetzt; auch 
riecht er fehr merklich nach Effigdther. Der Al- 14 
kohol mildert zwar ein wenig den ftechenden Ge- 
fchmack, doch behält diefer Weineffig ihn immer 


noch ziemlich ftark. 
Ihr ftarker Effig ift nichts anderes als Effigfaure oe 


von 20% Grad nach dem Aräometer. Er ift fehr 
weils, fehr rein und fehr penetrant, und hat keine ae Y 
Spur eines empyreumatifchen Geruchs, wie manch 
mahl"die auf gewöhnliche Art bereitete Effigfaure. 
Kurz, er ift fehr gut. Es fcheint, als dieneer zur 
Versertigung der drei vorigen Sorten, indem man 
ihm Wailer, riechende Kräuter und Alkohol zufetzt. 


Wenn die Herren Mollerat ihn das Pfund fir g ie. 
bis 9 Francs verkaufen können, wie fie hoffen le 5 


fen, fo werden fie fich um die Pharmacie und ie 
alle Künfte, die deffen bedürfen, fehr 
machen; denn der, den man von dem deftillirten 
Grünfpan abdeftillirt, kömmt wenigftens auf 16 


Francs das Pfund zu ftehen. on PIC). 


genehm, als guter Weinefiig, empfehlen fich 
durch ihre Weifse, und da fie wafferhell find, dem he 
Auge mehr, und haben vor ihm den grofsen Vor- 


Diefe Sorten Effig fchmecken zwar minder an- 


zug, dafs fie nie durch Fäulnifs verderben. RB 
3. Kohlenfaures Natron. Es ift vollkommen — 
weils und und die welche 
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‘wit damit vorgenommen, haben es als völlig rein 
bewährt. Wir bemerken hierbei, dafs man diefes 
Salz fehr vielmahl wieder auflöfen und fich kryftal- 
lifren laffen mufs, um es in diefem Grade der 
Reinheit zu erhalten; und das macht es fehr viel 
iheurer. In den meiften Fällen, in denen man 
es gebraucht, kömmt es auf völlige Reinheit gar 
nicht an. 

Im jetzigen Augenblicke muls diefer Artikel ei- 
nen der wichtigften Fabrikationszweige der Herren 
Mollerat ausmachen, wenn fie mit den andern 
Natron -Fabriken Preis halten können; denn die 
Alkalien find bei der gefperrten Zufuhr zu übertrie- 
benen Preifen geltiegen. Sie miiffen ihn ftark aus- 
getrocknet verfahren; denn dadurch fparen fie 60 
Procent der Transportkoften. 

4. Effigfaure Salze. Effigfaure Thonerde ift, 
wie bekannt, das gebräuchlichfte Beizmittel beim 
Kattundrucken, um die Farben bleibend zu ma- 
chen. Fir gewille Farben, die Lebhaftigkeit und 
Glanz haben follen, mufs diefes Beizmittel fehr rein 
feyn, daher bediente man fich bis auf die letzte Zeit, 
(wo unfre Alaunfabriken befler zu arbeiten anfin- 
gen,) des römilchen Alauns, um es zu. bereiten. 
Die effigfaure Thonerde, welche die Herren Mol- 
lerat uns zugeltellt haben, hat nicht ganz diefe 
Reinbeit; fie enthält ziemlich viel fchwefelfauren 
Kalk und fchwefelfaures Eifen, welches letztere 


befonders nachtheilig ift. Sie ift unftreitig aus el- 


figfaurem Kalk und eilenhaltigem Alaun handen 
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worden, und wird daher beffer werden ;wennman ~ 


Sch. dazu guten Alauns bedient. Die efigfaure 
Thonerde’ der Herren Mollerat hat noch dag 


Unangenehme, tribe zu feyn, und einen ziemlich | 


heit des Mufters und dem Glanze der Farbe fchaden °-: 


anfehnlich weifsen Niederfchlag abzufetzen, der 
ohne Zweifel aus Thonerde belteht, und der Rein- 


könnte. Sie müffen daber fuchen, diefem Salze 
zwar möglichft viel Thonerde zu geben, aber doch 
nicht fo viel, dafs die Auflöfung fich tribt. Sn; 
Ihr effigfaures Natron ift fehr weils, fehr gut N 
kryftalliirt und vollkommen rein. Da es blols in 2 al 


der Medicin gebraucht wird, fo kénnen fie nur auf 
einen fehr geringen Abfatz rechnen, es ley me. 
dafs die Aerzte esitatt des effigfauren Kali’s verichrie- 


ben, womit es gleiche Wirkung zu haben fcheint. % 
Das effigfaure Kupfer ift kryftalliirt und hat 


die Geftalt kleiner Körner, deren Grün glanzen- 


der als das des gemeinen kryftalliirten Grünfpans 

ift. Es löft ich ganz und gar im Waller auf, ent- 

hält nichts fremdartiges, und ift zu jedem Gebrau- ~ 

che, den man von dem kryftallifirten Grinfpane 

macht, gefchickt. Nur wird es auf den Preis ane 

kommen. > 
Den effig/auren Baryt haben wir völlig rein Bia 7 

funden; ilt er nicht zu theuer, fo wird er zur Bes _ 


reitung der effigfaaren Thonerde dem elögfauren 


Kalke vorzuziehen feyn. 
Menrene Schriften 
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zur Figirung der Farben auf die Zeuge vorgezogen; 
diefes hat ohne Zweifel die Herren Mollerat be- 
wogen, es zu bereiten. Was wir davon erhalten 
haben, ift fehr überfchüffig- fauer, und enthält viel 
Kalk und Eifenoxyd, welches ihre falzfaure Thoner- 
de zu mehrern Farben unbrauchbar machen würde. 

5. Zinkoxyd und Aohlenfaurer Zink. Das Zink- 
oxy ift fchmutzig- weils und enthält Eifenoxyd und 
ein wenig Kohlenfäure, die es vielleicht nach dem 
Calciniren wieder eingefogen hat. Der kohlenfau- 
re Zink ift eis wenig weifser, enthält aber auch 
Eifen; nur dafs die Kohlenfäure die Farbe deffelben 
maskirt. Die Herren Mollerat bieten beide 
Präparate, Guyton’s Idee entfprechend, als ein 
der Gefundheit nicht nachtheiliges Subftitut des 
Bleiweilses in der Mahlerei aus. 

Sie bemerken, dafs fie in ihrer Fabrikanlage 
auch Bleiweifs und Bleizucker machen können; 
zwei Artikel, nach denen, wie bekannt, viel Nach- 
frage ilt. 

Es erhellt aus dem Auffatze der Herren Mol- 
lerat, undaus dem, was wir in diefem Berichte 
darüber gefagt haben, dafs fie vermittelft der von 
ihnen erfundenen oder wenigftens vervollkommne» 
ten Apparate aus dem Holze noch ein Mahl fo viel 
Kohlen als bei der gewöhnlichen Verkohlung erhal- 
ten, und dafs ihre Kohlen beffer find, da fie nach 
ihrer Bebauptung um ein Zehntel Waffer mehr als 
die gewöhnlichen verkohlen, Dafs fie ferner aus 
einem Kubikmetre Holz too Litres einer fauren 
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Flaffigkeit und 25 bis 30 Kilogrammes dickes Oehl 
erhalten, das gehörig präparirt, die Stelle des 
Theers vertreten kann; dafs fie aus diefer Säure 
guten Tifchefüg und verichiedene Salze, die mehr 
oder minder im Gebrauche find, bereiten, und dals 
fie, fo viel wir willen, die erften find, welche den 
Effig zu einem fo hohen Grade von Reinheit ge- 
bracht haben. 


Ueber verfchiedene Punkte können wir kein 
Urtheil äufsern, weil wir fie blofs nach dem ken- 
nen, was die Herren Mollerat davon fagen, 
Die Produkte, welche man uns vor Augen gelegt 
hat, find bis auf fehr wenige fo vollkommen, als 
die Kunlt fie nur darzuftellen verftatiet. 


Ift es uns indefs erlaubt, nach blofsen Ueber- 
fichten und nach Wabrfcheinlichkeiten unmaafsgeb- 
lich zu urtheilen, fo glauben wir, die Fabrikanlage 
der Herren Mollerat werde glücken, wenn 
man fie mit Klugheit verwaltet, und wenn fie die 
Gewerbe zu beffern Preifen, als man fie bis jetzt 
haben kann, verfieht. Auf jeden Fall fcheint man 
den Unternehmern Dank fchuldig zu feyn, für ihre 
Bemühungen und für die Koften, die fe aufgewen- 
det haben, um die Grundfätze und Lehren der Che- . 
mie im Grofsen anzuwenden. 


Zum Ueberfluffe könnten wir uns hierbei auf 
mehrere Anlagen ähnlicher Art, die früher da ge- 
wefen und vielleicht noch-vorhanden find, beru- 
fen. Man weils fo z. B., dafs, fo;bald die Chemie 

Annal, d. Phylik, B,30, St.4. J.1g08. Dd 
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dargethan hatte, dafs die‘aus dem Holze ‘erhaltene 
Säure von der Natur der Efügfäure fey, in England 

Fabriken errichtet wurden, in denen man diefe 

Säure zugleich mit dem Theere durch Verkohlen 
ven Holz in verfchloffenen Gefäfsen gewann. 
Es ilt ferner bekannt, dafs Herr Lebon, Ur- 

heber der Thermolampen, eine Anwendung von 

- feinen Grundlätzen im Grofsen in den Nationalfor- 

gemacht hatte, und dafs nach dem Berichte 

P glaubwürdiger Männer feine Anlage fehr guten Fort- 
: gang gebabt haben würde, wäre er nicht mitten in 
feinen Arbeiten von dem Tode überraicht worden, 


2: Holz verkohlung im Grofsen vermitte 
der Thermolampe; 


34 eclchrieben 
Altgrafen zu Salm-Reiferfeheid, 
kaiferl. königl. Kämmerer, *) 
Brünn den aten Sept. 1807. 


ee — Herr Zacharias Vinzler, (der er- 
a fteErfinder [?] der Thermolampe in Deutfchland,) 
Pr nachdem et in feiner Salpeterßederei in Znaym 
bereits ein ganzes Jahr lang glückliche Operationen 
mit der verichloffenen .Verkohlung einer nieder- 
 öfterreichifchen Klafter Holz gemacht, — hat nun 
auf den Gütern meines Vaters, des Fürften Karl 
Anzeiger der Deut/chen, Jahr 1807, No. und 
1808, No.7. 
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Salm, in Mähren, (Raiz und Blansko, w- 
weit Brünn,) eine grolse Thermolampe errichtet, 
in welcher 8o nieder-öfterreichifche Klafter Holz 
auf ein Mahl verkohlt, und fämmtliche Produkte 
der Verkoblung gewonnen werden. Der erfte 
Brand ift im Monat Julius diefes Jahrs (1807) vor- 
genommen worden, und hat in phyfikalifcher Hin= 
ficht ganz der Erwartung entfprochen. Nun wird 


ein folcher zweiter Ofen gebaut, um die fürfticbeen 


Hüttenwerke, deren Adminiftration, fo wie die der 
gefammten Güter, mir anvertraut ilt, mit den nö- 
thigen Kohlen zum Eifenfchmelzen zu verfeben, 


Ernfithal den ı2ten Dec, igo7: 
— — „Die gewaltige Kluft zwifchen der wirks 


lichen Ausführung einer Unternehmung und as 


kaufmännifchen Gewinn ift noch nicht überfchrit- 
ten; Geduld und Beharrlichkeit werden mit Hilfe — 
der Zeit {chon noch die Brücke bauen. 

Seit meiner letzten Erklärung ift eine äweire 
Verkohlung mit 40 Klaftern Holz auf Ein Mah! ig 
dem glicklichften Erfolge, der reichften Ausbeute 
an Kohle, Gas; Säure, Oehl und Theer ünterhom- 


men worden, und wahrfcheinlich.brennt jetzt fchon 
wieder ein Ofen mit 80 Klaftern Holz. Das Kohs . 
len-Wafferftoffgas bot eben fo intereffante alsSchre- _ 


cken erregende gefahrvolle Erfcheinungen dar. — _ 
Seiner Zeit will ich meinen Ländsleüten mit der 7 


Gefchichte diefer neuen Köhlerei einen intereflan« 2 7 


ten technilchen Beitrag 
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3. Aus der National, Zeitung der 'Deutfchen 
den 18ten Febr. 1808. 


» Herr Infpector Werner in Leipzig, bekannt 
durch glückliche Verfuche in Anlegung holzfparen- 
der Oefen, hat nun in der Tuchmanufaktur der HH. 
Harrer zu Züllichau die erfte ihm vollkom- 
men gelungene Thermolampe aufgeführt. Da die 
erften Verfuche diefer Art mangelhaft ausfielen, wie 


es bei jeder neuen Erfindung zu gehen pflegt, fo fing 
die Ungeduld des Publicums {chon an, die Güte die- 
fer Erfindung in Zweifel zu ziehen, und fie kaltfin- 
os nig zu behandeln. Defto bemerkenswerther ift da- 

her dasjenige, was Herr Infpektor Werner über 
* den erften ihm vollkommen gelungenen Verfuch 
. diefer Art meldet: Der Verkoblungsofen heizt 
zugleich die Arbeitsfäle, und erfordert nicht: mehr 
iy Brennmaterial, als vorher zur Heizung diefer Säle 
3 ebenfalls néthig war. Die Verkohlung koftet dem- 
5 | nach nichts: Das verkoblte Holz hat bekanntlich 
noch denfelben Werth, den es unverkohlt hatte, 


. Die Erleuchtung von 12 Arbeitsfälen kam bisher 
das Winterhalbejahr hindurch auf wenigftens 1000 
Thaler zu ftehen; die jetzige Erleuchtung mit Gas- 


lichtern ift reiner Gewinn, indem fie nichts als die 


Erbauung und Unterbaltung der Vorrichtung koftet. 
Eine Menge Theer und anderer Produkte werden 
überdies gewonnen, Und welch ein Unterfchied ia 
der Erleuchtung! Das Gaslicht leuchtet fo hell, dafs 
eben fo viele Talg-oder Wachslichter bei weiten die 
fe Erleuchtung nicht geben. Vorher war es nöthig, 


die Lichter den Mafchinen fo nahe als möglich zu 
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ftellen, um die feinen Fäden unterfcheiden zu kön- 
nen; jetzt find einige Kronleuchter hinreichend, den | 


ganzen Saal zu erleuchten. Das Gaslicht leuchtet — 


von oben herab, und in der Entfernung von 16 bis 
20 Fuls weit heller, als vorher jene nahen Lichter. © 
Die Flamme felbft verzehrt das Gas fo vollkommen 


und rein, dafs fie nicht den geringften Geruch giebt. 
Die einzige Vorficht ift nöthig, dals das Gas nicht : u 


unverbrannt ausfltrömen könne, und diefes ift _ 


durch gut verfchloffene Röhren leicht erreicht, “*) ; 


*) In das englilche Repertory of arts and manufactures, 
No, 49, und daraus in die Biblioth, britann,, Sept. 
1807, hat lich ein Auffatz On the Thermopoele. by 
Ch. Frid. Warner ofSaxe, verirrt, der wahr- 
fcheinlich den Urheber diefer Notiz zum Verfafler 
hat, und bei aller Weitfchweifigkeit nichts als das 
allgemein Bekannte, [o wie die Kupfertafel eine 
fehr unvollkommene Vorriehtung enthält, die das 
nicht leiten kann, was davon ausgelagt wird. 
Eine Thermolampe, welche drei Zimmer auf das 
vollkommenfte mit einer grofsen Menge yerlchie- 
den geltalteter Flanmen und feuriger Fontainen- 


richtet, und in meinen chemifchen Vorlelungen als 
einen der ergötzendfien und lehrreichfien Verfucbe 
vorgezeigt. (Vergl. Annalen, XXII, 53.) Herr 
Infpector Werner dürfte nur meine Einrichtung 
nachahmen, um alles zu erhalten, was er von der 
Thermolampe zu Züllichau, die ihm endlich ge- 
lungen it, rührt, und ich habe Urfach zu glauben, 


dafs meine Einrichtung ihm nicht unbekannt ge- — 


blieben if, 


figuren von Blau und Weils, durch wenig Holz er- e 
leuchtet, habe ich Schon [eit mehrern Jahren einge- 


ER: 
J 
a 
l 
™ 
le 
2 
| Gilb, 
© 


Einige Nachrichten aus England über Er. 
leuchtung im Grofsen mit Thermolampen. 

A. (Aus einem Schreiben in dem Monthly Mag., 
Jun. 1805, p. 425.) — — Ich begab mich nach 
dem Lyceum, um die neue Art, mit Gas aus Stein- 
kohlen zu erleuchten, welche Herr Murdoch in 
Birmingham erfunden hat, *) zu fehen, in der Er- 
wartung, die Wände und Umgebungen des Theaters 
würden nach wenig Stunden mit Wafiertröpfchen be- 
deckt feyn, da bekanntlich beim Verbrennen des 
brennbaren Gas in atmofpbarifcher Luft Waller ent- 
fteht. Unvermuthet fand ich diefe Erwartung erfüllt, 
indem nach einiger Zeit auf die Müffe mehrerer Da- 
men, die mit mir hingegangen waren, fich Feuchtig- 
keit im Zuftande der höchften Vertheilung, wie der 
feinfte Thau niedergefchlagen hatte, der bekannten 
Eigenfchaft gemäfs, welche feine Fäden und zuge- 
fpitzte Körper haben, verdichtete Feuchtigkeit an- 
zuzieben, 


B. (Aus desHrn.Liceneiaten Nemnich neues 
Ster Reife durch England, Schottland und Irland, 
Tübingen 1807, S. 127.) 

»Seit kurzem erregen die Thermolampen in 
London grofses Auffehen. Unter andern eröff- 
nete ein Spekulant Winfor eine Subfcription zu 


*) Unnftändliche Nachricht von diefen Verfuchen des 

Nisfehinen-Direciors der Herren Boulton und 

Murdoch, findet man in dielen Annalen, 
XXil, PER Gilb, 
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einer Kompagnie, ganze Strafsen,- Theater und an- Ey 
dere grofse Gebäude mit Gas zu erleuchten. Das . 
Gas ilt in ‘Behältern 'eingefchloffen, und ftrömt 
durch Argand’iche Lampen aus, an deren Oeffnun- 3 
gen es-brennt, und fo das bewunderte Licht giebt. R 
Schade, dafs diefe Lampen nicht tragbar find, und | a 
dafs die aus Steinkohlen- Gas einen unausftehlichen 
Geltank verbreiten. Ein Freund zeigte mir aber 
eine Erfindung, die er gemacht hatte, das Gas gang 
geruchlos zu machen. John Lardner in Ox- 
fordftreet, wenn ich nieht irre, verkauft folche 
Lampen. Auf verfchiedenen Leuchttharmen find! 7 
Gaslampen angebracht, und.leiften da, wie man 

hört, den beften Nutzen. Einige Ladenkrämer n 
London, Manchelter, Birmingham u. f. w. haben 
mit der Gaserleuchtung den Anfang gemacht. Als 
ich im Sommer 1805:in Glasgow war, follte ein 
Laden dafelbft mit Gas erleuchtet werden; die gan- 
ze Stadt fprach davon. Bei vielen Unbequemlich- 
keiten fcheint diefeEr&adung mehr eine momentane © 


~ 


Curiofität, als ein vortreffliches und Koften fparen- 
des Surrogat zu feyn.: Schon vor 15 Jahren wur- 
den von Will. Murdoch dergleichen Gaslampen 
zum Gebrauche in den Fabriken auf Soho nahe bei 


C. Etwas von Nicholfon. 
Ein Correfpondent Nichoifon’s hatte ihm ei- 
ne Sammlung aller Auffatze zugefchickt, welche 
von Winfor, nachdem er das königl. Patent auf 


» 


. 
| 
\ 
- x 
* it 
By 


[ 408 ] 


Erleuchten von Zimmern mit Gas aus Steinkoblen 
erhalten hatte, in Umlauf gefetzt worden waren, 
um zahllofe Subfcriptionen zu feiner grofsen Kom- 
pagnie zu bewirken, — mit dem Erfuchen, Ni- 
cholfon möge darüber feine Meinung unverhoh- 
len öffentlich bekannt machen. 

Diefer Aufforderung gemäfs, antwortete Ni- 
cholfon im Januarhefte feines Journals of natu- 
ral. philo/’, 1800, folgendes: 

„Ich habe zwar vor einiger Zeit von diefem Plae 
ne reden hören, hielt ihn aber der Aufmerkfam- 
keit nicht werth, und jetzt kommen diefe Papiere 
fo fpät, dafs ich mich möglichft kurz faffen mufs “ 

a. „Mit dem Gas von Steinkohlen hat {chon vor 
vielen Jahren Lord Dundonald Licht erzeugt. 
Diefes wurde nachmahls öffentlich gezeigt von 
Diller im Jahre 1784, und von andern, Herr 
Murdoch that diefes ziemlich im Grofsen in 
Cornwallis im J. 1792 und zu Soho imJ. 1708 
und fpäter. *) Und nun erft, nach fo vielen!Jahren, 
kömmt Herr Winfor und nimmt auf diefe Sache 
ein Patent. Er ift nicht der erfte Erfinder, was 
den öffentlichen Gebrauch und die Ausübung der- 
felben betrifft, und deshalb ift fein Patent ungültig 
nach den Statuten Jakobs I.“ 

b. „Herr Winfor fagt in feiner Schrift, die 
den Titel hat: Terms and Conditions etc., fein Pa- 
tent fey zugleich auf vier refpectable Männer einge 


fc 
le 
te 
N 
gl 
ul 
| de 
al: 
fti 
zu 
re 
Gi 
f 
ge 
| lic 
pt 
| yo 
ge 
zu 
Ve 
ni 
za 
iu 
|: 
| — ift 
| 


ol [ 409 ] | 


fchrieben, die den Nutzen deffelben nicht für fich 
behalten, fondern mit vielen ihrer Landsleute thei- 
len wollen. — Da die Subfcribenten als Mit- Pa- 
tentirte anzufehen find, fo werde, bemerkt Herr 
Nicholfon,: das auf 5 eingefchriebene Patent fo- 
gleich, als auch nur ein Subfcribent mit hinzutrete, 2 
ungültig. 
e. Herr Winfor fucht Subfcribenten unter 
der Bedingung, dafs eine Kompagnie durch eine 
Acte der Gefetzgebung errichtet werden folle, — : 
als wenn die Gefetzgebung unter feinein Befehle _ 
ftünde, oder als wenn eine Parlamentsacte fo leicht 
zu haben wäre. Ich laffe mich nicht auf feine Be- 
rechnungen des Vortheils, und auf die ftatiftifchen — 
Gründe, welche er daraus ziehen will, ein; nur fra- 
ge ich, ob wohl die Gefetzgebung es fo leicht zu- 
geben werde, dafs er und feine Subfcribenten jähr- 
lich 575 Pfund Sterling für jede 5 Pfund Subfcri- a 
ption bis zu dem Betrage von einigen Millionen, oy. 
yon der Nation erhöben ? *‘ 
d. „Wer endlich find die verantwortlichen un 2 
gen für die Subfcriptionsfummen von 5 Pfund, u 
zufammen,bunderttaufend Pfund betragen? — 
Von Herrn Winfor weifs ich (chlechterdings gar 
nichts. — —- Zwei anfehnliche Bankiers werden __ 
zwar genannt, ur blofs als folche, bei denen =. 
lublcribiren kano.” — — +" 
Winfor antwortete auf diefe 
Nicholfon’s in einem Pamphlet, deffen =. 
it: Ww. Atsuck on Mr. Wine 
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ER: for and the National Light and Heat Company, 
with Mr. Winfor’s Defence, 56 p., d., und darauf er- 
wiederte Nicholfon einige Zeilen im Aprilftücke 
1807 feines Journals: Ich finde in diefer~ Erwie- 
x derung nichts, was den Gegenftand felbft betrifft, 
and fetze daraus nur folgende Notizen her: dafs 
_ Winfor vorgab, eine öffentliche Committee fey 
 niedergeletzt, feine Entdeckung zu verificiren, 
aber niemand diefe Committee kannte; dals er die 
Aufforderung eludirte, feine vier Mitpatentirten zu 
ss mennen, obgleich er zugleich mit in ihrem Namen 
4: eine ‘Subfcription von 20000 Pfund Sterling be- 
treibt; und dafs er endlich, ftatt die Frage über die 
‘ Gültigkeit oder Nichtgültigkeit feines Patents einem 
" Rechtsverftändigen vorzulegen, blofs lange Tiraden 

5 über Patente zur Antwort gab, 


io D. (Aus den Miscellen aus England in der All 
gemeinen Zeitung, 2Flten Auguft 1807, No. 23%.) 
Winfor hat mit feinen Gaslichtern zwar viel 
Feindfchaft und Neid auf fich geladen, weil diejeni« 
gen, welche bei der fo nachliffig behandelten Stra 
fsenérleuchtung in London intereffirt figd, befor- 

gen, dafs er mit der Zeit ihren Profit fchmalern 
werde; aber er hat feinen Zweck dennoch fo weit 
durchgefetzt, dafs feine Actioniften aus einer Men- 


xg 
7 

ge reicher Leute beftehn, welche nun um einen 
Frei- und Stiftungsbrief zu einer National- Licht- 


und Heiz -Kompagnie anluchen, und iowohl in 
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London als Weftminfter eine Sfrafse erleuchten 
« 


werden, damit das Publicum inne werde, wie weit E .. 
vorzüglicher Gaslichter find, als glimmende Qehl- 
lampen, welche ganz verlöfchen, wenn die Glafer 
beriten, 


(Eben dafelbft, ate Septemb. 1807, No. 245.) ER 


„Winlor wird zwar feine Gaserleuchtung ohne Br 
Zweifel ins Grofse treiben, ein Londner Brauer ift 
ihm aber darin zuvorgekommen. Die Brauerei in R 


Golden-Lane hat ihre Fronte mit ır Gaslichtern er- 
leuchtet, und obgleich die entferntern etwas dunk- 
ler brennen, als die, welche nicht weit von dem _ P 


Ofen entfernt find, fo ift doch ihr Licht ungemein _ 


heller, als das der gemeinen Oehllampen. Im An- | 4 
fange riechen fie ein wenig, aber das währt nur ei- 

ne kurze Zeit. Da ein Londner Brauhaus immer 

ein grofses Feuer hat, fo verurfacht die Einrichtung ‘ u 
des Ofens und das Anfchaffen der Röhren nur ei- 


nen kleinen Koftenaufwand. Bei der Strafsenere = 
leuchtung dürfte aber viel mehr Schwierigkeit feyn, = “5 
da es fich zeigt, dafs man das Gas in keine betratht- 
liche Entfernung führen kann, Winfor ift über 
diefen Verfuch etwas aufgebracht und nennt ibn ei» 
‘ee Pfufcherei. Man mufs nun erwarten, ob feing_ 


grofsen Verfuche beller ausfallen werden, 


Zten October 1807 wird angekündigt, dals Wil» 


E. In dem Leipziger Intelligenz-Blatt vom oe 
fon in London, der auf Leuchsöfen zwei königliche 
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Patente erhalten$ und, um diefe Erfindung allge. 
mein nützlich zu machen, eine Kompagnie von 
2000 (?) Actien mit 4 Million Pfund Sterling Kapital 
geftiftet, der Roft’f-hen Kunfthandlung in Leipzig 
den Auftrag ertheilt habe, eine Sub/cription auf die 
genauen Modell- Zeichnungen und Befchreibungen 
zu eröffnen, nach denen ein jeder nach Belieben 
ich folche durch feinen, eigenen Schmid oder Mau- 
rermeilter könne einrichten lalfen, indem er diefe 
grofse Erfindung auch für Deutfchland nützlich zu 
machen wünfche, 


„Unzählige mifslungene Verfuche“, heifst es 
dafelbft, „in ganz Europa beweifen, dafs es nicht 
fo leicht war, dasjenige vollkommen zu leiften, 
woran die gefchickteften Chemiker längft vergebens 
arbeiteten. Vielfältige unüberwindlich fcheinende 
Hinderniffe find in 5 Jahren mit fchweren Koften 
und mannigfaltigen Apparaten glücklich bekämpft, 
fo dafs Wilfon ganz geräumige Wohnungen in 
Pall- Mallizu London feit mehrern Monaten auf das 
{chénfte beleuchtet, die von Taufenden bewundert 
werden. Ein Zimmer ift fogar mit fliegenden 
Amorn und elafiilchen Röhren beleuchtet. Eine 
einzige Stralsenlampe übertrifft zwanzig gemeine 
Lampen. “ 

„In diefen Leucht - Oefen giebt eine Laft von 
25 Zentnern Steinkohlen 47 Pfund Sterling in Pro- 
dukten, und koftet nur ungefähr 3 Pfund Sterling 
bis ans Haus zu liefern. Das Licht ift das hellelte 
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- des Brennmaterials, Es kann als Licht und als 


fies} 
und reinfte der Natur und ift 5 Lis 6 Mabl der Werth 


Feuer zum Kochen, Schmelzen u. f. w. gebraucht 
werden, und man bat jeden Grad yon Licht und 


Hitze gänzlich io feiner Gewalt. Das grofse Lond- 


ner Drurylane- Theater wird jetzt eingerichtet, um 
mit immer frifcher Luft erwärmt zu werden.“ «,% 
„Unzählig find die Beftellungen auf diefe Oe- 
fen und Produkte deffelben. Man bedenke, dafs 
jetzt in den Armen- vad Zuchthäufern aller Kirch- A 
fpiele Oefen gebaut werden follen, um alle Strafsen, — 
Lampen und Wohnungen durch Röhren mit Gas- 
licht zu verfehen, fo wie die Hauler jetzt ihr Waf- 
fer erhalten, wodurch, nach gänzlicher Einrich- 
tung, laut der gedruckten Schätzungstabellen, über 
114 Millionen Pfund Sterling gewonnen werden. a. 
Winfor ift gefonnen, diefes durch feine Patent - 


Privilegien im ganzen brittifehen Reiche und inal- 

len auswärtigen Beüitzungen vermittelt genauer Mo- 
dell-Zeichnungen und Befchreibungen zu bewir- > 

ken. — — “ ~ 


» Lheater-Directionen, die ihre Bühnen nach 


dem Mo.lelle von Drury-Lane wollen beleuchten 
und wärmen laffen, können desfalls durch die Leip- a z 
ziger, Commilfonäre mit Winfor in London un- 

Br 


terhandeln. Winfor hat bewiefen, dafsallena- 
turwidrige Beleuchtungen der Schaubühne von nm» 
ten, jedeın Schaufpieler ein unnatürliches Anfehen 


geben, welches das ftarke Schminken noch ver- 
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{chlimmert. Auch hat man mit Gaslicht die Be- 
leuchtung von der tiefften Dämmerung bis zum 


 Stärkften Sonnenglanze, gefchwind oder langfam, 
& j gänzlich in feiner Gewalt. Es ift ebenfalls erwie- 
- fen, dais durch den Dunit aller Oehl-, Talg= und 
Ww achslichter die Decorationen in Drury - Lane faft 
_ jeden Winter über 2000 Pfund Sterling Schaden lei 


den. Winfor zeigt in feinen Experimenten, dafs 


che ganzlich befchmutzt. “ ution 
¥ ‘ 


~ 4 


ein Gran Wachslicht in 5 Secunden 3 bis 4 Zoll Fla- 
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ERINNERUNG | 


gegen eine neue Formel für die Kraft 
oberfchlägiger Räder, 
4 


von > 


M:- und ziemlich vielen Lefern diefer Annalen 
wird es fehr erwünfcht feyn, wenn darin fernerhin 
folche theoretifch - praktifche Erörterungen über 
Mafchinenwirkung mitgetbeilt werden, als im gten 
Stücke, VIL, S.gtu.f.w., vorkommen: Sie bleiben 
merkwürdig, gefetzt auch, ibre Urheber, Herr 
Daubuiffon, Ingenieur des Mines, und Herr 
Duchesne, Director eines Bergwerks in Frank= 
reich, hätten diefes Mahl fich übereilt ı. in der aufs 
geftellten Formel, 2. in der von ihr unabhängigen 


I. = 


» Fs bedeute Q den Auffchlag in einer Secunde; 
v die Gelchwindigkeit des Rades, (Bogenge- 
fchwindigkeit im Theilrilfe) ; 
r den Halbmeffer bis an den Mittelpunkt der 
Wirkung auf das Rad; 
a die fenkrechte Tiefe des Punktes, auf welchen 
das Waffer auffällt, unter dem héchften Punkte des 
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& die fenkrechte Höhe des Punktes, wo das 
Waffer das Rad verlafst, über dem unterften Punk- 
te des Rades; 

V die Gelchwindigkeit, welche zu der Höhe ge- 


hört, durch die das Waffer bis zu dem Punkte her- 


abfällt, wo es das Rad verläfst“; fo foll >3 


2 (or — (a+b) 14-2) 


„der einfach{te und vielleicht auch der genauefte 


Ausdruck für die Kraft eines Rades feyn, welches 


» 


‚allein durch Druck bewegt wird.“ 

Aber nach den fämmtlichen Ausdrücken der 
Abhandlung kann hier unter Kraft des Rades nichts 
anderes verftanden werden, als fein mechani/ches 


-, ee Diefes befteht nun in dem fammtlichen 


 Tangentialdrucke, welchen das eingefchlagene Wal- 


= 


fer gegen das Rad ausübt, multiplieirt durch die 
Gefchwindigkeit diefes Druckes, welche wegen ab- 
foluter Schwerkraft, der Bogengefchwindigkeit » 
alle Mahl gleich wird. Der abgeglichene Querfchnitt 
des Zellenwaffers, normal auf deffen centrifcher Li- 
nie, fey = TI; fo ift durch fehr bekannte, am kir- 


a zeiten durch eine leichte Integrirung erweisbare 


Theorie, der fämmtliche Tangentialdruck = 

I.(ar—\(a-+b)), folglich das mechani/che Moment 
=I (ar— (a+b)).v; 

ferner, da alle Mahl Q==Iv bleibt, eben diefes me- 


- chanifche Moment 
auch = Q.(2r—(a+5b)). 


Im letzten Ausdrucke ift das v, durch welches 


wir den Tangentialdruck multipliciren müffen, wie- 


derum 


we 
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derum weggefallen ; bleibt alfo das mechanifcheMo- __ 2 
ment bei verfchiedener Gefchwindigkeit des Rades 
unter einerlei Auffchlag einerlei? Allerdings, e- 
wiedere ich hier in der Kürze; und diefes darum, _ 
weil ja in einerlei Zeitiecunde der Auffchlag auf ei- a . 
nen delto längern Bogen des Rades vertheilt wird, a 
je fchneller das Rad unter dem Einfchlage fich a 
dreht. Und in der That wird nur bei etwas be- 
trächtlicher Gefchwindigkeitsänderung es fehr in ~ 
Betracht zu ziehen feyn, dafs der angelegte Calcul a 
völlige Gleichheit in der Gefchwindigkeit des ein- 
{chlagenden Waffers und in der empfangenden Zelle 
vorausfetzt, durch veräniertes v alfo ich a, und 
durch damit veränderten Centrifugaltrieb auch 5 | 
etwas ändert. Da aber Herr Duchesne bei fir 
nen beiderlei Verfuchen a und 5 durch unmittelbare © 
Meffung abgenommen hat, auch die Gefchwindig- 
keiten in beiderlei Verfuchen fo wenig verfchieden 


find, dafs die geringe Abänderung des Centrifugal- == 
triebes in keine Betrachtung kommen kann; fo hät- _ =e 
te die von mir beigebrachte Formel, für die Kraft _ 
des Rades gebraucht, hier zutreffen müffen, falls 
die Meffungen und die Vorausfetzungen, welche 
beim Gebrauche feiner Formel Er annimmt, voll- 
kommen richtig gewelen wären. Da vielmehr fei- 
ne eigene Formel hier zugetroffen hat, fo ift da- \ 
durch mir gewils, dafs die Erklärung diefes Zutref- 5 
fens in einer oder mehrern der folgenden drei u 
Nummern zu fuchen ilt: 1. es fey bei Abmeffung 
deraund gefehlt; oder 2. bei 
Aonal. d. Phylik, B. Zo, St. 4. J. 1308. St, 14, Ee ue 
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{chlages gefeblt worden; oder 3. bei dem einen 


~ Verluche hat mehr, bei dem andern weniger, viel- 


_ leicht fogar bei dem einen verneinte; bei dem 


andern bejahte Abweichung von der Vorausfet- 


zung Statt gefunden, dafs der Einfchlag im 


Punkte des Einfchiagens mit den Zellen einerlei 
Gefchwindigkeit habe, folglich das Rad lediglich 
durch das Gewicht des Wallers bewegt worden fey! 


Nach meiner, für jetzt aber nur dufserft eiligen Ue- 


 berfchlagung, {cheint mir diefes letztere wenigitens 


Statt gefunden zu haben. Ich würde mich fehr 
freuen, wenn diefe meine Aeufserung bis zu jenen 
beiden Männern käme, und fie dadurch veranlalst 
würden, die. Verfuche zu wiederhoblen. 

Für fo wiffenfchaftliche Männer, (den Einen 
von beiden habe ich das Vergnügen perfönlich zu 
kennen,) wäre es nicht néthig, ein mehreres gegen 
ihre Formel zu fagen; fondern, fo bald fie das me- 
chanifche Moment des Rades, auch nur nach deffen 
obiger kurzen Darftellung vor Augen haben, fo 
werden fie auch einfehen, dafs Ihre Formel nicht 
die richtige feyn könne. Für anderweitige Lefer 
aber dürfte es nützlich feyn, noch einiges darüber 
herzufetzen. 

Es feblt der Formel an einer ihr noch nöthi- 


Q 
gen lineären Dimenfion. Denn — = I hat deren 
u 


nur zwei, die nächfte Parenthefe nur eine, und die 
letzte Parenthefe ift blo/se Zahl. So wohl der Aus- 
druck des mechanifchen, als der Ausdruck des fta- 
tifchen Momentes muls gerade 4 lineäre Dimenfio- 
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nen aufführen, wo, wie hier, das Gewicht oder der 
Tangentialdruck durch Wallerkörper ausgedruckt 
wird. Selbft da, wo man fich in einer folchen 
terra incognita befindet, ‚dafs man vorläufig blofse 
Experimentalformeln conftruiren mufs, welches 
doch hier nicht der Fall ift, follte man doch keiner 
Formel trauen, der man es fogleich anfieht, dafs 
fie nicht einmahl Dimenfionen- richtig ift! 

Ferner: die vorgelegte Formel ohne ihren letz- 
ten Factor ift der richtige Ausdruck für den Tan- 
gentialdruck. . Vermittellt des letzten Factors, der, 
noch ein Mahl -gelagt, eine blofse Zahl ift, erhält 
man alfo einen für Gelchwindigkeit gleichfam cor- 
rectirten Ausdruck des Tangentialdrucks, der nun 
eben durch diefen Factor zum unrichtigen wird, den 
einzigen Fall der Ruhe ausgenommen, wov=o 
ift, und dadurch der Factor y == 1 wird. Gefetzt 
auch, dafs eine Formel des Tangentialdrucks für 
verfchiedene Gefchwindigkeit des Rades verfchie- 
den modificirt ich denken läfst; fo könnte doch die 
Correctur kaum etwas anderes als einen Erfatz def- 
fen zur Abficht haben, was bei den hier angeftell- 
ten Verfuchen durch unmittelbare Meffung der a 
und 5 ja beftimmt wird. Ferner müfste ein folcher 
blofser Ausdruck des Tangentialdruckes nur als fol- 
cher, nicht aber {tatt des mechanifchen Momentes 


“4 


Der Grad der Wirkfamkeit des in der Abhand- 
lung betrachteten Kunftgezeuges ift dort auf = 


0,57 berechnet. In meiner Betrachtung der Waf- 
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ferfaulenmafchine, Freiberg 1804, mufste ich ein- 
geftehen, dafs eins der beften Mende’fchen Kunftge+ 
zeuge nur 0,411 höchftens leiftet! Ich fage, höch- 
ftens, weil ich der dortigen Radhöhe = 40 Fufs, nur 
noch 2 Fufs für das über und unter dem Rade mit 
verbrauchte Gefäll zugerechnet habe. Abfıcht- 
lich wollte ich hierin dort lieber zu wenig als zu 
vielihun, um defto ficherer zu bleiben, dafs die 
Säulenmafchine bei weitem vortheilhafter als das 
Radgezeug wirken würde, wobei ich aber übrigens 
es ausdrücklich erwähne, dals diefes Kunftgezeug 


um 46 Grad yom feigern Faden abweichend hängt, 
and durch diefe Verflächung deffen Wirkfamkeit 

7 freilich fehr verringert werden mufs: 

as Das Kunftgezeug in Frankreich hängt völlig fei» 


PER? ‚ger; aber auf 0,57 kommt fein Wirkungsgrad den- 
noch nicht hinan. Denn y, dem Durchmeffer des 

‘ Rades, = ı1",37, (etwa 35 parifer Fufs,) follte 
wegen des über und unter dem Rade auch noch mit 
were hten Gefälles wenigfteus, (fo weit ich aus 
Seite 96, und fehr eiliger Ueberfchlagung der dor- 

tigen Umftände urtheilen kann,) wenigftens, fage 
ich, fo viel hinzugefügt werden, dafs dadurchder 
Grad der Wirkfamkeit auf 0,5 herabkommen wür 
de, welches dann bei einem vollig feigern Hange 


nicht ungewöhnlich viel wäre. 
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NACHTRAÄGE 


zu der Nachricht von den Meteorftei» 


nen, welche am ı4ten December 1807 
zu Weftun in Connecticut herabge- 
fallen find; 

(diefe Annalen, B. XXIX, S. 353.) 
Di. Nachricht von diefen merkwirdigen Meteor- 
fteinen, welche für viele Lefer diefer Zeitfchrift ein 
vorziigliches Intereffe gehabt hat, findet fich ure 
fprünglich in dem Connecticuter ‚Herold (Conne- 
cticud Herald), Ihre Verfaffer find die Herren 
Benjamin Silliman und James L. Kinhs- 
ley, Mitglieder der Univerfitat zuNew-Haven (des 
Yale-Koliegiums.) Sie hatten forgfältig alle Plätze 
unterfucht, wo Steine herabgefallen waren, oder 
herabgekommen feyn follten, hatten fich mit den 
Augenzeugen unterhalten, fich Bruchftücke von 
allen einzelnen Steinmaffen verfchafft, und auf die- 
fen Nachforfchungen mehrere Tage hingebracht. 
„Wir find die Einzigen,“ (fügen fie in einem Brie- 
fe, datirt Yale- Collegium den 26ften Dec. 1807; 
hinzu,) „welche die Stellen, wo das Phänomen 
„fich ereignet hat, in ihrer ganzen Ausdehnung 
„durchfucht haben.“ Unvollitändige und unrich- 


tige Befchreibungen, welche in den öffentlichen 
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Blättern erfchienen, veranlafsten fie, unter diefem 


Datum die Refuliate ihrer Nachforfchungen den 
Herausgebern des Connecticuter Herolds zuzufchi- 
cken. Der Graf von Rumford b einen Abs 
druck diefer Nachricht von einem Amerikaner 
Parker erhalten, er theilte fie Herrn Pictet 
mit, fo kam davon in das Aprilftück 1808 der Bi- 
bliotheque Britannigue eine Ueberfetzung, von der 
die im Journal de Phyfique, Mai 1898, welche 
meiner Bearbeitung zum Grunde liegt, nur in Klei- 
nigkeiten abweicht. *) 

Es waren auch fchon Bruchltücke der herabge. 
fallenen Meteorfteine nach Paris gekommen, drei 
befanden fich in der Mineralienfammlung der Ecole 
des mines, und zwei in der vortrefflichen Minera« 
lienfammlung des Hrn. von Drée, der dem Lefer 
aus feinen lehrreichen Unterfuchungen über die A& 
rolithen, vorzüslich den betreffend, der am Sten 
März 1798 bei Sales im Rhonedepartement herabge- 
fallen ift, (B. XVIII, S. 269 diefer Annalen,) noch be 
kannt feyn wird. Auf Veranlaflung.des Hrn. Pictet 


*) Die etwas dunkle Stelle Annalen. XXIX, S. 355, 
habe ich ganz richtig yerflanden. Die Stelle, wel- 
che 5. 357 im Originale beigefügt ift, lautet hier: 
das Verfchwinden fut précédée de trois foubrefauts 
ou bonds fucce/ffs, apres chacun desquels il parut 
moins brillant, ju:qwd fon extinction finale; — und 
die Stelle $. 36g: ils paraiffent n’etre autre chofe que 
du fer malleable melé de nickel. Durch einen Druck- 
fehler ftehr S. 369, Z.8 ven unten: unfers Colle 
gen, unjers Lellegiums. 
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wurden dem Inftitute in der Sitzung vom ııten 
April diefe Bruchftücke zugleich mit allen andern 
Aérolithen aus der Sammlung des Hrn. von Dree 
zur vergleichenden Anficht vorgelegt, und Herr 
von Drée begleitete fie mit einem räfonnirenden 
Verzeichni/s, woraus folgender Auszug alles Wif- 
fenswerihe enthält. 

1. Fragment des Enfisheimer, 255 Pfund fehiwe- 
ren Meteor/teins, 7ten November 1492. Schiefer- 
grau, ohne Glanz, mit glänzenden Blättchen, von 
einer Structur wie fchiefriger Gneils, beftehend 
aus körnigen, weilslich - grauen fteinartigen Thei- 
len und vermifcht mit dünnen Blättchen einer fchie- 
fergrauen fi/filen Subftanz mit zerftreuten Körnern 
von verfchiedener Gröfse yon reinem Eifen und 
von Schwefel-Eifen, welches letztere auch an der 
Oberfläche der grauen Blättchen in Blittchengeftalt 
yorkömmt. Die Textur körnig er fifile; der 
Bruch auf dem Querbruch ungleich, mehr blättrig 
nach der Richtung der Blätter. Schwer zu zer- 
fprengen; fühlt fich an wie die gewöhnlichen Stei- 
ne; ohne Thongeruch; magnetifch. Vor dem 
Löthrohre wird die graue Subf{tanz {chwarz und ver- 
glaft ich wie die gewöhnliche Krufte der Meteor- 
fteine. 

2. Fragment des 73 Pfund [chweren Meteor- 
fteins des Abts Bachelay, Luce in Maine, 13ten 
Sept. 1768. Gleicht fehr dem unter 7 zu befchrei- 
benden von Sales, nur dals feine Textur der des 
Sand{teins näher kömmt, und dafs diefes Stück kei- 
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ne grauen Kügelchen enthält; die verglafte Rinde 
fieht man daran deutlich. 

3. Fragment eines 7 Pfund fehweren Meteor- 
ftelns, von dem es unbekannt, wo er herabgefallen 
if. Er rührt aus der Sammlung des verftorbenen 
Trudaine zu Montigny her, und gleicht befon- 
ders dem von Sales. Der graue Theil der Maffe ift 
ganz der des Enfisheimer Steins ähnlich, bis auf die 
filfle Textur, die fich in ikm nicht findet; fe ift 
zu drei Vierteln in ihrer glafigen Krufte eingehüllt. 

4. Fragment des Steinregens bei Burbotan und 
Agen, 24ften Julius 1790. Entfpricht der Be- 
fchreibung des Meteorfteins von Sales. Es ift voll 
Rilfe, die mit Schwefel- Eifer an den Oberflächen 
bekleidet find, und überhaupt ift von allen Aéroli- 
then diefer am reichften anEifen. Einsder Stücke 
des Steins entbält ein unregelmäfsiges Korn dehnba- 
ren Eifens, von der Gröfse einer Hafelnufs. 

5. Kleine Meteorfteine von Siena, Junius 1794. 
Dem von Sales ähnlich, nur von minder dichtem 


Gewebe und von einer weifsern Farbe. 


6. Fragment des 56 Pfund fehweren Yorker Me- 


georfteins , 13¢en Dec. 1795. Gleicht dem vorigen 


und dem von Sales, doch ift das Stück zu klein, als 


_ dafs lich beftimmen liefse, ob es Kügelchen enthält. 


7. Fragment des 22 Pfund fehweren Meteor- 
fteins von Sales, $ten März 1798. Grau, etwas 
weilslich; ohne Glanz; von einer Structur, die ei- 
nige Aehnlichkeit mit der des feinkörnigen Granits 
hat, und an angefchliffenen Stellen dem licht- 
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lich ift. Beftehend aus weifsen fteinartigen Thei- i=} 
len, mit vielen eingemengten kleinen ungleich gro- I, 

{sen Theilen reinen dehnbaren Eifens und Schwefel» _ 
Eifens, und mit einigen fpbärifchen Kügelchen von EP 
einer grauen erdigen Subftanz, die ohne Glanz an Lena 
der polirten Stelle fehr deutlich zu fehen, und von co: 
einer körnigen, wenig dichten Textur find. Der 
Bruch ift uneben und rauh. Der Stein leicht zu A ‘ 
zerfprengen; vongemeinem Anfühlen; ohne Thon- | 
geruch; magnetifeh. Vor dem Löthrohre wird der 


weilse Theil fchwarz und fchlackenartig, und 

gleicht dann der Rinde. Diefe äufsere Rinde ife- > 
u 


verglaft, ungefähr ı Millimetre dick, fchwarz, und | 
zeigt an der Oberfläche, die wie Chagrin ift, 2 
fenkörnchen und graue Kügelchen, die vor dem 
Léthrohre nicht fchmelzen. 

8. Fragment der Meteorfteine von Benares, 
ıgten Dec. 1798. Ebenfalls dem von Sales ähnlich, » * 
enthält aber viel weniger Körner reinen Eifens, oa 
und viel mehr Theilchen Schwefel-Eifen, die eine a = 
vollkommene Nickelfarbe haben. Auch zeichnet 
es fich durch viele Kiigelchen aus; einige find grau, _ 
wie in dem Steine von Sales, andere gelblich, hell 7 
durchfcheinend und von Anfehen des Speckfteins. : 
Diefe letztern find fehr fchwer {chmelzbar. An ei- 
ner Seite ift noch die {chwarze, glasartige Rinde Fr 
vorhanden. 

9. Steine von l’Aigle, 2ten Mai 1807, Diele: 
Meteorfteine, die bekannteften unter allen, von 


denen man Exemplare falt in allen Mineralienfamm-» 
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Sos lungen zu Paris findet, entfprechen ebenfalls der 


Befchreibung des von Sales, nur dafs ihre Maife 


zum Theil weils ift, und in fo fern mit der von 


x 


Na. 3 übereinftimmt. Graue Kügelchen fieht man 
nur in einigen Theilen. Ich befitze einen Stein, 
der noch ganz mit verglafter Rinde umgeben ift; 

pu und zwar läfst ich an ihm die urfprüngliche äufsere 


uoterfcheiden, welches eine fehr merkwürdige 
-- Thatfache ift, aus der fich auf die Urfachen diefer 
Verglalung und auf die Schnelligkeit, mit der fie ent- 
Standen ift, fchlielsen lifst. Die erfte diefer glas- 
 artigen Rinden ift dicker und hat grofse ebene Stel- 
‚len, indefs auf der letztern nichts von den Ungleich- 
heiten und den rauhen Theilen der Bruchfläche aus 


ich befitze, wiegt nahe an 7 Pfund. Acf allen, de- 


= geglichen ift. Ein dritter Stein von l’Aigle, den 


ren ur/prüngliche verglafte Rinde etwas beträcht- 
is lich ift, heht man die fonderbaren Eindrücke, wie 
= einer weichen Mafle mit den Fingern gemacht, 
von denen in der Belchreibung der Amerikaner Aé- 
 rolithen die Rede ift, (Annalen, XXIX, 361.) 
10. Kleine Stückchen des in zwei Theilen, 
20 und 4 Pfund fchwer, unweit Alais herabgefal- 
= Meteorfteins, ı5ten März 1806. Dieler 
Stein gleicht keinem der vorhergehenden, und nur 
die chemifche Analyfe gefellt ihn ihnen zu. Er 


gleicht einer fehr erdigen, glanzlofen Steinkohle, 
und enthält nach Herrn Thenard Theile gelben 
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Schwefel-Eifens, und eine grofse Menge kubifeher x 
Theile, deren Natur er nicht angiebt. Der Bruch 


ift uneben; die Maffe nicht hart, felbft fehr zerreib- Ne a. 


1,940. Ohne Gefehmack; unauflöslich im Waffer; — 
magnetifeh, Vorm Löthrohre nicht zu fchmelzen; _ 
mit Borax gefchmelzt, färbt fie ibn grünlich-gelb. 


11. Fragmente des Weftoner, ungefähr 400oPf. 


fchweren Meteorfteins, der in mehrern Stücken 
und fuccefjiv am ı 4ten Dec. 1807 herabgefallen ift. A 
Auch er entfpricht der Befchreibung des Meteor- MR 
fteins von Sales, nur dals man hier und dindr | 
grauen Maffe weilse unregelmäfsige Nieren einge- 
fchloffen findet, wie in dem Steine No. 3. Von ale 

len ähnlichen in meiner Sammlung hat er das low 


ckerfte Gewebe und ift am zerreiblichfien. Sein 


fpecififches Gewicht wird in der Befchreibung des 
Meteors zu 3,6 angegeben. Die vergiafte Krufte 
gleicht der alier übrigen Meteorfteine.. [Herr _ ° 
let-Laumont fand in einem der drei Bruchftü- 
cke, welche die Ecole des mines befitzt, eine kry- 
fiallifirte Subftanz, die blättrig, halb durchfchei- : 
nend und von einem dem Felufpath ähnlichen Brus 
che war; auch Herr Pictet verfichert, fieindem __ 


Kabinet der Bergwerksfchule gefehn zu haben; der 
Kryftall fiel aber während des Transports der 
Bruchftücke in das Inftitut heraus, und war nicht __ 
wiederzufinden. *) } 
*) Die Bergwerksfchule in Paris hatte diefe Bruch- 


Nücke des Weltoner Aérolithen durch den Profel- 


: 
2 
fe 
| 
in 
ny 
t 
'e 
re 
le 
a 
6 
Se 
|. 
n 
be 
fe 
. 
’ 
4 
F 
; 


o> _ dem von Barbotan, das wenigfte in dem von Bena- 
re; 2. Schiwefel- Eifen, theils in Blättchen, theils als 


[ 


Diefem befchreibenden Verzeichniffe der Me- 
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_ teorfteine aus feiner Sammlung fügt Herr von 


 Drie noch einige allgemeine Bemerkungen hinzu. 
= © 


- Inihnen allen, fagt er, find folgende Körper ent» 


° 
halten: 1. Körner dehnbaren Ei/ens, das meilte in 


Ueberzug der Oberfläche der Riffe; der Stein von 
Benares ilt am reichften anKieskörnchen; und end. 
lich 5. graue erdige Kügelchen, in denen wahr- 
{cheinlich Schwefel-Eifen vorhanden ift, wie fich 
aus dem Glanze, den der Bruch oft zeigt, aus ihrer 
Unfchmelzbarkeit vor dem Léthrohre, und daraus 
fehliefsen läfst, dafs fie davor wie die andere Maf- 
fe zu einer {chwarzen Fritte werden. 

Dagegen unterfcheiden fich diefe Bruchfiiicke 
von Meteorfteinen durch Folgendes: 1. einige be. 
ftehn aus einer weifsen körnigen Maffe, (der von 
Luce, von Barbotan, von Siena, von York, von 
Sales und von Benares); 2. in andern kömmt diefe 
weilse Maffe in Nieren vor, umgeben von einer 
grauern Malle, die ein mehr erdiges und feineres 


for der Mineralogie zu Neu- York, Bruce, (Anna 


= von Herrn Gillet- Laumont findet man in dem 


a len, XXIX, 211,) erhalten. Eine Notiz über fie 


0 Journal des mines » Februar 1808, und eben dafelbft 


eine franzöfifche Ueberfetzung eines Auszugs aus 
den Nachrichten der Herren Silliman und 
Kinhsley, der in dem zu Neu- York er[cheinen- 


den Medical Repofitory , 1807, Sieht. Gilb. 
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Korn hat, (der No.3, die von l’Aigle und yon We 


fton); 3. der Meteorftein von Enfisheim zeigt eine 


mehr filble Textur, und viel melır von der grauen 


Maffe, wodurch er ein etwas verfchiedenes Anfe- 
hen erhält; 4. in dem Steine von Benares kommen 
andere Kügelchen als die grauen vor, nämlich gelb- 
liche, am Rande der Bruchftiicke etwas durchfchei« 
nende Körner, die wie Speckftein ausfehen und bei- 
nahe unichmelzbar find; ich habe aber diefelbe Subs 
ftanz in einigen Theilen des Meteorfteins von Sales 
gefunden, und vielleicht ift nur die Kleinheit der 
Bruchftücke, die ich befitze, Schuld, dafs ich fie 
nicht in den übrigen Meteoriteinen bemerke; 5. beim 
Aérolithen von Alais verhindert der veränderte Zu- 
ftand, worin fich die ganze Maffe befindet, dafs 
man die Theile, aus denen er befteht, genau -er- 
kennen könne. 

Alle diefe Verfchiedenheiten find nicht wefent- 
lich, wie die chemifchen Analyien diefer Meteor- 


fteine bewiefen haben; die gemeinen Gebirgsarten 


würden in fo kleinen Bruchftücken nicht minder 


grolse Verfchiedenheiten zeigen. Mit Ausfchlufs 


des Meteorfteins von Alais find folglich alle übrige 
auf eine ähnliche Art zufammengefetzt, felbit den 


von Enfisheim nicht ausgenommen, deffen eigen- 


thümliches Anfehen blofs von der grofsen Menge 


der grauen Malle herrührt, die ihm eine etwas ver- 
ichiedene Structur gegeben hat. 


Selbft die fibirifche Eifenmaffe fchliefst ich n 
diefe Meteorlteine an. Die gelben glafigen Körner, 
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Be welche in ihr die Höhlungen des dehnbaren Eifens 
} ausfüllen, haben nach Howard dielelben Arten 
 vwonBeltandtbeilen als die Meteorfteine, und es läfst 
— fich der eigenthümliche Zuftand, worin diefe von 
gefundene Eifenmaffe vorkömmt, voraus- 
gefetzt, fie gehöre zu den Aérolithen, leichter er- 
klären, als der Zuftand, worin wir den Meteorftein 
. 7 von Alais finden. Enthält eine meteorifche Maffe 
Br ins fehr viel Eifen, wie z. B. die von Barbotan, und es 
fchmilzt während des Durchzugs derfelben durch 
. die Atmofpbäre die fteinige Materie, welche leichter 
fchmelzbar als das Eifen ift, fo fcheint es fehr na- 
türlich, dafs ein Theil der glabgen Materie fich in 
kleinen Tropfen ablöfen, und das erweichte Eifen 
fich in Gch felb{t zufammenziehen mufste. Diefem 
 entfpricht aber ganz genau der Zuftand der Pallas’- 
{chen Eifenimaffe; das reine Eilen macht darin die 
Hauptmaffe aus, und der glafige Theil findet fich 
nur zufällig in den Höhlungen. ee ay 
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.. 


zu der Darftellung von Gıurın’s 20ojäh- 


rigen Beobachtungen der Abweichung Zu 


und der Neigung der Magnetnadel 


zu London, 


| in diefen Annalen, B. XXIX, 5.38. 


Der Auszug aus Gi!pin’s Beobachtungen, wel- 
cher in dem Journ. de Phvf. fteht, {cheint dahin aus 


der Bibliotheque britannique, Sept. 1807, übergetra- — 


gen zu feyn. Ich habe ihn feitdem mit dem Origi- 
nale verglichen, und mufs mein Urtheil beftätigen, 
dals er im Ganzen gut gemacht ilt. Hier einige 


Nachträge zu meiner Bearbeitung deffelben. 


Die Tafel der mittlern monatlichen Variation — 


der Magnetnadel vom ıfien Sept. 1786 bis letzten 
December 1787, (Gilpin’s zweite Tafel,) ift in 
den Annalen, XXIX, 


ler in den Zahlen abgedruckt; 


492, richtig und ohne Feh- — 
auch ift die Beob- 


achtungszeit der Zahlen in der vorletzten Spalte 10° 


Uhr Abends. 


Gilpin’s dritte Tafel verdient, dafs ich fe 
nachtrage, da fie nur wenige Seiten einnimmt. Sie 


ift folgende: 
aw en ins 
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Mittlere monatliche wahre Abweichung, und 


weichung der Magnet 
Januar Februar Marz 
I. If. 5. II. II. 
1787 §23°19/,2 |10',4123°20',3 115‘,0 
1788 25,6 | 8,7 _ _ _ 
1789 — - _ 
1790 38,9 | 844 — — 
1791 35,6 | 6,8 
17951 :46,9 1431 4383 |46] 488 | 85 
1794 54,2 | 451 — _ 
1795 — 37,3 | 9,8 
1796 — _ — — 14 1,1] 7,0 
1797 — 151974 
1798 _ u _ 0,6 | 7,2 
1799 we 1,1 7,9 
i800 3,6 | 6,9 
1801 — _ _ _ 5,2 | 8,8 
1802 6,9 | 9,5 
1803 — _ — 8,0 111,8 
1804 -- 9,4 pee 


Ben In diefer Tafel ift als die wahre Abweichung an 
einem Tage, das Mittel aus den Abweichungen an 


den beiden Zeiten des "Tags genommen, wenn die 
Abweichung am kleinften, und wenn fie am gröls- 
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II. mittlere monatliche tägliche Variation der Ab- 


nadel zu London. 


ten zu feyn pflegt. Die Tafel enthält unter I das 
Mittel aus allen wahren Abweichungen, und unter 
Il das Mittel aus der täglichen Variation der Ab- 
weichung , wie fie vonHerrn Gilpiu während ei- 
Ff 


Annal. d. Phylik. B. 30. Ste 4. J. 1808. oom, 


April Mai Junius & 
I. Il yi II I II. 

23°18’, 1744 323° 17‘,0 | (23°18',3 | 19/6 

— = 38,9 18,8 4 2: 
36,0 | 15,0 = — — 
ake 41,9 | 11,5 — 
46,2 | 11,7 47,3 | 10,1 48,5 | 12,6 N 
er = — — [24 0,2] 11,6 
— — _ — 123 594 | 11,2 
one — {24 0,6 | 108 
_ _ 1,8 | 10,9 
— 7,0 | 12,6 
— — 60 | 11,3 
— _ 7,8 ' 12,5 
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4 Mittlere monatliche wahre Abweichung, und 


weichung der Magnet 


Julius Auguf gSeptember 
Il. I. II. a If. 
1786 fons — 13° 161,4 
1787 }23°19/,6 |19',4 22,8 | 15,5 
1788 29,8 | 16,4 _ — 
1790 39,0 | 15,4 _ — 
1791 36,7 11528 — |— _ — 
1792 43,6 | 12,7 43,9 11,1 
1793 50,5 112,5 48,6 }12,2 52,6 | 9,8 
1794 54,4 | 11,2 721 9,8 58,1 | 84 
1795 5711| 84) — — 124 04| 7,6 
1796 69,2 — _ 0,1 | 83 
1797 2 0,3 | 10,1 — — 1,4 | 76 
1798 00 —. 1,4 | 94 
1799 18 lı04 — |— 29 | 78 
1800 ian = _ 3,6 | 7,7 
1801 4,1 | 10,3 3,8 Jı10,1 
1802 6,0 | 12,3 —_ _ 8,7 | 89 
1803 7,9 ]13,1 _ — 10,5 | 9,5 
1804 8,4 110,4 — _ 8.9 | 93 
1805 7,8 10,44 10,0 | 9,3 


nes jeden Monats beobachtet worden find, und zwar 
vom 1iften Sept. 1786 bis zum letzten December 
1787 vollltändig für alle Monate, fpäterhin nur für 
einige Monate eines jeden Jahrs. Die mittlere wah- 
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II. mittlere monagliche tägliche Variation der Ab- 


nadel zu London. 


October .! November December 


23°18',4 | 15',5 23° 17‘,3 9,9 ;‚23°18,3 7» 
24,5 | 14,3 250| irı 25,8 83 
32,1 | 14,6 —_ 
7 41,2 5,4 


45,6 8,9 45,9 3,7 45,2 3,5 

52,3 7,0 5 1,9 3,8 82,3 3,8 
wai 59,4 3,6 
— 1,3 5,9 
_ 14| 27 
_ 2,3 3,4 
_ §,4 2,5 
I — _ 6,8 3,8 


10,7 3,0 
= 9,0 3,7 
or ; 9,4 4,6 


re Abweichung ift im Durchfchnitte als ein Mittel 

aus 600 Beobachtungen zu betrachten. 
Es ift Annalen, XXIX, 396, von dem fo ge- 

tingen Fortrücken der Nadel mach Welten wäh- 
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PR rend der Jahre 1790 und 1791 die Rede, und 


a wie darauf der Umftand Einflufs gehabt haben’ kön: 
ne,’dafs in den Zimmern der königlichen Aka- 
er deniie über denen der Societät, vier ftarke eiferne 

Ir Barren durch den Fulsboden gezogen worden waren, 

als bei einer fehr ftark befuchten Vorlefung des Pra- 
 Äfidenten Reynolds der Fulsboden angefangen 


: u hattezu krachen. „Doch mufs ich bemerken,“ 


7 fügt Herr Gilpin hinzu, ,,dafs nach dep Beob 


” 


me 
4 


»achtungen Cavendifh’s in diefen Jahren die 
„Veränderung der Abweichung fait diefelbe war, 
„die ich beftimmt habe, indefs fe Dr. Heberdes 
„in beiden Jahren grölser gefunden hat. An altera- 
„tion took place between the ub/ervations made with 
» tne dipping- needle in che_jame years, All the 
„iron braces were on the north-weft fide of the 
‚needle, and the neareft abous 18 feat from it 
„Der Einflufs des Eifenwerks auf die Abweichungs- 
„und die Neigungs-Bouffole ift erft nach diefer Zeit be 
ftimmt, doch auch auf die Beobachtungen ange wen- 
„det worden, die vor diefer Zeit angeltellt wurden.“ 
+ „Die drei erften Abweichungen in der Tafel $, 
398 find aus Seller’s Practical Navigation, 1676, 
und die vierte aus Bond’s longitude found, p. 
7, entlehnt.“ Herr Gilpin bemerkt ausdrück- 
lich: „fcheine es gleich nach dem fo äufserft gerin- 
gen Fortrücken der Nadel in den J. 1802 bis 1806, 
als fey fie jetzt ftillftehend in ihrer gröfsten weltli- 
chen Abweichung, fo möge er doch aus Beobach- 
tungen während einer fo geringen Zahl von Jahren, 
diefeg Schlufs nicht ziehen.“ 
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SACH- uno NAMENREGIS TER 


DIE SECHS BANDE ter 
DER JAHRGÄNGE 1807 1808 


VON 


GILBERT’S ANNALEN DER PHYSIK. 


Die römifchen Zahlen bezeichnen die Bände, die arabifchen 


die Seite, a. eine Anmerkung. 
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Adhäfion. Verfuche und Beobachtungen über die 
Adhäfion der Waffertheilchen unter einander, von 
dem Grafen von Rumford, XXV, 121, 139. — Fort- 
gefetzte Beobachtungen über die Adhälion tropfbarer 
Ber, von Link, XXVI, 146; Erfcheinungen, die 
fie auf felten Körpern geben, und über Prevo/t’s Ver- 
fuche und Erklärungen. — Die Adhälfion der Me- 


talle mit Queckfilber entfpricht ihrem electrifchen 


Verhalten XXVIII, 193 
Aeolusflöte auf Amboina XXX, 195 


Aörometrie. Ueber das Baftreben der elaftifchen 
Fliffigkeiten, fich durch einander zu verbreiten, von 
Dalton, frei bearbeitet von Gilbert, XXVII, 388. 
Darauf gegründete Erklärung der {cheipbaren Ver- 
wandlung des Waffers in Luft in Verluchen Prieftley’s 
3497. — Grundgefetze der Aörometrie auf die allge- 
meinfte Weile dargeftellt, und angewendet auf den 
Wallerdampf, zur Prüfung der Hypothele Dalton’s 
und einiger Berechnungen in diefen Annalen über die 
Dichte des Wallerdampfs, von Tralles, 400; allge- 
meine aüörometrifche Grundfitze 401; ihnen ent- 
fpricht Dalton’s Hypothele nicht 404; Spannvermö- 
gen 407; Anwendung dieler Grundfätze auf den 
Walferdampf 411, und auf feuchte Luft 425; Ueber 
die Frage: ob der Waflerdampf in der Luft aufgelöft 
ik, oder nicht? und über die Verbreitung einer ela- 


Rifchen Materie durch eine andere a Pas 433 
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Aöronautik, fiehe Flug und Flugmafchine, 


Aether. Einige Verfuche mit Aetherdampf, von 


 Akuftik. Erklärung einer akuflifchen Erfcheinung 


Gay-tuffae. XXIX, 113. Erklärung, wie durch 
Waller die Elaficität deffelben vergröfsert wird. — 
Verfuche mit den Dämpfen des Aethers, von Sau/ju- 
re 118, ([pecihlches Gewicht und Elaflieität 122, 
Verwandt{chaft zu andern Körpern 128, Zerlegung 
im Voltaifchen Eudiometer 132. — Unterluchungen 
über die Zufammenfetzung des Schwefel- Aethers, 
von Saujjure, frei bearbeitet von Gilbert XXIX, 268, 
Bildung und fpecififches Gewicht 292; Zerlegen 
durch Jangfames Verbrennen 293, durch fchnelles 
293, in einem glühenden Rohre 294; Analyfe deg 
dabei erhaltenen Gas 296. Unterfuchung des durch 
Verbrennen des Aethers erhaltenen Waffers 300, 
welche Veränderung erleidet der Alkohol, indem er 
zu Aether wird 304 
» 
welche Hr. Viet/ beobachtet hat, von Hällftröom XXV, 
yo; Schwingungsknoten bei der Fortpflanzung des 
Schalls durch die Luft, und Anwendung auf den Ton 
der Glocken 96, (XXVI, 221.) — Vervollkommnung 
der Orgel; oder das Panharmonicon, XXVI, 214. — 
Befchreibung und Erklärung der unfichtbaren Frau 
(femme invifible, invifible girl) von Pfaff 244, von ei- 
nem Englander XXVIII, 247, 494. Einiges darüber 
von Schmidt XXIX, 470 


Albers XXVII, 117 
 Alkalien. Verwandlung der Alkalien, in Metalle, 


fiehe Metalloide; in Pyrophore XXIX, 149 


Alkohol. Brechungsvermögen XXV, 38:1, XXVI, 


| 


112, — Werfuche mit den Dämpfen des Alkohols, 
von Sauffure XXIX, 118; fpeeififches Gewicht und 
Elafticiiat 119. Zerlegung in Volta’s Eudiometer ı24. 
— Unterfuchungen über die Zulammenfetzung des 
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Alkohols, von Sauffure, frei bearbeitet von Gilbert 
268; Bereitung und [pec. Gewicht des abfolut-reinen 
Alkohols 270; er ift von einerlei chemilcher Natur 
mit dem durch blofses Reetificiren gebildeten 276, 


langfames Verbrennen beider in einer Lampe 271, 
277; Lavoifer’s Verluch 275, [chnelles Verbrennen 


278, Unterfuchung des beim largfaınen Verbrennen 
entftehenden Wallers 279, enthält Ammonium. Zer- 
fetzung in einem glühenden Rohre 283; Analyle 
des dabei erhaltenen Gas 288; Beltandtheile des Al- 


kohols 291; Verwandlung in Aether 304 
Alkoholometer XXVI, 368 
Alln. XXX, 276. Verfuche über die Natur des Dia- 

manten XXiX, 70 
Alp XXX, 103 


Ammonium, foll nach Davy Sauerftoff enthalten, 


XXVII, 118, XXVIII, 153, XXX, 376, 378. Be- 
merkungen über die Beftandtheile deffelben, von Ber- 7 


thollet dem Sohne, XXX, 378, kein Mittel der Che- 


4 


e 


mie vermochte Sauerftoff darin zu entdecken. Ge- | 


nauere Beftimmung der Beftandtbeile ; 381. — Bre- 
chungsvermögen des Ammonium - Gas und Folgerun- 


gen daraus XXV, 376, XXVI, 102° 
Amoretti, Rabdomant, XXVII, 160; Reclamationen 
für ihn, und Notizen über feine rabdomantifchen 7 a 
Kräfte und Werke, 57, 215. Nachricht von dem ms 4 


Steinregen im Piacentinifchen am ıgten April 1808 
XXIX, 2cg 


Annalen, XXV, 341, XXVI, 219, XXIX, 453. aa 
zeige, XXVI, 240. Erfcheinung, XXVIII, 494, 
XXX, 351. Supplementheft XXVIII, 496 § 


Anfichten, höhere, der Natur XXVII, 27 
Anziehung. Ueber eine Schwierigkeit in den Leh. 


ren von den anziehenden.Kräften, XXV, 214, 222, 
231, XXVI, 231; und von der Ebbe und Fluth, XXX, 
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42,23. — Link, über Anziehung und Verwandt- 
Schaft, XXX, ı2. — L. Euler, übex den Zuftand 
des Gleichgewichts des Meers, wenn es von Sonne 
und Mond angezogen wird 29 


Anziehung in der Berührung. Darftellung der 
Theorie des Herrn de /a Place von der Wirkung der 
Bu Haarröhrchen und verwandten Erfcheinungen, von 
u. ‘Biot, frei bearbeitet vom Gilbert, XXV, 233, die 
: Haarröhrchen, 235; zwei Glasplatten, 246; Kugel- 
geltalt der Tropen und Anziehen [chwimmender Kör- 
per, 248. Anwendung auf das Barometer, 251. 
Young, 213. (Correction bei Senkwagen, wegen 
der Wirkung der Capillaritat, XXVII, 255.) Ver- 
gleiche Adhäfion und Brechung des Lichtes. 
Arago XXV, 345, XXVI, 38, 162 
Arcueil, die Gefellfchaft von XXVI, 450 
Arentz, XXV, 326. Bemerkungen über die Winterge- 
witter in Norwegen XXIX, 191 
Aräometrie. Vorlichtsregeln beim Beobachten mit 
2 i Senkwagen nach Tralles, XXVII, 250; Correction 
7 _ wegen der Wirkung der Capillaritat, 253. Tempe- 
~~ yatur der gröfsten Dichtigkeit des Waffers, 39°,83 F, 
258. — Ueber die wahre Berechnung der [pecif, 
Gewichte der Körper, von Tralles, in einem Briefe 
: ~ an Karften, 261; Waffer in der grölsten Dichtigkeit 
: it für das wahre 1 der fpecififchen Gewichte zu neh- 
men; Aenderung des [pecifilchen Gewichts des Wal- 
fers und der Luft mit der Temperatur, 263; Formel, 
264; Berechnung, 265; befolgt von Kar/ten bei lei- 
nen Befimmungen der fpecifilchen Gewichte der Mi- 
neralien, 267. — Tralles Senkwage und deren Ge- 
brauch zum Abwägen aller Arten von Körpern und zu 
_ andern Verfuchen, XXX, 384; kurze Befchreibung 
von Tralles, 384; eine neue Art yon Wage, von 
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XXVIT, 158 
Arnim, von, eine Berichtigung, die Haarréhrchen be 
treffend XXVI, 48 
Arfenik, Schwefel- Metalle, Schwefel» 
Arlenik, Rothgiltigerz, Kobalterze. } 
Aftrologie XXVI, 449 
Athmen. Einige Athmungsverfuche, von Bunzen, 
XXV, "60, mit Wallerftöfigas, 160, Stickgas, 162. — 
Unterfuchungen über die Mitwirkung des Darmka- 
nals zum Refpirationsgelchäft bei der Filchart Cobitis. 
fofklis, Schlammpitzger, von Erman, XXX, 131. 
Zwei Fragen aus der Refpirationstheorie, ı33, Wir- __ 
kung einer völlig trockenen Luft, und wie prelen __ 
die Kiementhiere die Luft aus dem Waller. 
halter der Fifche, Meinungen über fie und das Gas, 
das fie, enthalten, 118. Verfuche darüber,, 122, 
Verfuche mit dem Cobitis foffilis, 140, in verfchiede- 
“nen Gasarten, 146, mit entblöfsten Refpirationswerk- 
zeugen 156 
Atmofphäre. Conftitution derfeiben, XXV, 394. — 
Folgerungen, welche Biot und #rago aus ihren Ver- 


fuchen über das Brechungsvermögen der Luft über 
gielelbe ziehn, 390,.376, XXVI, 100. — Unterfu- 
chungen über das Verhältnifs, wonach die elaftifchen 
Flülfigkeiten, welche die Atmofpbäre bilden, in ihr 
vorhanden find, von Dalton, frei bearbeitet von Gil. 
bert, XXVII,. 369; Gewicht der Sauerftoffgas- und 
der Stickgas - Atmolphäre, 373, der Waflecdampf- 
Atmofphäre, 380, der Atmolphäre von kohlenfau- 
rem Gas, 382; [pecifilche Gewichte, 333;  Verbhält. 
nifs diefer Gasarten in ver[chiedenen Höhen über der 
Erde, 386; auf dem Montblane foll der Sauerftoff- 
gehalt der Luft nur 0,20 feyn. — Kritik diefer Vor- 
ftellungen Dalton’s von der Befchaffenheit unferer At- 
molphäre, von Tralles, XXVII, 401, 438; dasRe- — 
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fultat eudiometrifcher Beobachtungen und unfre Theo- 
. rie vom Höhenmellen mit dem Barometer ift diefer 


Hypothele entgegen. — Wiedererneuerung ihres 
Sauerftoffgehalts XXIX, 345 

P Aufléfung. Schwierigkeiten bei dem Begriffe und 
Verfuch fie zu löfen, von Link XXV, 141, XXX, 16 
Auge. Ueber die Farbenzerftreuung im menfchlichen 
Auge von Mollweide, XXX, 220. Die Abweichung 
wegen der Kugelgeftalt wird durch die abnehmende 
Dichtigkeit der Kryfialliinfe nach den Rändern zu 
aufgehoben, 220. die Abweichung wegen der Far- 
benzerfireunng bleibt, und zeigt fich in dem Nord- 
Verfuche, 225, in welchem die Farben- 
faume' nicht durch Beugung entftehen können, 232.— 
Ein Mittel fiir Weitlichtige, des Gebrauchs der Brillen 
 überhoben zu werden, XXVI, 361 ; durch den Ge- 

brauch von Hohlglafern fiir entfernte Gegenftande. 


Ausdehnung der Körper durch die Wärme, fiehe 


2 


Würme. 

Balancier, Ritter’s XXVI, 429 
Barometer. Einflufs der Capillaritat auf daffelbe 

nach La Place und Artes zu beobachten XXV, 251 
Barometerhöbe, mittlere, am Meere in Kopenha- 
gen und in Norwegen, XXV, 329. Urfache der Ver- 

i fchiedenheit derfelben an verfchiedenen Orten nach 
von Buch u. von Humboldt,-331, nach Heinrich XXVII, 
465. Correfpondenz mit der Fiuth in Norwegen, 
192. Ein Nebel, der es eigen macht XXX, 
172 


B: 


Barometer-Meffung; fiehe Höhen- Meffung. 
Baryt; galvan.-electr.Ver fuche mit demfelben, um aus 
ihm ein Metalloid darzuftellen, fiehe Metalloide. 
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Barometrifcher Coefficient; f. Höhenmeffung. Be 
Beaunier. Verluche mit einer Wallertrominel, ange- 
fiellt in der Eifenbütte zu Poullaouen in Bretagne . 
XXVIII, 3997 
Bechftein, galvanifche Verfuche mit den Alkalien 
XXVLI, 473 
Berghöhen in Norwegen und Island XXV, 319, 22 
Berthollet. Ueber die Schwefel- Metalle, eine Streit- OR a 
fchrift gegen Prouft. XXV, 226. Die Gelelifchaft von 
Arcueil, XXVI, 450. Befchreibung eines Manome- © m 
ters, das zugleich die Veränderungen in der Elaflici- © re 
tät und in der Zulammenfetzung einer gegebenen 
Lufinienge zeigt, XXVII, 121. Ueber feine Ver- 
wandtfchaftslehre XXX, 16 
Berthollet, der Sohn, XXVII, 364. Unterfuchungen, 
wie Schwefel und Kohle gegenfeitig auf einander a 
wirken, XXVIII, 427. Bemerkungen über die Bee 
ftandtheile des Ammoniums XXX, 378 
Berzelius, galvanifch-electrifehe Unterfuchungen über 
die Wirkung der electrifchen Säule auf Salze und de- 7 
ren Bafen, XXVII, 270, (XXVIII, 18.) a 
[kopifche Verfuche mit gefärbten Papieren, 311. 
Theorie der electrifchen Säule XXVIII, 203 
Biot. Darftellung der Theorie des Herrn de /a Pice 
von der Wirkung der Haarröhrchen und verwandten 
Erfcheinungen, XXV, 233. Ueber die hs ve 
{chaft der Körper zum Lichte, und insbefondere über 


das Brechungsverinögen der verfchiedenen Gasarten, => 


frei bearbeitet von Gilbert, 345, XXVI, 38. We 0 
gung der Gasarten, des Queckfilbers und des Wale ims 
fers; und Befimmung des Coefficienten für Höhen- 
meffungen durch das Barometer, 162. Tafel far Hö- 


henmeffungen mit dem Barometer, XXVI, 2:0. Un- 


terfuchungen über die Luft, welche in der Schwimm- «| 
blafe der Filche enthalten it, 454, (XXX, 135.) Schrei- 
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ben an Berthollet über einige Bemerkungen und Ver. 
x ae fuche de Marty’s, XXVIII, 417. Eudiometrifche Ver. 
fuche auf einer Alpenreife XXVI, 101 
Blatta, Verwültungen angerichtet durch fie auf Schiffe, 
XXX, 197 
Blende, f. Schwefel- Metalle, Schwefel - Zink, 
a Blei, XXIX, 339, Bleibaum XXV, 456 

 -_Bleiglanz, fiehe Schwefel- Metalle. 
Blitz und Blitzableiter, fiehe Electritat, at. 

 mofpharifche. 

 Boraxläure. Ein Verfuch des Grafen von Sternberg, 
Gr XXIX, 152. — Zerlegung der Boraxfaure und Wie. 
dererzeugung derfelben aus ihren Beftandtheilen von 
a Gay -Luffac und Thenard, 363, Zerlegung durch Kali- 
Metall, Eigenfchaften des Radicals 365 
4 Borda XXV, 352, XXVI, 38 
Bouvard as XXVII, 455, 460, 465 


Bouvier - Desmortiers. Ein XXVI, 
354. Ueber die Einrichtung und die Wirkungen des 
5 pneumatilchen Feuerzeugs durch Comprelüon XXX, 
268 
; | Brandes. Ueber die wahre Höhe eines von Sehröter in 
Lilienthal beobachteten Mondsgebirgs XXVI, 355 
Brechung, fiehe Licht. 
Brechungsvermögen, XXV, 564, abfolutes und 


fpecififches XXVI, 68 
Bremfer, fiehe Freiherr von Jacquin. 
Brillen, fiehe Auge. 


Buch, Leop. v., Geognoftilche und phyfikalifche Beob- 
achtungen über Norwegen; aus einem Briefe an den 
— Freiherrn vor Humboldt XXV, 318 
Buchan XXX, 100 

— Bucholz, XXVI, 348, XXX, 348. Einige Verluche mit 
Schwetelkies - Banden. 424 
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Bugge. Einige Beobachtungen über die Abweichung 
der Magnetnadel  XXIX, 435 

Bunzen. Einige neue galvani’fche Verfuche uud einige 
Athmungsverfuche XXV, 147 

Buffe. Preis ihm ertheilt, XXVI, 366, (367, XXVIII, 
361.) Streitigkeit, XXV, 212, 222, XXVI, 231. Schrei- 
ben, die merkwürdige hyetometrifche Erfahrung An- | 
nalen XXV, 327, und andere Gegenllände betre- 
fend, XXVIL, 460. Steinregen bei Stannern, XXIX, 
so7. Erinnerung gegen eine neue Formel für = 


oberfchlägigen Bader XXX, 4ı a 
C. 


Campetti, XXV, 342, XXVI, 379, 400, 407, 431, 
434, XXVII,.3, 13, 31, 36,482 
Capacitäten, [. Sättigungs- Capacität und 


Wärme-Capacität. 
Capillarität,l. Anziehung in der Berührung 
Carradori XXVIII, 
Casbois XXV, 244 


Caffini, Graf von, Beobachtungen über die täglichen 
und die jährlichen Veränderungen in der Abwei- _ c? 
chung der Magnetnadel, XXIX, 403. Beob. der ge- | 


nauen Abweichung zu Paris XXVII, 464 
Champion, eine neue Art von Wage XXX, £ 
Chenevix, XXVI, 384, 385. Auszug aus einem Briefe 

von ihm an den Prof. Gilbert XXV, 333 


Chladni. Beiträge zu den Nachrichten ven Meteorfteinen > 5 
XXIX, 375 


Chompré. Zerletzung einiger Salze durch die Volaie A 
fche Säule XXVIH, 115 
Clairault XXV, 236. 4 
Compreffions-Apparat Cuthbertfon’s für Gasarten 
XXX, 283 


Cotte. Abweichung der Magnetnadel in Paris, und a 
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Streitigkeiten darüber, XXVIT, 455. Neigung der 
j Magnetnadel in Frankreich und in Holland XXIX, 430 
Coulomb XXV, 341, XXVII, 325, XXVIII, 277, XXIX, 
449 
Curaudau. Nachrichtvon feinem Verfahren, die Alka- 
lien durch Kohle zu metalliiren, XXIX, 85. Ver. 
fuche über die Natur der Alkali- Metaile XXX, 353 
Cuthbertfon XXX, 288. Electricität der Metalle XXVIII, 
r “ 220 
Dalton. Unterluchungen über das Verhältnifs, wor- 
nach die eloftifchen Flülßgkeiten, welche die Atmo- 
fphäre bilden, in ihr vorhanden find, und Vertheidi. 


‘ 


2 gung des Salpetergas-Eudiometers, XXVII, äng, 
Ueber dasıBefireben der elaftifchen Flüfügkeiten, lich 

durch einander zu verbreiten, 388. Ueber die Ab- 
_ forption der Gasarten durch Waller und andere tropf- 
bare Flüffigkeiten, mit Zufatzen, XXIX, 397, (479.) — 


_ Vertheidigung Dalton’s gegen Parrot, von Soldner, 
XXV, 434; Prüfung feiner Hypothefen von Tralles, 
BI XXVII, 400. Sie beltehn nicht mit der Erfahrung. 

Dampf. Ueber die Verdampfung der Körper von 
Gay-Luffac, XXVII, 147. Körper verdampfen un- 
ter ihrem Siedegrade nicht merklich, wenn fich die 
Luft an ihrer Oberfläche nicht beftändig erneuern und 
den gebildeten Dampf mit fortführen kann. Täu- 
{chung über die Flüchtigkeit der Körper, die daraus 
_ entftehen kann. — Berechnung der Dichtigkeit des 
_ Wafferdampfs von La Place, XXVII, 427, (384.) 
3 Zweifel Gilbert’s, ob diele Berechnuug nicht blofs für 
 Dedend heifsen Wallerdampf gilt, und ob der minder 


gi 


: heifse nicht vielmabls [pecififch leichter fey, wie aus 
 Dalton’s Lehren zu folgen [cheine, XXV, 405. An- 

5 { wendung der allgemeinen aérometrifchen Grundlätze 
den Wallerdampf, und Hebung diefes Zweifels 


Anna 


fi 
fi 
n 
b 
n 
m 
al 
ni 
iil 
4: 
ge 


[ 449 ] 
von Tralles, XXVII, 400; XXVIII, 482. Berechnun- dl Br 
gen über Dichte und Spannvermögen d. Waflerdampfs 
nach den hefien Verfuchen, XXVII, 411, 422, 4.35 
Feuchte Luft, 425. Brechungsvermögen des Waffer- __ 
dampfs berechnet vor La Place, XXVIII, 105, von Tral- 
des, XXVII, 428, XAIX, 353. Einflufs deffelben auf 
das Abwägen der Körper; firhe Wägung und 
Hihenmeffung. — Ueber die Frage, ob der 
Walferdampf in der Luft aufgelöft it, oder nicht? on 
Tralles, XXVII, 432, und Erklärung eirer Erfchei- 
nung bei derLuftpumpe, XXVIII, 480. Vergl Az. 
rometrie und Atmofphäre. — Einige Verfuche 


Waller entzieht dem Aether den Alkohol und macht es : 
ihn dadurch elaftifcher. — Verfuche mit den Däm- 7 a‘ 
pfen des Alkohols und des Schwefel-Ae. 
thers von Sau/jure, frei bearbeitet von Gilbert, 
118; Dilatation de: Luft durch fie, Elafticirät und fpec. 
Gewicht; bei einerlei Tenıperatur if gleich viel Ae- 
therdam pf in der Luft und im Iuftleeren Raume vor: 
handen, Folgerun;en, ı26, Zerlegung im Voltai- 
{chen Eudiometer 128 


mit Aetherdampf von Gay-Luffac, XXIX, 115; 


ur 


Nachtrag zu der Abhandlung in B. XVII, S. 44, 


fiber das allgemeine Geletz der Expanfiv- > 
kraft der Wallerdämpfe, nach Dalten’s Ver- pi 
fuchen von Soldner, XXV, 4ıt. Berichtigung zu An- 
nalen XV, 35, 4ı2. In wie weit fich Dalton’s Ta- 
belle durch eine Formel ausdrucken lälst, 416. Zwei 
neue auf weiterer Entwickelung, 420, und auf Sum- 
mirung, 422, beruhende Formeln. Folgerungen | 
aus der letztern, welche für das allgemeine Gefetz zu 


nehmen ift, 424. Maximum, und wie Verfuche dar- | 
über anzuftellen wären, 426. Allgemeines Refuliat, 
429. — La Place ift auf einen ähnlichen Ideengang — 
gekommen, 431, 453; Vergleichung leiner Formel 
Annal. d, Phylik, B.30. St.4. 3.1808. St, 12, — 
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mit der Soldner’[chen, 432. — Vertheidigung Dal. 
ton’s gegen Parrot, von Soldner, 434. Warum die 
Berechnung von Dalton’s meteorologilchen Beobach- 


tungen nicht fimmt 4:5 
Daubuifjon. Einige Verluche über oberfchlächtige Wal. 
 ferrader XXX, 91, (424) 


Davy. Ueber die chemifchen Wirkungen der Eleötrici. 
tät, vorgelefen in der königl. Soc. zu London, als 
Bakerian Lecture am zolten Nov. 1806, frei überletzt 
von Gilbert, XXVIII, 1, 155, 161. — Erfte Nötiz 
von [einer Verwandiung der Alkalien in ein Metall, 
XXVII, 117. Nachrichten aus Paris über Davy’s 
Verwandlung der Alkalien in Metalle, und über den 
ihm zuertheilten kleinern galvani’fchen Preis, 148, 
309. Notiz von der in der königl. Soc. zu London 
als Bakerian Lecture am 12ten und ıgten Nov. 1807 
vorgelefenen Abhandlung über die Zerfetzung oder 
die Analyfe der feuerbeliändigen Alkalien, XXX, 

369. Vergl. Metalloide. 

Degen, fich drehender XXVI, 378, XXVII, 12, 26 

Degen. Befchreibung [einer Flugmalchine von Steiz- 

hammer, XXX, 1. Etwas über feine Flugmafchine, 

von Prechtl, 320. Ueber feinen neuelien Flugverfuch 


“jh. Verbindung mit einem Luitballon, von Precht! 327 
 Delambre. Kurzer Bericht über die neuelten Unterfu- 
chungen, die alironomilche Strahlenbrechung und den 

Einfluls d. Feuchtigkeit auf lie betrefiend XXVII, 449 
Deschamps ~ XXX, 162 

_ Descostils, Vortheilhafte Methode, reine Platina darzu- 
ftellen, XXVIL, 231. Ueber die Knallfidibus und das 
Knallfilber befonderer Art, welches lie enthalten 
XXVIIL, 44, 160 

Descroizilles. Warnung vor einer Gefahr beim Gebrau- 


che eiferner Heizröhren XXV, 114 
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Diamant. ‘Ueber die Natur des Diamanten, nach 
den Verfuchen der Herren Allen und Pepys in Lon- 
don, von Guyton, XXIX, 70. Seine ältern Verfu- 
che, 70. Folgerungen Bivt’s aus dem Brechungsver- 
mögen des Diamanten; er muls wenigftens zu ! aus 


Walfferßoff beftehen, 71, (XXV, 384, XXVI, 113.) * 
NeuereVerfuche Guyton’s und Hatchette’s, 72, (XXVUI, 


307,) Allen und Pepys, 72. Folgerungen 76 
Dree, von, Réafonnirendes Verzeichnifs der ‘Meteor- 

fteiae in feiner Sammlung XXX, 423 
Dualismus XXVI, 419, XXVII, 29 
Dumotiez, XXVIH, 307. Seine kleinen pneumatilchen 

Feuerzeuge durch Compreflion XXV, 138 
Dynamilch XXVII, 10, 18 


Ebbe und Fluth. Schwierigkeit bei der Lehre, 
XXX, 13; Verfuch fie zu heben, 23. — Hiftorifche 
Notiz von den mathematilchen Theorieen derfelben, u 
29. L. Euler über den Zuftand des Gleichgewichts u 
des Meeres, wenn es von Sonne und Mond angezo- 
gen wird, frei bearbeitet von Gilbert, 29. — Eine 
Erfcheinung bei der Fluth in Norwegen, XXIX, 192. 
Verheerende Sturmäluth am 15ten Jan. 1808, XXVII, < 
346,470 
Eis. Verdunftung, XXV, 437, XXVII, 433. Bre- 
chungsvermögen, 378; Ausdehnung durch Wärme 
und [pec. Gewicht, XXVI, 228; enthält keine Luft, ¥ « 
fo wenig als Schnee oder Hagel XXVIII, 44 ia 
Eilen. Unterfuchungen über die Verbindungen def. 
felben mit Schwefel, fiehe Schwefel - Metalle. 
Farbiger Ocher, XXV, 49, Umbraerde, 57. — Bu — 
dingungen, unter denenEifen, 69, und Eifenoxyde, 88, Be 
magnetifch werden. Gediegenes Eilen in Fablerzen, © ©; 
170. Verfuche Prouji’s mit Eifenoxyden, 189. Proujt 
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ber die Desoxydirung des Eifens dureh blofse Hitze. 
RXV, 116. Reductiondes rothen Oxyds durch Wal. 
{erftoffgas und Ammoniumgas, XXX, 383. — Ei: 
feriie Heitzröhren, die glihn, können Waffer zerler 
zen und eine Feuersbrunft veranlallen, XXV, 124 
Verfuche über die Stärke des Gebläfes beim Eilen- 
Ichmelzen, XXVIII, 392. — Meteorilche Eifenmaffe, 
altefte zu Neuhof herabgefallene, XXXI, 379. — Ma. 
gnetilcher Eifenftein dem jüngern Granit eingelprengt, 
die Urfache feiner magnerilchen Eigenlchaften, XXVI, 

256 


Elafifche Flüffigkeiten, fehe Aérometrie 


und Atmofphäre. 


Electricitat: 1. Gewöhnliche. Reibungsver 


fuche nach Davy, XX II, 192, 168. — Preisfchrilt 
über die Einwirkung der verfchiedenen Gasarten auf 
die Erregung der Electricität und auf die -electrifchen 
Erfchein'ngen, XXIX, i107. — Ueber die Gefetzé, 
welche dem electrifchen Abftofsen zum Grunde liegen, 
von Simon, XVIII, 277; Verfuche mit einer Wage 
aus Glas, aus denen lich gegen Coulomb zu ergeben 
fcheint, dafs es nach dem einfachen, nicht nach 
dem doppelten verkehrten Verhaliniffe der Entfer- 
nungen wachf. Verzl. XXVII, 325. Volta [uch 
te daflelbe zu beweilen, XXV, 34:. — Losfchielsen 
von ltaketen durch Electricität, XXX, 247. — Mi» 
kro-Eléctrometer Maréchaux’s; Vorzüge und 
Mängel deffelben nach Erman. XXV, 4, 18, XXVI, 
323; vindicirt für ihn gegen Veau-de-Launay, ¢9.— 
Walferzerfetzung durch gewöhnliche Eleetricitat, von 
Gahn und Hifinger, XX\ I, 311, von Davy, und Zer- 
fetzung der Salze, XXVIII, 42, 158. — Ueber die 
Wirkung der verftarkten Electricität auf ver{chiedene 
Steinarten, von Simon, XXX, 54; Verfuche, ange 
ftellt, um die Zerfetzung zu prüfen, welche Davy’s 
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Lehren ent[prechend, dabei vorgehn follten; einfacher 


Strom, 55. Entladungsfchläge, 56. — Ueber Grey’s 
Täufchung, dureh Electricitét den Planetenlauf nach- 
geahmt zu haben XXVIII, 22 


Aehnlichkeiten des Magnetismus und 
der Electricität: Unterfuchungen über einige 
angebliche, von Erman, XXVI, ı, insbefondere: 
I. über die vorgebliche geographilche Polarität electri- 
Scher Körper, 4; electrifche Wirkungen des Nord- 
lichts, 5, und Ideen über daffelbe, 9; ob an day 
Oberfläche der Erde eine folche Polarität wahrzuneh- 
men feyn würde, wenn fie vorhanden wäre, 12; 
Verfuche, um fie auszumitteln, 14, mit Turmalinen 


*:: Electrometern 18, mit Nadeln mit entgegenge- 


etzt electrilirten Enden 19, mit Ritzer’s galvani’- 
[cher Magnetnadel 20. Der Magnet ift ohne Einfufs 
auf die einfache galvani’fche Kette, 29, und die Säule 
auf ihn, 33. II. über die vorgebliche permanente 
electrifche Ladung eines villig homogenen Leiters, 
121; Ritter’s perennirend geladene Metalldrähte, 127, 
beruhen auf einer Täufchung, 129, fo wie deren 
geographifche Polarität, 137. III. Ueber chemifche 
Wirkungen des Magnetismus, 139, die nicht vorhan- 


den find, — Hatchette über einige electrifch-ma- 


gnetifche Wahrnehmungen des Herrn Ritter, XXIX, 
98; Verfuche mit einer [chwimmenden Säule und 


mit Stahlftiben — Preisfrage der Berliner Akad. d 


Wilf. über den Verkehr zwilchen electrifchen Pro- 


zellen und magnetifchen Erfcheinungen nach fichern 5 


und wohlbedingten Verfuchen XXVII, 374 


a 
Etwas von den Schiffer’ [chen Verfuchen mit dem 


Electrophor und mit fo genannten Pendeln, und über 
feinen daraus gefolgerten electrifchen Magnetismus, 


XXVI, 77. kin Schreiben. des Prof, Heinrich über 
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die Schäffer’[chen Pendelverfuche, und ein neuer 
Verluch 328 
Neue electrifche Kraft, eine Milbe, 
XXV, 343, XXVI, 395 
2. Electricität, galvani’fche oder Gal. 
vanismus. Zuerkennung des kleinern galvani’- 
{chen Preifes für das Jahr 1807, durch das Inftitut 
von Frankreich an Davy, XXVII, 365, XXVIII, 149. 
Bericht, erftattet hierüber in der öffentlichen Sitzung 


‘des Inftituts am 4ten Jan. 1808 im Namen der Comnmif- 


fion für den Galvanismus, von Gay-Luffac, 309 
Nicht beantwortete Preisfrage über Volta’s Theorie, 
XXVI, 366. Verdienfie der polytechnifchen Schule 
um die galvani’[che Electricität, von Hatchette, 306; 
erfte Verfuche mit grofsplattigen Säulen, und C 
ftruction einer fehr mächtigen Säule diefer Art. 
Apparate, XXVIII, 342, 347, 472. Trogap- 
parate, 130, XXX, 33ı. Breite und {chmale Säulen 
und Nutzen der Befeuchtnng mit Salmiak, 331, 368, 
XXIX, 460. Breite Säulen aus verzinkten Eifenblech- 
tafeln, nach Görtling, 475. Eine mächtig wirkende 
Säule aus verzinktem Kupferbleche von ı400 Lagen, 
XXIX, 100. — Honig als feuchter Leiter, 211, 
Marechaux’s trockene Säule, Gehe Theorieen, 
Galvani’fcher Schlag xXXVIIl, 130 
Theorieen und Auffatze die Theorie 
betreffend. Verfuche mit Volisifehen Säulen aus 


drei Metallen, von Hildebrand, XXX, 67. — Ueber 


die Periodicität des Galvanismus, von Erman, XXV, 
3, gegen die Behauptungen der Herren Maréchaux 
und Veau-de-Launay; die fo genannten trocke- 


men Säulen wirken nır durch hygrometriiche 


Feuchtigkeit, und find daher unfähig, eine electri- 
{che Periodicität an der Säule darzu: hun; auch iff das 
Mikro- Electrometer Marechaux's bis jetzt noch nicht 
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vollkommen genng zu Beobachtungen der Art, 18, 
XXVI, 128, (XXV, 346.) — Das electrifche 
Sykem der Körper; Beurtheilung der Schrift 
des Herrn Alkademicus fitter über daffelbe, [eines 
allgemeinen Geletzes der Electricitäts - Erregung im 
Conilicte zweier Körper, und die darauf gegründete 
Tireorie der galvani’[chen Erfcheinungen, von Pfaff, 
XAXVIIL, 223; [eine Ideen über eine doppelte entge- 
gen;el-tzte Erregungsart zwifchen einem felten und 
einem llülfigen Körper, [eine Erregungsgeletze und 


- r . 
feine Theorie werden durch Davy’s Verfuche voll- 


ftindig widerlegt, 171. — Vertheidigung der Theo- 
rie Volta’s gegen Herrn Berzelius, von Gilbert, und 
einiges zur Widerlegung von Berzelius Thecrie der 
electrifchen Säule, nach der die Oxydirung die bei- 
den Eiectricitäten trennen, und dadurch die Wirk- 
famkeit der Säule begründen foll, 203. — Electro» 
fkopifche Verfuche mit gefärbten Papieren; eine Fort- 
fetzung der Verfuche Jäger's, yon Berzelius, wit ei- 
nigen Bemerkungen von Gilbert XXVIL, 316 

Verfuche Davy’s mit dem Cuthbertfon’fchen Con- 
denfator, über die entgegengefetzten Electricita- 
ten, welche in der Berührung von Säuren, Alka- 
lien, Salzen und einigen einfachen Körpern, theils 
mit den Metallen, theils unter einander felbft ent- 
fiehen, XXVIII, 161, 209. Die trockenen Al. 
kalien werden + E, die trockenen Säuren — E, 
Damit fimmen [eine frübern Verfuche mit Säu- 
len aus zwei fliffigen Erregern überein, 164, 16y.- 
Spekulation über den Zulammenhang zwifchen den 
electrifchen Kräften der Kärper und ihre chemi- 
[chen Verwandifchaften, 172, 319. Davy’s Theo- 
rie der electrifchen Säule, ı8ı, 322; die 
electrifchen Kräfte der Erreger eines in Beziehung 
auf den andern fiud die Usfache der Aufhebung des 
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Gleichgewichts in der electrifchen Säule, wie Volta 
behauptet; die chemifchen Veränderungen fireben 
das Gleichgewicht wieder herzuftellen; ein Zufatz zu 
Volta’s Theorie, der mit ihr einiger Mafsen die Theo. 
rieen vom chemifchen Ur/prunge der galvani’fchen 
Electricität vereinigt. Beweile für das letztere, 183, 
Widerruf Davy’s feiner frühern Meinung, ehe er Vol. 
ta’s Theorie kannte, und Beweile gegen die Oxyda- 
tions- Theorie, :89. Bei einfachen chemifchen Ver. 
änderungen entfteht nie Electricitat, 190. Empfindbara 
Wärme beim Entladen der Voltaifchen Batterie 187 


Refultate feiner Verfuche über das electrifche Sy, 
Stem der Körper von Pfaff, XXVIiI, 210, 239; Erre- 
gung in Voltaifchen Säulen, und Bemerkung über ei, 
nige Abweichungen derfelben von den Refultaten Da, 
vys. 242. — Kortum’s Verfuche über die Electrici« 
tats Erregung in der Berührung zwifchen feften Kar. 
pern, ohne Condenfator, 211, untl ähnliche Verfu. 
che über die Electricität der Metalle, von Wilfon, zı7, 
und Bemerkungen darüber, von Cuthbertfon 220 

Eine galvan ’fche Batterie aus Frofchpraparaten, 
von Huuzex, XXV, 155, Nerve, Muskel, feuchten, 
Schwaum. 


Chemilche Wirkungen. Ueber die chemi. 
{chen Wirkungen der Electricitat, von Humphry Das 
wy, vorgelelen in der Londner Societät am 2often 
Nov. 1806, und gekrönt vom Inftitute von Frankreich 
mit dem kieinern galvani’fchen Preife am 4ten Januar 
1808; frei überfetzt mit Anmerkungen von Gilbert, 
XXVIIT, 1, 155. Zweite Hälfte, 161, — Bericht, 
erRatict in der öffentlichen Sitzung des Inftituts im 
Namen der Commiffion für den Galvanismus, von 
Gay Lufjac über die Ertheilung des kleinern galvani’- 
{chen Preiles für das Jahr 1807 3 
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Veränderungen, welche die galvani’fche Eleciri- 


eität im Waller hervorbringt, und die fcheinbare 
Säure- und Alkali- Erzeugung im Waller, 
unterfucht und aufgeklärt von Davy, XXVIII, 2, 
3:12. Chemifch-reines Walfer wird blofs in Satver- 
ftoffzes und Wallerhoffgas zerfe:zt, Säure und Alkali 
rühren aus Salzen her, welche fich in dem Waller 
oderin den Gefälsen befinden, (dem Glafe, 14, u. meh- 
rern Steinarten, 18.) Befonders ift aifo auch die 
Salzfaurebildung im galvanilirten Waller ‘eine 
Täufchung, 16, 311. Noch einige frühere Verfu- 
che über fie von der galvani’fchen Societät in Paris, 
XXV, 99, 232, von Sylvefter zu Sheffield, 107, 
(XXVIII, 4.) Peel's Lügenverfuche, 107, Anm. 
Fortfetzung Simon’s feiner Verfuche, die {chon tor 
Jahren zeigten, dafs reines Wafler durch Galvanifiren 
zunichts anderm wird als reinem Wafler XXVIII, 327 

Auf welche Art die Electricität nach Davy die 
Salze zerfetzt, 19 f. Die Säure fammelt fich 
umdie-+-E-, das Alkali um die — -E- Metall flache an, 
Verfuche mit feften Körpern, 18, Salzauflöfungen, 
23, Metallauflöfungen, 24, 314. Hinüberfüh- 
ren gewiller Beftandtheile von der einen der electri- 
firten Metalllächen zur andern, 26; Hindurch- 
gehn von Säuren, Alkalien, u. [. w. durch Mittel, 
gegen die fie chemilche Anziehung haben, 32, 3:6. 
Walferftoff, Alkalien, Metalle und gewille Metalloxy- 
de werden von den —-E-trifirten, Sauerfloff u. Siu. 
ren vom den +-E-trifirten Metalllächen angezogen, 
und von den entgegengeletzt electrifirten abgeftofsen, 
und auf welche Art, 38; diefes hängt mit der Ele, 
etricitäts - Erregung in der Berührung zulammen, fie- 
he oben Theorie. Erklärung der Waflerzer, 
fetzung dureh galvani’fche Electricität, 41, und 
Nachbildung derfelben durch eine Electrilirmafchine, 
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42, 158, Anwendbarkeit der electrifchen Zerfetzung 
der Salze auf Künfie und Gewerbe, 197; zur Erfor- 
[chung der Beftandtheile noch unzerfetzter Körper, 
198; auf die Naturerleheinungen und die Geognolie, 
199. — Verluche über die Wirkung der electrifchen 
Säule auf Salze und deren Balen, von Hifinger und 
Berzelius, XXVII, 270; allgemeine Folgerungen dar- 
aus, 296, und Angabe der dabei an den entgegen- 
gefetzten Polardrähten erfcheinenden Stoffe, 301, 
(XXVIIL, 205.) — Zerfetzung einiger Salze durch 
die Voltaifche Säule, von Rif/faule und Chompré 
XXVIII, 125 

Verwandlung der Alkalien in meiallähnliche 
Körper durch galvani’fche Electricität, fiehe Me- 
talloide, und Darftellung. von Sauerftoff im Anımo- 
nium, Baryt, Strontian, und in der Salzfaure und 
Flufsfäure durch fie, nach Davy, eben dalelbä. 
Wärmeerzeugung bei der Zerfetzung des 
Waffers durch einen fehr mächtigen Strom galvan, 
Electricität, beohachtet von Bunzen, XXV, 149, mit 
einer Säule von 1500 Lagen; mit Trogapparaten, von 
Tatum, XXVil, 156, XXX, 235. Vergleiche Davy, 
XXVIIL, 187. Bei Muskelcontractionen XXV, 157 
Wirkungen auf Mineralien, Gebrauch des 
Galvanismus bei den Analyfen, zur regulinifchen Ab- 
{cheidung aufgelöfter Metalloxyde, XXV, 462.’ Eini- 
ge Verluche über metallifche Vegetationen, von Syl- 
vefter, 457. Leichte Abfcheidung von ‘Säuren und 
Alkalien, die in ihnen cbemifch gebunden (nd, zm 
Behuf der Analyfe, nach Davy, XXVIII, 144, 149, 
18, Ueber den Einflufs der galvan. Electricitat auf 
den Uebergang der Mineralien, von Guyton. 249; 
Verwandlung von Schwefel - Spiefsglanz in Spiels- 
glanz. Oxyd durch Einwirkung einer mächtigen Säu- 
le. Verluche mit Diamanten 
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Wirkungen auf vegetabilifche und thieri- 


fche Theile. Hindurchführung der Beltandtheile 
zerletzter Salze durch he, nach Davy, XXVIII, 37, 
194; [elbft im lebenden Zuftande, 195. Beförderung 
des Keimens von Samen, 196. Der Sulzer’fche Ge- 


fchmack, 197. — Metaltafen, 484. — Verluche 
von Aifinger mit thierilchen Subltanzen, XXVII, 304, 
mit Pllanzenmaterien 30g 


Unrichtige Vorftellungen vom Galvanismus, 
XXVII, 12, 25. Pleudo-Galvanismus, fiehe Pen- 
del, Wiinfchelruthe. 

3. Electrifche Fifche. Jagd und Kampf 
der electrifchen Aale mit Pferden, aus den Reifebe- 
richten von Humboldt’s, XXV, 34. Forfchungen nach 
Spuren electrifcher Wirkungen an unfern Sülswaller - 
Filchen, von Erman XXVI, 477, XXX, 120 

4. Electricitat, atmofphirifche. Be- 
fchreibung einiger merkwürdigen Blitz{cblage und ihe 
rer Wirkung, XXIX, 36. Ein Bliiz, der am ı6ten 
Auguft 1804 in das mit einem Ableiter verfehene Uni- 
verhtätsgebäude zu Breslau einfchlug, befchrieben 
von Jungnitz, 36; Geltalt, 44; Folgerungen, 47, 
Wirkungen eines Blitzes auf das mit einem Ableiter 
verlehene Münzgebäude in Paris, von Sage, 52. £ 
merkwirdiger Blitz, der am 6ten October 1807 buf 
dem Schloffe zu Lichtenftein in Böhmen einfchlug, 55. 
Ein Schneegewitter und ein Vorlchlag zur Vervoll- 
kommnung der Blitzableiter, von Lampadius, 58, 
Aufzählung verfchiedener Fälle, in welchen Schiffe 
vom Blitze getroffen worden find, und Weg, den 
der Blitz dabei nahm, von Horsburgh, 62. — Win- 
tergewitter in Norwegen, nach von Buch, XXV, 328, 
Ueber die Wintergewitter, welche der Weftküfte 
Norwegens und einigen andern nördlichen Gegenden 
eigen find, von von Hauch, XXIX, 171; in andern 
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nördlichen Ländern, ı88. Ein fünftägiges Gewitter, 
; XXIX, 222. Gewitier in den Tropealandern, XXX, 
2:5, 2:8. — Ueber die Wolken, ihre Bildung, 
ihr Beftehn und ihr Herabfallen als Regen, Schnee 


oder Hagel, von Varley, XXX, 162; wie in allem dem 
die Flectricität das Hauptagens fey.. —  Electrifches 
Leuchten auf dem Nierre, beobachtet von Labillar- 
XXX, — Belchreibung eines electrifchen 
Meteors, (Erfcheinen und Verfehwinden mannizfach 
geftalreter Walken, ) von Huth 238 
Electrometrie, unterirdilche: Thouvenel’s, 
XXVI, 370; Theorie, 3>2; Verfuche, XXVI, 374, 
388, XXVII, 6 , 6%. Nosizen über fein neveltes 
Werk über die unterirdifehe Electrometrie, XXVII, 
59, 72. Einige kritilche Bem+rkungen über die An. 
Sprüche des Dr. Thouvenel. der Vorläufer des Galva, 


mismus gewelen zu feyn, von Gilbert 95 
@Entrecafteux XXX, 161 
je a Erdbeben XXX, 193 


U = Erdbrand, Unterfuchungen eines [folchen bei Reval, 
a von Sewergin XXVII, 342 
Erde-Effer. Letteneffer in Deutfchland, XXVIII, 
492. Zarter Talk zu Mengen von 2 Piund von dia 
eu-Caledoniern gegellen XXX, 209 
Erman, XXX, 268. Ueber die Periodicität des Galva- 
nismus, XXV, 1, (390). — Beiträge über electrifch. 
geographiiche Polarität, permanente electrifche La 
= dung, und magvetifch- cbemilche Wirkungen, XXVI, 
1, 121, — Eıfle Wiederhohlung von Davy’s Ver- 


Suchen, gemeinfchaftlich mit Simon, ein Schreiben 
an den Prof. Gilbert. XXVIII, 121, (XXVII, ı20,) 
Fortgefetzter Bericht von ihren Verluchen, 135, Drit 
ter Bericht über ibre gemeinfchaftlichen Verfuche, 
B47. Nachfchrift zu Gay -Luffac’s Notiz von [einem 
> "= Verfabren, die Alualjen auf chemilchem Wege zu 
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metalliiren, 471. — Unterfuchungen über das Gas ” 
in der Schwimmblafe der Fifche und über die Mite 
wirkung des Darmkanals zum Keflpi: ations- Gelchäfte 
bei der Filchart Cobitis fojelis; der berliner Akade- 
mie mitgetheilt XXX, 113, (XXVI, 477) 


Erzfübler, hehe Wünfchelruthe. 
Eifig, Elfigläure und elliglause Salze, Nebenpro- 


Jukte beim Verkoblen XXX, 346, 402 


Eudiometrie. Vertheidigung des Salpetergas- 


Eudiometers, von Dalton, XXVIl, 374, und Me- 
thode, wie damit zu experimentiren if. — Volta’s 
Eudiometer, XXVI, 222, XXVIII, 4:0, XXIX, 
302. Refultate eudiometrifcher Verluche, angeltellt 
auf einer Alpenreife, von Biot, XXVI, :01; Luftge- 
halt in Schneewalfer, 102. — Walfer mit Stick- 
gas gelchwangert, nach de Marty, ein vollkomme- 
nes eudiometrifches Mittel, XXVIII, 420; Zufatze 
zu de Marty’s eudiometrifchen Unterfuchungen, von 
Biot, 423; und Beurtheilung des Wallerftoffgas- und 
des Schwefelalkali- Eudiometers, 424. — Unterfu- 
chungen über die Luft in der Schwimmblafe der 
Fifche, von Biot, XXVI, 454; von Erman, XXX, 
113. Verfahrungsart mit dem Voltaifchen Eudiome- 
ter, XXVI, 457, XÄX, ı22, enthält keine Spur von 
kohlenfaurem Gas und von Wafferltoffgas. — Zer- 
legung von Alkohol- und Aetherdampf im 
Voltaifchen Eudiometer, von Sauffure, XXIX, 128; 
der electri{che Funke entzündet alkalilirtes Sauerftoff- 
gas nur nach einem Zülatz von Alkohol oder von 
WafferftoF gas , atherifirtes nur nach einem Zuflatz 
von Sauerfoflgas; Niederfchiag von Kohle. Zerle- 
gung des [auerltoffhaltenden Koblen - Wallerfiolfgas 
aus Alkohol, 288, und aus Aether 296 


Euler, Leonh,, Ueber den Zuftand des Gleichgewichts 


des Meers, wenn es von Sonne und Mond angezo- 
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B Farben XXIX, 333 
Frbenzerftreuung, XXV, 387, über die im menfch- 

; lichen Auge, won Mollweide XXX, 220 
‘Fata Morgana XXX, 101 


Femme invifible, befchrieben und erklärt XXVIII, 244 

Feftigkeit. Ueber Fefligkeit und Flüfiskeit, von 

Link, XXV, 133. Flüfügkeit ift der urlprüngliche 

Zuftand, und wie fich von ihr die Fefligkeit ablei- 
ten lälst. 

u Feuchtigkeit der Tropenregionen, XXX, 172. Ein 

flufs auf Jie Strahlenbrechung, fiehe Licht. Corre. 

ction wegen derfelben beim Abwägen von Körpern 

 XXV, 360, XXVIL, 423 

Feuerkugeln. Einige Beobachtungen von Feuerku 

geln: zu Wien den ı5ten Auguft 1608, von v. Schrei- 

7 bers, XXIX, 468; zu Deffau den 4ten Junius, von 


» 


Kretfchmar, 103; eine merkwürdige feurige Lufter- 
fcheinung zu Weimar, 23ften Sept. 1806, von Weile, 
2304; ein Lichtmeteor zu Halle, Augult 1800, von 
Weber, 105. Vergl. Meteore. 
 Feuerwerkerei XXVIII, 48 


Feuerzeug, pneumatifches, durch Compreflion. 
Möglichft kleine, von Dumotiez, XXV, 118, verfer- 
tigt in Berlin, XXX, 368. — Ueber die Einrichtung 
und die Wirkungen des pneumatifchen Feuerzeugs, 
von Le-Bouvier»- Desmortiers, frei bearbeitet von Gil. 
bert, XXX, 268; Einrichtung; kurze Kolben, 269, 
Kolben mit Riefen, 270, aus Kaoutfchuk, 274. Ver- 
fuche über die Wirkungen dellelben, 275; Feuerzeu- 
ge aus Glas, 276; Gasarten und erzeugier nicht - [au- 
rer Dunk, 278. — Funken beim Comprimiren der 


Luft XXIX, 328 
; Fidibus. Ueber die fogenannten Knall-Fidibus, von 
Descostils, Gebe Silber. 
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Fifche, find für das Waffer Eudiometer, XXVIH, 413. 
Forfchungen nach Spuren electrifcher Phänomene an _ 
unfern Süfswaller- Fifchen, von Erman, XXVI, 477, 
XXX, 120. — Unterluchungen über die Luft in der 
Schwimmblafe der Fifche, von Biot, XXVI, 454. 
Die Schwimmblafe, 455; ihr wahrer Nutzen, 466, 
423; Herzusbrechen, 467; Analylen, 456; anderer, __ 
463, 472; in je gröfserer Tiefe der Filch lebt, defto — 
reicher [cheiot die Luft der Schwimmblafe an 
floff zu feyn, 465. Die Luft wird wahrfcheinlich iat 
Innern der Fifche durch eigene Gefafse abgelchieden, _ 
477. — Unterfuchungen über das Gas in der Schwimm- 
blafe der Fifche, und über die Mitwirkung des Darm- 
kanals zum liefpirationsgefchäft bei der Fifchart €obis 
tis fofflis, von Erman, XXX, 113; wie prefst der 


Fifch die Luft aus dem Waffer? 116, einer 
und Meinungen über fie und die Luft in Be 
118, Verfuche mit diefer Luft, +22; fe enthält wee 
der Kehlenfaure noch Wäallerfloffgas, aber fehr un- 
gleic he Antheile Sauerftoff fFyas ; Vergleichung mit 2 


135. Verfuche mit dem Cobitis fuoffilis, 140, in ver- 
[chiedenen Gasarten, 146, und mit entblöfsten Re. 
[pırationswerkzeugen 156 2 
Flächenan ung, fiehe Anziehung in der 
Flug der Vögel. Ueber den Widerftand, welchen - 7 
die Flügel der Vögel in der Luft leiden, von Prechel, 
XXX, 296; Silberfchlag a2 
Flugmafchine. Ueber die Flugmafchine des 
machers Degen in Wien, von Stelzhammer, XXX, 1, 7 u 
(XXIX, 4.) Verfuch damit, 2; Befchreibung und ¥ 
Abbildung, 5. — Zeitungsnachricht, 9. — Etwas © u 


über die Flugmalchine Degen’s von Precht!, 3205 
Unvollkommenheit derfelben, Möglichkeit einer volle 
* kommenern, 326, und über Degen’s neuelten Flugver- _ 
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fuch in Verbindung mit einem Loftballon, 327. (Mehr 
über diefen Verfuch in Heft 1, 189.) 


Blaffigkeit. Ueber Feftigkeit und Fiüffigkeit, von 
Link, XXV, 133. Ausdehnung der Flüfüigkeiten durch 
Wärme, wie fie zu beobachten if, fehe Wärme, 
 Flugfand XXIX, 341 
Flufsfaure, Verfuche über die Zerlegung derfelien, 
= von Davy, XXX, 376, von Gay-Lu/fac und Thenard 
En: XXIX, 142, XXX, 363 
Frau, unfichtbare, fiehe Akuftik. 
Gabrong Ar] XXIX, 282 


Gahn, Verfuche, durch die Funken einer gewöhnlichen 

£ Electrifirmafchine das Waller zu zerlegen XXVII, 311 

‘Gallois, Verfuche mit einer Wallertrommel, angeftellt 

in der Eifenhitte zu Poullaouen in Bretagne XXVIII, 

37 
Galvanismus, fiehe galvan. Electricität. 

Galvani’[che Geleilfchaft in Paris XXV, 49 


Garnerin XXVIII, 487 
Gasarten. Wägung der Gasarten, von Biot und Ara 
, go, XXVI, 94, 162. Verfahren, ¥, 360, 364, 


XXVI, 162. Spec. Gewichte, 94; na lton, XXVII, 

384, nach Saujjure, XXIX, 269, 287, 297. Aus 
ftrömen derfelben durch eine Oeffnung mit verfchie- 

dener Gelchwindigkeit und wie Leslie dadurch ihr 

fpec. Gewicht bellimmt, XXX, 259. — Gewicht» 
verhältnifs ihrer kleinften Theilchen nach Dalton, 

4 XXVIII, 412. — Brechungsvermögen der Gasarten 
h nach den Verluchen Eiot’s und Arago’s, XXV, 345, 
367, XXVI, 36. Zahlwerthe, XXVI, 90; Zufam- 


menhang mit der chemifchen Natur, XXV, 373, 
= XXVI, 95. — Erlter Verfuch, die Temperatur - Ver 
ände- 
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änderungen zu beftimmen, welche die Gasarten er- 
leiden, indem fich ihre Dichtigkeit ändert, und Be- 4 
trachtungen über ihre Wirme-Capacitat, von Gay- 
Luffac, XXX, 249; atmofphärifche Luft, 253, Gasar- 
ten, 259, Refultate, 264.— Wirkung der Verdichtung 
auf Gasarten und deren Gemilch, von Northmore, 
XXX, 283. Compreffions- Apparat Cuthbertfon’s , 284. 
Gemifch von Sauerfioffgas, Waflerftoffgas und Stick. 
gas, 286; Phosphor, 288, 292. Oxygenirt- [alzfau- H 
res Gas, 292, kohlenfaures Gas, 293, falzfaures und Py 
fchwefligfaures Gas, 294, —- Einflufs der Gasarten auf 
die Erregung der Electricität durch Reibung und auf 
die electrifchen Erfcheinungen. NXIX, 107. — Vergl. 
Athmen. Zufällige Bemerkungen, gemacht bei 
Vorlefungen über ver{chiedene Gasarten, von Heinrich 
XXVI, 222 
Wie gemifchte Gasarten bei einander beftehen 
fiehe Atmolphiare, und wie fie [ich durch einan- 
der verbreiten, fiehe AGrometrie. — Ueber die 
Abforption der Gasarten durch Waller und andere 
tropfbare Flüfügkeiten, von Dalton, frei bearbeitet 
von Gilbert, mit einigen Zufätzen, XXVIII, 397. ef 
Ausfagen, feinen und Henry’s Verfuchen zu Folge, a 
397; Theorie, 408. Bemerkungen von Pictet und . 
Carradori, 413; von Tralles, 479, (482.) — Einige Be- 
merkungen d+ Marty’s über die Abforption der Gas- _ 
arten durch Waller, von Biot, 417; Einfluls der Zeit = 
darauf, Sauerfloffgas, Walferftoffgas, Stickgas. 


Gaus XXV, 468 
Gauterot XXVIII, 26 
Gay-Luffac. Neuere Verfuche über die Ausdehunng 12 


der Luft durch Wärme, XXV, 393, (369, 413.) — 
Eine Notiz, zwei von ihm entdeckte phyüilch - chemi-. 


[che Gefetze betreflend, XXVI, 478. Bezichung, 

Annal. d. Phyfik. B. 30, St. 4. J. 1g0g. St, 12, Hh 7 ß 
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fuch in Verbindung mit einem Luftballon, 327. (Mehr 

über diefen Verfuch in Heft 1, 1809.) 
Flüflfigkeit. Ueber Feftigkeit und Fiiffigkeit, von 
Link, XXV, 133. Ausdehnung der Flifligkeiten durch 
Wärme, wie fie zu beobachten if, iehe Wärme, 
Flugfand XXIX, 341 
Flufsfaure, Verfuche über die Zerlegung derfelben, 
von Davy, XXX, 376, von Gay-Lu/fac und Thenard 
XXIX,; 142, XXX, 363 


Fluth, fiehe Ebbe. Som 
Frau, unfichtbare, fiehe Akufik. 


Gahn, Verfuche, durch die Funken einer gewöhnlichen 
Electrifirmafchine das Waller zu zerlegen XXVII, 311 


-Gallois, Verfuche mit einer Wallertrommel, angeftelk 


in der Eifenhütte zu Poullaouen in Bretagne XXVIII, 
37 

Galvanismus, fiehe galvan. Electricität. 
Galvani’[che Geleilflchaft in Paris XXV, 9 


Garnerin XXVIII, 49 
Gasarten. Wagung der Gasarten, von Biot und Are 
go, XXVI, 94, ı62. Verfahren, ly 360, 364, 


XXVI, 162. Spec.Gewichte, 94; na@MDalton, XXVII, 
385, nach Saujjure, XXIX, 269, 287, 297. Aus 
ftrömen derfelben durch eine Oeffnung mit verlchie- 
dener Gelchwindigkeit und wie Leslie dadurch ihr 
fpec. Gewicht befimmt, XXX, 259. — Gewicht» 
verhaltnifs ihrer kleinften Theilchen nach Dalton, 
XXVIII, 412. — Brechungsvermögen der Gasarten 
nach den Verfuchen Eiot’s und Arago’s, XXV, 345, 
367, XXVI, 36. Zahlwerthe, XXVI, go; Zufam- 
menhang mit der chemifchen Natur, XXV, 373, 
XXVI, 95. — Erlter Verluch, die Temperatur - Ver? 
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änderungen zu beftimmen, welche die Gasarten er- 
leiden, indem lich ihre Dichtigkeit ändert, und Be- 
trachtungen über ihre Wärme-Capacität, von Gay- 
Luffac, XXX, 249; atmofphärifche Luft, 253, Gasar- 
ten, 259, Refultate, 264.— Wirkung der Verdichtung 
auf Gasarten und deren Gemilch, von Northmore, 
XXX, 283. Compreflions- Apparat Cuthbertfon’s, 284. 
Gemifch von Sauerfioffgas, Wallerfioffgas und Stick. 
gas, 285; Phosphor, 288, 292. Oxygenirt- falzfau- : 
res Gas, 292, kohlenfaures Gas, 293, falzfaures und a * 
{chwefligfaures Gas, 294, — Einflufs der Gasarten auf 
die Erregung der Electricität durch Reibung und auf 


die electrifchen Erfcheinungen. XXIX, 107. — Vergl. 
Athmen. Zufällige Bemerkungen, gemacht bei 
Vorlefungen über ver{chiedene Gasarten, von “leinrich 
XXVI, 222 
Wie gemifchte Gasarten bei einander beftehen 
fiehe Atmofphäre, und wie fie fich durch einan- 
Ueber die 
Abforption der Gasarten durch Waffer und andere 


der verbreiten, fiehe AGrometrie. — 
tropfbare Flüfügkeiten, von Dalton, frei bearbeitet 
von Gilbert, mit einigen Zufätzen, XXVIII, 397- 
Ausfagen, feinen und Henry’s Verfuchen zu Folge, 
397; Theorie, 408. Bemerkungen von Pictet und . 
Carradori, 413; von Tralles, 479, (482.) — Einige Be- 
merkungen de Marty’s über die Abforption der Gas- 
arten durch Waller, von Biot, 417; Einflufs der Zeit 
darauf, Sauerliofigas, Wallerlloffgas, Stickgas. 

Gaufs XXV, 468 

Gauterot XXVIII, 26 

Gay-Luffac. Neuere Verfuche über die Ausdehoung 

der Luft durch Wärme, XXV, 393, (369, 413.) — 

Eine Notiz, zwei von ihm entdeckte phyfifch - chemi- 

{che Gefetze betreflend, XXVI, 478. 


Bezichung, 


Annal. d. Phylik. B. 30. St. 4. J. 1g0g. St, 12, Hh 
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worin der Sauerftoffgehalt der Metalloxvde und ihre 


 - Sattigungs - Capaeität durch Säuren fiehn, XXX, 246.— 


Unterfuchungen über die Zerfetzung der [chwefelfau. 
ren Verbindungen durch die Warme, XXVII, 86. — 
Ueber die Verdampfung der Körper, 147. — Einige 
_ Verfuche mit Aetherdampf, XXIX, ı 13. — Erfter Ver. 
fach, die Temperatur- Veränderungen zu beftimmen, 
welche die Gasarten erleiden, indem fch ibre Dich 


u tigkeit ändert, und Betrachtungen über ihre Wärme. 
: Capacität, XXX, 249. — Beobachtungen über die 


‘Gehien, XXVI, 385, 386, 396, 426, 480, XXVII, 34, 


Starke und die Neigung der magnetilchen Kräfte, an 
geftellt gemeinfchaftlich mit Heırn von Humboldt in 
Frankreich, der Schweiz, Italien und Deutfchland, 
XXVIII, 257. Bericht, erftattet dem Inftitute im Na. 
men der Commiflion für den Galvanismus über die 
Ertheilung des kleinern galvani’fchen Preifes für das 
Jahr 807, XXVIII, 309. — Verwandlung der Alka- 
lien in Metalle auf chemilchem Wege, durch die Her. 
ren Gay-Lu/jac und Thenard, 327. Notiz von ihrem 
Verfahren, 468. Auszug aus mehrern Auffätzen, 
welche Ge über die Metalle aus dem Kali und dem 
Natron, vom ı2ten Januar bis 26ften Mai in dem In 
ftitute vorgelefen haben, XXIX, 135. — Zerlegung der 
Boraxfaure und Wiedererzeugung derfelben aus ihren 
Beftandtheilen, vorgelefen im Inftitute am :4ten No 
vember 1808 XXX, 363 


221, 478 
Gewichte, fiehe Gasarten, Luft, Waller 
Queckfilber. 

Gewichte, [pecififche, hehe Aräometrie. 
Gebläfe. Verfuche mit einer Wallertrommel, 
angeftellt in der Eifenhütte zu Poullaouen in Bretagne, 
von Reaunier und Gallois, XXVIL, 39°. Bemerkun- 
gen von Nieholfon darüber, 385. Ueber die Berech- 
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nung der Luftmenge, welche ein Gebläfe hergiebt, 

aus dem Stande der Windprobe, von Gilbert, 388, 
und etwas von den Verfuchen des Herrn H.R. Stiin- 
kel mit parallelepip. Kafiengeblafen auf den Oberhar- 
zer Eifenhiitten 392 

Gewitter und Gewitter - Ableiter, fiehe Ele- 
etricität, atmofphirifche. 

Gift XXV, 176 

Gilbert. Einige Bemerkungen über das Meffen der Hö- 
hen mit dem Barometer und über die Formel des Hrn. 
de la Place, XXVI, 194, (152.) Anzeige, diefe An- 
nalen betreffend, 240. Kritifche Auffätze über die 
in München wieder erneuerten Verfuche mit Schwe- 
felkiespendeln und Wünfchelruthen, 370, XXVII, ı, 
158, 477. Prüfung einiger von Winter! und Bucholz 
angelteliten Verfuche mit Schwefelkiespendeln, 424. 
Einige kritifche Bemerkungen über die Anfprüche des 
Dr. Thouvenel, der Vorläufer des Galvanismus gewe- 
fen zu feyn, 75. Etwas von den Schäffer’fchen Ver- 
fuchen, 77. Einiges zur Gelchichte der Wiinfchel- 
ruthe und der frühern Wundermänner, die durch fie 
berüchtigt geworden find, 158, 477. — Antwort 
auf einen Angriff des Herrn Gehlen, wegen dieler 
Pendel- Unter[uchungen, 477. Ueber Ritter’s Side- 
rismus, 486. — Nivellement des Harzgebirges mit 
dem Barometer, aus den Papieren des Herrn von Vil. 
lefoffe gezogen, XXVIII, 49; und Höhe der drei 
höchfien Spitzen der Flötzgebirge, welche den Harz 
umgeben, 112. — Ueber die Berechnung der Luft- 
menge, welche ein Gebläfe hergiebt, aus dem Stande 
der Windprobe, und etwas von den Verfuchen des 
Herrn Hüttenreiters Stünkel mit parallelep. Kaftenge- 
bläfen auf den Oberharzer Eifenhiitten, XXVIII, 388, 
Etwas über Ebbe und Fluth, XXX, 23. Ein Paar 
noch unbeobachtete Licht- und Farben -Erf{cheinun.- 
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gen, Phosphorescenz von Pflanzen urd röthlicher 
Schein d. Milchfrafse, 242. — Bemerkungen über die 


Adhafion der Waffertheilchen an einander, nach den 
Verfuchen des Grafen von Rumford XXV, 133; über 
La Place Theorie der Capillaritat, XAV, 233, 253; 
über die in Spanien gefundenen Piatinerze, 206; 
über Streit{chriften zwifchen Prouft u. berthollet , 2b; 
über Berthollet's Manometer, XXVIII, 121. Zu Da 
vv s Unterfuchungen über die chemifchen Wirkungen 
der Electricität, XXVIII, ., 155, 16+, 203; Pfaff’s 
Verfuchen, 242, und Daoy’s Metalliirung der Alk« 
lien, 198, 148, 309, 3y2; zu Trommsdorff’s Verlu 
chen, XXX, 347. — Seine Thermolampe, 405. — 
Freie Bearbeitung der Unterfuchungen Proujt's über 
die Schwefel - Metalle, und Hatchet ’s über den Me 
gnetkies, fiehe Proujt, Harchett; der Unterfuchun 
gen Biot’s und Arago’s, XXV, 345, XXVI, 38, 162; 
der Unterfuchungen Dalton’s über die Atmofphäre 
und die Abforption der Gasarten durch troptbare 
Flaffigkeiten, XXVII, 369, 388, XXVIII, 397. — 
Sammlung der neueften Beobachtungen über die ma 
gnetilche Abweichung und Neigung, XXX, 72. Be. 
obachtungen über die magnetilche Abweichung in und 
um Paris; Streitigkeiten, welche darüber getubrt 
worden find, und einige andere Abweichungs- Be 
obachtungen, XXVII, 455. Ueberficht der Beobach- 
tungen der Herren von ('affini in Paris und Wilke in 
Stockholm, über die täglichen und die jährlichen Ver- 
änderungen in der Abweichung der Magnetnadel, 
XXIX, 403. Einige magnetifche Abweichungen und 
Neigungen, 430. Abweichungen und Neigungen 
der Magnetnadel, beobachtet vom Kapitän Vancouver 
auf feiner Entdeckungsreile in den Jahren 1791 bis 
1794, ausgezogen aus deffen Reifenbericht, XXX, 72. 
Abweichungen und Neigungen der. Magnetnadel, 
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beobachtet auf der Reife zur Wiederauffindung La Pé- 
roufe’s unter dem General @’Entreca/teux in den Jahren 
179: bis 1794, und Auswahl phyfikal. Bemerkungen, 
anzefellt auf ihr, von Labul/ardiere 161. 

Gilpin, XXVII, 2>3. Darftellung der Beobachtungen 
über die Abweichung und die Neigung der Magnet- 
nadel, welche von ihm von ı786 bis 1806 in den 
Zimmern der königl. Societät, zu London angeßtellt 
find, XXIX, 334. Nachtrag XXX, 431 

Glas, Correction wegen Ausdehnung deffelben durch 
die Wärme XXV, 361,44 

Glet{cher in Norwegen XXV, 324 

Glimmer, grolsblättriger in Hindoftan XXV, 120 

Göttingen, Höhe über dem Meere XXVIII, 460 © 

Göttling. Veıluche, die Alkalien zu metaliiliren 

XXVIII, 475, XXIX, 87 

Granite, Härzer, Erklärung der magnetilchen Er- 
fcheinungen an ihnen, von Jordan, XXVI, 256. Sie 
gehören zum jüngern Granit, 258, der gemeinen ma- 
gnetifchen Eilenßein bis auf erbfengrofse Stücke einge- 
fprengt enthält, wie Zinnftein in Cornwallis, woge- 
gen der Glimmer mehrentheils fehlt, 259. Verwit- 2 


terte Stücke werden durch Glühen zwilchen Kohlen. % 


pulver wieder attractorifch 
Grey , über feine Verfuche, durch Electricität den Pla, r Ly. 
netenlauf nachzuahmen greet XXVII, 22 x 

Grillo XXVIII, 114 
Grothaufs XXVIII, 


Gruner. Verfuche mit der Voltaifchen Säule über die 2 ‘2 


Metallifirung der Alkalien XXVIII, 343 
Gueniveau. Ueber die Entfchwefelung der Metalle 
XXVI, 338, (XXVII, 95) 

Guyton. Ueber den Einflufs der galvani’fchen Electrici- 
tät auf den Uebergang der Mineralien, XXVIII, 299, 
(306). Ueber die Natur des Diamanten XXIX, 70 


Gymnotus electricus, fiehe electr. Filche. Mich‘ 
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Haarröhrchen, Berichtigung d.v. Arnim, XXVI, 479, 
Siehe Anziehung in der Berührung. 


Hachette. Verdienfte der polytechnilchen Schule um 
die galvan Electricität, XXVIII, 306, (300). Ue 
ber einige electrilch -magnetilche Wahrnehmungen 
Nee des Herrn Ritter XXIX, 98 
Hiliftrém. Erklärung einer merkwiirdigen akuftifchen 
Er[cheinung, welche Herr Vieth beobachtet hat 
XXV, go 
Hagel, über die Zerftreuung deffelben durch Kano. 
nenichüfle XXVI, 220 
Harz. Nivellement des Harzgebirges mit dem Baro. r 
meter, von heron de Villefoffe, aus dellen Papieren | 
' gezogen von Gilbert. Seine topogr. bergmann. geo- 
4 gooltifche Karte des Harzes, 50; fein berginänni- u. 
{ches Werk angekündigt, 53; der Harz, 54; Baro. 
meter - Beobachtungen, 58; trigonometrifche Mel- 
fungen, 63; Berechnung der Beobachtungen, 73; 
Reduction der Höhen auf die Meeresfläche, 80; Prü- 
fung, 90; Profil des Harzes, 100; Refultate ‚ oder 
Ueberficht der vornehmften Höhen und Tiefen, wel 
che in dem Profile dargeftellt find, 104. — Anhang. 
Höhe der drei héchften Spitzen der Flötzgebirge, 
welche den Harz zunachh umgeben, des Meils- 
ners, des Kyffhaufers, des Petersberges, 
nach Barometermelfungen anderer, hinzugefügt von 
Gilbert, 112. — Höhe von Göttingen über der Mee- 
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resfläche, ein Beitrag hierzu von Heinrich 460 


den Magnetkies, und Bemerkungen über verfchiede- 
D ne Arten von Schwefel - Eifen XXV, 58 
Hauch. Ueber die Winter-Gewitter, welche der Wek. 
küfte Norwegens und andern Ge- 
genden eigen find 


2 Hatchett. Phylikalifch - chemifche Unterfuchungen über 
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Hausmann ies XXVI, 256, 263 
Hawksöee XXV, 250, 349 
Heineke, über feine Verwandlung von Kali in Salzfaure 
XXVII, 119, XXVill, 372 
Heinrich, Plac.. Schreiben an den Prof. Gilbert, XXVI, 
219, die Schäffer’ fchen Pendelverfuche und einen 
neuen betreffend, 328. Höhe von Göttingen über 


der Meeresfläche XXVIII, 
Henry, XXV, 109. Verfuche über die Abforption der 
Gasarten durch Wäalffer XXVIII, 
Hermb{ ädt, erfte Nachricht von Davy’s Metallifirung 
der Alkalien XXVIII, 


Heron, liehe Villefoffe. 

Herzberg. XXV, 321. Ueber die Winter- Gewitter “| 
Norwezen XXIX, 

Hildebrand. Volta’s Säule aus drei Metallen XXX, 67 

Bifinger. Galvanilch - electrifche Unterfuchungen über 
die Wirkung der electrifchen Säule auf Salze und de- 
ren Balen, XXV:l, 270, (XXVIII, ı8,) auf thieri- 
{che und vegetabilifche Subftanzen, 304. Verfuche, 
durch die Funken einer gewöhnlichen Electrilirma- 
{chine das Waller zu zerlegen Zıı 

‚Borsburgh. Aufzählung ver{chiedener Fälle, in welchen 


Schiffe vom Blitze getroffen worden ind XXIX 62 Fi 
* Humboldt, Alex. von, XXVI, 36, 397, 464, XXVIII, 2 
468. Jagd und Kampf electrilchen Aale 


Pierden; aus feinen Reileberichten, XXV, 34. Be- 
merkungen zu einem Briefe vor Buch’s an ihn, 318. 


Beobachtungen über die Starke und über die Néigung 7 =} 


der magnetifchen Kräfte, angeftellt in Frankreich, 
der Schweiz, Italien und Deutfchland, in Gemein- 
fchaft mit Gay-Luffac, XXVIII, 257. Die vollftan- 
digfte aller bisherigen Beobachtungen über den Ein- 
flufs des Nordlichts auf die Magnetnadel, angeftelle 
zu Berlin am 2often Dec. 1806, XALX, 425. Magne- 
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tifche Abweichungen, XXVII, 461, 468. Preisfrage 
über die Einwirkung der Electricität und anderen 
rein - chemifcher Verhältnifle auf die Intenfität und 
die Modifikationen der magnet. Kraft XXVIII, 374 


Huth. Befchreibung eines electrilchen Meteors, beob. 


* 


achtet zu Frankfurt an der Oder XXX, 238 


Hoéhenmeffung mit dem Barometer. Von 


der Meffung der Höhen vermittelft des Barometers, 
von La Place, mit Erläuterungen von Gilbert, XVI, 
152, (XXV, 408); Auslegung durch Biot, Zweifel, 
und was fie noch zu wünlchen lälst, 190. Noch ei. 
nige Bemerkungen über das Höhenmellen mit dem 
Barometer und diefe Formel, von Gilbert, 194. Biot's 
Tafel für das Héhenmeffen mit dem Barometer, 210, 
und Bemerkungen von ihm, 204. Tralles Formel, 
XXVII, 422. Folgerungen aus der Theorie des Hé. 
henmeffens mit dem Barometer, zur Widerlegung 
von Dalton’s Hypothefen, von Tralles 439 


Beftandiger Coefficient der Formel fir 
das Héhenmeffen mit dem Barometer, XXVI, 123; 
Beftimmung von Biot durch Abwägung der Luft, XXV, 
362, XXVI, 179; fir feuchte Luft, 181, 186; von 
Ramond durch Vergleichung berechneter und gemel- 
fener Höhen XXV, 363, XXVI, 184 


Nivellement des Harzgebirges mit dem Barome- 
ter, von Héron de Villefoffe, aus dellen Papieren ge- 
zogen von Gilbert, XXVIII, 49. Siehe Harz. Höhe 
von Göttingen über der Meeresfläche, und allgemei- 
ne Bemerkungen über das Höhenmellen mit dem Ba- 
rometer, von Heinrich 460 


 Hydrures, fiehe Metalloide. 
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Jacquin, Freih. von, Wiederhohlung von Davy’s Verfu- 
chen über die Metallifirung der Alkalien, in Gemein- 
fchaft mit den Herren von Schreibers, Tihavsky und 
Bremfer, ein Schreiben an den Prof. Gilbert XXVIII, 
132. Zweites Schreiben, 146. Dritte Nachricht, 
252. Vierte Nachricht in drei Schreiben an den Prof. 
Gilbert, 329. Fünfte Nachricht, XXIX, 79. Erfte 
Nachricht von dem Steinregen zu Stannern, XXVIII, 


491, und von dem Steinregen unweit Piacenza — 


XXIX, 201 

Jerufalem, neues XXVI, 449 

Indigo, ergötzende Verfuche damit, nach Proujt 

XXV, 451 

Infel. Zeitungsbericht von einer neuen in der Havel 

entftandenen Infel XXVI, 360 
Jordan. Erklärung der magnetifchen Erfcheinungen am — 

Harzer Granite XXVI, 256 

Juch XXVIII, 485 


' Jungius. Ueber einige Verfuche mit fo genannten Pen- 


deln XXVII, 221 
Jungnitz. Ein Blitz, der am ı6ten Aug. 1804 in das 


Univerhitätsgebäude zu Breslau ‚eingelchlagen hat 
XXIX, 36 


va 
' 4 r K. 
Kali. Verwandlung deffelben in ein Metall, und Un- 
terfuchungen über das Kali-Metalloid, fiehe Me- 
talloide. 


Karften XXVII, 261, 267 

Keimen des Samens, XXIX, 340, befördert durch 
electrifche Wirkung XXVIII, 196 

Kefsler, Letteneller in Deutfchland XXVIII, 492 


Kidd, ee einer neuen Varietät von Blende aus % “a 
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tifche Abweichungen, XXVII, 461, 468. Preisfrage 
über die Einwirkung der Electricität und anderen 
rein - chemifcher Verhältniffe auf die Intenfität und 
die Modifikationen der magnet. Kraft XXVIII, 374 


Huth. Befchreibung eines electrilchen Meteors, beob. 
achtet zu Frankfurt an der Oder XXX, 238 


Hihenmeffung mit dem Barometer. Von 
der Meffung der Höhen vermittelft des Barometers, 
von La Place, mit Erläuterungen von Gilbert, XXVI, 
152, (XXV, 408); Auslegung durch Biot, Zweifel, 
und was fie noch zu winlchen lälst, 190. Noch ei. 
nige Bemerkungen über das Höhenmellen mit dem 
Barometer und diefe Formel, von Gilbert, 194. Biot’s 
Tafel für das Héhenmeffen mit dem Barometer, 210, 
und Bemerkungen von ihm, 204. Tralles Formel, 
XXVII, 422. Folgerungen aus der Theorie des Hö. 
henmeffens mit dem Barometer, zur Widerlegung 
von Dalton’s Hypothefen, von Tralles 439 


Befändiger Coefficient der Formel für 
das Héhenmeffen mit dem Barometer, XXVI, 123; 
Beftimmung von Biot durch Abwägung der Luft, XXV, 
362, XXVI, 179; fir feuchte Luft, 181, 186; von 
Ramond durch Vergleichung berechneter und gemel- 
fener Héhen XXV, 363, XXVI, 184 


Nivellement des Harzgebirges mit dem Barome- 
ter, von Héron de Villefoffe, aus deffen Papieren ge- 
zogen von Gilbert, XXVIII, 49. Siehe Harz. Höhe 
von Göttingen über der Meeresfläche, und allgemei- 
ne Bemerkungen über das Höhenmellen mit dem Ba- 
rometer, von Heinrich Rem, 460 


Hydrures, fiehe Metalloide. 


Hygrometrie. Formel, XXVI, 423; fiehe Wi- 
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eren Jacquin, Freih. von, Wiederhohlung von Davy’s Verfu- 
und chen über die Metallifirung der Alkalien, in Gemein- 
374 fchaft mit den Herren von Schreibers, Tihavsky und 
eob. Bremfer, ein Schreiben an den Prof. Gilbert, XXVIII, 
238 332. Zweites Schreiben, 146. Dritte Nachricht, 


252. Vierte Nachricht in drei Schreiben an den Prof. 


ne Gilbert, 329. Fünfte Nachricht, XXIX, 79. Erfte 
cia Nachricht von dem Steinregen zu Stannern, XXVIII, 
fe), 491, und von dem Steinregen unweit Piacenza 
hei XXIX, 212 
ich Jerufalem, neues XXVI, 449 
ih Indigo, ergötzende Verfuche damit, nach Prouft 
z XXV, 451 
= Infel. Zeitungsbericht von einer neuen in der Havel 
Ha. entftandenen Infel XXVl, 360 
Jordan. Erklärung der magnetifchen Erfcheinungen am 
sung Harzer Granite XXVI, 256 
XXVIII, 485 
für B - Jungius. Ueber einige Verfuche mit fo genannten Pen- 
323; dela XXVII, 221 
XY, Jungnitz. Ein Blitz, der am 16ten Aug. 1804 in das 
= Univerfitatsgebaude zu Breslau eingefchlagen hat 
XXIX, 36 
ge Kali. Verwandlung deffelben in ein Metall, und Un- 
löhe terfuchungen über das Kali-Metalloid, fiehe Me- 
Bae Karften f XXVI, 261, 267 
460 Keimen des Samens, XXIX, 340, befördert durch 
electrifche Wirkung XXVIII, 196 
Kefsler. Letteneffer in Deutfchland XXVIII, 492 
N a- Kidd, Zerlegung einer neuen Varietät von Blende aus 
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4 Kinhsley ? XXIX, 352 
Klaproth XXV, 171, 462 


2 Kobalterze, fiehe Schwefel. Metalle. 
Kohle, XXIX, 3:4. Ausdehnung durch die Wärme, 
.XXVI, 229. — Enthält noch Walferftoff, XXVIII, 
£ 427, 443, 451. Ganz von Wallerlioff gereinigte 
XXVI, 1:0, XXVIII, 443. —  Unterfuebungen, 
wie Schwefel und Kohle gegenfeitig auf einander 


einwirken, von Berthollet dem Sohne, XXVIII, 427; 


die dabei entfehenden Produkte in verfchiedenem 


Agsregatzuftande, welche Desormes für Schwefel. 
Kohlenfloff nielt, enthalten keinen Kohlenflorf, 433; 
tropfbarer und felter Wallerftoff - Schwef: 


4:6, 44. Der Schwefel enizieht der Kohle den 
Wallerfoff, 444. Gas aus W allerhof , Schwetel 


und Kohienftoff beftehend, 446. — Verfloche uber 
den Aufligen Schwefel des Herrn Lampadius von 
Vauyuelin, XXVIII, 453. — Ueber die 


en ziindung der Kohle, von Sage, XXIX, 93. — 
a4 Verkohlung im Grolsen in Thermolampen, XXX, 
393 
Kohlenfaures Gas, Rrechungsvermégen und Be- 
ftandtheile, XXV, 380, XXVI, ı08, XXIX, 269 
XXVIII, 451. Menge in der Atmofphire, XXVII, 


= 382. Abforption im Waller, XXVIII, 398, 414. 
Bildung durch Verbrennen verfchiedener kohienft ff 
haliender Körper XXIX, 91 
ier: Niederfchlag XXIX, 132, 295 


"Kohlen - Wafferftoffgas, Sauer foffhalten- 
des, (gas hydrogene oxycarboné) durch Zerletzung von 
Alkohol und von Schwefelather in glühenden Porcel- 
länröhren gebildet, gewogen und analylırt von Sauf- 

fure, XXIX, 282, 296. Letzteres letzt reinen Koh- 

_ enftoff ab 132, 295 
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Körper. ihrer kleinften Theil- 
chen ere XXVIII, 4ı2 


Kortum. Verfuche über die Electricität durchgepuderter _ 


Körper XXVIII, 209 
Kraft. Parallelogramm der Kräfte XXVI, 367, XXIX, 
350 
Kretfehmar. Feuerkugel am 4ten Junius 1808, XXIX, u A 
102. Funken beim Comprimiren der Luft 328 


Kupfer, fiehe Schwefel - Metalle. 
Kyfihäuler XXVIII, 112, 


= 
Labillardiere, phyfikalifche Bemerkungen angeftellt auf 
der Reife unter dem Generald’Entrecafteaux zur Wie- 
derauffindung La P£roufe’s in den Jahren 1791 bis 1794 it 
XXX, 161 
Lamark, etwas über die Meteorologie XXVIII, 355. 
Lampadius, XXVIII, 453. Ein Schneegewitter und. 
ein Vorfchlag zur Vervollkommnung der Blitzableiter 
XXIX, 58 
Lane, Timoth., vorläufige Nachricht von einer Reihe 
chemifch-magnetifcher Verfuche = XXV, 87 


Launay, Veau-de- - 
Lebon kan XXX, 402 
Leslie ie XXX, 260 
Lettene[[er in Deutfchland XXVIII, 492 


Leuchten. Preisfrage über die Phosphoreseenz 
XXVII, 364. Ueber das Leuchten des Meeres, XXIX, 
333. Beobachtungen Labdillardicre’s über das Leuch- 
ten des Meeres, XXX, 166, durch Mollusken; ein 


electrifches Leuchten, 169. Phosphorescenz von 
Pflanzen mit (maragdgrünem Lichte, beobachtet 
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von Gilbert, 242; röthlicher Schein der Milchftrafse 


243 


Leuchtende Fläfchchen als Lampen zu gebrau- 


chen XXV, 119 


Licht. Die Brechung eine Wirkung der Anziehung 


in der Berührung, XXV, 235, 252, 346, 365. — 
Notiz des Herrn De la Place ¢on [einer Theorie der 
aftronomifchen Strahlenbrechung, 343; Feuchtigkeit, 
403; Krechung-vermégen der Atmolphäre, 407. 
Extinction der Lichtftrahien in ihr, go0g. — Ueber 
die Verwandtfchaften der Körper zum Lichte, und 
insbefondere über das Brechungsvermögen der ver- 
{chiedenen Gasarten, von den Herren %iot und Arago; 
ein Auszug, frei bearbeitet und erläutert von Gilbert, 
XXV, 345. Ergänzungen diefes Auszugs nach der Ur. 
{chrift von Gilbert, XXVI, 36. Gefchichte diefer 
Verfuche: Hawksbee, 344, Lowthoop, 351, Borda. 38, 
Das mit Gas zu füllende Prisma, 353, 39, und Meffung 
des Brechungswinkels deffelben, 43 Der Verviel- 
fältigungskreis. 355, 40. Art zu beobachten, 354. 
Formeln zur Berechnung des Brechungsvermögens der 
luftförmigen Flülfigkeiten aus dielen Beobachtungen, 
XXVI, 52, insbefondere für die atmofpharifche Luft, 
75; fpecilifches und abfolutes Brechungsvermögen, 
68. Vorfiellung der Beobachtungen der Ablenkung 
des Lichts durch das Prisma und Berechnung derfel- 
ben, 79, atmolphärifche Luit, 80, verdünnte, 83, 
feuchte, 87, (XXV, 369;) Gasarten, 8, verdünnte, 
92. Optifch - chemifche Folgerungen, 45, (XXV, 
373.) Durch Anziehung der Körper auf das Licht 
in der Berührung, wird die Gefchwindigkeit des 
Lichts vermehrt; das Brechungsvermögen der Kör- 
per fteht mit ihrer chemifchen Zufammenfetzung in 
welentlicher Beziebung, und in fo fern kann das 
Licht durch [eine Brechung die Stelle eines Reagens 
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vertreten, Atmofpharifche Luft, 100, (66); Am- 
monium Gas, 102; Waller und Wallerdampf, 104, 
(>77); falzfaures Gas, (379,) Kohlenfaures Gas und 
kohlenftoffhaltende Körper, 108, (380,) Diamant, 
113, (384.) Diele Refultate (prechen für die Hy- 
pothefe der Emiflion des Lichtes, und gegen die der 
Undulationen, (385); Farbenzerftreuung, (357); 
Folgerungen für die Aflronowie, (337). 
Berechnung der Veränderung, welche die Feuch- 
tigkeit in der Strahlenbrechung der Luft bewirkt, 
von La Place. XXVI, 107; Bedenken dagegen, von 
Gilbert, 10g; Widerleguug delielben und Berechnung, 
von Tralles. XXVIl, 428, XXIX, 352. Kurzer Be- 
richt Delambre’s über die neuelten Unteriuchungen, 
die aftronomifche Strahlenbrechung und den Einfuls 
der Feuchtigkeit aut fie betreffend XXVII, 449 
Preisfrage über die doppelte Strahlenbrechung in 
verfchiedenen Kryftallen, XXVII, 306. — Ueber 
die Natur des Lichts, XXVI, 2i0. — Erleuchtung 
im Grolsen mit Thermoiampen, Gehe Thermo- 
lampe. 

Link. Ueber Feftigkeit und Flüffigkeit, XXV, 133. 
Fortgefeizie Bemerkungen über die Adhälion tropf- 
barer Körper, XAVI, 146. Einige Bemerkungen 
über Anziehung und Verwandt{chaft XXX, 12 


Lowitz XXIX, 213 | 


Luft. Ausdehnung durch die Wärme, fiehe Wär- 
me. Unterluchungen über ihr Brechungsver mögen, 
hehe Licht. Wagung derfelben durch Biot und 
Arago, XXVI, 162, XXVII, 424. Dichtigkeit der 
Luft, im Vergleich mit Waller und Queckfilber, he- 
rechnet nach diefen und nach Gilpin’s Verfuchen, 
von Tralles, XXVII, 416, 421, 263. Siehe Atmo- 
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Mälzel XXVI, 214 


Magnetismus. Erman’s über die 


Aehnlichkeiten zwifchen Magnetismus 
und Electricitat, XXVI, 1; insbelondere über 
die vorgebliche geographifche Polarität, und bleiben. 
de Ladung electriirter Körper, 121, (fiehe Ele. 
ctricitat,) und über angebliche chemifche Wirkun. 
gen des Magnetismus, 139, die nicht vorhanden find, 
Idee einer Umwandlung des Magnetismus in Electri. 
cität, 144. — Verluche von Hachette, XXIX, 98, — 
Preisfrage der Berliner Akademie über die Einwir. 
kung der Electricität und anderer rein-chemifcher 
Verhältnilfe auf die Intenfitat und die Modificationen 
der magnetifchen Kraft, XXVIII, 374. Preisfrage 
der Kopenhagner Gefell{chaft über die Einwirkung 
fremder Urfachen auf die Magnetnadel, XXIX, 351. — 
Erklärung der magnetilchen Erfcheinungen am Har. 
zer Granite, von Jordan, XXVI, 256; fie beruhen 
auf Gegenwart von gemeinem magnetilchen Eifenfei- 
ne, der dem rund um den Brocken gelagerten jün- 
gern Granite eingefprengt ift, in Stücken bis zur Grö- 
[se einer Erbfe. Magneteilenftein- Lager und Halten, 
und ein künftlicher Magnetfelfen, 264. Die Erfchei- 
nungen an den Harzer Granitfelfen tehn mit der Ab- 
lagerung diefes Granits im Zufammenhange, 270. — 
Ein magnetifcher Serpentinfelfen mit Hornblende un- 
weit Darmfladt, von Zimmermann, XXIX, 483. — 
Unterfuchungen Harchet’s über den Magnetismus des 
Magnetkiefes, XXV, 69. Nur Schwefel in gréfster, 
nicht in kleinerer Menge mit Eifen verbunden, ver- 
hindert dieles, magnetifch zu werden. Auch Phos- 
phor- Eifen ift ftark magnetifch, 74, 77, 84; über 
den natürlichen Magnet; 83, 190. — Vorläufige 
Nachricht von einer Reihe chemifch- magnetifcher 
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Verfuche, von Lane, 87; Eilenoxyde werden durch 
Vereinigung mit verbrennlichen Körpern 


chewitiche 
magneulch, 
Magnetismus der Erde. Theorie der Abwei- 
chung und Neigung der Magnetnadel, von Mollweide, — 
XXIX, 1, 251. Halley, 1; Euler, 2,4; Mayer, 3; 
Silberjehlag, ste nhiiufer, 5; Biot, 5. Kunlt« örter, 7. 
Berechnung der Lage der Pole des magnetilchen Ae- © et ps 
quators, 9; der magne:ilchen Län,en und Breiten _ 
und der Winkel diefer % eiteukreife mit den Meridia- a 
nen, 14; des magnetifchen Halbıneffers und feiner 4) 
Neigung gegen die magnetifche Achfe, 20; der Rich- : 
tung einer trei im Schwerpunkte aufgehängten Ma- * 
gnetnadel an einem gegehenen Orte, 22; der Nei- St “aa 
gung, 25; der Oerter, wo die Nadei fenkrecht feht, 


32, der Abweichung der Azimuthalnadel 57 
Belehreinung und Gebrauch eines Inftruments, wo- ; 

mit lich die tayliche Varistion und die Declination der x 

Magnetnadel mit grolser Genauigkeit meffen laffen, - 

von Prony, XXVl, 275. Coulomb's mikrolkopifche 


Bou lfole, 275; Prony’s lunette aimantee, 278, Art da- 
mit zu beebachten 282 
Darftellung der Beobachtungen über die Abweie 
chung und die Neigung der -Magnetnadel, welcha _ j 
von 1786 bis 1806 in den Zimmern der kénigi. Socie- — 
‘tit zu London angeftelit ind, von Gilpin, XXIX, 384. alt 
Die Abweichungs-Bouflole, 3186, und Einfluls des 
Eilens des Gebäudes auf lie, 388; die Neigungs Bouf- u 4 
fole, 38y. 
chung vom tften Sept. ı786 bis «len Jan. 1788, 3y1; 
Refultate daraus und aus den ührigen Beobachtungen i 


Stündliche Beobachtungen der Abwei- 


fiber die tägliche und die jährliche Variation der Ab- | 
weichung, 394, nach der Stunde, der Jahrszeit und 
den Meteoren. 
in London, 3973 jetzt fcheint die Nadel in ihrer 


Jährliche Zunahme der Abweichung 
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grölsten weftlichen Abweichung fill zu ftehen, (XXX, 
436.) Neigungs - Beobachtungen von zoJuhren, 4y9; 
die Neigung hat eine jährliche Variation, und zwar 
nimmt fie ab, 400. Nachträye zu diefem Autfatze, 
mit Gilpin’s dritter Tafel, XXX, 430 — Ueberlicht 
der Beobachtungen des Grafen vor Ca{liai in Paris und 
Wilke’s zu Stockholm über die täglichen und die jähr- 
lichen Veränderungen in der Abweichung der Ma 
gnetnadel, von Gilbert, XXiX, 403. Tägliche or. 
dentliche Variation, 405, 415; jährliche, wie lie zu 
beobachten ift, 407; zu Paris 409, und Burckhara’s 
berechnetes Geletz für fie, 413; zu Stockholin, 418, 
Ungewöhnliche Aenderungen der täglichen Variation, 
419, befonders durch Nordlichter, 404, 421, wel. 
che auch auf die Neigung Einflufs haben, 423. — 
Die vollftändigfte aller bisherigen Beobachtungen üher 
den Einflufs des Nordlichts auf die Magnetnadel, an. 
geftellt von vor Humboldt zu Berlin am often Dee, 
1806, 427; vier regelmalsige magnetifche Ebben und 
Fluthen täglich, entdeckt mit Prony’s Lunette aimantée 
427 

Beobachtungen über die Stärke und über die Nei 
gung der magnetifchen Kräfte, angeftellt in Frank. 
reich, der Schweiz, Italien und Deutfch. 
land, von von Humboldt und Gay Lufjac, XXViIl, 
256. Art zu beobachten, der Neigung mit einer 
von Lenoir für die Expedition unter d’Entrecafteauz 
verfertigten Bordaifchen Inclinations - Bouffole; 25, der 
Stärke mit einem rechtwinkligen horizontal [chwe- 
benden Magnetftabe, 263. Tafel der Beobachtungen 
und Berechnungen, 275; Grad ihrer Genauigkeit, 
267. Refultate aus diefen Beobachtungen, 268. Die 
hohe Alpenkette hat keinen Einflufs auf die, Neigung 
und die Stärke; die Stärke hat keine merkbare täg- 
liche Variation, 271; der Vefuv veränderte die Nei- 
gung 
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gung nur wenig, die Stärke mehr, 272. Die Nei- 
gung wächft mit den Breiten ziemlich regelmäfsig; 
auch die Stärke der magnetifchen Kraft wachh, wenn 
die magnetifche Breite grölser wird 275 

Sammlung der neuelten Beobachtungen über die 
magßetilche Abweichung und Neigung, von Gik 
bert, XXX, 72. Beobachtungen über die magneti- 
fche Abweichung in und um Paris; Streitigkeiten, 
welche darüber geführt worden find, und einige an- 
dere Abweichungs- Beobachtungen, AXVII, 455; 
Cotte’s irrige Magnetnadel, 459; verbellerte Beobach- 
tungen, 4561. Abweichungen zu Genf, 466, in Ae- 
gypten, 467, aus den Mannheimer meteorologifchen 
Ephemeriden, 467, beobachtet in Europa, von von 
Humboldt, 468, von Beauchamp in Perfien, 469. — 
Neigung in Frankreich und in Holland, 430. — Ab- 
weichung zu Kopenhagen, beobachtet von Bugge, 433. 
Verwirrung der Magnetnadel in Island, 433. — Ab- 
weichung und Neigung der Magnetnadel, beobachtet 
im Jahre 1805 an verlchiedenen Orten Sibiriens, von 
Schubert 27 

Abweichungen und Neigungen der Magnetnadel, 
beobachtet vom Kapitän Vancouver auf [einer Entde- 
ckungsreife in den nördlichen Theil des fillen Meers 
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und rund um die Erde, in den Jahren 179: bis 1795; 
ausgezogen aus deffen Reileberichten, von Gilbert, 
XXX, 72; um das Cap, Van- Diemens- Land und Neu- 
Seeland, nach Otaheite und der Nordweliküfte Ame- 
rika’s, bis in Cooks-Flufs, Neu-Calefornien, die 
Sandwich-Infeln, Valparifio und um Cap Horn zu- 
rück. — Abweichungen und Neigungen der Magnet- 
nadel, beobachtet auf der Reife zur Wiederauffin- 
dung La Péroufe’s unter dem General d’Enzrecafieaux, 
ausgezogen aus Labillardiere’s Reilebericht, von Gil 
bert, XXX, 161; Fahrt bis Teneriffa, 165, des Cap, 
Annal, d. Phylik, B. 30, St. 4. J. 1g0g. St, 12, li 
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Amboina, A.N. 


Aulanuilche Meer, A.N, 


‘Berlin, A. XXVIII, 


168, Van-Diemens-Land, 


Armboina, 187, 


Ind, 145, die Freundfchaftsinfeln, 205, Neu-Ca 


ledonien, 307, 


Waygiou, 210, Surabaya aufJava 219 


N beobachtungen an einzelnen Orten: A. (Abweichung) 


N. (Neigung), St. (Stärke), 


Alexandrien, A. XXVIT, 467 
am fin Uri, N.St. XX VILL, 276 


XXX, 192 
XXVII, 469 
XXX, 

78, 89, 165, 174 

Augsburg, A. XXVLL, 468 
467 469, 
N. St. XXVIIL, 276 
N.St. 276 


Aranjuez, A. 


Bonn, A. XXV ll, 468 
Bourou, Infel, A.N. XXX, 214 
Breft, A. XXVII, 468 


Mont-Cenis, Hospiz und am 

Fulse, N. St. XXVILL, 276 
Como, N. St. XXVIIL, 276 
Dresden, A XXViI, 468 
Diilfeldorf, A, XXVIII, 468 
Faenza, N. St. XXVIILL, 276 
Florenz, N. St. XXVILL. 276 
Genf, A. XXVIII, 466 
Genua, N St. XXVIII, 276 
Göttingen, N, St, XXVIII, 276 
Grönland, A XXVIl, 468 
St. Gotthard, Hospiz, Urfern, 

Airolo, N. St. XXVIII, 276 
Heidelberg, N. St, XXVIII, 276 
Heilbronn, N, St. XXVILI, 276 
Inipruck, A. XXVILI, 468 
Irkutsk, A. XXIX, ag 
Island, A.N, XXIX, 438 
Ispahan, A. XXVIL, 469 


Kao, A. XXVII, 407 
Kasbin, A.N, XXVil, 467 
‘ 


Kufan, A. XXIX, arg 
Kathrinenburg, A. XXIX, ang 
Kleve, N. St. XXVUL, 2% 
Kopenhagen, A, XXVIII, 468 
XXIX, 433 

Laon,.A. XXVII, 46 
London, A. und Var.y XXX, 
384, 398; N. 399 

Lucie le Bois, Lucern, Lyon, 


N. St. ÄXVIIL, 2% 
Magdeburg, Mailand, 
XXVIIL, 276, 267 

Manheim, A. XXVIL, 469 
Marleille, A. XXVI, 
St. Michel, N. St. XXVIIL 
276 


Middelburg, A. XXVII, 469 
Modena, Modane, N. St. 
XXVIII, 2% 
Neapel, N, St. “XXVIIE, 276 
Neu-Calefornien, A, N. 
Monterrey, XXX, 82, zuSt, 
Diego, 8+, zuSt Barbara x6 
Nifchni- Udinsk, A, AXALA, 218 
Nocera, N. St. XAVIILI, 276 
Nord - Weli-Külte Amerika’s 
A. N. in Port- Discovery, in 
Birch-Bay, 
Sound, in Nooıka- Sound, 
XXX, 82. in Oblervarory 
Inlet, in Pring Williams- 
Sound, in Lrols - Sound und 
in Port Conclulion, $2, ın 
Cooks - Fluls go 


in Defolauon- 


178, Neu-Island, 184, 


Leuwins- Land und Van- Diemens. 


Parmz 


Peilfe: 
Perm, 
Prag, 
Rimini 
Rom, 


Salzbu, 
Sandw 


Spoleto 
Stockh 


Strafsbı 
Südlee, 
Infel 
lipako 
Tong 
Neu - 
der 
im, Ké 
nien, : 
Südindie 
Magne 


Magre 
fechw 
Magne 
der C 
lerne: 


Manga 
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ofen, 467 
Oishäite,, A. N. XXX, 82 
Paris, A. AXVI,.455, 464; 
AXIX, 403, 411; 
N.. St. XXV iit, 276, N. 

; XXIX, 459 
Pavia, N. St. 
276 

Peilfeniberg, A. XXVIL 467 
Perm, A. XXIX, 218 
Prag, Regensb., A. XX 468 
Rimini, N. St. XXVUI, 276 
Rom, A. XXVII. 467, ‘A: Ni 
XXVuh 276 
Salzburg. A, XXVIL, 466 
Sandwich - Infeln, A, N. XXX, 
= 


Stockholm, A. XXVII, 468, 
A: V. 41g 
Suafsburgs, A.  AAVIL, 468 
Südfee, A, JN. bei der Cocos- 
Infel , XXX, 88; den Gal- 
lipagos-Infela ; Otaheite, 82; 
Tongatabdu, 207, ‘rund um’ 
Nei -Holland, f., in 
der Legrand’a; 20) 
im,König Georgs JIL Sund, 
78, 82, in 
nien. 208, auf Neu-Seeland 
gi 
Südindien, A. N, zu Amboind 


siti u's, thiérifeher XXV, 


Magrerkies. 


fechungen über ihn, von Hatcher 
fo genannte galvani’[che, XXVJ, 20; 


Magnernade!, 


_;,,Wan- Diemens - Land, 
Spoleto, N. St. XXVTIP, 276 


‚ArN. 


Neu - Caledo- 


XXX, 192, ‘Waygiou, 272, 
Bourou, 284, auf der Fahrt 


nach Java, 216,‘ und Sura- 
haya ' 217 
Surabaya aufJava, A, N, XXX, 
217 
Tara in Sibirien, XXX, 278 
Tenerilta, ‘StvCraz auf; XXX, 
€ 76, 

Tivoli, N, St. XXVIIL. 
Tobolsk, A, XAIX, hd 
Tomsk, A. XMIX, arg 


Tübingen, N: St. XX VMI, 276 


Turin, N. XXVHlI, 276, 267 


Vatparifio! in-Q@hili,. 
XXX, 89 
A, N., 
im Hafdn von 
XXX, 182, im der Felfen- 
bay, 205, in» Wen Friedrich 4 
Heinrighe derAd- 


, Venture. Bay 205 
NV eluv am Krater un um, Ab- 
hange, N, Si. "276, 272 


N.St. XXVIII, 246 


Vorgebirge der Hoffnung, 
KAXX, ‚82. 176 
‚Wagyiau,, ‚pafel,, Ay) XXX, 215 
„ıWellendingen, N. St. AXVIN, 


276 

Wiidzburg) RKVER, 467 
Zürieh, N. Su: XKVEIT, 276 
34%, XXVI, 11, 

3, 84 


Phylikatifche und 'chemilche Uhter- 


XXVIT, 58 


der Chinefen und foriderbate Sage‘ von ihr, 33; in ei- 


ifernem Kalten 


Manganes, fiche Schwefel 


= 


13 

- Metalle XXV, 204 
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Maréchaux. "Auszug aus mehrern Briefen von ihm, 

; 


die Verfuche mit Campetti und anderes betreffend, 
XXV, 3,0, XXVI, 237, (398.) Etwas über die hier 
(in München) angefiellten Verfuche mit Campetti, 
XXVII, 33. Ueber das neue von lescostils befchrie- 
bene fulminirende Silber, XXVIII, 485. — (Prü- 
fungen feiner trocknen electrifc!:en Säulen, der Perio. 
dicitat des Galvanismus, welche lie zeigen, und Vor. 
“ züge und Mängel [eines Mikro-Electrometers, von 
Erman XXV, 5) 
Manometer. Befchreibung eines Manometers, das 
zugleich die Veranderungen in der Elafticitat und in 


4 


der Zulammenfetzung einer gegebenen Luftmenge 
zeigt, von Berrholler, mit einigen Bemerkungen von 
Gilbert, XXVII, 121, eine Verbellerung des Saul, 
füre’fchen. 
Martin, einVerfuch, der es wahrfcheinlich machen fol, 
dafs Salzfaure aus Sauerfioff und Wallerftoff hefeht 
XXV, ı2 
Marty, de. Einige Bemerkungen über die Abforption 
der Gasarten durch Waller und über die Eudiometrie; 
aus einem Briefe Biot’s XXVIII, 47 | 
Medicin, Anwendung der Chemie auf fie XXIX, 34: | 
Meer, alte Geftalt deffelben in Holland, XXIX, 34); 
wie daraus in Holland Kochlalz zu gewinnen fey, } 
344. Salzigkeit, XXX, 173. Salzwaller an der Ki- { 
fie auf 200 Métres hohen Felfen 200 ’ 
Mendelsfoha., Belchreibung ejner grolsen und [ehr ge 
nauen Wage, zum Gebrauche für Phyfiker und Che- ’ 
miker, XXIX, 153.. Aus einigen Briefen von,ibm, ! 
472; feine Theilmafchine und kleinere Wagen I 
f 
€ 
2 
\ 


4 


Metalle, fiehe Schwefel-Metalle. Proujt’s Idee 
von den Metalloxyden, XXV, 18y Anm. ‚Einige Ver- 
fuche über metallifche Vegetationen, von Sylvefter 454 

Metallifirung der Alkalien, £ Metalloide 
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hm, Metalloide aus den Alkalien, XXVITI, 347. 
nd, Wiehtigkeit der Entdeckung XXVIII, 125, XXX, 3-0 
hier 1. Darftellung derfelben durch galva- \ 
etti, ni’fche Electricitat: Erfte Notizen von Davy’s 7 
rie- Verfuchen; aus einem Briefe desDr. Yellolv, Lou- Fig 7 
Prü- don den ıgten Nov. 1807, an den Dr. Albers in Bre- u. 
1106 men, mitgetheilt von Hermbftädt, XXVIII, 117. Aus 
Jor. einem Londner Briefe vom 23ften Nov. :807, dervon 
von Paris aus bekannt gemacht if, XXVIIL, 326, 15). ea 
Notiz von der in der königl. Societät zu London als 
das Bakerian Lecture am 12ten und ıgten Nov. 187 vor- 
1 in gelefenen Abhandlung Davy’s über die Zerfetzung 
nge oder die Analyfe der feuerbeftändigen Alkalien, XXX, | 
von 369, mit einem Trogapparate von 100 6zöll. und 150 i 4 
aul. 4zölligen Quadrat- Plattenpaaren.— Ueber Davy’sEnt- 

deckung, von Gilbert, XXVIII, 148, 198, 256, XXIX, Ei 
fol, 457. Notizen aus und über Paris, befonders in Bezie- F- ; 
teht hung auf Davy’s metallifches Kaliprodukt, von Nafje, ar 7. 
112 450. Vergl. XXVIII, 337. Erfcheinung der hierher 7 ae 
tion gehörigen Auffatze in den Annal., XXVIII, 494, XXX, a 
rie; 35\.— Erfte Wiederhohlung von Dasy’s Metallifirung 
49 des Kali und des Natron in Frankreich mit einer Zink « 
341 Kupfer - Säule aus 210 quadratférmigen Plattenpaaren _ 
43; von 6} Zoll Seite, durch die Herren Gay-Luffacund Ss 
fey, Thenard, im Januar, XXVIII, 308, 327, XXX, 
Kü- 459; in Deutfchland von den Herren Simon und Er- 
200 man in Berlin mit 60 Paar Kupfer- und Zinkfcheiben 
ge- von 8 Zoll Durchmeller, im Januar, 12:; (Fortfet- 
'he- zung dieler ibrer Verfuche, ı35, 347,) und von den ’ 
bm, Herren von Jacyuin, von Schreibers, Tihavsky und 

Bremfer in Wien, mit 1160 Paaren Kupfer - und Zink- 
dee fcheiben von 2 Zoll Durchmelfer, 133; (Fortfetzung 
ler- diefer Verfuche, 146, mit 1460 Paaren, 252, 329, 
434 XXIX, 79); Vorrichtungen zur Erleichterung des 

Verfuchs, 252; pneumatilcher Naphtha- Apparat, 339, 
x 


firen, mitgetheilt durch die Herren von Humboldt und 


‘nard über die Metalle aus dem Kali und aus dem Na- 
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XXIX, 79% — ‚Verfuche, des Dr, Seebeck in „Jena 
XXVIII, 367, 475; des Akadema Ritter in Min. 
chen, 368, XXIX,.146; ein Verfuch, angeftellt zy 
Göttingen, 372; Verfuche des Hofapothekers Gru- 
ner in Hannever, XXVIII, 343;, des Botenmeilters 
Bechftein in Altenburg, 473; des Prof. Gértling in Je- 
na, 475, XXIX, 87; des Prof. Trommsdorf in Erfurt 
478, XXX, 330 

2. Darftellung auf dem gewöhnlichen 
Wege der Chemie durch, Thenard und Gay - Lu/- 
fac: ihre erfie Notiz darüber vom 8ten März 1808, 
XXVIII, 327, (XXX, 374.) Notiz Gay -Lu/jac’s über 
das Verfahren, deffen fie fich bedient haben, ym Kali 
und Natron durch Eifen in der Glühebitze zu metalli- 


Erman, 468. Milsglücken diefer Verfuche in Deutfch- 
land, den Herren Simon und Erman, 363, 471, den 
Herren vor Jacquin und Tihavsky, XXIX, 83; in 
Fränkreich, XXIX, 451, XXX, 354; in Genf, und 
Bildung von Ammonium bei diefem Verfuche, von 
Saufjure, nach Naffe, 461. — Auszug aus mehrern 
Auflätzen, welche die Herren Gay-Luffac und Tke- 


tron vom ı2ten Jan. bis ı6ten Mai in dem Inftitute von 
Frankreich vorgelefen haben, AXIX, 135. Verfah- 
ren, 137, Produkt, ı39. — Curaudau’s Nachricht. 
von feinem Reductionsverfahren durch Kohle, XXIX, 
85, und Verfuche über die Natur der Alkali-Me- > 
talle, XXX, 353. Wiederhohlung des Verfahrens M 
Curaudau’s durch von Jacquin, XXIX, 84, durch 
Göttling 88, durch Strohmeyer, 467, durch Tromms- 
dorf, XXX, 345. — Verfuche über die Verwandlung 
der Alkalien in Metalloide, durch galvani’[che Electri- 
eität und auf dem gewöhnlichen Wege der Chemie, 
von Trommsdorff, XXX, 330. Apparat, 339, 347- 
Verfuche von Bucholz 348 
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Es find Hydrures; erfte Vermuthung, XXVIII, 337, 
XXIX, 136, 452, und Beweis dafür, 143, von Gay- 
Lujfac und Thenard; Meinung Rétter’s, XXVlil, 37°. 


XXIX, +51, 466. (Davy läugnet dieles, [. d. lolg. Bd ) 

Eigenfchaften des Kali- Metalloids, nach 

je Davy XXX, 37: f., 375, XXVIN, 151, 153 
pr nach Erman und Simon 102, 136, 140, 348 an 
330 mach von Jacquin 133, 146, 254, 330, XXIX, 
en er ‘nach Gruner, 345, nach Ritter, 368, XXIX, 146) | 
dem Grafen von Sternberg 151 
08, ee | Gay -Lufjac u. Thenard, XXIX, 139, XXX, 303. 

ber nach Curaudau 

al nach Trommsdorff, 346, nach Bucholz 
Eigenfchaften des Natron- Metalloids 5 
iad Davy, XXX, 374, 375, nach Erman und Simon XXVIII, wy 
ch- 139, 143, 54, 348, 350, nach Ritter, 368, 3 
len 145, nach Trommsdorff XXX, 34 J 
in Verhalten des Ammonium, nach Davy. XX, 
ind 375, XXVIII, 154, nach Trommsdorff 477, XXX, 132, 

on 334, 338 

fn des Baryts und Strontians, nach Davy, XXX, ‘ 
hee 395, nach von Jacquin, XXVIII, 338, XXIX, 42, 
Na- Seereck, 368, 477, Gottling, XXIX, gt, Ritter, XXIX, 
149, Trommsdorff XXX, 332, 136 

ah- des Kalks XXIX, 91, XXX, 332, 336 
cht. Pyrophore, erhalten bei dem zten Verfahren, Rad Ss 
IX, XXVIII, 328, XAIX, 85, 83, 149, und Mesallilir- : u 
ie barkeit der Erden XXIX, 50 
ens Meteore. Notizen aus dem ı ten Jahrhundert von 

‘ch einigen merkwürdigen Meteoren, von Weile. XXX 

mse 105; Nebenfonnen, 105, 109, 110, 1:1, 112; drei 
ing Wunderfierne, 110; zwei Monde; 106; [clwarze 
trl- Kugeln, wie Karthaunen, die aus der Sonne fahren, BEN 
ie, und ein Feuerregen, 107, 109, tit. Feuerkugeln, : 
47. 166, 112 (XXIX, 103, 468.) Flammen auf Helle- 


148 barden, 108. — Electrifches Leuchten auf dem Meere, 


ne 
: 
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XXX, 169. Befchreibung eines electrifchen Meteors, 


(Verfchwinden und Erfcheinen mannigfach geftal. 
teter Wolken,) beobachtet von Huth, 238. Röthli. 
cher Schein der Milchftrafse, 243. Leuchtende Me. 
teore bei Orkanen, 282. Siebe Wind und Nord. 
licht, 


Meteorologie. Etwas über fie von Lamark XXVII, 


355. — Electrifche Meteorologie nach Varley, XXIX, 
162; die Wolken follen durch Electricität fich bilden, 
beftehn, und als Regen, Schnee oder Hagel herabfallen, 
— Ueber die Wintergewitter an der Weltküfte von 
Norwegen und meteorologifche Merkwürdigkeiten 
von da her, XXV, 323, XXIX, 171.— Refultate me. 
teorologifcher Beobachtungen zu Carlisle im Jahre 
1805, von Pitt, 219.— Vorzeichen derWitterung 335 


Meteorfteine. Ueber fie und die Hypothefen von 


ihrem Urfprunge, von Silliman und Kinhsley, XXX, 
370. Taufchvorfchlag mit Meteorfteinen, von von 
Schreibers, XXIX, 249. Räfonnirendes Verzeich 
nils der Meteorfteine in feiner Sammlung von Hr, 
von Dree, XXX, 423, und allgemeine Belchaffenheit 
diefer Meteorfteine 428 

Beiträge zu den Nachrichten von Meteorfteinen, 
von Chladni, XXIX, 375. Oldesleber 1136, 395; 
Friedländer 1304, 375; mit Schlolsen bei Quedlin-. 
burg 1249, 376; gewaltiger Steinregen bei Schleu- 
fingen 1552 den ıgten Mai, 376; — Lucerner 
Drachenßein, 378; — Neuhofer Eilenmalle, 
379; — Mechler Meteorftein den 7ten Auguk 
1546 oder 1 ften Marz 1564, worüber eine eigne Schrift, 
379; — Dordrechter vom 6ten Auguft 1659. 
Nachrichten über ihn, und einen neuern 380 


Noch zwei Nachrichten von ältern Meteorfteinen, 
aus dem Theatro Europaeo, von Weife, XXIX, 215: 
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1647 im Auguft zu Stolzenau in Weftphalen, aus- 
wendig kohi{[chwarz, inwendig wie Erz; — 1649 __ 
den ı1ten Mai im Elfas. 

Charkower Meteorftein, mit Chromgehalt nach Lo- 
witz, XXIX, 213. (Umfandlich von ihm im näch- 


fien Bande.) 


Meteorfteine von Doroninsk im Gouvernem. 
Irkutsk, am 25ften März 1805, XXIX, 212; 
fcbwärzlich wie Rufs, nach dem Abwifchen dunkel- 2 
braun, im Bruche bläulich. 


Smolensker Meteorftein. Zeitungsnach- 


> 


der am ı3ten März 1807 in Rufsland, im Gouvern. 


richt von einem 160 Pfund [chweren — ay 


Smolenks herabgefallen it, XXVI, 238; von aufsen 


fchwarz, glatt, mit Eifendraht- ähnlichen Streifen; 
innerlich afchgrau, zerreiblich, mit Eifenadern. Be- 
ftandtheile deffelben nach Scherer XXIX, 213 
Piazenza’er Steinregen bei Pieve di 
Cafignano am ıgten April 1808 nach Amoretti, 
XXIX, 209, brennend heifs, die Hände [chwärzend. 
Weftoner Steinregen. Nachricht von den 
Steinen, welche zu Wefton in Connecticut in Nord- 
amerika am 14ten Dec. 1807 vom Himmel herabge- 
fallen find, von Silliman und Kinhsley, Mitgl. der 
Univerfitat zu Neu-Haven, XXIX, 352. Erfcheinen 
und Platzen des Feuermeteors, 354; Herabfallen von 
Steinen, 358. Belchreibung der Steine, 366, Be- 
ftandtheile, 369. Nachtrag zu dieler Nachricht 
XXX, got 
Mahrifcher Steinregen. Erfte Notiz, 
XXVIII, 491. Nachrichten von den Steinregen, der 
fich am 22ften Mai 1808 in und um Stannern in Mäh- 
ren ereignet hat, gefammelt auf einer Reife dahin, 
in Gefellfchaft des Direktors von Widmanftädten, von 
dem Direktor des k. k. Naturalienkabinetts in Wien 


> 


ors, 

fal. 

thli- 

Me. 

rd. 

VII, 

IX, 

len, 

len, 

von ® 

iten 

335 

von 

XX, 

von 

ch. 

Ira, 

428 
Be: 

en, 

79; 

ler 

rift, 

en, 

15: 

A 


von Schreibers XXIX „. 225. Platzlicher Nebel, Ge. 


”, töfe und Verdiehtung des Nebels, 229, Herabfallen 


von Steinen, 231, heils und abfärbend {chwarz, 2 iby 
= feuriges Meteor, 235; etwa 100 Steine, die zufim. 
:men eine Malle 150 Pfund [chwer ausmachten, 218; 

1 3 Steinmalle verglichen mit andern, 241; Krufte, 243, 


Zufammenftelluag der Erfcheinungen bei Stannern 

5 mit denen bei l’A:gle, 245. — Darftellung der phy- 
fifeh - chemifchen Eigenfchaften des Metevrlteine von 
Stannern, von Mofer, 309: phyüilche, 310; Ver. 
halten im Feuer, 3:3; im Waller, 314; vorläufige 
Verluche, 316; Analyfe, 3149; Beltandtheile, 324; 
darunter zwei neve, Thonerde und laizlaure Sal 
. ze; Kalk viel, Magnelia wenig, das Eilen alles: als 
{chwarzes Ox,d vorhanden und kein Nickel; der 


_ Stein wirkt nicht auf den Magnet. — Vorläufige 
Nachricht von den Uuterluchungen der Herren Sche 
rer und von Schreibers aber die Inkruftirung diefer 
 Stannerfchen Meteorfteine, von Bujje, 20%, (24%, 
vergleiche XXX, 36.) 


Neuefe böhmilche Meteorfteine. Nach- 
i richt von einem neuen Steinregen, der am jten Sept. 
: 1808 einige Meilen von Prag herabgefallen ift, von 
gon Schreibers, XXX, 358. Bei Strataw und Wa- 
„Ara; weilser, feinkörniger, weit mehr metallilch, 


auch retractorilch. 

Meyerhuff XXVIL, 119 
Miasmen XXX, 218 
Mikrofkop, achromatifches XXIX, 337 
Mineralien und Mineralogie. Nach welchen 


5 g Gelichtspunkten fie zu ftudiren it, und wie die Che- 
miker ihre Analyfen einrichten follten, nach trouft, 
XXV, 314. Werner’s und Hauy’s Syfiem verglichen, 
¥ 239 — Wirkungen der Electricitat auf Mineralien, 
und Hülfsmittel derfelben zur Analyfe, liebe Ele- 
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ctricitat. Salzfaure Salze, in ihnen aufgefunden, 
von, Davy, XXVIII, 18, und von Scherer, XXIX, 
325. — Ueber die Wirkung der verftarkten Electri- . 
cität auf ver{chiedene Steinarten, von Simon XXX, 54 A 
Minerograpben und, Metallofkopen, f. W ün- 
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{chelruthe. 

al Mollerat, fiehe Thermolampen- Oefen. 24 

y- Mollweide. Bemerkungen zu der Anfrage und Aufforde- 

ot rungd Hrn. Buffe in Freiberg, XXV, 212, 231. Theorie 

be, d. Abweichung u. Neigung der Magnetnadel, XXVIII, i 

ge 1, 251. Erinnerung an die Wirbelbewegung der Pen- 

4; del, zum Behuf einer aus mechanifchen Urlachen her- 

genommenen Erklärung der Erfcheinungen anSchwe- 

Is ‚ felkies-Pendeln, XXIX, 194. Ueber die Farben- 

- zerfireuung im menfchlichen Auge AAX, 220 

se Mond. Ueber die wahre Höhe eines von Schröter he- 

obachteten Mondgebirges, von Brandes, XXVI, 355." 

Mondregenbogen, XXVII, 353. Ob er auf die Wirt- 

2 terung Einflufs hat, von Lamark 354 ur ‘a 

) Mofer. Darftellung der phylifch - chemifchen- Eigenfchaf- 

ss _ ten der Steine, welche am 22ften Mai 1808 bei und © 

t. in Stannern aus der Luft gefallen find XXIX, 309 

a Münchner Akademie der Willenfchaften 

XXVI, 381 

, Maachner Verfuche mit Wiinfchelruthen und 

.Schwefelkies - Pendeln, XXV, 342, XXVI, 3, 

3 » Murdoch XXX, 406 

Mufivgold, fiehe Schwefel- Metalle. 

1 Muskelcontractionen, Wärme durch fie XXV, 

Natron-Metalloid, fiebe Metalloide. 

Najje. Notizen aus und über Paris, befonders in 
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Bildung von Ammonium 
Naturphilofophie 
Nebel, 
Nicholfon. 


Erfcheinungen in ihm 


blau angelaufenen Stahls, 272. 
die Wallertrommel, XXVIII, 365, 
Kompagnie auf Patent- Leuchtöfen 

fiehe Schwefel. 
mährifchen Meteorfteinen 


hung auf Daoy’s metällifches Kaliprodukt und eine 
dabei von Herrn von Saufjure und ihm beobachtete 


XXIX, 450 


Phyfikalilche Betrachtungen über die Kun 
des Rafirens und über die Rafirmeffer, XXVI, 
Einige nicht allgemein bekannte Eigenfchaften des 


XXX, 100 


241, 


Bemerkungen über 
gegen Wilfon's 


XXX, 407 


Metalle; fehlt in den 


XXIX, 307 
XXX, 1a 


Nitzfch 
Nivellement mit dem Barometer, fiehe Höhen. 
„ Melfungen. 

 WNomenclatur, chemifche XXVII, 27, XXVIII, 
UT 430, XXIX, 436 
Nordlicht, XXVIII, 366, beobachtet während 101 
zu Carlisle in England, XXIX, 219 — 
XXVI, 


{chen Wirkungen deffelben, von Erman, 


Verwechle 
8. Ueber die electri. Pa 
5. Hypo- P 
ss tthefe über den Urfprung deffelben, wenn es ein ele. Pa 
Licht ift, 9. — Einflufs des Nordlichts auf | Pe 
die magnetifche Abweichung nach Beobachtungen "af- 
fin’s, XXIX, 454, Gilpin’s, 3g9n, Wilke’s, 420; auf 
die magnetilche Neigung, nach Wilke. 423; auf die 
Neigung und die Menge der Schwingungen der Ma- 
nach von Humboldt, 427, (vergl. XXX, 
244) 


_ lung mit Gewittern 


gnetnadel, 


4. 


_Nordmark 
eg Northmore. Verluche über die Wirkungen der Verdich- 
eu tung auf Gasarten und deren Gemifch XXX, 283 
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achtungen über Norwegen, von Leopold von Buch 
aus einem Briefe an den Freiherrn vor Humboldt, 
XXV, 318. Berghöhen; geognofifcher Ueberblick; _ 
Schnregränze in Norwegen und Island; Fichtenwald 2 


in 70° Breite; Regenmenge; Wintergewitter; mitt- 
lere Höhe des Barometers am Meere. — Ueber die 
Wintergewitter, welche der Wefiküfße Norwegens 
und einigen andern nördlichen Gegenden eigen lind, we at, 
nach deu Berichten des Rectors Arentz in Bergen und u u 
des Pfarrers erzberg, von von hauch, XXIX, ı715 


andere meteorologilcbe Merkwürdigkeiten 190 
0. 
Oefen. Gefahr bei eilernen Heizröhren XXV, 114 
Olbers XXV, 344, XXVil, 366 
Optik. Siebe Auge und Licht. : ‘. 
Orgel, Vervollk»mmnung derlelven XXVI, 214 
Oxydirtes Stickgas XXVILI, 399 
4 P. 
Pacchianiı XXV, 99, 207, XXVIII, 16, 311, 327 
Panharmonicon XXVI, 214 
Parrot XXV, 434 
Peel’s Liigenverfuche über die: Waflerzerletzung durch 
Galvanismus XXV, 107 £ a 


Pendel. Befchreibung eines Tubular -Pendels, we. 
ches alle Eigenfchaften des rofitérmigen hat, doch fe- 
fter ik, und lich weniger ruckweile verändert, von 
Troughton, XXV, 255. Sein und Graham’s Mercurial- 
Pendel,. 261. Ein mit dem Tubular- Pendel zu ver- 
bindendes Pyrometer 263 

Sogenannte und 
ähnliche metallolsopifche Fäden mit Ringen, Kugeln, © 
uf. w. Aeltefte Beifpiele, XXVII, 169, 170. Der 
Graf Fantuzzi und der Abt Fortis, XXVI, 376, 379 
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Verfuche mit geomantifchen Kugeln, 
xXVII, 64, 68.’ Verfuche Ritter’s "Schelläig’s und 
‘Bader’s mit Canipetti'und andern, XXV,-343, XXVI, 
403, 405, XXVH, 5f., 36. Prüfung derfelben von 
Gülbert, XXVI, 407, XXVIT, #3. Reclamatiotien 
für Amoretti und Thoüvenel gegen Ritter, veranlafs 
durch deffen Verfuche mit Wünfchelruthen und Pep. 
‘dein,’ mit Bemerkungen von Gilbert," XXVIL, 56, 
"Einige von Winter! und Bucholz angeltellte Verfuche, 


Pf 


geprüft von Gilbert, XXVI, 424. Ueber einige Ver. Pi 


ss © fache mit Pendeln; welche Herr Gehlen in Berlin an. 
0 geftellt hat, von Jungius, XXVII, 221. Verfuch ei- 
” ner aus mechanifchen Urfachen hergeleiteten Erkli. 
a "rung der Sthwingurgen, ‘welche ein Stick Metall 
© verfchiedenen Körpern macht, wenn es an einem 
; Zwirnsfaden aufgehängt, mit der Hand frei dariiber ge. Pl 


halten wird, mitgetheilt von Pfaff; XXVIP, 41. 
Cine Bemerkungen über die Mänchher Pendelverfuche 

R von Zimmermann, XXVU, 337. Erinnerung an die P| 
a) Wirbelbewegung der Pendel, zum Behuf einer aus 


mechöhifchen! Urfachen 'hergenommienen Erklärung 
der Evfcheinung an Schwefelkies-Pendeln, von Moll Pl 
weide, XXIX, 194. Grey’s Täufchung bei electrifchen 
Merfuchen mit hangetiden Körpern, zur Nachahmung pP 
rdes Pianetenlaufs, XXVIL, 22. Etwas von den Schäf- pP 


. fer’fchen Verluchen, von Gilbert, 77. Sehreiben deg Pi 

Prof. Heinrich über ‘die Schifter {chen ‘Pendelverfuche 

> ir und einen neuen Verluch, 328. Allgemeine Betrach- Pi 

tung über alle diefe fogenannien Pendelverfuche, von 

a Gilbert, 84. Autwort auf einen Angriff des Herrn Pi 
Gehlen wegen der Pendelver fuche 477 


XXX, 376. Werfuche über den Diamanten Pi 
= XXIX, 7 


Petersberg bei Halle XXVIII, 132 
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Pfaff. Verfuch einer aus mechanifchen Urfachen.her- 
geleiteten Erklärung der Schwingungen, welche ein 
Würfel von Schwefelkies über anders, Körpern macht, — 
wenn er an einem Faden hängend mit der Hand frei “ 
darüber gehalten wird, XXVII, 43. Das electrifche ee 
Syftem der Körper; Refultate feiner !Verfuche und 


Beuriheilung d. Schrift Rizter’s über dalle!be, XXVIII, 
2:3. Befchreibung der unlichtbaren. Frau XXVIII, 
244 


Pflanzen, XXIX, 332, 343,345, 348, 349. Frueht- ? 
bäume, 335, 343. »Mächtige Bäume aut Van- Die- \ 
mens-Land, XXXy1a82, und den Molukkenj 2:4; 

-fonderbare, 187, Winde hindern ibren Wachsthum, 


Phasphorrscenz von Pflanzen mit grünem Lich: 

te, beobachtet von Gilbert 242 
Phyfik. Einiges über den Zufland derfelben id 

Deutfchland, "XXV,y XXVly 382, XXVIII, 27, 

32, 479, XXIX, 454. Speculative 350 . 


Phyfiologie, XXIX, 340, 332, XXX, 113. 
Schildkröten ohne Kopf, die noch Stunden take gehn — 


XXX, 4:30 
Phosphor, Sethftentzindung unter der Glocke der 
Luttpumpe XXIX, 224 
Phosphor - Wallerfoffgas XXVI, 22700 
Phosphorescenz, hehe Leuchten. 
Pic auf Teneriffa; Beile auf ihn von Labillardiere 1% 


XXX, 
Pictet, XXVIII, 413, Ueber feine Verfuche über die 
Verbreitung der Wärme, von Wiinjch XXVI, 289 > 


6 


Pitt. HKefultate mieteorologilcher Beobachtungen zuCar- 
lisle im Jahr :805 XXIX,29 
Place, de la, XXV, gog, 431, XXVI, 193. Notiz von fei- 
ner Theorie der afironon:ifchen Strablenbrechung und me 
von den Verluchen des Herrn. Ga) -Lujjac über die 
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“Ausdehnung der Luft durch Wärme, XXV, 393, 


Von der Meffung der Höhen vermittelt des Barome. de 
ters, XXVI, ı52. Darftellung feiner Theorie der 
Haarröhrehen und der verwandten Er[cheinungen, fü 
von Biot 233 uf 
Planeten. Entdeckung der Vefta, vom Dr. Otbers pi 
XXV, 344, 468, XXVI, 36) ™ 
Plateau im füdlichen Afrika XXX, 9g) 3 
Platin. Ueber das Platin in einigen Silbererzen von . 
Guadalcanal in Spanien, von Vauguelin, mit Bemer. fe 
kungen von |Gilbert, XXV, 206. Vortheilhafte Me. ri 
thode, reines ‚Platin darzuftellen, von Descostil; 
XXVIL, 231 
Polaritäten, XXVI, 1, 404, 419, 431, 442, XXVIl, ji 
293 55,66) 
Prechtl. Ueber Bufje’s Bemerkungen gegen [eine Erkli. fe 
rung der grolsen Reaction, welche lockerer Sand D 
dem explodirenden Schielspulver entgegen [etzt; im a 
Befondern über den Widerftand, welchen die Flügel “tA 
der Vögel in der Luft leiden, XXX, 296. Etwas . 
über Degen’s Flugmafchine, 320, und über deflen 
neueflen Flugverfuch in Verbindung mit einem Luft, 
ballon 329 Qu 
Prisma, Beobachtungsart mit einem mit Luft gefill. 
ten, XXV, 348, XXVI, 3g. Mellung des Brechungs. 
winkels, 43. Formeln 52 1 
Prony. Belchreibung und Gebrauch eines Inftruments, y 
womit ich die tägliche Variation und die Declination P 
der Magnetnadel mit grofser Genauigkeit mellen lal- 
fen XXVI, 275 
Preisfragen und Preisertheilungen: des Ad 
miralitäts Departements in Petersburg, (Ertheilung 


an Nordmark.) XXVI, 364. Der Göttinger Gefelifchaft R 
der Wilfenfchaften auf das Jahr 1806, erneuert auf 
16054, XXIX, 107. Der Kopenhaguer Gelellfchaft 
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Proujt. Unterfuchungen über die Schwefel - Metalle, 


Pyrometer XXVII, 241 
Pyrophorus, XXVIII, 328, XXIX, 85, 8g. Ge 


Queckfilber. Wägung deffelben nach Biot und Ara- 
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der Wilfenfchaften auf 1806, XXVI, 367, XXIX, 350; 
auf 1807, XXV, 467; auf 1808, XXIX, 351. — Der 
fürfl, Jablonowsky {chen Gefell{chaft in Leipzig auf 
1807, XXVI, 366; auf 1808, XXX, 248. — Der 
phylikalifch - mathematifchen Klalle des Inftituts von 
Frankreich auf die Jahre 1808, 1809 u. 1810, XXVII, 
364. — Der königl, preuls. Akademie der Willenfch, 
zu Berlin auf das Jahr 1811, XXVIII, 373. — Der 
feelandifchen Societät zu Middelburg auf 1809, XXIX, 
224.— Programm der königl. Gelellfchaft der Wiffen- 
[chaften zu Harlem auf das Jahr i809 XXIX, 331 


frei bearbeitet nach 7 einzelnen Abhandlungen von 
Gilbert, XXV, 44, 164, 289, 440, XXVI, 115, 
Ueber die Schwefel - Metalle, zwei Streitlchriften zwi« 
[chen Proufr und Berrhollet, XXV, 266. Ueber die 
Desoxydirung des Eilens 116 


[chichte der Pyrophore, von Ritter XXIX, 149 
0. 


go, XXV, 361, XXVI, 171, 178; [pecilifches Ge- 
wicht, danach berechnet von Tralles, XXVII, 420. — 
Menfchen, die ätzenden Sublimat täglich genoffen, 
XXV, 196. Ueber den Zinnober, von Prouft, fiehe 

Rabdomantie, oder Ruthen-Wahrfagerei XXVIII 
14.0 
Rafiren und Rafirmelfer. Phylikalifche Betrach- 
tungen über die Kunlt zu rafiren uud über die Rafır- 
meller, von Nicholfon und andern, XXVI, 241. Aus- 


Annal, d, Phylik, B.30, St. 4. J. 1808. St, 12, Kk 
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wahl des Rafirmeffers, 242, 248; Streichen unj 

Wetzen, 243, 248; Eintauchen in heilses Waller, 
und warum, 245, 249; Einfeifen des Barts, wie unj 
was es nützt, 245, 248, 250; Haltung des Mefler, 
und Zug, 247; Form des Meffers, 249; fo genam 
tes ägyptifches Rafirmefler-Pulver, 251; die Schnej 
de verbeffert fich durch ungebrauchtes Liegen, 251; 


warum 259 
Regen. Aufserordentliche Regenmenge in Bergen 

i bes in Norwegen, XXV, 326, an Carterets~Hafen, XXyf 
a 186. Merkwiirdige byetometrifche Beobachtung Bug. 


ge'sin Kopenhagen, XXV, 327. Ueber fie von Bafı 


(imebr davon im folg. Hefte) XXVIL, 360 
egenbogen zur Nachtzeit XXVII, 35 
Reinhold 4 
Reujs XXX, 360 


Riche XXX, 200 
Riffault. Verluche über die Erzeugung ‘von Salafiute 
jn Waller durch Galvanismus, XXV, gg. Zerle 
zung einiger Salze durch die Voltaifehe Säule XXVII,f | 
115 
Ritter. Campetti, die Wünfchelruthe und die Schwe 
— felkies -Pendel, XXV, 340, 342, XXVI, 379 fi Merk. 
3 würdiger phylikalifcher Verfuch, XXVI, 400, (Be 
merkungen dazu von Gilbert, 407, 411.) Nachricht 
yon den Verfuchen mit feinem fo genannten Balan 
of cier, XXVI, 429, (geprüft von Gilbert, 439.) Verg. ps 
* Maréchaux, XXVII, 36, Pfaff, 41, Jungius, 221, 
Zimmermann, 337. — (Höhere Anfichten der Natur, 
die ihm entgegenkommen, XXVII, 13, 27. Höhe 
f rer Calcul, Siderismus, 486.) — Nachricht von lei 
of nen Verluchen über die Metallifirung der Alkalies, 
XXVIII, 367, XXIX, 146. Gefchichte der Pyropho 
ore, 149. — (Prüfung feiner Entdeckung einer ga 
wani’fchen Magnetnadel , von Erman, XXVI, 20, von 
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Hachette, XXIX, 98; feiner perennirenden gelade- 
nen Matalldiähte, XXVI, 129, der chemilchen Wir- 
kungen des Magnetismus, XXVI, ı39; nichts von 
allem dem befteht, (XXVII, 2g.) Widerlegung [ei- 
ner Conjecturen über die Einfachheit des Wallers, 
von Davy, XXVIII, 41, von Berzelius, XXVII, 303. 
Beurtheilung [eines electrifchen Syftems der Körper, 
von Pfaff XXVILI, 223) 
Röftung der Schwefel-Metalle, Verfuche über die- 
felbe von Gueniveau, XXVi, 338; Röftung in Oefen, 
349. Theorie der Réftung, von Gay -Lujfuc XXVII, 94 
Robiquet XXVIIL, 453 
De Roffel XXX, 162 
Rumford, Graf von, Verfuche und Beobachtungen über 
die Adhafion der Waffertheilchen unter einander 
XXV, 128 

Ruthengehen, XXVI, 370, L. Wünfchelruthe, 


S. 
Sattigungs-Capacitat der Körper, ift ihrein Spe- 
ciffchen Gewichte verkehrt proportional. Bei Sau- 
ren und Akalien ift die Capacität unabhängig von ih- 
rem Sauerftoffgehalt, nach Gay-Luffac, XXVI, 478. 
Beziehung zwilchen dem Sauerfioffgehalt der Metall« 
oxyde und ihre Sattigungs-Capacitat durch Säuren, 
von Gay -Luffac XXX, 246 
Sage. Wirkungen eines Blitzes auf ein mit einem Ab- 
. leiter verfehenes Gebäude, XXIX, 52. Ueber die 
Selbftentzundung der Kohle und über das Schiels- 
pulver 93 
Sago-Palme, undZucker, Wein, Sago von ihr XXX, 
193 

Salm, Graf zu, Verkohlung im Grofsen in Thermo- 
lampen XXX, 402 
Salpetergas, verbindet ich nach Dalton mit Sauer- 
Kk 2 
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foff nach 2 feften Verhaltniffen; darauf gegründen 
eudiometrifche Methode, XXVII, 374. Abforptioy 
in Waller XXVIII, 399, (403) 
Salzfaure, XXV, 112. Scheinbare Erzeugung de, 
felben durch galvani’fche Electricität und voll ftandig 
Widerlegung durch Davy, fiehe Electricitay, 
galvan’ifche. — Brechungsvermögen des [alzfay 
ren Gas, und daraus geführter Beweis gegen Pachiy 
ni’s Meinung, von Biot, XXV, 379, XXViI, n3,. 
Enthält Sauerftoff, XXX, 376, XXIX, 142. — Salzfy 
res Gas durch Druck tropfbar»Aüflg gemacht ym 
Northmore XXX, 244 
Salzläure, oxygenirte XXVI, 225, XXX, om 
Salzlaure Salze, aufgefunden in vielen Steinarten, 
von Davy durch die Voltaifche Säule, XXVIII, ı8 
von Scherer durch Kochen in Waller, XXIX, 325, Ih 
auch in den mährifchen Meteorfteinen 445 
Sauerfoff, Brechungsvermögen dellelben XXVI, 
368 

 Sauerfioffgas, bei Zerletzung der fchwefelfauren 
Verbindungen, XXVII, 86, Abforption in Waller 

Er XXVIII, 398, 41 
Schabe XXX, 19) 
‘Schiffer. Etwas von den Schäffer’fchen Verfuchen ek 
 etrifcher Magnetifirung, von Gilbert, XXVIL, m. 
a Schreiben des Prof. Heinrich, die Schäffer’fchen Per 
delverfuche betreffend 38 
Saufjure, Theodor von, Verfuche mit den Dampfen des 
Alkohols und des Aethers, XXIX, 118. Unterlu 

_ chungen über die Zulammenfetzung des Alkohols und 
des Schwefel- Aethers 268, (450) 
Schelling, XXV, 342, XXVI, 403. Notiz von den neuen 

_ Verfuchen über die Erz- und Wafferfübler und die 
damit zulammenhängenden Erfcheinungen XXVIl,s 
Schmidt über die unfiohtbare Frau XXIX, 470 
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Schubert. Abweichung und Neigung der Magnetnadel, 
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Schwefel-Alkalien XXX, 449 
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Schnarcher, ihre magnetifchen Erfcheinungen rüh- 
ren von magnetilchem Eifenfteine her XXVI, 257 
$chneegränze in Norwegen und Island, XXV, 319; 
ia den Tropenländern nach von Humboldt, 320; auf 
dem Libanon XXX, 167 
Schneider XXX, 153 


Schreibers, von, Nachricht von dem Steinregen, der 
fich am 22ften Mai 1808 in und um Stannern in Mäh- 
ren ereignet hat; gefammelt auf einer Reife nach 
Stannern in Gefellfchaft des Direktors von Widmann-— 
ftätten, XXIX, 225, 248, 309. — Eine Feuerkugel am 
s5ten Auguft, 468. — Nachricht von einem nuen 
Steinregen am 3ten Sept, 1808 in der Herrfchaft u 
unweit Prag XXX, 358 


beohachtet im Jahre ı805 an verfchiedenen “pond 
Sibiriens XXIX, 


Schwefel. Electricität deffelben, XXVIII, 168. 


Unterfuchungen, wie Schwefel und Kohle gegenfeitig od . 
auf einander einwirken, von Berthollet dem Sohne, — 
XXVIII, 427. Der Schwefel verbindet fich mit dem 
Walferftoff der Kohle zu einer gasförmigen, zu einer 


tropfbaren und einer feften Verbindung von Schwe- © 

fel mit Wafferftoff, 431; die beiden letztern hielt — 
Desormes für Schwefel-Kablenftoff, allein Kohlen- 

ftoff ik darin nicht enthalten, fie find Walferlof» 
Schwefel, 436. Gas, das.aus Waflerftoff, Kohleund 
Schwefel befteht, 446. Auch der Schwefel enthält £ 
Wallerfioff, und es entweicht Schwefel- Wallerftoff, 
wenn man Schwefel nfit Metallen 
oder Wallerdämpfe über ihn, indem er flielst, A 
läfst, 447. — Verluche über Lampadius fliffigen 
Schwefel, von Vauguelin 453 
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pifch mit Schwefel verbunden; den Beweis enthil 


einzelnen Metallen nur nach wenigen, feften Ver. 
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x ae veau, XXVI, 338, gelchieht durch die Wärme nur un- 
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Schwefel- Alkohol des HerrnLampadius XXVIIL, 
427, 453 
Schwefel-Kohlenfioff des Herrn Desormes if 
Wallerftoff-Schwefel: Unterfuchungen darüber, von 
Berthollet und Vauquelin, hehe Schwefel. 
Schwefelkies, fiehe Schwefel - Metalle, 
Schwefelkies- Pendel, fiehe Pendel. 
Schwefel- Metalle, Bemerkung über die Nomen. 
clatur, XXVII, 86 Anm. — Unterfuchungen über die 
j  Schwefel-Metalle, von Proujt, frei bearbeitet von 
Gilbert, XXV, 44, 164, 289, 440, XXVI, 115, 
XXVII, 86. — Ueber die Schwefel- Metalle, zwei 
Streitlchriften zwifchen Prou/t und Berthollet, 266,— 
Unterfuchungen über den Magnetkies und die ver. 
{chiedenen Arten Schwefel-Eifen, von Hatchet, 58, 
Thenard über das Operment und den Realgar, 1fb, 
_ Vauguelin über das Platin in einigen Silbererzen von 
Guadalcanal in Spanien mit einigen Bemerkungen von 
Gilbert 206 
In allen Schwefel- Metallen iff das Metall regu 


- 


das folgende Detail. Ob fich der Schwefel mit den 

 hältnillen, (Proufts Meinung,) oder nach jedem Ver- 
 hältniffe, (Berthollet’s Meinung,) verbindet, XXV, 266, 
277. Dilfolution und Combinaifon, 270, 27 
_ Zergehungen, 291, 293. Berechnung über einige 
 Analyfen von Schwefel- Metallen, von Gilbert, 282 
=< Ueber das Entfchwefeln der Metalle, von Gueni 


ter Mitwirkung des Sauerftoffs der Luft, Röftung in 
 Oefen, XXVI, 349. Entichweflung durch andere 
en, 351, — Theorie der Röftung 
2: der Schwefel. Metalle nach Gay-Lufjac, XXVU, 94 
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Schwefel-Eifen nach Prouft, XXV, 44. 
Im Schwefelkiele ift das Eifen regulinifch vor- 
handen, 46, und mit Schwefel in gröfster ‘Menge 
verbunden; Schwefelkies durch Kunft, 50; fremd- 
artige Beimifchungen, 43; rother und gelber Ocher, 
49. Das Schwefel-Eifen der Laboratorien ent- 
hält Schwefel in kleiner Menge, 54; auf 190 Theile 
Eifenijener 100, dieles 60 Theile Schwefel, 55, 56 
Anm. Letzteres hndet fich in den Meteorfteinen, 57, 
und im Magnetkiele, 66. Umbraerde, 57. — Phy- 
fikalifche und chemifche Unterfuchungen über den 
Magnetkies, und Bemerkungen über verfchiedene 
Arten von Schwefel-Eifen, von Hatchet, 58. In 
100 Theilen Eifen find im Schwefelkiele 114 Theile, 
im Magnetkiefe 59 Theile Schwefel enthalten. Ma- 
gnetismus 69. Noch einige Bemerkungen über die 
Kiefe, 77, und deren Verwitterung, 8ı, und über 
den Magnet, 82. — Räftung, XXVI, 339, 341. — 
Galranilch - electrifche Verfuche XXVIII, 30 

Schwefefel-Kupfer nach Prouft, XXV, 
164. Kupfer -Glas, 165 Anm.; Schwarzkupfer, 167» 
184; Kupferkiefe 168, 301; Graue Kupfererze, 169» 
insbefondere Fahlerze, 170, 295, 302, Graugiltig- 
erz 171 Anm,, 302, und Spiefsglanz-Bleierz, 172 
Anm., 307. Negrillos 303, Fahlerz mit Queckfilber 
304, Fahlerze mit Platin, 207, g10, Röftung, XXVI, 
341, 351. Vergl. XXVIII, 304 

Schwefel-Queckfilber nach Prouft, XXV, 
172, Zinnober, 172, auf naflem Wege, 173, auf 
trockenem Wege, 175. In Fahlerz 305 

Schwefel. Arfenik, enthält nach Prauft den 
Arfenik regulinifcb, XXV, 178, Auripigment und Re- 
algar, 179. Notiz Thenard’s von [einen Verfuchen 
über das gelbe und rothe Raulchgelb, 181; vergl. 


196 Anm., 203. Arfenikkies 308 
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Schwefel-Spielsglas nach Prouft, Xxy, 
186. Weilses Spielsglanzerz, 188; es giebt nur 
zwei Spielsglanzoxyde, 187; im Schwefel - Spief;. 
glanz ift das Metall regulinifch, 186; Spiefsglanz. 
Glas, —-Leber, —- Rubin, 192, 299; Kermes, Gold. 
Schwefel, 197. Galvanifch - electrifche Verfuche 
mit Schwefel - Spiefsglas XXVIII, 309 

Schwefel-Silber und die Rothgiltig. 
erze nach Prouft, XXV, 195, arfenikhaltige und 
fpiefsglanzhaltige, und deren Natur 198, 303, 307 

Schwefel- Zink oder Blende, XXV, 193, 
XXVI, 115. Farbige, 1:8. Schwelel- Walierfoff. 


g einer neuen Varietät von Blen. 


Zink, 119. Zerlegun 


& 
de aus Cornwall, von Aidd, mit Bemerkungen von 
Gilbert XXV, 458 
Schwefel- Manganes XXV, 204 


Die zofammengeletzten Schwefel- Me. 
talle, befonders die Kobalt- und Nickel-Er. 
ze, XXV, 28y. Speils-und Glanz - Kobalt, Zerge- 
hungen von Schwefel- Metallen in Arfenik, 2go, 292; 
diefe und Kupfer Nickel, 308. Schwefel. Kobalt, 
3:2, Schwefel-Nickel, 313. Speilsen 313 

Schwefel-Zinn, XXV, 440; Moliv- Gold, 
eine Verbindung von Schwefel mit einem dritten 
Zinnoxyd im Minimo der Oxydirung, 441; Schwe- 
fel- Wafferftoff- Zinn, 447, weilse Zinngraupen 450 

Schwefel-Blei, XAV, 306. Röltung XXVI, 

339, 343, 353 

Schwefelfaure. Verfuche über ibr Mifchungsver- 
halinifs, von Gay-Luffac, XXVI, 104; Zerfetzung 
fir fich durch Hitze, 108; Bildung in den Bleikam- 
mern 112 
Schwefelfaure Verbindungen. Unterfuchungen 
über die Zerfetzung derfelben durch die Wärme, von 
Gay-Luffac, XXVll, 86. Zerletzung der Ichwe- 
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felfauren Metalle, 89; Réftung der Schwefel-, der 
Phosphor-, der Arfenik - Metalle, 94; Zerfetzung der 

[chwefelfauren Alkalien n. Erden, 101; Refultate 115 
Schwefel-Wallerfioffgas, XXVI, 226, XXVIII, 
398. Verfchiedenheit in der Natur und in der Auf. 


löslichkeit deffelben 432 
Schwefligfaures Gas durch Druck tropfbar - flüf- 
fig gemacht XXX : 295 


Schiefspulver, über daflelbe von Sage XXIX, 93 
Schwimmblale der Filche. Unterfuchungen über 
die Luft in derfelben, von Biot, XXVI, 454, XXX, 


135, von Erman XXX, 113, (XXVI, 477) 
Schwimmen kleiner fchwerer Körper auf Waffer 
XXV, 122 


Seebeck, Verfuche über die Metalliirung der Alkalien 
XXVIII, 367, 475 
Seife, Nutzen der Seife beim Rafiren XXVI, 245, 248 
Senkwage, Siehe Ardometrie. 
Sewergin über einen Erdbrand oder den rauchenden 
Berg unweit Reval XXVII, 342 
Silber, fiehe Schwefel-Metalle. Dianenbaum, 
XXV, 455. Ueber die Knallfidibus und das Knall- 
filber befonderer Art, welches fie enthalten, von 
Descostils, XXVIIL, 44, 160. Ueber dieles neue de- 
tonirende Silber, von Maréchaux 485 
Silliman. ‘Nachricht von den Steinen, welche zu Wee 
fon in Connecticut am 14ten Dec. 1807 vom Him- 
mel herabgefallen find XXIX, 353 
Simon. Auszug aus einem Schreiben deffelben an den 
Prof. Gilbert, XXVII, 325. Ueber die Geletze, wel. 
che'dem electrifchen Abftofsen zum Grunde liegen, 
XXVIII, 277. Gemeinfchaftliche Verfuche mit Ere 
man über die Verwandlung der Alkalien in Metalloj- 
de; erfler Bericht, XAVILI, 121, zweiter, 135, drit- 
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Schwefel-Spielsglas nach Prouft, XxXy, 
186. Weilses Spielsglanzerz, 188; es giebt nur 
zwei Spiefsglanzoxyde, 187; im Schwefel - Spief;. 
~ glanz it das Metall regulinifch, 186; Spiefsglanz. 
Glas, —-Leber, —- Rubin, 192, 299; Kermes, Gold. 
Schwefel, 197. Galvanifch - electrifche Verfuche 

mit Schwefel - Spiefsglas XXVIII, 309 
. Schwefel-Silber und die Rothgiltig. 
erze nach Prouft, XXV, 195, arfenikhaltige und 
Spiefsglanzhaltige, und deren Natur 198, 303, 309 

Schwefel- Zink oder Blende, XXV, 193, 
XXVI, 115. Farbige, 1:8. Schwefel- Walierfof. 
: Zink, 119. Zerlegung einer neuen Varietät von Blen. 
de aus Cornwall, von Aidd, mit Bemerkungen von 
Gilbert XXV, 458 

Schwefel. Manganes XXV, 204 

Die zufammengeletzten Schwefel-Me 
talle, befonders die Kobalt- und Nickel-Er 
ze, XXV, 28y. Speils-und Glanz-Kobalt, Zerge 
hungen von Schwefel- Metallen in Arfenik, 290, 292; 
diefe und Kupfer Nickel, 308. Schwefel- Kobalt, 
3:2, Sehwefel- Nickel, 313. Speilsen 313 

Schwefel- Zinn, XXV, 440; Mufiv- Gold, 
eine Verbindung von Schwefel mit einem dritten 
Zinnoxyd im Minimo der Oxydirung, 441; Schwe 
fel- Wafferftoff- Zinn, 447, weilse Zinngraupen 450 

Schwefel-Blei, XAV, 306. Röltung XXVI, 

339, 343, 353 

Schwefelfaure. Verfuche über ihr Mifchungsver- 

hältnifs, von Gay-Luffac, XXVI, 104; Zerletzung 
für fich durch Hitze, 108; Bildung in den Bleikam- 
mern 112 

Schwefelfaure Verbindungen, Unterfuchungen 

über die Zerfetzung derfelben durch die Warme, von 
Gay-Luffac, XXVU, 86. Zerletzung der Ichwe- 
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felfauren Metalle, 89; Röftung der Schwefel-, der 
Phosphor-, der Arfenik- Metalle, 94; Zerfetzung der 
fcbwefelfauren Alkalien un. Erden, 101; Refultate 115 
Schwefel- Wallerfoffgas, XXVI, 226, XXVIII, 


XXy, 
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glanz. 


Gold. 398. Verfchiedenheit in der Natur und in der Auf. 
‘fuche léslichkeit deffelben 432 
» 300 Schwefligfaures Gas durch Druck tropfbar - flaf- 
Itig. fig gemacht XXX, 295 


Schielspulver, über daffelbe von Sage XXIX, 93 
Schwimmblale der Fifche. Unterfuchungen über 


197, die Luft in derfelben, von Biot, XXVI, 454, XXX, 
hoi. 135, von Erman XXX, 113, (XXVI, 477) 
Blen Schwimmen kleiner [chwerer Körper auf Waffer 
2 von XXV, ı22 
» 458 Seebeck. Verfuche über die Metalliirung der Alkalien 
XXVIII, 367, 495 


Seife, Nutzen der Seife beim Rafiren XXVI, 245, 248 
Senkwage, fiehe Aräometrie. 


= Sewergin über einen Erdbrand oder den rauchenden 
= Berg unweit Reval XXVII, 342 
2 Silber, fehe Schwefel. Metalle. Dianenbaum, 
Gold, XXV, 455. Ueber die Knallfidibus und das Knall- 
itten filber befonderer Art, welches fie enthalten, von 
hwe« Descostils, XXVIIL, 44, 160. Ueber dieles neue de- 
450 tonirende Silber, von Maréchaux 485 
XVI, Silliman. ‘Nachricht von den Steinen, welche zu Wee 
353 fon in Connecticut am 14ten Dec. 1807 vom Him- 
vere mel herabgefallen find XXIX, 353 
zung Simon. Auszug aus einem Schreiben deffelben an den 
‘ame Prof, Gilbert, XXVIII, 325. Ueber die Geletze, wel. | 
112 che'dem electrifchen Abftofsen zum Grunde liegeh, | 
gen XXVIII, 277. Gemeinfchaftliche Verfuche mit Ere 


man über die Verwandlung der Alkalien in Metalloi- 
de; erfler Bericht, XAVILI, 121, zweiter, 135, drit- 
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ter, 347. Ueber die Wirkung der verftärkten Ele. 
etricität auf ver[chiedene Steinarten XXX, 54 
$mith. Ein Mittel für Weitlichtige, des Gebrauchs der 
Brillen überhoben zu werden XXVI, 361 
Soldner. Nachtrag zu der Abhandlung über das allge- 
meine Geletz der Expanlivkraft der Waflerdämpfe 
XXV, au 
Spiefsglanz, fiehe Schwefel- Metalle. 
$tahl. Schneidende Inftrumente von Stahl; worauf 
es ankömmt, dafs fie gut [chneiden, XXVI, 253; wie 
- das Eintauchen in warmes Waller dazu beiträgt, 249. 
= Einige nicht allgemein bekannte Eigenfchaften des 
blau angelaufenen Stahls, von Nicholjon, 272; day 
Federn geht gröflstentheils verloren, wenn man die 
Bläue mit Sand abreibt. Le 
Steiglehner Tara XXVII, 83, 329 
Steinkohlen XXX, 20 
Stelzhammer. Ueber die Flugmafchine des Uhrmachen 
Degen XXX,1 
Stickgas. Abforption in Waller XXVIII, 420 
Stickfioff, ein des Alkohols XXIX, 281 
XXVI, 273 
Stofch 
Stofsheber XXVI, 366 
Strahlenbrechung, fiehe Licht, 
Strahlenbrechung, irdifche. Einige aufseror- 
dentliche Wirkungen derfelben in Nebeln und vor 
Regenwetter, XXX, 100. Erfcheinung einer Klippe 
jn der Luft durch zuriickgeworfene Strahlen am 
28ften Nov. 1804, mit Bemerkungen von Nichol/on, 
300. Ein farbiger Nebelbogen, 102. Hebung entle- 
gener Gegenftände über den Horizont 103 


Stodart ot che 


Strontion, fehe Baryt. 
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Stünkel. Verfuche mit parallelep, Kaftengebläfen auf 
den Oberharzer Eilenhütten XXVIII, 392 
Sylvefter, Charl., Verfuche über die Säure- und Alkali- 
bildung durch Galvanismus, XXV, 107, (XXVIII, 4.) 
Einige Verluche über metallifche Vegetationen, XXV, 
‘ in i= 


Talk, gegeffen von den Neu-Caledoniern XXX, 209 
Tardy de la Broffy XXV, 133 
Tatum. Erzeugung von Hitze bei Zerletzung des Wal. 

fers durch galvani’fche XXVIII, 156, XXX, 


235 

Theater-Erleuchtung XXX, 413 

Tellur - Hydrur XXIX, 148 

Theer XXX, 395 

Thenard, XXV, 364, XXVIII, 307, XXIX, 451. 
Ueber das Operment und den Realgar, XXV, 180, 
Verwandlung der Alkalien in Metalle und Zerlegung 
der Boraxläure gemeinfchaftlich mit Gay-Lufjac, 
he Gay - Luffac. 

Thermolampen~- Oefen, Verkohlnng und Er- 
leuchtung mit denfelben im Grofsen, XXX, 393, Bee 
richt über eine Abhandlung der Herren Mollerat von 
der Verkohlung in verfchloffenen Gefälfen und den 
Nebenprodukten, von Vauquelin, 333, vorzüglich 
reine Effigfaure und Produkte mit ihr Lebon, 402, — 
Verkoblung im Grofsen mit der Thermolampe, von 
Hugo, Grafen zu Salın, 402. — Erleuchtung einer 
Tuchmanufaktur mit Gaslichtern durch Werner, 404, 
und Giltert’s Thermolampe, 405. Einige Nachrich- 
ten aus England über Erleuchtung im Grofsen mit 
Thermolampen, und über Winfor’s National-Licht- 
und Heiz -Kompagnie zur Strafsenerleuchtung mit Par 


tent-Leuchtöien, 406 f, Theater- Erleuchtung 413 
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Thermometer. Gleicher Gang der Luft- ufd der 
Quecklilber- Thermometer, XXV, 396. Vorfchlag 
einer richtigern Scale XXVII, gai 

Thouvenel, Rabdomant, XXVII, 160, 477. Reklama. 
tionen Thguvenel’s gegen Ritter und Amoretti, und 
Schreiben deffelben über fein neueftes rabdomanti- 
{ches Werk und [eine Lehren, Verfuche und Verdien- 
Re, 5g. Vergl. Electrometrie, unterirdilche, 
und Wünfchelruthe. 

Tihausky, fiehe Freiherr von Jacguin, 

Tralles, XXVI, 375, XXVII, 477. Ueber eine eigen. 
thümliche Methode, die Ausdebnung der Körper 
durch Warime zu “elliimmen, XXVII, 241.— Ueber 
die wahre Berechnung der [pecifilchen Gewichte der 
Körper, 261. — Grundgeletze der Aérometrie auf die 
allgemeinfte Weile dargeltellt, und angewendet auf 
den Wallerdampf; zur Prüfung der Hypothefe Dal. 
ton’s und einiger Berechnungen in diefen Annalen 
über die Dichte des Wafferdampfs, 400. — Schreiben 
an Gilbert über Dalton, Volta’s Eudiometer und die 
Dämpfe, XXVIII, 479. — Einiges über Wagen, in 
Beziehung auf die von Mendelsfohn verfertigte Wage, 
XXIX, 442. Kurze Befchreibung [einer Senkwage 
zum Abwägen aller Arten von Körpern XXX, 384 


Trammsdorff, XXVUI, 475. Verfuche über die Ver- 
wandlung der Alkalien in Metalloide durch galvani' 
fche Electricität und auf dem gewöhnlichen Wege der 
Chemie XXX, 330 

Troughton, Befchreibung eines Tubular-Pendels, wel. 
ches alle Eigenfchaften des roftférmigen hat, doch 
fefter it und lich weniger ruckweile verändert, XXV, 

255 


XXVI, 15 
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Vallemont von der Winfchelruthe XXVII, 159 
Vancouver. Abweichungen und Neigungen der Ma- 
gnetnadel, beobachtet auf feiner Entdeckungsreife in 
den nördlichen Theil des fiillen Meers und rings um 
die Erde in den Jahren 1791 bis 1794 XXX, 72 
Varley. Ueber die Wolken, ihre Bildung, ihr Beftehn 
und ihr Herabfallen als Regen, Schnee oder Hagel 
XXIX, 162 
Vauguelin. Ueber das Platin in einigen Silbererzen von 
Guada!kanal in Spanien, XXV, 206. Verfuche über 
den flülligen Schwefel des Herrn Lampadius, XXVIII, 
453. Bericht über eine Ahhandlung der Herren Mol- 
lerat von der Verkoblung in verfchloffenen Gefälsen 
und den Nebenprodukten XXX, 393 
Veau - de- Launay., Erzeugung oxygenirter Salzläure 
durch Galvanismus XXV, 232 
Verdampfung, fiehe Dampf, 
Ver{chidammung des Ye XXIX, 334 
Vervielfältigungskreis. Beobachtungen mit dem- 
felben durch ein Prisma XXV, 355, XXVI, go 
Verwandtfchaft. Ueber Anziehung und Verwandt- 
[chaft, von Link XXX, 12 
Verwittern der Kiefe: über daflelbe von Hatchet 
XXV, 80 
Vieth XXV, 90, 98, XXX, 234 
Villefoffe, Heron de, XXVI, 205, XXVIII, 392. Ni- 
vellement des Harzgebirges mit dem Barometer, 
XXVII, 49. Ankündigung feines bergmännilchen 
Werks und feiner bergmännilch - mineralogifch - topo- 
graphifchen Karte des Harzes 50 
Vinzler XXX, 402 
» Vögel, hehe Flug. 
Volta XXV, 341, XXVIII, 480, XXIX, aun 
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Thermometer. Gleicher Gang der Luft- ufid der 
Quecklilber- Thermometer, XXV, 396. Vorfchlag 
einer richtigern Scale XXVII, 4aı 

Thouvenel, Rabdomant, XXVII, 160, 477. Reklama- 
tionen Thguvenel’s gegen Ritter und Amoretti, und 
Schreiben deflelben über fein neueftes rabdomanti- 
{ches Werk und [eine Lehren, Verfuche und Verdien- 
Re, 5g. Vergl. Electrometrie, unterirdilche, 
und Wünlchelruthe, 

Tihavsky, fiehe Freiherr vor Jacquin, 

Tralles, XXVI, 375, XXVIL, 477. Ueber eine eigen. 
thümliche Methode, die Ausdebnung der Körper 
durch Warme zu “elliimmen, XXVII, 241.— Ueber 
die wahre Berechnung der [pecififchen Gewichte der 
Körper, 261. — Grundgeletze der Aérometrie auf die 
allgemeinfte Weile dargeltellt, und angewendet auf 
den Walferdampf; zur Prüfung der Hypothefe Dal. 
ton’s und einiger Berechnungen in diefen Annalen 
über die Dichte des Wafferdampfs, 400. — Schreiben 
an Gilbert über Dalton, Volta’s Eudiometer und die 
Dämpfe, XXVIII, 479. — Einiges über Wagen, in 
Beziehung auf die von Mendelsfohn verfertigte Wage, 
XXIX, 442. Kurze Befchreibung feiner Senkwage 
zum Abwägen aller Arten von Körpern XXX, 384 


Trammsdorff, XXVIII, 475. Verfuche über die Ver- 
wandlung der Alkalien in Metalloide durch galvani- 
fche Electricität und auf dem gewöhnlichen Wege der 
Chemie XXX, 330 

Troughton, Befchreibung eines Tubular-Pendels, wel- 
ches alle Eigenfchaften des roftférmigen hat, doch 
-fefter it und lich weniger ruckweile verändert, XXV, 
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Vallemont von der Wünlchelruthe XXVIT, 159 
Vancouver. Abweichungen und Neigungen der Ma- 
gnetnadel, beobachtet auf feiner Entdeckungsreife in 
den nördlichen Theil des fiillen Meers und rings um 
die Erde in den Jahren 1791 bis 1794 XXX, 72 
Varley. Ueber die Wolken, ihre Bildung, ihr Beftehn 
und ihr Herabfallen als Regen, Schnee oder Hagel 
XXIX, 162 
Vauquelin. Ueber das Platin in einigen Silbererzen von 
Guadalkanal in Spanien, XXV, 206. Verfuche über 
den füülligen Schwefel des Herrn Lampadius, XXVIII, 
453. Bericht über eine Abhandlung der Herren Mol- 
lerat von der Verkoblung in verlchloffenen Gefälsen 
und den Nebenprodukten XXX, 393 
Veau - de- Launay. Erzeugung oxygenirter Salzläure 
durch Galvanismus XXV, 232 
Verdampfung, fiehe Dampf, 
Ver{chidmmung des Ye XXIX, 339 
Vervielfaltigungskreis. Beobachtungen mit dem- 
felben durch ein Prisma XXV, 355, XXVI, go 
Verwandtlchaft,. Ueber Anziehung und Verwandt- 
fchaft, von Link XXX, 12 
Verwittern der Kiele: über daflelbe von Hatchet 
XXV, 80 
Vieth XXV, 90, 98, XXX, 234 
Villefoffe, Heron de, XXVI, 205, XXVIII, 392. Ni- 
vellement des Harzgebirges mit dem Barometer, 
XXVIIL, 49. Ankündigung [eines bergmännilchen 
Werks und [einer bergmännilch - mineralogilch - topo- 
graphifchen Karte des Harzes 50 
Vinzler XXX, 402 
Vögel, Flug. 
Volta XXV il, art 
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Wärme: Verfuche über die wahre Ausdehnung der 
Luft durch die Wärme Gay-Lu/ffac’s, nach Herın De 
la Place, XXV, 3945 400; 412, aus denen zugleich 
hervorgeht, dafs Luft- und Queckfilberthermoineter 
genau einerlei Gang zwilchen dem Froft- und dem 
Siedepunkte des Wallers halten. Verfuch Mayer's, 
XXV, 395, XXVII, 431. Wahre Wärme, XXV, 
402. — Ueber eine eigenthümliche Methode, die 
Ausdehnung der Feften und tropfbar - flilligen 
Körper durch die Wärme zu beftimmen, von Tralles, 
XXVil, 241; Noch anzuftellende Unterfuchungen 
darüber, 242; Geletze der Ausdehnbarkeit der Kar. 
per, 2443 Methode für fefte und flüflige Körper, 245; 
Aıt die Data zu finden, 249; Punkt der gr olsten 
Dichtigkeit des Wallers, 257; Veränderung der 
Dichtigkeit des Wallers mit der Temperatur, 263. — 
Ausdehnung von Me[fing und Stahl nach Trougl. 
ton, XXV, 264, des Glafes, XXV, 361; undCor- 
rection wegen derfelben, 414; des Eiles, des 
Holzes und der Holzkohle nach Heinrich, 
XXVI,228, — Erfter Verfuch, die Temperatur - Verär- 
derungen zu befimmen, welche die Gasarten erlei. 
den, indem fich ihre Dichtigkeit ändert, und Bemet- 
kungen über ihre Wärme -Capacität, von Gay -Luf- 
fac, XXX, 249. — Wärme und Licht durch Compref- 
fion der Luft, fiehe Feuerzeug, pneumati- 
{éhes. — Wärmeerzeugung bei der Waflerzerfet- 
zung und ändern galvani’fchen Wirkungen; fehe 
cbemifche Wirkungen der Electrieität; bei Mus 
kelcontractionen, XXV, 157, — Einige aus Ver- 
fuchen über die Wärme abgezogene unmaalsgebliche 
Gedanken, von Wiinfch, XXVI, 289. Senkrecht fte- 
hende Körper, die in der Mitte erwärmt werden, 
nehmen felbk im luftleeren Raume die Wärme an 
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den obern Gränzen gefchwinder als an den untern 
an, nach Pictet’s Verfuch, 291. Warum, 295. Wär- 
meverbreitung durch die Luft, 311. Picier’s Verfuch 
mit Brennfpiegeln, 322; wiederhoblt, 326. Die Quan- 
tität der empfindbaren Wärme an der Erde ift unver- 
ändert diefelbe, 329. Dafs man, um die Phänomene 
des Wärmewechfels zu erklären, keines befondern 
Wärmeftoffs bedarf, 337. — Art Feuer anzuma- 
chen auf Amboina, XXX, 194. — Geletz, wonach 
die Wärme mit der Höhe abnimmt, XXV, 394, XXVI, 
154. Wärmeabnahme in Norwegen XXV, 321 


Wärme, thierifche, Theorie derfelben, von Bunzen 


XXV, 147 


Wägung. Einfluls der Feuchtigkeit dabei, XXV, 360. 


Formel; XXVI, 165. Zweifel, 166, XXVI, 166, 
widerlegt, XXVII, 411, 423. Abwägung der Gas- 
arten, des Wallers und des Quecklilbers, von Biot, 
XXVI, 162, XXV, 360.. Berechnungen darüber, von 
Tralles, XXVIII, 416, 424. — BelleArt, zu wiegen 

XXIX, 160 


Wage. Befehretbung einer grofsen und [ehr genauen 


Wage, zum Gebrauche für Phyfiker und Chemiker, 
von Mendelsfohn, XXIX, 153, 472. — Einiges über 
Wagen, in Beziehung auf die vorftehende von ihm 
angegebene Wage, von Tralles, 442; einfachfte aller 
Wagen, 448. — Kleinere Wagen, von Mendelsfuhn, 472. 
— Tralles Senkwage und deren Gebrauch zum Ab- 
wägen aller Arten von Körpern und andern Verfu. 
chen, XXX, 384; kurze Belchreibung von Tralles, 
384; eine neue Art von Wage, von Champion 38g 
Wallfifche XXIX, 332, XXX, 197 
Wallrath XXIX, 340 
Waffer. Mifchungsverhältnifs, XXIX, 269, XXVII, 
380. — Ueber die Adhäfion feiner Theilchen unter 
einander, vom Grafen von Rumford, XXV, 121; Fol- 
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gen derlelben, 130; Erklärung, 133. — Tempera. 
tur der grölsten Dichtigkeit, beobachtet von Tralle;, 
3y°,83 F., XXVIL, 258; Aenderung der Dichti,. 
keit mit der Temperatur, 263, — Wagung des Wil. 
fers, von Biot und Arago, XXV, 361, XXVI, 174, 
179, XXVII, 418. — Beltimmung feines Brechungs. 
vermögens, XXV, 377, XXVI, 104. — Abforption 
der Gasarten durch Waller, hehe Gasarten. — If 
durch Kochen nicht ganz luftfrei zu machen, nach 
Pictet und Carradori, XXVIII, 413; wie? 414. Ge 
frornes Waller enthält in fich keine Luft, 414. An 
fchwängerung mit kohlenfaurem Gas durch Druck, 
4' 4. Meerwaller aus 800 M. Tiefe heraufgezogen, ent. 
hält noch Luft von gleicher Reinheit als an der Ober. 
flache, 474: Apparat, um es zu [chöpfen, 475. — 
Verderbnils des Waflers, XXIX, 356, 339. Bemer. 
kung darüber, von Labillardiere, XXX, 173. Mori. 
fie in Java, weniger [chädlich gemacht durch eine 
die Luft reinigende Pflanze, Pitfa ftratiores 218 
Wafllerfühler, fiehe Winfchelruthe. 
Wafllerhole, gelehn von Labillardiere, XXX, 189; 
zu Lande XXVI, 495 
Waflerräder, oberfchlägige; einige Verfuche über 
fie, angeftellt zu Poullaouen, von Dauouiffon, XXX, gi, 
Erinnerung gegen eine neue Formel, von Bujje 415 
Walflerfioff, fein Brechungsvermögen XXV, 368 
Wallerfoffigas. Athmung deflelben, XXVI, 222, 
Abforption in Waller XXVIIL, 419 
fiehe Schwefel, 
Wallertrommel, fehe Gebläle, 
Weber, ein merkwürdiges Liehtmeteor XXIX,.105 
Weinellig XXIX, 340 
Weife, eine merkwürdige feurige Lufterfcheinung,. be- 
obachtet im September 1806, XXIX, 103. Noch 
zwei Nachrichten von Altern Meteorfteinen, 215. 
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“ Notizen aus dem 17ten Jahrhundert von einigen merk- 


würdigen Meteoren XXX, 105 
Weifs oti, XXVI, 379, 429 
Wellen XXX, 171, 196, 204 
Werfen des Wurffpielses XXX, 204 
Werner » XXX, 404 
Widerftand der fliffigen Körper; Verbefferung der 

Theorie Don Juan’s und Rome’s XXVI, 304 
Widmannftätten, von XXIX, 225 


Wilke. Beobachtungen zu Stockholm über die tägliche 
und die jährliche Abweichung der Magnetnadel 
XXIX, 403 

Wilfon, Verluche über die Electricität der Mefalle 
XXVIL, 2:7 

Wind. Einige Zeitungsnachrichten von dem Orkane 
am 3often Sept. 1807, XXVII, 237. Nachrichten 
von der verheerenden Sturmfluth am 15teo Jan. 1408, 
346, 470. Grolser Sturm am i2ten Febr, 1808, 472, 
Eiu Wirbelwind zu Ofterode am ı6ten Julius 1806, 
474. Wallerhofe zu Lande am 3often Julius 1806, 475. 
Stürme in Norwegen, XXIX, 179, 193. Phylik der 
Winde für Holland, 336. Harmattan, XXX, 115, 
Orkane am Cap nach Labillardiere, 176, Stürme um 
Neuholland, 201. Windfille beiGuinea, 170. Sturm 


241 « 


Windprobe XXVIII, 388 
Wintergewitter, fiehe Gewitter. 


Winterfchlaf, Preisfchrift über ihn XXVH, 365 


Winterl, XXV, 467, XXVI, 384. Einige Verluche mit _ 


Schwefelkies - Pendeln 424 


Wolken; wie Kanonenfchüffe auf fie zerftrenend wir- 
ken, XXVI, 229. Ueber ihre Bildung, ihr Beftehn 


Aanal, d, Phyfik, B. 30,-St. 4. J, 130g. St. 12, Ll 
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und ihr Herabfallen als Regen, Schnee oder Hagel, 
von Varley, XXIX, 162. Wolkenhut am Tafelberge, 
XXX, 176. Entftehn 186 


Winfor, Patent-Leuchtéfen und Subfcription zu einer 


National-Leucht- und Heiz-Kompagnie XXX, joy 
0 Wollafton XXVIII, 4, 42, :58 
4 Wiinfch. Einige aus Verfuchen über die Wärme abge. 
zogene unmaafsgebliche Gedanken XXVI, 269 
' Wünfchelruthe. Einiges zur Gefchichte der Wii. 
vs {chelruthe und der frihern Wundermänner, die 
4 } durch fie berüchtigt worden find, von Gilbert, XXVIL, 
158. Rabdomantie oder Ruthen- Wahrfagerei, 160, 

* Geftalt und Arten, 160, 155, ‚9. Aeltefte Nachrichten, 


E = 162, Paracelfus, 163; Bafilius Valentinus, 162, 164; 
5 Agricola, 166; Libav. 167; Schott. 1683 Kircher, 170, 
+ Wünfchelruthe fchlägt auch auf Quellen, 143, 

¥ _ und auf Diebe und Mörder, 176. Jakob aymar, 196; 


Erklarungen feiner Wunder nach der Corpuseular. 
Philofophie, 187, und Aftrologie, 190; entlarvt in 
: Paris, 191, 482. Ein Brief von Leibnitz, 193, 
Schriften: Vallemont 195, Le Brun, 200, Meneftrier, 
Fan, 202, Albinus. 204, Zeidler. 205. Die Wünfchelru- 


be the entfcheidet Gränzftreitigkeiten, 207. Dr. Thow 


arvt, 210, und Pennet, 211, entlarvt 2:3. [Vergl. 
“XXVI, 370, 388; ferner den Auszug aus Thouvenels 
Recueil fammt feiner Theorie, 371 f., und die Recla- 
mationen und Notizen feine Werke, Verfuche und 
Theorieen betreffend, XXVI', 156 f.]; 4moretti, 215. 
[vergl.XXVI, 406, 408, XXVIII, 4, 6,] feine Verlu- 
ehe und fein neueltes Werk, 57.; Ritter mit feinem 
4 Metallofkopen Campetti, 217, 218, [vergl.. XXVI, 


39» 400, 407, und XXV, 340, 342, XXVII, 36]; 
der Hydrofkop Ries 
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Einige kritifche Auffatze über die in Münchem 
‘wieder erneuerten Verfuche mit Schwefelkies - Pen- 
deln und Wünfchelruthen, XXVI, Einleitung, 3ng. 
Erklärung über die Münchner eee mit Schwe- 
felkies-Pendeln und Wünfchelruthen, von Gilbert, 
381. Erfter Bericht von den Miingner Verfuchen, 
Morgenblatt, den 3often Januar ı807, mit Be- 
merkungen von Gilbert, 400. Nachricht des Akad. 
Ritter von den Verfuchen mit feinem fo genannten 
Balancier, (einer Wünfchelrutbe im Kleinen,) 4: 29, 
undfeine Theorie, 436. Prüfung beider von Gilbert, 
439. Notiz von den neuen Verfuchen über die Ei- 
genfchaft der Erz- und Walflerfühler, und die damit 
zulammenhängenden Erfcheinungen, XXVII, 2, mit 
Bemerkungen von Gilbert, 15. Etwas über die hier 
(in München) angeftellten Verfuche mit Campetti, von 
Maréchaux, 33. Reclamationen für Amoretti und Thou- 
venel gegen den Akad. Ritter, veranlafst durch def- 
fen Verfuche mit Wünfchelruthen und Sthwefelkies- 
Pendeln, und etwas von ihren neuelten Werken über 
die unterirdifche Electrometrie, mit Bemerkungen 

von Gilbert, 56. Verbefferte Wünfchelruthe, 67. 


Vermögen der Wünfchelruthe, XXVI, 4o6, 430, 


XXVIL, 5, 41. Macht der Zabien, XXVI, 435, und 


der Figuren 436 
T. 
Yelloly XXVIT, 127 
r 
Zz. 
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Zimmermann. Kleine Bemerkungen über die Münchner 
Pendelverfuche, XXVII, 337. Ueber eine neue ma 


gnetifche Gebirgsart AXVITI, 483 
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Zinn, fiehe Schwefel - Metalle, Schwefg 


Zinnober, fiehe Metalle. 
Zoologie | XXIX, 


Zucker, XXIX, 339. Palmenzucker und Wein XX 
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